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F $; war nicht möglih, den Hof, worauf 
‚, einmal ein Graf oder Edelvogt eine lange Reihe 
„von Fahren gewohnt hatte, bey Ernennung feines 
„Nachfolgers vorbei zu gehen; auf Demijelben wa⸗ 
„ren Hterwage, Heerpfanne, Heerrolle, und was 
„man ſonſt auf dem Hofe eines Landoberſten ſu⸗ 
9 chen muß; es waren dahin die Garben oder das 
„Korn, was zur Löhnung des Grafen gehörte, 
„vielleicht fo lange Menfchen dachten, geliefert: 
‚, ber Mufterplaß Tag, wie leicht zu erachten, dem⸗ 
„ſelben am nächften und fo am bequemiten für 
„Alle (und im Gefichte aller auf der Bentheims 
„Hoͤhe) die Grafichaft hatte darauf zu ihrer Sir 
„cherheit an manchen Orten eine Burg mit ge= 
‚, meiner Hand errichtet und unterhalten. Und da 
‚, jede Veränderung in dergleichen Sachen befon- 
„dere Schwierigkeiten hat, der Menfch ſich auch 
z, bald gewöhnet, der Familie eines Mannes, wel: 
„cher eine geraume Zeit fein Vorgeſetzter gewefen, 
„mit mehrer Ehrfurcht, ald einer Andern zu begeg- 

„nen, ba fie eine beßere Erziehung genoßen, fo 
zwar die Erblichfeit der Officierftellen im Heerban 
„nach der Anlage Earl (des Großen) unver: 
„meidlich, und ihre Höfe verbefferten fich mit der 
„Zeit durch vieles, was zum Dienfte gehörte, 
„Da auch die Grafen und Edelodgte zugleich Ric): 
„ter in Friedenszeit waren, fo vereinigte ſich ak 

3: les 


„les zu Ihrer und Ihrer NachlommenErhöhung. 
Auf ſolche Art entſtanden viele Grafen, Edle Hrn. 
„und fogenante Dynaften (von: Bentheim, Stein: 
„furt, Emblicheim, Laer) und. diefes hob die Gleich⸗ 
‚beit, unter den Wehren auf! 


Moͤſer Osnabruͤckiſche Geſchichte, 
Theil II. ©. 376. 
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Einleitung. 





N, Geſchichte der Grafſchaft Be ntheim 
hat nicht nur ihr Sntereffe in ber Geſchich⸗ 
te Weſtphalens und des Teutſchen Reichs, 
wovon ſie ein uraltes nicht unbedeutendes 
Gebiet unter dem veralteten Titel einer 
Grafſchaft ausmacht, wogegen ſo viele neuere 
Fuͤrſtenthuͤmer von geringerem Gewichte ſind, 
ſo wie die verſchiedenen Staͤmme der Bent⸗ 
heimſchen Grafen wegen Ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft mit Kaiſerlichen, Koͤniglichen, Chur⸗ 
und Fuͤrſtlichen, Altgraͤflichen und Dynaſti⸗ 
ſchen Haͤuſern, und in Ruͤckſicht der vielen 
Graf⸗ und Herrſchaften, die fie beſeßen has 
ben und zum Theil noch befigen, merkwuͤr— 
. p dig 


2) 


dig werden, fondern die Graffchaft Bents 
heim ift aud) ihrer Lage und Schickſale wes 
‚gen Außerft merkwuͤrdig, da fie wohl als - 
die größte Reichs-Grafſchaft die Cinzige 
ſeyn möchte, die noch ihr Regenten = Haus 
zu Steinfurt aufjumeifen, und die 
fih bey Entftehung der Vereinigten - Nies 
derlande, und deren Trennung vom Teuts 
ſchen Reihe, zwiſchen dem mächtigen Biß⸗ 
thum Uetrecht, das Durch feine kaum gefchehene 
Säcularifirung noch gefährlicher geworden 
war, und dem Hochftifte Münfter, in ihrer 
Integritaͤt erhalten hat, und fich in unſern 
Tagen bey der Zertrümmerung des Hochſtif⸗ 
tes Münfter daben erhält, . 


3% 


Mit fe ühper nteorität hat die Graffchaft 
Bentheim zugleich ihre uralte Verfaſſung 
ſo ziemlich erhalten, und dient noch zum Beiſpie⸗ 
le, wie die verſchiedenen Voͤlker Teutſchlands 
und Teutſchen Urſprungs ehemals regieret 
wurden. Manche der vielen nicht mehr 
vorhandenen Bentheimſchen Urkunden beweis 
fen die Richtigkeit der philoſophiſchen Bes 


merkungen 


En de 55 I 
merkungen efneg Möfer und Kinblingen 
über die urſpruͤngliche Verfaßung Weſtpha⸗ 


Venne (#) yon nicht minderem Nutzen, als. 
es Die bekannten Bentheimfihen und Gilde— 
bäufer Steinbruͤche ſind.. Faſt in jeder 
Ventheimſchen Bauerſchaft oder. Mark zeigt 
ſich in den älteften Bentheimfchen Urkunden ein 
edler Befiger eineg Haupthofes in der Mark, 
der fich in berfelben zuerft niederließ, mit feis. 


Höfe, fo wie mit feinen Knechten und Mägs 
A2 den 

() Die vormaligen Franciskaner zu Giet⸗ 

horn im benachbarten —— — Droſt⸗ 

Me Dolfenhope follen zu An ange des Igten 


Jahrhunderts zum. den Torf, fake des 
Örenholzeg gebraucht haben, 





(4) 

den, und deren Nachfolgern die Körter oder 
Heinere, Fürzere, Eortere Wohnungen, und 
Bey: und Brinfbefiger (1) gruͤndete. Die 
Vereinigung mehrerer Bauerſchaften zum 
Auffern Schuße, ift inder Niedergraffhaftnoh 
unter dem Namen der Gildfihaften mehrerer 
Marken ſichtbar. So wie ſich alle Mar⸗ 
ken der geſamten Grafſchaft unter ihremober⸗ 

ſten Haupthofe Bentheim zu einer Compa— | 
nie zur ſaͤchſiſch-weſtphaͤliſchen Reichsarmee, 
oder zum Heerbanne, vereinigten, und an der 
Burgfeſte zu Bentheim Schuß fanden, fo 
mußte das Anfehen des Bentheimfchen Haupts 
hofes über die Haupthoͤfe anderer Marken 
der Grafſchaft und dag Anfehen der Grafen 
ſteigen. War in jeder Marke der Ber 
fißer ded Haupthofes Markenrichter und 
Anführer zum Heerbanne, fo war der Erb: 
befißer der Burg Bentheim Ober: Marken 
yichter oder. Graf und Hauptmann der Graf⸗ 


ſchaft. 
§. 3. 
Durch die Stiftung der graͤflichen Wuͤr⸗ 
| a de 7 


(1) Der Brink inder uralten Stadt Deven: 
ter, zu Denekamp an der Bentheimichen 
Grenze u. a. m. ä 


| 57. = 
de unter Carl. dem Großen und den. folgen 
den Kaiſern, melde wohl den mächtigen 
Erbgeſeßenen der VBurafefte Bentheim vers 
liehen ward, wurde diefe doppelte Macht 
eine Reichsanftaft. Das ſpaͤtere Lehn⸗ 
weſen zog vollends Alles mehr an den graͤf⸗ 
lichen Schutz, und dieſer wurde durch die 


Burgmannſchaft der Burgmaͤnner, als ſo vie⸗ 


ler Vorburge der Hauptfeſte Bentheim, noch 
mehr befeſtigt. Wie die Grafen endlich 
die meiſten Haupthoͤfe anderer Marken nach 

nnd nach an ſich brachten, wurden fie Lan⸗ 


deöherren im heutigen Werftande, nachdem die 


gräflihe Würde im Bentheimfchen nicht fo 
fehr durch die Erblichkeit der Reichslehne 
und Aemter, als, durch den Befig großer 
durch eine unäberwindliche Burg befeftigter 


Güter, ſchon das Eigenthum einer herrfchafts. 
lichen Fainilie geworden war, Die Marz . 


ken⸗Einrichtungen wurden auf die Bentheim⸗ 


ſchen "Städte übertragen, da Schüttorf beym 


graͤflichen Hanpthofe, nachher die Burg Al: 
tena, Neuenhaus bey der gleichnamigen Burg, 
fo wie Nordhorn wohl bey. der damaligen 


Maltefer Comende, vielleicht vorher eine 
rn jet la die Frensweger 
3 ; 


? | »urg 


* 


f: 


(6) 


Burg, entftandenwaren. Die Bentheimfchen 

lecken und Dörfer, worunter die Derter und 
Herrlichfeiten Emblicheim und Laer foäter 
zur Grafſchaft famen, C*) find gleichen Urs 
forunges bey den Haupthöfen in ihren Mar⸗ 
fen, und bey den nachherigen chriſtlichen Kirs 
chen, wie die Städte, welche bey ihrer erften 
Gründung befanntlid) ‘vor den Flecken und 
Dörfern nichts voraus hatten, als etwa eis 
ne Befefligung wider feindliche Anfälle am 
ben Grenzen ausgenommen, 


ee . 4. 


Mit dem Zerfalle des alten Kriegszu—⸗ 
flandes und der Burgmännifchen Verfaſſung, 
durch Erfindung des Pulvers und Blei's, und 
des aroben Geſchuͤtzes, mit der Einführung 
Römifcher und anderer fremden und auslaͤn⸗ 
difchen Rechte, befam die Bentheimfhe Cons 
ſtitution zwar eine andere Geftalt, babey 
ſcheint aber der vormalige Einfluß der Burg⸗ 
männer noch immer durch, mie Died in der 

Gecſchichte 


as ventheimiſche Neuenhaus ſoll 
auch ehemals eine Herrlichkeit fuͤr ſich gewe⸗ 


fen feyn. Bruman Kes Tramsisalanæ in Dumbar 


Analect, Tom, II. pag. 149, 


% 


| 7Iı 
Geſchichte felbft bemerkt wird, Auch bey 
fonftigen Landes⸗Angelegenheiten ift der Eins 
flug der vormaligen Burgmänner in, den der 
Sandftände verändert, die mit der Erweite— 
rung des gräflichen Gebietes, auch in zer⸗ 
ſtreuteren Gegenden ber Graffhaft zum Vor⸗ 
ſchein kommen, aber mehr nach der Idee der 
heutigen Gutsherren, als chemaliger mithans 
beinden und mitrathenden Bafallen in feften 
Burgfißen, 3 | 


So zeigen bie Documente , fo menige 
deren auch noch vorhanden find, die Gefchichs - 
te der Menfchheit in der Graffhaft Bents 
heim, wozu aud) alte Familien⸗Nachrichten, 
"und Proben der Denkungsart aller Stände 
in jedem Zeitalter gehören, Woher die 
Duellen gefchöpft find, das ift in der Ges 
ſchichte angezeiget, (*) die um mehreren Le⸗ 
fern angenehm zu feyn, und Keine Abdruͤcke 
anderer Werke zu enthalten, oder unfer vers 
zartelted Zeitalter mit fo genanten trockenen 
. | | Urkunden 





CE) Wo diefes nicht gefchah, da wurde Jungs 
Bentbeimfche Geihihte befolgt, 


4 


(8) 


Urkunden nicht zu ermüben, Feine vollftändte 

gen Documente, fondern woͤrtliche Auszuͤge 

aus denfelben liefert. * Auf genaue Schoͤn⸗ 

heit des Styls Fann man bey einem Werke 

dieſer Art nicht ſo aͤngſtlich ſehen; man Fleis 

det ſich zuweilen ſchoͤner ind Coſtuͤm der gus 
ten Altvaͤter. 


( 9 )' 
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Urſprung der Grafſchaft Bentheim. 
$. 5. 


Die Geutige Grafſchaft Bentheim hat ihren Na⸗ 


men vom merfwärdigen Schloße Bentheim. 


 Diefeöuralte, auf Steinklippen in einer fonft 4 


ebenen und niedrigen Gegend in Niederteutich- 


land gebauete, Bergfchloß, dag gleichſam dem 


Manderer, aus den gebürgigten Gegenden bes 


Dberlandes in die Niederlande wie aus feiner. 


Stelle gerißen, vorfümt, leitet die. Sage vom Roͤ— 


miſchen Feldherrn Drufus her: Das ganze 


heutige Schloß, das mit jenem zu Windfor Cr) 


in Engelland fo viele Aehnlichkeit haben foll ‚ift 


indeffen wohl nicht, in feiner faft fuͤrchterlichen 
Größe, von diefem Roͤmiſchen Feldherrn erbauet. 


Ein damald gewiß ungeheurer. Ventheimfcher 


Mald, eine Entfernung von den größern ns 


(1) Wurde vom Rönige Heinrich 1, Wil: 
belms des Eroberers Sohne, erbauet, der 
von 1100-bis 1135 regierte. Engliſche Chro⸗ 
nit von Robert Baker Ring S. 71. der Hob⸗ 
ländifchen Ueberfegung, 


* 


( 10) 

und Flüßen, dem Rhein, der Iſſel, Ems und Lippe 
reitzten gewiß nichtf ehr zum Anbau einer folchen, fo 
viele Zeit, Mühe und Koften erfordernden, Berg⸗ 
feſte in einer offenen, von Roͤmiſchen Feſtungen 
entbloͤßten, mit keinen Städten verſehenen, von 
Barbaren bewohnten, in Vergleichung mit an: 
dern unfruchtbaren Gegend. Indeſſen kann 
Drufus, beym Nachſetzen der Einwohner in der 
Bentheimer Wald, die etwa eine halbe Meile lans 
ge Reihe von Steinfelfen näher Fennen gelernt, 
die Höhe, worauf das Schloß pranget, der An⸗ 

legung dieſer Bergfefte -entfprechend gefunden. 
Haben, und am weiteren Anbaue derſelben, 
durch Fortfeßung feines Sieges bis an größere 
Slüße, und bis zu deren Ergießung ins Meer, 
verhindert worden feyn. Denn wurden zwar 
ber Natur gemäß die großen Römifchen Feſtun— 
gen an Flüßen, und in. fonft durd) Römer cultiz . 
pirten Gegenden, die auch ihrer größern Frucht⸗ 
barkeit wegen ſchon mehr, und von gebildeteren 
Einwohnern, fey ed durch Handlung oder fonft, 
‚bewohnet waren, für erft angeleget, fo gieng der 
Plan der Römer doc) gewiß dahin, Alles auf Roͤ— 
miſchen Zuß zu feßen, und bie Klugheit erfor 
derte, bey Hin und, Herzügen, wie bey etwai⸗ 
gen, und nur zn bald erfolgten Römifchen Nie— 
derlagen,eine blos aus der Natur entftandeneFeftung 
zwilchen ber Wefer, Ems, Lippe, dem Rhein und der 
fiel im Rücken zu haben. Die beſchwerliche Zus 
‚fuhr der Lebens Mittel war ben Alles uͤberwin⸗ 

benden 


— 323 


denden zahlreichen Roͤmern nicht unmöglich, ba bie 
ältere und neuere Gejchichte von Zügen und La⸗ 
gern über und in ben Alpen noch weit unglaube 
lichere Beyſpiele liefert. | 


GE $ 6. 


Warum fol man denn alle Sagen, bderem 
Grund meiftens Wahrheit, nur fpäter mit Fabeln 
vermengt, enthält, gerwerfen, daß Drufus auf 
‚ ber Bergfefte Bentheim den Tubantern, wovon 
die benachbarten Twenter, und Twente, eine 
andſchaft der Provinz Oberyſſel, noch den Nat 
men erhalten haben follen, Geſetze gegeben; Daß 
Drufus, woraus man hernady den Teufel ges 
macht, diefe Bergfeſte erbauet, wovon ein Fels 
am Fuße des heutigen Schloßes noch das Teus 
felötäffen (7) beißt, da: Drufus ein Diabolus, 
ein Nachfteller und Merfolger der Voͤlker dieſer 
Gegend war, fo wie jeber böfe Menſch ein Duͤ— 
vel, Teufel und Drus iſt. e 


Fuͤr die erfte Gründung des Schloßed Bente 
heim durch Drufus ſcheint auch die Geſchichte 
— — F zu 

(*) Die von Carl dem Großen bekehrten 
Sachſen mußten bekanntlich allen Teufels“ 
Gilden entfagen. Wenn alfo die Tubanter 
beym Teufels-Rüffen ihre Bögen: Brüder: 
ſchaften errichtet hätten, worauf fpäter im 
Schloße Bentheim ein Bögen: Tempel er 
Sage nach errichtet wurde, . 


N 
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zu fprechen, welche des Druſus Thaten in die 
fen Gegenden, befonders in ber. Inſel der Bataver, 
und namentlich feine Vereinigung - des Rheing 
mit der Ziel, durch den Drufifchen Graben oder. 
Canal, der Nachwelt aufbewahret hat. Im 
“ fiebenzehnten Jahrhundert, worin Picardt feine 


Antiquitäten von Drente ſchrieb, waren aufdem 


Schloße Bentheim noch in vergoldeten Bechern 
ſilberne Münzen der erften Römifchen Kaiſer big 
auf. Honorius vorhanden, welche bey dem Dorfe 
Brandtlecht und in der Bauerfchaft Ringe außs 
gegraben waren. In dieſer Banerfihaft und im, 

der benachbarten Landichaft Drente findet man | 
euch noch viele ae Grabhügel, 


I? 


Die auf die Shmer folgenden Franfen — 
folgten die Zuͤge und Standplaͤtze derſelben, ſo 
wie die Franzoſen im ſiebenjaͤhrigen und im letzten 
Kriege die Burg Bentheim einnahmen. Die 
Natur hatte Bentheim merkwuͤrdig gemacht, und 
was Druſus dort gethan hatte, war in den 
Volksliedern und Sagen dieſer Gegend noch nicht 
vergefen. . Die‘ bleibende Anftalt des heutzus 
tage in dieſer ganzen ‚Gegend noch einzig vor: 
handenen Bergfchloßes Bentheim. laßt ſich noch 
weniger von Fränfifchen, als Römifchen Heer: 
führern beweifen, da die Sränfifchen,- ung mehr 

als Römifihe Geſchichtſchreiber befannten Anna⸗ 


len nichts von Bentheim, ſo wenig als von der 
Sage 


03) 

Sage dieſer Zeit. erwähnen, wiewohl es. eine.leie - 

nere Heerſtelle geweſen ſeyn muß. Denn wo | 
“war font ein Standort zwiſchen der Mefer, Ems, 
gippe, Iſſel und dem Khein, zur Deckung ber 

Biſchoͤflichen Hauptlirchen Wetresht und Muͤnſter, 

wie der alten Kirche zu Deventer, die vor der 

Muͤnſteriſchen Domkirche entſtand, bequemer? 

So oft die Tubanter mit ihren benachbarten Voͤl⸗ 
kerſchaften die Feſte Bentheim auch bey vorkom⸗ 

menden Gelegenheiten, unter Romern und Frans 
ten, zerftöret haben mochten, da die Teutſchen 


Voͤlker bekanntlich alle Staͤdte und Feſtungen, 


wie alle an einander ſtoßende Wohnungen oder 
Reihen Haͤuſer fuͤr Werkzeuge der Sklaverey 
hielten. So wie einzele Wohnungen auch die 
urſpruͤngliche Anſtalt, beſonders dieſer Heide⸗ und. 
March: Gegenden ware, wovon die Bewohner 
derfelben von dey hriftlichen Franken den Nas 
men Heiden bekamen, wie bie undhriftlichen Land“ 
Leute von den allmaͤhlig vorzuͤglich in den Staͤd⸗ 
ten bekehrten Roͤmern Pagani genannt worden 


ware . | 
§. 8. 

Hatten nun Natur, Roͤmer und Franken 
Ventheim berühmt gemacht, ſo reitzte das ſeine 
nach herigen Beſitzer hier ihre Burg aufzuſchla⸗ 
gen. Der große dortige umher liegende Wald 
ar durch Römer und Franken wohl ſchon ſehr 
verſchmaͤlert und verduͤnnet, der Kaiſerliche Graf 

u | dieler 


iü 


04) | 
bieſer Gegend befam biefelbe zu Lehen, vereinige ' 
te fein dabey Liegendes anfehnliche Eigentum und 
fein Markenrichter= Umt mit dem Reichs-Lehen; 
ſeine Nachfolger erhielten das Burglehen und das 
Grafenz oder Reichsrichter-Amt mit der Heer— 
fuͤhrer-Stelle erblich, und fo entſtanden die maͤch⸗ 
tigen, faſt mit Herzoglicher Gewalt verſehenen 
Grafen von Bentheim in diefer uralten, von Her⸗ 
zogthuͤmern entfernten, Zwifchen den Bisthuͤmern 
Vetrecht und Muͤnſter gelegenen, anfehnlichen 
Graſſchaft, befonders feit der Zerfplitterung des 
“ alten Herzogthums Sachſen in der Perſon des 
Herzogs Heinrichs des Löwen, Kein Munder, 
daß dieſe Grafſchaft eine Fürftliche Ausdehnung 
erhalten, ohne daß die Landesherren derfelben den 
Titel davon, wie andere vormalige Grafen und 
heutige Fürften angenoinmen haben, ungeachtet 
diefe Fürftliche Grafſchaft dereihft zur weftlichen 
Grenze des Teutichen Reichs, oder zu einer Marks 
grafichaft in. der That, ohne den Titel davon, bes 
ſtimt war! So wurden die mächtigen Grafen 
‚ von Holland Feine Herzöge, wie die minder maͤch— 
tigen Reichs-Voͤgte und Grafen von Geldern, 
weil ihr Gelbftgefühl ſolches nicht geftattete, 


Die allmälige Ausrottung des zum Theil 
noch beftehenden Bentheimer Waldes, die Gultur 
bes Dadurch) erledigten Landes, und die dadurch 
erweiterte Ausfiht von der Bentheims-Hoͤhe auf 
die weite und breite Ebene ringsherum, machten 

ER: dieſe 
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dieſe Felſen⸗ Hoͤhe ſehr geſchickt zur Reſi ĩdenz der 
Grafen, deren Vorfahren Einer, ehe man gewiße 
Stamtafeln bat, Bento geheißen haben kann, 
wenn dieſes hohe Hein oder Haus nicht etwa 
aud) ein feyerlicher Lager⸗Ort ber Tubanter, in 
einem heiligen Haine oder Walde (*) gewefen, 
fo wie es noch in diefer Gegend das Haus zu 
Bentheim (**) heißt, wobey nad) und nach der 
unebene gleichnamige Flecken in der Bauerfchaft 
gleiches Namens, am zn des “erbaute 
entitand. 


& 


u 


Der erfte Keim ber Graffchaft Bentheim laͤßt 
fi) mit Jung als ein damaliger Pagus oder Gau 
unter den Franken, und vielleicht fchon früheralg 
eine Gutöherrfchaft zwifchen den Fluͤßen Vechte 
und Dinkel angeben. Beide Fluͤße entfpringen 
im benachbarten Muͤnſteriſchen. Erſterer fließt 
durch die heutige Grafſchaft, als ein von Nlorde 
horn an befahrbarer Fleiner Fluß, nimt bey Neuen: 
haus die aus ber Oberyſſelſchen Twente und aus 
ber Fleinen heutigen Herrlichkeit Lage fließende 
Dinfel auf und vereiniget fi) hernach mit Bei⸗ 

behaltung des Namens Bu hinter Zwolle mit 
| dem 





(*) Lucos et nemora consecrant. Tacitus de Mo- 
rib (rerm 
0 Bantheim, das ift Seftes Heim oder 


Haus, 


( 16 ) 


dem Schwarzen Wafer, wovon ein berühmtes 
dortiges Etift und der fchöne Flecken Swarte 
Sluis den Namen haben, und füllt fo in die heu⸗ 

| tige Suͤder-See. Woebey man jedoch ſehr irs 
ren wuͤrde, wenn man Alles, was zwiſchen den 
Fluͤßen Vechte und Dinkel liegt, unter dieſem Gaue 
begreifen wollte, da die Burg Bentheim ſelbſt 
eine halbe Meile von der Vechte bey Schuͤttorf, 
und noch weiter von der Dinkel in der alten Bauer⸗ 
ſchaft Luͤtte in Twente, entfernt iſt, ſo daß die ei⸗ 
gentlichen Grenzen ſich ins graue Alterthum ver⸗ 
lieren (1). Mag alfo bie heutige Oberyſſel— 
ſche Landſchaft Twente, die in mehrere Grafſchaf⸗ 
ten zerfiel, die ſich Alle, bis auf die kaum erhals 
tene Herrlichkeit Almelo, in dag Fuͤrſtbisthum 
Uetrecht verloren, lange den Umfang nicht bes 
faffen, den die Tubanter bewohnten, fo ‚läßt 
ſich daraus doch auch nicht behaupten, daß die 
heutige Graffchaft Bentheim nicht zum Lande der 
Zubanter geböret haben ſollte. Vielmehr wird 
Milsheim oder Wilfum noch im neunten Jahrhun⸗ 
dert zum Gaue Twente gerechnet, worin die Bauer⸗ 
ſchaften Hefingen, fo jetzt sweyherrifch, und Mans. 
j der 

(1) Die Alte Bauerſchaft Lütte, worin 

noch fo viele Weftphälifche Sitte ift, gehörte 
wohlan der Bentheimſchen Seite der Dins 
fel zu Bentheim: Der Sentheimier Wald er: 
firefte fi) bis Holt und Pünte (Spitze) hin: 


aus, jest Bentheimfche und Tiventifche 
Srenzbauern. 





(ı7) 
der ſchon vorkommen, wie ber Pagus Isloi ges - 
nant wird, wodurch man Sffalland oder Salland 
verfieht. Jetzt gehdret Wilfum aber zum Bent⸗ 
heimſchen Gerichte und Kirchfpiele Uelfen in ber 
von den Grafen von Bentheim fpäter erhaltenen 
Niedergrafſchaft. Jenes Wilfum und die Bauer⸗ 
ſchaft Hilten, auch Uelſen, haͤlt Picardt in ſeiner 
Drentiſchen Chronik ſonſt fuͤr Erinnerungen an 
die ehemaligen Wilten (*). Haͤtten ſich die 
Twentiſchen Grafſchaften übrigens, fo wie Bent⸗ 
heim erhalten, ſo wuͤrde auch der Name Twen⸗ 
te und alles Andenken an bie alten Tubanter ers 
lofchen, und dafür Grafen von Goor, Diepenheim, 
Enſchede u. ſ. w. entftanden feyn. 


S. 10. 


— 


Wie viel weiter als jetzt erſtrekte ſich nicht 
das ehemalige Land der Frieſen? An dieſes 
Friesland grenzte Tubantien als ein anſehnlicher 
Theil Weſtphalens, das mit Engern und Oſtpha⸗ 
len Beſtandtheil des alten Sachſens war. Das 
her in Twente und im Oberyſſelſchen Landrechte, 
wie in der Grafſchaft Bentheim ſo viele uͤber— 
einſtimmende Ueberbleibſel alter Saͤchſiſch-Weſt⸗ 

B pophaͤliſchen 
() Jede bedeutende Bauerſchaft, die eine 
große NMarke oder dde Gemeinheit befaß, war 
ein Volk. Alle diefe Voͤlker vereinigten fich zus 


fomen; foentftanden Tubanten, dann Srans 
en, endlich Sachfen u. f. w. | | 





f 
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phaͤliſcher Rechte des Sachfen: Spiegels,; ehemas 
liger Sprache, Sitten und Gebräuche, vorzüg: 
lich unter den Lendleuten, troß aller Revolutios 
nen in Twente un) Drente. Dieſe Landſchaf— 
ten Twente und Drente bedeuten aber nicht den 


. zweiten und dritten Theil, twede en derde Deel, 


von Oberyſſel, dem vormnligen Oberftifte Hetrecht, 
fondern beide Namen find Weberbleibfel uralter 
Randichaften. Twente ift Fein zweiter Theil 
von Oberyſſel, fundern ein gemeinfchaftliches Ges 
biet mehrerer Grafen und Dynaften oder Herren, 
das nad) und nach ans Oberſtift Uetrecht ge— 
fommen, wovon Salland an der Yifala, mit dem 
heutigen kleinen Droft-Amte Yſſelmuiden oder fs 
felmund, der erjte Bejtandtheil war, das an den 
Burgmanns: Höfen in Vollenhove und an dem 
Dijtricte an der Vechte (1) feinen zweiten Theil 
fo zu fagen befam, fo wie das Fleine Droft-Amt 
Haxbergen aus den ehemaligen KHerrlichkeiten 
Blankenburg oder Harbergen und Diepenheint 


entftanden ift, und ſich aud) hier der Name Tivens 


te verloren hat, da im Gegentbeil ein Theil ber 
Vechte das heutige Salland befeuchtet. Die 
Sriefifche Landichaft und derehemalige große Gau 
Drente hingegen bat niemald auf die Dauer uns 
ter der Hoheit, der Fürftbijchöfe von Uetrecht ers 
halten werden koͤnnen, fo frühe foldye ſich auch 
Darin 


(1) Hardenberg, Emmen. Tan fehe unter 
Andern Raser Oberyileifihe Gedenkſtuͤcke. 


(ns) | 
darin gründete, und wurde daher bey Entftehung 
der Republif der Vereinigten Niederlande ein 
eigenes fouveränes Gebiet. - Die Grenzen zwis 
Ihen den alten riefen und Sachen zeigen fich 
ungefähr in den heutigen Grenzen zwifchen den. 
Oberyffelfchen Droftämtern Salland ımd Twente, 
worin ed dort Schulzen, hier Landrichter gibt, 
wie in den Grenzen von Drenfe und ber heuti⸗ 
gen Niedergrafſchaſt Bentheim, da in jenem 
Dingſpiele, in dieſer Gerichte find. Sonſt bil⸗ 
deten ſich an der Drentiſchen Grenze in der heu⸗ 
tigen Niedergrafſchaft Bentheim noch zwey klei⸗ 
nere Herrlichkeiten Emblicheim und Laer, die mit 
der Grafſchaft Bentheim vereiniget ſind. Ob 
aber dieſe Dynaſtie dasjenige Lahr war, worin 
bie beiden h. Miſſionare Ewald den Maͤrtyrer-Tod 
fanden, das laͤßt ſich wegen des dortigen Satra⸗ 
pen vermuthen, wegen der Entfernung vom Rhein 
aber, worein ihre Leichen geworfen wurden, be⸗ 
weifeln (1). | | 


$. IL 


Don andern Seiten war der Gau, oder bie 
damalige Grafihaft Bentheim, von den jege 
Muͤnſteriſchen Gauen Agrotinge zwiſchen der Ems 
SR — 5 “und 
(2). Befantlich macht Lahr in der Ober 
sen Steinfurt and) auf diefe Ehre Ans 





( 20 ) 

und Vechte, worin Meppen; Burfibant (*), wor 
rin Rheine nnd Schöppingen; Südergau, worin 
Münfter, ehemals Minimgernford, und bie jet Os⸗ 
nabruͤckiſche Stadt Miedenbrüd, umgeben. Im 
ſuͤdlichen Theile des Hochſtiftes Muͤnſter und in 
daſiger Gegend, war nod) ein füblicher Gau Dres 
ni, wovon Drenfteinfurt zum Unterfchiede des Dys 
maftifchen, jet gräflichen, Burgſteinfurts. 


nl 9 Sim 


() So gabe ein Gau Teiſterbant im heu⸗ 
tigen Llevifchen, Geldrifchen und Hollaͤndi⸗ 
(ben, ein Bau Brachbant oder Brabant, 
Öfterbantu. f.w. Wenn alfo das Wort Bant 
eine Macht bedeutet hätte, wie die Pforte 
| in Morgenländifchen, fo wäre Bant oder 

eim ein fefles Haus. — 


C.2r ) 
— etc en 
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Zweite Abtheilung. 





Aelteſte Sefhihteder Grafſchaft | 
N Grafen. 





Em 


A. dem — Kriege „den die Eachſen mit 
Karln dem Großen und den Franken fuͤhren muß⸗ 
ten, hatten die Bentheimer ihrer Lage wegen wohl 
vorzuͤglichen Antheil, beſonders wie im Jahre 774, 
waͤhrend der Abweſenheit Karls in Italien, die 
Sachſen an der Iſſel, welche damals Franken von 
Sachſen ſchied, Alles zerſtoͤreten, wobey Olden⸗ 
ſaal, wo ſchon eine Kirche war, ſchon mit ins 
Gedraͤnge kam. Dieſer Auftrit wurde 782 er⸗ 
neuert, wie der Saͤchſiſche Heerfuͤhrer Wittekind 
durch Drente u. Twente nach Friesland und Salland 
bis an den Gelben oder Flevus Fluß, wovon Ge⸗ 
lemuiden oder Gelbenmund noch den Namen hat, 
wobey ſpaͤter die Suͤder⸗See entſtand, ſeine Sie⸗ 

ge verfolgte. | 


83 . Endlich 


(2) 

Endlich mußte fih aber. bekanntlich Sach⸗ 
—ſen zum Frieden bequemen, das von nun an 
das Chriftenthum und feine Eintheilung in Biß⸗ 
thämer und Grafſchaften unter einem Fränfis 
ſchen Herzoge Egbert, erhielt, der mit feiner 
Gemalin Ida, einer Bafe Karls des: Großen, 
Eobbo erzeugte, der für den Stamvater der Gra⸗ 
fen von Tecklenburg: gehalten wird , womit die 
Grafen von Bentheim vielfältig verwandt find, 
wie dadurd) mit dem Haufe Heilen. 


Die 'erſten Bentheimfchen Grafen find aber 
fo unficher, wie die meiften Vorfahren anderer 
Gräflichen und Fürftlichen Haͤuſer. | 


$. 13. 


Der erfte Graf von Beniheim oder von Tubant 
ſoll Ricfrid im zehnten Jahrhundert, und der Bi— 
ſchof Balderic von Uetrecht fein Sohn, Er ſelbſt 
aber zweiter Sohn des Grafen von Eleve Luthards 
und defien Gemalim Berta, einer Tochter des Kai⸗ 
fers Arnulph geweſen feyn, fo wie Ricfrids Bru— 
ber Balduin für den Stamvater der Grafen von 
Eleve gehalten wird, und Ricfrid felbft auch wohl 
Graf von Eleve feiner Geburt wegen genant wird, 
fo daß er mit einer Gräfin von Bentheim vermälet 
| gewejen ſeyn konnte, da doch dieſer anſehnliche Gau 
zwiſchen den Fluͤßen Vechte und Dinkel ſchon feis 
ne Kaiſerlichen Grafen hatte. Der gedachte Bi— 


ſchof Balderic von Uetrecht, der Urheber des Col⸗ 
legiat⸗ 


(23) 0, 
Tegiatflifted zu Olbenfaal, woher die Sage, ente 
fanden, daß Dldenfaal ehemals Cleviſch gewe⸗ 
fen, und von diefem Bifchofe an Uetrecht gefchen- 
ket wäre, wird aber Graf von Cleve genant und 
war nach Uetrechtifchen Nachrichten ein Sohn Lud⸗ 
wigs und ein Bruder Balduin, eine Urfache mit, 
warum Jung diefen Sicfrid nicht mit unter die 
Grafen von Bentheim rechnen will, obfchon eine 
Verirrung im Namen die Hauptjache nicht vers 
"ändert. 


mr En 


Kicfeids Nachfolger und Sohn ſoll Wolf⸗ 
gang geweſen ſeyn. Man macht ihn zum Bruder 
des Uetrechtiſchen Biſchofes Balderics, und gibt 
ihm Schuld, daß er Tubant oder einen Theil der 
Twente von Bentheim hätte abkommen laßen. 
Diefer Wolfgang, dem man nod) einen Graf Hen⸗ 
ric) beyfüget, foll im Jahre 938 einem Turniere ‘ 
zu Magdeburg beygewohnt haben, fo wie man 
zwey Mohlthäterinnen des Stiftes Metelen, wo— 
von eine Oda geheißen, für Gräfinnen von Bent? 
heim hält. Merkwürbdig ifts, daß die Vorfah— 
ren von ſechs Grafen genant werden, die mit 
Wolfgang von Bentheim , der mit zehn andern 
Weſtphaͤliſchen Grafen auch 921 bey Bonn ges 
weſen ſeyn fol, wie dorten König. Henrich mit dem 
Fraͤnkiſchen Könige, Karl dem GEinfältigen, ein 
Buͤndniß ſchloß, auf jenem Turniere zu Magdes 

| burg 


(24) u 
Burg waren, bie hernach mit dem Bentheimifchen 
Haufe verwandt wurden, nämlidy Holland, Teck⸗ 
Ienburg, Eleve, Oldenburg, Arensberg und Hoja. 


6. 15. 


Nach einem Imwifchenraume laͤßt man Otto 
den Erſten folgen, welcher jener Graf von Bent⸗ 
beim feyn fall, den der Fürftbifchof Adelbold von 
Uetrecht, in jenem fo fehr bejtrittenen Lehns⸗Ver⸗ 
zeichniße des Jahres 1021, unter die fieben größes 
ren Erbbeamten und hohen Vaſallen des Hochftife 
teö Uetrecht rechnet, nad) dem Herzoge von Bras 
bant, nad) den Grafen von Holland, Geldern 
und Eleve, und vor den Dynaften von Euif und 
Goor, ald Burggraf von Uetrecht und Thuͤrhuͤter 
des Hochſtiftes. Mach Otto, wovon erzählet 
wird, Daß er dem Turniere zu Halle in Sachſen 
2042 beigewohnet, läßt man Johann den Erften 
die Reihe der unfichern Bentheimfchen Grafen bes 
ſchließen, der mit vierzig andern Herzogen, Gras 
fen und Edlen Herren oder Dynaften auf. dem Turs 
niere zu Göttingen im November 1119 geweien feyn 
fol, welches der Herzog Ludolph oder Lothar zu 
Sachſen zur Ehre ſeines Verwandten, des Raugrea⸗ 
fen Wilhelm von Daſſel, halten ließ. 


u — 


x 





Dritte Abtheilung, 


Mirlere Gefchichte 





Bentheimſche Grafen aus den Hãuſern 
Pfalz und Holland. | 
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Gräfin Gertrud, Gemalin Ottos 
von Rheineck. 


Mit der Graͤfin Gertrud, welche ehemals 
irrig fuͤr die Tochter des Grafen Johann gehal⸗ 
ten wurde, aber eine Welfiſche oder Braunſchwei⸗ 
giſche Prinzeſſin war, erhebt ſich endlich in der 
Bentheimſchen Geſchichte ein helleres Licht. Die 
Abſtammung dieſer Prinzeſſin aus dieſem uralten, 
in der Geſchichte ſo ſehr beruͤhmten, Welfiſchen 
Hauſe, ſo wie ihres Gemals aus dem Hauſe 
Luxemburg, iſt von’ Jung aus Urkunden und bes 
währten Geſchichtſchreibern fo fehr erwiefen, daß 
fi) Dagegen wohl nichts einwenben läßt, Wo—⸗ 

| mit 


— 
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(26) 
mit Möfers: (1) Meinung im Grunde nicht ſtrei⸗ 
tet, der fie für eine gebohrne Gräfth von Bents 
heim, für eine Schweſter der Kaiferin Richenza 
und eine verwitwete Pfalzgräfin von Rheineck 
hält, die als Witwe den Dtto von Salm heuras 
tete, der von ihr den Titel Pfalzgraf von Rheineck 
annahm. Denn es ift gewiß, daß die Grafs 
{haft Bentheim von der Gräfin Gertrud ihrem 
Gemale zugebracht worden, da das jet noch 
fo ſehr blühende Welfiſche Haus in feinem ganz 
zen damaligen Herzogthume Sachfen auch uner- 
meßliche Erbguͤter befaß, wovon ſo viele heuti⸗ 
ge Gebiete beym Sturze Heinrichs an andere, 
vorzuͤglich geiſtliche, Herren verfielen, wie das Amt 
Reckenberg mit Wiedenbruͤck an Osnabruͤck, Weſt⸗ 
ꝓhalen ans Erzſtift Köln u. ſ. w. Kein Wunder, 
daß Bentheim unter der uͤbrigen ungeheuern Maſ— 
ſe Welfiſcher Guͤter noch ſo wenig bedeutend war, 
Daß dieſer Graf Otto und dieſe Gräfin Gertrud 
noch nicht den Titel. davon führten, fordern nur 
son Rheineck und von der Rheinpfalz. Hierbey 
laͤßt fi) denfen, daß die bisherigen Kaiferlichen 
Grafen von Tubant oder Bentheim noch nicht erb⸗ | 
lich waren und von den Saͤchſiſchen Herzogen vers 
drungen find, wenn nicht auch das geiftlihe Ges 
biet der Bifchöfe von Uetrecht bier zu Lande mit 
dem Weltlichen vermifchet worden wäre. 
— | 6. 17. 


) Oonabruͤckſche Geſchichte Th.2. 8.76, 
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Die Vergebung der Pfarrey zu Uelſen, das 
mals in Twente,’ jeßt in. der Niedergraffchaft 
Bentheim, ans Petersftift in Metrecht, unter 
Vorbehalt einer jährlichen Abgabe von vier Mar⸗ 
ken von dieſem Stifte ans Uetrechtſche Domca⸗ 
pittel, durch den Uetrechtſchen Biſchof Andreas 
von Kuick vom Jahre 1131 iſt' um deſto merk⸗ 
wuͤrdiger, da ſich bald eine andere Gegend der 
heutigen Obergrafſchaft Bentheim zeigt, wo die 
geiſtliche ——— des ae au — 
ſtatt hatte. Y, | 
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Ehe ſich dieſes ergab, war der Bentheim⸗ 
ſche Graf Otto von Rheineck noch 1134 erſter 
Zeuge unter den Weltlichen Fuͤrſten einer Kaiſer⸗ 
lichen Beſtaͤtigung einer betraͤchtlichen Schenlung 
des Dynaſten Rudolphs von Stenfort unter An⸗ 
dern zu Claholt an ein Kloſter Hatemarslo. 


Dieſer Rudolph oder Ludolph von Steinfurt 
hatte 1133 zwei und zwanzig Güter mit Mars 
kengerechtigkeit zu Fullenho oder Wollenhove ang 
Klofter Letthe unter Beftätigung des Wetrechtfchen 
Bifchofes Andreas von Kuick geſchenket. Zehn 
diefer Güter Ingen in Oftergo, vier in Methre, 
vier in Wye, zwei in Südego, eins in Lenethe, 
eins in Islemute. Zeugen waren unter Andes 

j Ä ven 


(.28 ) 


ren Herrn von Bochorſt, Fledre, Umme, Har⸗ 


ſolte (*) · | 
, ( _ 


So betraͤchtlich waren die auswärtigen Bes 
fisungen ber edlen Herren von Steinfurt, bie 
von nun om in ber Dentheimfchen Gefchichte ims 
merhin vorfommen, und deren weibliche Nachs 
kommen dermalen die Graffchaften Bentheim, 
Steinfurt und Tecklenburg Rheda beſitzen. Vom 
Namens-Urſprunge dieſer uralten Reichs-Herr⸗ 
ſchaſt laͤßt ſich etwa vermuthen, daß der Ort 
Steinfurt ein beruͤhmter Paß Bentheimſcher Stei⸗ 


one zur Erbauung der Domlirche in Mänfter u. d. 
m. Eteinen Furth gewefen, fo wie Frankfurt der 
Franken Zuhrt, wovon ber dortige Herr etwa Ab⸗ 


gaben erhob, wie das Schloß Steinfurt, aus 
bartem, forten, Bentheimfchen Steine erbauet iſt. 


| s 1: 


In der Grafſchaft Bentheim entſtand um 
dieſe Zeit auf folgende Art das Stift Wietmaͤr⸗ 
fchen. 


„Ein ſtatlicher Ritter Namens Hugo von 
J— Buͤren 





(*) Die Urkunde ift aufdem Haufe Twickel 
bey Delden und Yiro. 6 der. Beilagen des 
sten Stüces der Oberyſſelſchen Gedenk⸗ 


‚ ftüde des Doctors Racer abgedrudt, 


1.9) 
-Hüren (2) betrachtete durch die göttliche Grabe . 
erleuchtet die Ewigkeit der himlifchen Herrlichkeit 
und die Eitelkeit diefer Welt, und dachte, was er 
thun, wohin er fi) wenden follte. Nun beraths 
ſchlagete er fich mit feiner frontmen Frau, und 
es ward befchloßen, Tieber verworfen im Haufe des 
Herrn, als in den Hätten ber Sünder zu leben. 
Darauf ging er (ald’ein anderer Abraham) mit 
feiner Frau, mit feinen Töchtern, mit Kncchten 
und Mägden aus feinem Vaterlande und von feis 
nen Verwandten ind entfernte Thüringen, wählte 
fich dorten einen Ort Namens Abtenrode, wo: er 
Gott dienen wollte In feinem Gefolge war 
aber ein gewißer Nitter Namens Arnold mit few 
nem Weide Bertilde und Tochter Berna, mit noch 
vielen Andern. . Wie diefe Gefellfchaft dorten 
zwei Sahre verweilet hatte, fing der Ort und 
die Nachbarſchaft an ihr. zu mißfallen, vorzügs 
lich lagen die Weiber dem Ritter Hugo Tag und 
Naht an, daß er ſich einen andern und beßern - 
Drt ausſuchen mögte, wo man Gott dienen koͤnn⸗ 
te. Durch die Bitten feiner Mitgefelen und 
Mitgefellinnen bewogen nahm er dann feinen Rück 
— | ‚zug 
EE) Bine Dynaftie in der Geldrifchen Bes 
tau, die, fo wie das Herzogthum Geldern 
ans Haus Egmond, woraus eine Gräfin von 
— war, hernach an Oranien Naſſau 


Pontanus Historia Gelrica. Slichtenhorst Gel- 
dersche Geschiedenis, 


( 30) 


zug nach Twente, zu feinem Verwandten Hugo, 
Dynaften von Goor, einem edlen Rehnmanne und 
Vogte der Uetrechtſchen Kirhean. Dieſem erzähz 
lete er nun Alles treuherzig, was ihm bisher begegnet 
war, und frug ihn, ob er keinen Ort wuͤſte, wo 
er ſein Seelenheil beſorgen koͤnnte. Dieſer war 
ſehr erfreuet, ihn wieder zu ſehen, und bot ihm 
ein Kirchlein zu Werſelo an, wo er mit den Seis 
nigen Gott dienen Fünnte, er fey felbft gefinnet; 
wenn Gott wollte, das Naͤmliche zu thun. Bei—⸗ 
be verfügten fi) darauf zum Bifchofe Harberk 
von Uetrecht und baten ihn demüthig um die Eins 
räumung dieſes Kirchleins , welches der Bifchof 
ihnen gewährte, nachdem der Stifts-Vogt feine 
Rechte daran dem Bifchofe zurück gegeben hatte, 
welche derfelbe dem Bruder Hugo darauf einraums 
te, der nun die in Thüringen zuruͤckgelaßenen Seis 
nigen mit Freuden hierhin führte. Hier lebten 
fie nun unter der Regierung einiger Mönche, die 
ihnen der andächtige Abt Henrid) vom heiligen 
Paul in Uetrecht beforget hatte, anftändig und 
from ‚ indeffen Hugo, ein Mann von gutem Her⸗ 
zen, Alle die zu ihm Kamen, aufnahm, wobey er 
weniger um ihre Gaben, als um ihr Seelenheil 
beforgt war, Wie er hier über zehn Jahre vers 
weilet hatte, mußte er der Koft und Kleidung dee 
E einigen wegen einen geräumigern Ort fuchen, und 
nahm daher feine Zuflucht zur Gräfin von Bent— 
heim, einer. ehrwürdigen Matrone, Namens Ger: 
teud nnd bat fie mit gebogenen Knien, fie mögte 
| einen 


31 ) 


Einen ſichern Marfch zwiſchen den Bauerhöfen zu 
Baerlo oder Bakelo und Lone Namens Witmärfch 
(1) zu einer Miederlaßung zur Verehrung Gots 
tes für fich und feine Leute, die das Reid) Gotz 
tes ſuchten, mildeft einräumen, welches diefe, da 
fie über den Tod ihres Gemales, des glorreichen 
Pfaͤlziſchen Fürften Otto, noch fehr betrübt war, zu 
deſſen Seelen-Trofte fehr gerne geftattete. Alsbald 
begab fi) Bruder Hugo in diefe Marfch und 
bauete fie fehr fleißig an. Da aber die Sees 
fe mehr ift ald der Körper und dieſe Gefellfchaft 
unter der Regierung eines Abtes zu-leben wuͤnſch⸗ 
te, fo wählten fie einen gewißen Mind) Namens 
Hildebrand, Prior des Pauls Klofters in Uetrecht, 
zu ihrem Abte. Diefer verweigerte zwar dieje 
Würde ein ganzes Jahr lang anzunehmen, wur— 
de aber endlich durch den Biſchof Hermann von 
Horn (2) dazu vermogt und auf Kreuß-Erhöhung 
1152 eingeweihet, auch im erften Jahre der Res 
dierung des Herrn Friedrichs, glorreichen Roͤmi— 
Then Kaifers, von mehr gedachtem Hugo nad) Merz 
felo geführet und mit großer Freude von den Ar= 
men Chrifti, die Gott dort dienten, empfangen. 
Hernach ging er in Begleitung dieſes naͤmlichen 
Bruders Hugo zur Graͤfin von — der 
vorer⸗ 


(1) Weiter mar ch. 
(2) Auch aus dieſem Dynaſtiſchen ai graͤf⸗ 
Hauſe, das mit dem Egmondiſchen ſo 
eruͤhmt in der Niederlandiſchen Geſchichte 
if war eine Gräfin von SEIEN. 


En 


* — 


vorerwaͤhnten edlen Matrone, in der Abſicht, vor 
der weitern muͤhſeeligen Kultur der vorgedach⸗ 
ten Marſch Sicherheit ihrer Schenkung und Be⸗ 
ſtaͤtigung der Uebertragung derſelben zu erhalten. 
Die vorgedachte ehrwuͤrdige und edle Matrone 
Gertrud ließ deswegen ihre Miniſterialen bey 
einander kommen, welche waren Reinbold und 
Lefrid, Razo und Ernſt, und Andere mehr, die 
nur immer Lehn oder Eigenthum, oder ſonſt ein 
Recht in dieſer Marſch hatten. Alle dieſe 
gaben mit einſtimmigem guten Willen ihre Lehs 
ne in die Hände ber ehrwärdigen Frau Gertrud 
zurück, und diefe edle Gräfin gab darauf die 
Marſch Wietmärfchen in die Hände des Muͤnſte⸗ 
riſchen Bifchofes Friedrich, mit demuͤthiger Bitte, 
ſolche dem Abte und feiner geiftlicyen Heerde zu 
verleihen (*). Auch Adolph von Blankenau, ein 
edler Mann, und feine Schwefter, eine ziemlich 
religidfe Abtiffin zu Borghorft, Herbert von Bis 
molte mit feinen Söhnen, Odo und Hermann von 
Frelſtorf, (Frenſtrup) und Alle, die einiges Recht 
inder Marſch hatten, thaten beögleichen. Ueber 
| | ihre 

(*) Gräfin Gertrud handelte hier wohl 
als Marfenrichterin und Kehnberrin oder 
CLehnsfrau; die Anderen waren Markenge⸗ 
noſſen und gräflihe Vafallen und Minifte 
rialen. Mithin ift diefe Stiftung die ältefte 
illüftere Urfunde der Herrfchaft zu Bentheim, _ 


Woraus aber nicht erhellet, daß die Gräfin 
sinige Güter ans Stift fehenfte. 3 





“ 


(3J 


ihre Andacht wurde ber Biſchof fehr erfreuet und’ 
übertrug auf Begehren der ehrmwürdigen Frau 
Graͤfin, dem Abte und feiner geiftlichen Heerde 
den Ort mit dem größern und Eleinern Zehnten, 
überließ, auch dem Abte die Seelforge (1). “ 


20. 


Die darüber im Jahre 1154 errichtete bis 
[hefliche Urkunde, worin der Probft Otto von 
Cappenberg vor den Domherren, und vor allen 
Weltlichen, deren Familien-Namen nicht genant 
find, der benachbarte Dynaft Bernard von Horſt⸗ 
mar als Zeugen vorfommen, verdienet aber eini- 


co 


ge nähere Erwähnung. 


Dergedachte Münfterifche Bifchof fagt darinz 
„» Er, Friedrich von Gottes Gnaden, Biſchof zu 
Münft:r, u, die ehrwürdige Graͤfin Gertrud v. Bent: 
beim hätten zur Ehre Gottes und der Jungfrau 
Marin denen Benedictinern eine dde einfame Ge— 
gend zu Wietmärfchen eingeräumet, die bisher 
zu Nichts genußet hätte, und zwar mit gutem 
Villen aller Dienſt- und Lehnleute, Die einiges 
Lehn⸗, Eigenthums: oder fonfliges Recht dort bes 
feilen hätten, jedod) mit dem Bedinge, daß ber 
Fundus [2] und die a ber Kirche [3], 

wie 

(I) Sndenborn Notitia Episcovat, Daventriens, 


lun» Hit Comitar Bentheimiensis. 
[2] Urfprünglicher Brantfchas, Dos ecelesiæ 
[3] Prarvey. - ’ . 


(34 ) 
wie bie geiftliche Eorge [1] zum Bisthume Muͤn⸗ 
ſter [2] gehören ſollten. Dann gaͤbe Er, 
Biſchof, dem Stifte zum Troſte ſeiner Seele den 


ſaͤmtlichen Zehnten dieſes Bezirks, ſo weit derſel⸗ 
be ſchon cultiviret waͤre und noch werden wuͤrde, 


zum ewigen Beſitze. Auch verordne Er mit ge⸗ | 


meinfchaftlicher Berathung [3], daß ein jeder, der 
nach dem Abſterben ber ehrwürdigen Gertrud, 
Schuͤttorf befi igen würde, Schutzvogt diefes Stifz 
tes feyn follte; ja dieſe Vogtey follte in Zukunft 
ſtets vom Beſitze des Hofes zu Schättorf abhans 
gen [4]. Wenn dieſer Schirmvogt zu weit ent⸗ 
fernt wäre, ald daß Er ben Brüdern bey Zeiten 
helfen Fönnte, fo follten diefe Einen aus feinen 
Kindern dazu wälen. Der Vogt follte für bie 
Vogtey einmal des Jahres mit fünf Pferden [5] 
eine Nacht vom Stifte bewirthet werden, und ein 
Malter Haber für die Pferde genießen, ohne wei⸗ 
ter etwas als den Kohn Gottes zu verlangen, 
auch Feinen Untervogt ftellen fönnen. Klagen 
über den Mißbraud der Vogtey follten beym Bis 
behofe erhoben werden, der den Vogt ermahnen 
| würde, 





fn Geiſtliche Gerichtobarkeit. 

[2] Vicht Uetrecht. 

[3] Mit der Gräfin von Bentheim. 

[4] Die Burg Altena zu Schüttorf diene⸗ 
te in fpäteren Zeiten zur Refidenz der graͤflt⸗ 
chen Witwen. 

[5] Rittern, 


3) 

wuͤrde. Wenn diefſes nicht haͤlfe, ſollte ein 
großjaͤhriger Vogt ercommuniciret, ein minder⸗ 
-jähriger ercommuniciret und feiner Vogtey ents 
feßet werden, die ihm nur auf Begehren der Bruͤ⸗ 
der wieder verliehen werden follte. Zuletzt wurs 
den die Grenzen diefer neuen Stiftung in der fäns 
ge von den Steinen zwifchen den beiden Marten 
Lone und Bakelte, bis ans weitere Ufer des Waf: 
fers, fo Deere [1] heiße ; in der Breite, von dem 
Bäche im Norden bis ans Berne im Süden ans 
gegeben. Alles unter Kirchenbanne. « 


Auch der Pabſt beſtaͤtigte dieſe Stiftung ; ei⸗ 
ne Kaiferliche Eonfirmation dieſer Zeit ift nicht 
befonnt; 0: Fu 


$. 21. 


Die Gräfin Gertrud überlebte die Stiftung 
don Wietmaͤrſchen wol nicht länge; wenigfteng 
nicht für bie Dentheimfche Geſchichte, worin 
nichts weiter von ihr vorkoͤmt. Ihr, vor ihr ver: 
florbener, Gemahl hatte 11 5overmuthlich Durch feiz 
nen Tod ein Osnabruͤckiſches Lehn verloren wel⸗ 
ches jetzt der Graf Heinrich von Tekeneburg er⸗ 
hielt, welches Moͤſer [2] für das Schloß Bars 
denburg hält, woraus Tecklenburg entftand. 

e2 $. 22. 


- [1] Wovon More eine im Waſſer ſchwim⸗ 
mende Erde. 


Oonabruͤckiſche Geſchichte, Beylagen 
56 und 57; | — 


— 


_ 


(36 ) 
$: 22. | 
Graf Otto der Zweite oder Dritte. 


Ihr Sohn Otto der Zweite oder der Drit⸗ 
te, je nachdem der Vorfahr gleiches Namens 
unter den Grafen von Bentheim zu zaͤhlen iſt 
oder nicht, koͤmt ſchon unter dem Namen Pfalz- 
graf am Rhein und Graf, ja Burggraf von Bente 
heim vor, da die Burg Bentheim fehon fehr viel, 
die Grafſchaft Bentheim wol noch nicht fo viel 
bedeutete. 


6. 23. 


Seine Gefchichte befteht in einem zwifchen, 
den Jahren 1144 und 1148 mit dem Bifchofe 
Herbert von Uetrecht unglücklich geführten Krie— 
ge. Die Urſache diefes Krieges war wol feis 
ne nahe Berwandtfchaft mit dem Grafen Dietrich) 
dem Sechften von Holland, der nicht nur mit 
ihm wegen ihrer gemeinfchaftlichen nahen Ver— 
wandtichaft, mit dem Kaifer Lothar dem Zweiten, 
im Blute beftand , defien Schwefter Petronella 
die Mutter des Grafen von Holland mar, wie 
die Kaiferin Richenza die Mutterfchmwefter des 
Grafen von Bentheim, fo wie Herman von Salm 
fein Vaterbruder, und der Eohn des gedachten 
Kaifers, Henrich der Stolze, Herzog von Sach⸗ 
fen und Baiern war, mit dem bekanntlich das als 
te Herzogthum Sachſen zerfiel, ſondern auch des 

Bent⸗ 


0.9) 

Bentheimiſchen Grafen Schweſter Sophia zur 
Gemalin hatte, und bald mit ihr die Grafſchaft 
Bentheim bekam. Zwiſchen den mächtigen Gra— 
fen von Holland und den ihnen nicht nachgeben⸗ 
den Fürftbifchöfen von Uetrecht war felten Ruhe, 
Wiewol nun die Geſchichte dieſes Krieges nicht 
zur Bentheimifchen Hiſtorie gehöret, fo wurde doch 
der Graf von Bentheim mit’ darin verwicelt. Er ı 
fiel wenigftens ins Gröningfche und Drentifche, 
Landichaften, Die niemals lange die Hoheit der 
Fuͤrſtbiſchoͤſe von Uetrecht ertragen Eonnten. Ans 
faͤnglich behielt er zwar die Oberhand, litt aber 
in Twente bey Otmarshem eine blutige Nieder 
lage, nachdem feine Truppen theilg niedergemacht, 
theils in Wälder zerfprenget waren, die manjeßt 
vergeblich fucht. Sein Gehälfe Otto Graf von 
Bicklo, der auch Beke „Biele nnd Beile, wahr: 
ſcheinlich von Beile in. Drente [1], genant wird, 
büßie dabey fein Leben ein, und Er ſelbſt gerieth, 
zu Uetrecht i in Gefangenſchaft. 


Nun berente ſein Schwager und Vetter, der 
Graf von Holland, die Stadt Uetrecht, und 
machte die fuͤrchterlichſten Anſtalten, ſie in einen 
Aſchenhaufen zu verwandeln. In dieſer Noth 
ermahnte der Biſchof das Volk mit der Geiſtlich— 
keit zur ſtandhaften Gegenwehr, ging aber mit 

C3 | leßterer 


II] Picardt in feiner Drentifchen Chronick 
nennet on Graf Twi lo von Seile. | 





— 


(3 ) 


Reterer in ihren Chorroͤcken, ſo wie Er ſelhſt in 
biſchoͤflichem Kirchen: Ornat, mit Fahnen und 
Kreuzen zur Stadt hinaus, in der Abficht den 
‚Grafen von Holland und feine Gehälfen mit dem 
Kirchenbanne zu belegen. Dieſes machte einen - 
ſolchen Eindruck auf das holländifche Heer, daß 
es wie erfiarret ftand, und der Graf von Hole 
land mit Abwerfung feiner prächtigen NRüftung 

ſich barfuß dem Bifchofe zu Fuße warf, der ihn 
aber aufhob und umarmte. Kine Folge davon 
war, daß diefe Herren Zeitsfebens Freunde blie= 
ben, und daß der Graf von Bentheim feing Freis 
heit mit bem Berfprechen erhielt, niemals wieder mit 
dem Bifchofe zu kriegen, uud ihm das Schloß zu 
Bentheim zum. fo genannten offnen Haufe und 
zum Bethauſe zu laffen. 


’ 
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Bald darauf aber wurde ber Graf von Bent⸗ 
heim, ein Herr vom ausnehmenbder fürperlichen 
Schönheit, von Hermann, Grafen von Schallick 
oder Schaltwyf, ermordet, und mit ihm erlofch 
das PfälzifchBentheimifche Haus. Diefe Morbs 
that moͤgte man wol einem Herrn von Schalfs 
wyk in der heutigen Provinz Uetrecht, damals 
das Miederftift, oder Sallicd bey Campen in Obers 
pfiel, damals das Oberftift Uetreht, Schuld 
geben, wenn Jung nicht mit vielen Gründen bes 
wiefen hätte, daß diefer Mord in einem fpätern 

Kriege 


( 3 ) | 
Kriege dieſes Grafen von Bentheim, als Gehuͤl⸗ 
fen feines Vaters des Pfalzgrafen Otto von Rheins 
eck, der dieſe Zeit noch belebet haben foll, mit 
- Hermann, Grafen.von Sal-Ede aus dem Haufe 
Naffau Saurenburg, bey Bacharach auf dem Huns 
desruͤck, verübet worden fey, fb daß er im Ges 
fängniffe 1148 erwürget ober doch darin verftor: 
ben wäre; befonders, da aud) die Wieberländifchen 
Geſchichtſcheiber den Mörder einen Grafen von 
Staelwyk und Schalewick, auch Stalicke nennen [1]. 


$. 235. 


Des Umſtandes wegen, daß unferd Grafen 
Vater damals noch im Leben geweſen feyn fol, 
will Jung auch die Bebingung ber Befreyung 
diefes Grafen von Bentheim aus der Gefangene 
ſchaft zu Wetrecht, daß Er die Burg und Grafſchaft 
Bentheim dem Stifte Hetrecht zu Lehn übergeben, 
nicht gelten laßen,weil Er bey Lebzeitea feines Vaters 
nicht dazu befugt gewefen wäre. Die Ueberges 
‚bung zu einem offenen Haufe und zur Kapelle des 
Biſchofes von Wetrecht beftreitet er weniger, fo 

wenig 
[17] Die Zerrſchaft Salli bey Lampen 
- bieß ehemals Santlicke, Sandebeke. Ra⸗ 
cer Oberyſſelſche GebenFftücde Il, der 
verſchiedene Urkunden des Hauſes Bufhorft 
in Sallick beybringt. Picardt infeiner 
Drentifchen Chronick nennet den Moͤrder 
auch) den Grafen Hermann von Stalecke oder 
Bacharach. | 


0) 


wenig man den Gefcdyichtfchreibern biefer Zeit fei- 
ne Entſcheidungen der verfchiedenen Zweige, des 
Lehnrechtes und verwandtichaftlicher Mechte zus 
muthen fann,. die. man erft einem Georg Lud⸗ 
wig Böhmer verdanfet, Ein offenes Haug, 
worin Die Bifchöfe von Wetrecht in ihren Fehden 
mit den Bifhdfen von Münfter, Grafen. und 
‚Herzogen von Geldern und Andern,, eine fichere 
Zuflucht , - einen. freyen Ausgang nnd Eingang 
für fih und. ihr. Gefolge haben. fonnten, war 
in damaligen Zeiten ſchon ein bedeutender Vor— 
theil, und zeuget von der damaligen Michtigfeit 
des Scyloffes Bentheim, worin ſchon eine 
Schloßkirche is 
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‚Gräfin Sophie und ihr Gemahl Dieterich 
der Sechſte von Holland. 


Die Bentheimifhe Geſchichte führet nun 
wol zwar auf des verftorbenen Grafen Schweſter 
Sophie, und ihren Gemal, Grafen Dieteric) den 
Sechſten von Holland; allein Beide fcheinen nur 
für Holland gelebet zu haben. 


Wiewol man aud) aus der ganzen bisherigen 
Geſchichte fihließen kann, daß die Grafichaft 
Bentheim, fo lange es Fein Klofler Frenswegen 
darin gab, Feine einheimische Gefchichtfchreiber 
biefer Zeit gehabt haben muß, da befantlid) bie 

Leſe⸗ 


Ca) 


Leſe⸗ und 'Schreibefunft um dieſe Zeit ſich ſelten 
weiter als die Kloſter⸗Mauern erſtreckte. 


$. 27. r Ar 


Das Faum entfiandene Wietmärfchen blieb 
nicht, was es war ; e8 Fam fchon im folgenden 
dreyzehnten Jahrhundert in blos weibliche Hände, 
weildie Benedictiner ſich nad) Uetrecht zurück bega⸗ 
ben, wo ſich noch wol Bentheimiſche Nachrichten 
finden mögen, wenn ſolche nicht in den Spaniſchen 
Unruhen, wie die Wietmärfcher- Urkunden im 
Dreißigjährigen Kriege, verloren gegangen find. 
Die berühmten Abteien in Holland, Egmond, 
diefes Archiv der Altern Holländifchen Geſchichte, 
und Nheinsburg fanden unter andern milden 
Stiftungen an unfern Hollaͤndiſch-⸗Bentheimiſchen 
Grafen und Graͤfin vorzuͤgliche Wohlthaͤter. Graͤ⸗ 
fin Sophia zeichnete ſich beſonders durch ihre 
Mildthaͤtigkeit und Frömmigkeit aus. Sie ver⸗ 
fertigte eigenhaͤndig Kleider fuͤr die Armen ; fie 
wallfahrtete nah S. Jakob zu Compoftel und 
wäre auf dem Heimwege beinahe ermordet wor: 
den, wenn die Mörder, wie fie fchon auf fie zus 
floßen wollten, nicht, aug einer unnenbaren Chr: 
furcht erflarret, fie jußfällig um Verzeihung gebe⸗ 
ten hätten, welches fie mildeſt bewilligt. Sie 
farb auf, ihrer dritten Wallfahrt nach Serufalem 
daſelbſt 1176 und wurde im dortigen Teutſchen 
Drdens- Haufe begraben. Ihrer zweiten Wall 

fahrt 


C#), 


fahrt dahin hatte ihr zweyter — ‚der —** 

rige Graf von Bentheim Otto der Dritte oder 

Vierte, mit beigewohnet. Don ihrem Gemale 
hat man nach 1157 keine Nachrichten mehr. 
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Beide hinterließen folgende Kinder 2 


1.) Slorenz, in ber Holländifchen Gefchichte des 
dritte Graf von Holland, diefes Namens. 


2.) Dtto der Vierte ober Dritte Graf dieſes 
Namens von Bentheim, wovon hernad). 


3.) Balduin, Biſchof von Uetrecht und Probft 
gu Oldenſaal und zu St. Marien in Uetrecht. 


4.) Dieterich, Biſchof von Uetrecht und Dom⸗ 
probſt, erſt in Streit mit dem Biſchof Arnold von 
Iſſenburg, Probſt zu Deventer. 


u) Theodorius Peregrinus, Präfes oder Statt⸗ 
halter von Seeland im: Lande Voorn, wovon bie 
Familien von Voorn, DAMUr und. Heenvliet aba 
flammen. - 


Er ftarb vor feinen Veltern mit Hinterlaßung 
einer einzigen Tochter, welche einen Grafen von 
Sain heuratete, wovon die Herrichaft Voorn ihren 
Urſprung hat. 


6.) Sophia erſt Abtiſſin zu Rheinshung in Hole 
Iand 


(3) 
land, hernach zu Fontenel unweit Malenciennes. 
7.) Hadwig geiſtlich zu Rheinsburg. 


8.) Petronella die Schoͤne, Gemalin des Gra⸗ 
fen Dieterichs des Vierten von Cleve. 


Noch hatte Dieterich der Sechſte von Holland 
einen natuͤrlichen, oder aus einer ungleichen Ehe 
erzeugten Sohn Robert, deſſen in einigen Urkung 
den Erwähnung geſchieht. 
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Graf Otto der Vierte oder Dritte, 


Diefer foll von feinen Aeltern zum Nachfol⸗ 
ger in der Graffchaft Bentheim. beſtimmet wors 
den feyn, mie feine Großmutter Gertrud noh 
das Heft in Händen hatte. - Sein älteiter Brus 
ber Graf Zlorenz der Dritte von Holland fuchte 

- ihm aber, durdy Hilfe bes damaligen Bifchofes 
zu Wetrecht Godfried von Rhenen, 1165 Bents 
heim flreitig zu machen, wiewol um deſto vers 
geblicher , da Er mit dem Bifchofe, der alten 
Streitigkeiten zwiſchen Holland und Uetrecht we⸗ 
gen, bald ſelbſt zerfiel. Dieſem Zwiſte machte 
indeſſen der Kaiſer Friederich der Erſte durch Be⸗ 
ſtimmung der Uetrechtiſchen uod Hollaͤndiſchen 
Grenzen in der Frieſiſchen Freygrafſchaſt, und der 
Art, wie der Freygraf von beyden Herren unterm 
Kaiſerlichen Banne angeſtellet werden ſollte, fuͤr 

eine 
/ 


(4 ) 

eine Zeitlang ein Enbe. Dann beftimte ber 
Kaifer in diefer feiner zu Uetrecht 1166 gefälleten 
Entſcheidung noch folgendes: „Dann ſoll der 
Graf von Holland den Biſchof helfen, durch ei⸗ 
ne Fehde oder Belagerung, die Er mit ihm uns 
ternehmen foll, oder durch eine Klage, die Burg 
zu Bentheim wieder zu erobern. Und wein Er 
dieje auf irgend eine Art wieder erobert hat, foll 
Er fie dem Grafen zum Lehne geben, mit Vor: 
behalt der Rechtfame eines jeden Theiles. Der 
Biſchof fol in diefer Burg eine Wohnung, Ka 
pelle, Kornboden und Küche haben, einen freyen 
Mann und zwey Dienftleute darin feßen, und frey, 
fo oft Er will,, darin ein und ausgehen innen. 
Der Graf aber foll alle Munition und Befeſtigung 
der Burg haben und den Bifchof von der Burg 
aus helfen. Hätte aber der Bifchof eine Feh— 
de mit einem Freunde oder Manne des Grafen, 
wider den der Graf den Bifchof mit Ehren’ nicht 
helfen könnte, fo foll Er die Burg dem Bifchofe 
einräumen, damit Er fie fo lange die Fehde wäh 
rer, befiten fünne, jedoch foll Diefer zuvor Vers _ 
fiherung geben, daß er fie ihm nad) Dane 
der ae zurück geben wolle, * 
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Diefer Kaiferlihen Entſcheidung, wovon bie 
Urkunde bey Hecla, legt Zung feinen Werth bey, 
weil: niemals Gebrauch davon gemacht worden. 

Indeſſen 


CC) 

Indeſſen mögte fich diefe Urkunde,‘ worin die Ho⸗ 
heits⸗Rechte des Grafenvon Bentheim ſchon durch» 
fheinen, auf einen vorherigen Vorfall. beziehen, 
deffen völligen Hergang die Gefihichte nicht aufs 
behalten hat, und ſich wol nur auf das füges 
nante Eröffnungss Recht einfchränfen, welches dee 
Bifchof von Uetrecht am Echloße Bentheim, als 
ein Recht diefes Zeitalters, hatte. Die Schrift: 
fteller und Gefichtfchreiber des duͤſtern Mittelals 
ters vermifchten foldes mit einem völligen Lehn⸗ 
rechte, weil die Grafen von Bentheim Burggras 
fen von Uetrecht, und, als Solche, Vafallen und ' 
Thuͤrhuͤter des Stiftes waren. Die alte ſehr 
wahrfcheinliche Sage, ſchon Karl Martel, Vater 
Pipins, und Großvater Karls des Großen, has 
be dem erften Bifchofe, oder vielmehr Erzbifchofe, 
von Uetrecht, dem h. Willebrord,; das Schloß und 
den Gau Bentheim (1) gefchenfet, hatte wol den 
Grund dazu gegeben, fo fehr Diefes auch im geiſt— 
lihen Sinne zu diefer Zeit, worin man an feine 
Lehne fpäterer Zeiten. dachte, zu verftehen iſt; in⸗ 
dem bekantlich Wetrecht die erfte-bifchöfliche Kirche 
und Miffions-Anftalt im ganzen damaligen Sad): 
fen und in Friesland war, worauf Osnabrück folg- 
te, da Münfter noch eine Uetrechtiſche Miſſion 
war. Alles das beweift übrigens dag Alter: 
thum des Schloßes Bentheim, worin vermuth- 
lic) die erfte chriftliche Kirche in der ganzen Graf: 

ſchaft 


(1) Casırum et pagum de Benthem. 


( 46 ). \ 
haft, der Sage nach an der Stelle eines heibni⸗ 
ſchen Tempels, errichtet wurde. 


Indeſſen folgte auf vorgedachten Biſchof Gods 
frid von Rhenen Balduin auf dem biſchoͤflichen 
Stuhl zu Uetrecht, und von nun an lebten die drey 
Bruͤder, der Fuͤrſtbiſchof von Uetrecht und die 

Grafen von Holland und Bentheim in beſter Ein⸗ 
tracht. Die Aufzählung. diefes Biſchofes von 
Vetrecht von dreißig vornehmern Vafallen des 
Hochſtiftes, worunter der Burggraf von Bent: 
heim als Thürhäter der Sechfte war, beftreitet 
Jung, in fo weit ed die Burg und Grafſchaft 
Bentheim betrift, oder erklaͤret vielmehr nur den 
richtigen Verſtand hiervon. 
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Zur perfönlichen Geſchichte biefeg Grafen von 
Bentheim gehöret ein ſchwerer Krieg, den er mik - 
feinem Bruder, dem Bifchofe von Uetrecht, wiber 
Drenteund Koeverben führte, Die Veranlagung 

dieſes Krieges vom Jahre 1196 mar folgende; 
Der Graf klagte oft beym Bifchofe über Erpreis 
fungen bey dem Bentheimfchen Handel mit Grös 
ningen (I) durch übermäßige ein⸗ und ausgehen: 

— de 

(1) Don Bentheim wurden nach Grönin 
en Bentheimer Steine, Holz, Rocken, Wol⸗ 
e, Schinken, Schweine, Ranefas, Bar: 
chent, Räder, Wannen, Säßer, groke. Ts 
per; von Gröningen Bäfe, Butter, Stock 


- 


#7)» 
de Rechte, durch den benachbarten Bifchäflichen 
Durggrafen Florenz von Koeverden und Marfchal 
von Drente; und da alle gütliche Abmahnungen 
des Bifchofes nichts fruchteten, fo erflärte Derſel⸗ 
be ihn der Burggrafichaft und des Marfchalamtes 
verluftig, berente auch bald darauf die Burg, die 
er troß aller Gegenwehr des Burggrafen einnahm, 
und mit dem Gebiete über Drente feinem Bruder, 
dem Grafen von Bentheim, verlieh: Dieſes 
hatte nun neun Jahre gewaͤhret, mnerhalb wel⸗ 
cher der entſetzte Burggraf vergebens feine Wie—⸗ 
derherſtellung beim Biſchofe angehalten hatte, 
Mifmüthig darüber hetzte er jest die Drenter und 
Gröninger wider den Biſchof, und beſonders mia 
ber ben Grafen von Bentheim, auf. Jene grife 
fen nun zu den Waffen, verheereten bie biſchoͤfli⸗ 
chen Guͤter in ganz Drente, ſchlugen den Grafen 
von Bentheim bey Rocclo, oder Rolcle in Drente, 
in die Flucht und verbranten Koeverden. Die 
ſes fuchte der Bifchof mit zweyen Heeren, wovon 
Er felbft Eins Aber Steenwyk, ein Anderes ber 
Graf von Bentheim über Koeverden in Drente führs 
te, zu ahnden, als indeflen Graf Otto von Gel: 
dern es dahin vermittelte, daß die Feinde deg Bis 
ſchofes, mit denen er es heimlich hielt, fich ihm un⸗ 
terwarfen und Geifeln gaben, die mit dem auf 
geloͤſeten Heere nach Deventer zogen. Hier aber 

| fam 


ſch, Thran zuruͤckgeſendet. Picardt 
rentiſche Cbronif, | | 


ı 4 ' 
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kam es, fintt eines DVergleiches, zu Mißverftände 
niffen, worüber der Bifchof die ihm gegebenen Geis 
feln in Verwahrung bringen ließ, und der Graf‘ 
von. Geldern aus Unmwillen abzog. Die hierburdh 
aufgebrachten Drenter erneuerten darauf den Krieg, 
nahmen Koeverden ein und die darin befindliche 
Gräfin von Bentheim mit ihrer ganzen Familie 
und ihren Schägen gefangen, bie aber durch Zus 
ruͤckgabe feiner Geifeln durd) den Bifchof gelör 
fet wurden. Diefer trachtete fchon nach der 
Wiedereroberung von Koeverden, als die Erzbi— 
fchöfe Conrad von Mainz und Philip von Kölle 
nad) Deventer Famen, um biefe Unruhen zu ftil: 
len, damit der Graf von Geldern nicht im Trü= 
ben fifchen moͤgte. Ihr Vorfchlag, daß dem 
Drentern die ihnen genommenen Güter, und dem 
vorigen Burggrafen von Koeverden die Burggrafz 
ſchaft, gegen taufend Sriefifche Marken für dem: 
Biſchof, unb hundert für dem Grafen von Bent— 
heim und feine Räthe, zurückgegeben werben folle' 
ten, ward aber vom Grafen von Bentheim ver⸗ 
mworfen, und fo brach das Feuer von Neuem loß. 
Des; Biſchofes Anichlag auf Koeverden mißgluͤck— 
te indefien fo fehr, daß er Faum lebendig aus 
diefer fumpfigten Gegend entfam. Deſſen uns 
geachtet brach er jet in.offener Fehde wider dem: 
Grafen yon Geldern in die Belau ein; welcher: 
‚ dagegen mit den Drentern Oberyffel berennte,, 
Dtmarshem und andere Stifsgüter verbrante, fo’ 
dann über Venebrüd nach Deventer zog und es 

belogerte 


| EB) 
helagerte, worauf der Herzog Henrich bon Lothas 
ringen und Brabant einen Waffenftilftund vermittels 
te, während deffen die Drenter Alle dortigen bis 
fhöflihen Beſi itzungen dem Grafen von Geldern 
einräumten. In dieſer Lage der Sachen nahm 
der Bifchof feine Zuflucht zum Kaiſer Henrich) dem 
Sechſten nad Mainz, bewuͤrkte auch einen Kai⸗ 
ferlihen Befehl an die Gröningfchen und Drentis 
ſchen Stände, fich der bifhöflichen Hoheit zu uns 
terwerfen, wibrigenfalls follte ein Kaiferliches Heer 
zu feinem Beyſtande in diefe Landſchaften ruͤcken. 
Se ber Biſchof verſchied noch in Mainʒ d, Joten 
May 1196. Auch der Graf von Bentheim er⸗ 
reichte feine Abfichten wol nicht, da ein Volkart 
bald als Burggraf von Koeverden erſcheint. 
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Kaum erwähnter Herzog Henrich von Lothas 
kingen und Brabant hatte wenige Jahre zuvor 
mit eben gedachtem Grafen Otto von Geldern ei⸗ 
ne Fehde wider den nur gemeldeten Biſchof von 
Uetrecht über die Velau gefuͤhret, worin deni Bi⸗ 
ſchof durch ſeinen andern Bruder, den Grafen 
Florenz von Holland, und ſeinen Schwager, den 
Grafen Dieterich von Cleve, geholfen wurde. Der 
Herzog wollte nämlich die Velau nicht als ein Uet⸗ 
rechtiſches, jondern als ein Reichslehn beſitzen, 
und hatte den Grafen von Geldern damit unters 
belehnt. Der Kaifer Henrich der Sechſte ents 

D ſchied 


(so) - 

fchied dann 1190 zu Gelenhaufen die Sache -bas 
bin, daß der Bifchof die Velau vom Kaifer, der 
Herzog wieder vom Bifchofe und der Graf von 
Geldern wieder vom Herzoge zu Lehn empfangen 
follte. In der dgrüber errichteten Urkunde koͤmt 
der Graf von Bentheim als Zeuge und Verwand⸗ 
ter des Kaifers von 
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Die Bentheimer hatten von den jeßt herre 
{chenden Holländifchen Haufe den Nuten, daß fie 
fid) nur zu Gorindheim oder Gorcum nieder zu 
laffen brauchten, wenn fie durch die ganze Graf: 
{haft Holland zollfrey jeyn wollten. Diefes 
hatte ihnen diefer Graf Dtto der Vierte verfchafe 
fet, der hier ald jüngerer Sohn des Haufes Hole 
land eıne Herrfchaft ald Apanage befaß, weldye 
Er zwar an die Herren von Arkel verkaufte, in 
deren Haus eine Gräfin von Virneburg, deren 
Mutter die Tochter diefed Grafen von Bentheim 
war, verheurathet hatte; allein auch nad) diefer» 
Veraͤußerung wurde den Bentheimern diefe Freis 
heit erneuert (I). | 

| | $. 34- 

(1) Johann der Siebente von Arfel, Sohn 
Johanns des Sechften und der Margaretha, 
Tochter Balduins, Grafen von Slandern, 
war mit Maria Gräfin von Pirneburg vere 
mälst, desen Mutter eine Tochter des Gra⸗ 
fen Otto vor Ben:beim geweſen war. Fr 
ftarb 1241. DeVita et Rebus Gestis Dominorum- 
de Arkel, in Aut, ıllarıhai Analect, Tom, V. 9.208, 


(sr). 
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. Was die häuslichen Umftände ‚Diefeg Grafen 
betrift, ſo war Er zweymal verheurathet. Die 
dritte Vermaͤlung mit feiner Mutter Bruders-Tochz 
ter, des vorigen Grafen von Bentheim, ıfk un⸗ 
ficher, weil man nicht weis, ob diefer jemals vers 
heurathet gemwefen feyund eine Tochter binterlaßen 


habe, indem Er in der Blüthe feines Lebens er⸗ 
mordet wurde, 


Eine feiner Gemalinnen war Die Tochter des 
Grafen Henrich von Arensberg, welcher ihn im 
Jahre 1172 nicht fehr ſchwiegervaͤterlich behan⸗ 
delte. Denn Er ließ ihn ins Gefaͤngniß werfen 
und wollte ihn nicht eher daraus befreyen, bis er 
entweder feierlich verſpraͤche, oder Buͤrgen ſtelle⸗ 
te, daß er nichts weiter, als was im Brautſchat⸗ 
ze beſtimmt waͤre, begehren, und die Grafſchaft 
Arensberg nicht mehr beunruhigen wolite; ſo daß 
der Streit wol uͤber die Mitgabe der Graͤfin von 
Bentheim entſtanden war. Der naͤmliche Graf 
Henrich von Arensberg hatte ſechs Jahr vorher 
ſeinen gleichnamigen Bruder eben ſo behandelt, 
wie jet feinen Schwiegerfohn; fein Bruder hats . 
te aber im Gefängniffe fein. Leben eingebüßer. 
Darüber ward der Graf von Ürensberg vom Kai⸗ 
fer in die Acht erfläret, zu deren Ausführung 
der Herzog Henrich der Löwe von Amtswegen 
mit den Erz und Biſchoͤfen von Köln, Müniter, 
Minden und Paderborn die ſtarke Burg Arends⸗ 

u D3 berg 
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berg (1) einnahm, und den Grafen von Land und Leu⸗ 
ten vertrieb, Kein Wunder, daß diefer Graf von 
Arendsberg nachher fich fehr unter den übrigen 
Weſtphaͤliſchen Großen auszeichnete, die Achter 
Erflärung diefes unglücklichen Herzoges volziehen 
zu helfen, wobey der Graf von Bentheim wol 
feiner nahen Verwandtſchaft mit diefem bamalis 
gen Unterfaifer wegen fich fehr leidend verhielt, 
befonders weil Er vorher mit ihm im guten Ders 
nehmen ftand , und noch unlängft mit ihm zu 
Schwerin gewefen war, da Er als Zeuge einer 
Schenfung des Herzoges an die dortige Domkir⸗ 
che vorfümt. Doch hatte die Grafihaft Bent: 
beim fo wol, als andere Staaten Weftphaleng, 
ihren guten®ortheil bey der Zerträmmerung es 
Herzogthums Sachſen. 
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Eine andere Gemalin des Grafen von Bent: 
heim war eine Gräfin von Gappenberg , deren 
Teuf-⸗Name fo unbekannt ift, als jener der Grä- 
fin von Urendöberg, feiner erften oder zweyten 
Gemalin. Da’ der Münfterifche Bifchof Otto, 
der vorher Domprobft zu Bremen war, ein Sohn 
diefes Grafen von Bentheim, ſich in feiner Bes 
ſtaͤtigungs⸗ Urkunde ber Rechtſame des beruͤhmten 
———— Kappenberg vom Jahre 1204 einen 
DES 





im Aplersburg, 


"+ 
Le 
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Nachkoͤmmling der Grafen von Kappenberg mens 
net: fo läßt Jung hier eine Genealogie des Kaps 
penbergifhen Hauſes folgen, deſſen Verwandt⸗ 
ſchaft mit den, muͤtterlicher Seite aus dem Wel⸗ 
fiſch = Northeimifchen Haufe entfproßenen, Häus 
fern Arendöberg, Rietberg, Oldenburg und Kuick, 
aud) aus Kindlingerd Stammtäfelchen in den Mün: 
fterifhen Beyträgen zur Geſchichte Deutfchlandes, 
hauptſaͤchlich Weſtphalens, (1) erhellet. 
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“ Eine Verwandtfchaft des Bentheimifchen Hans 


fe3 mit dem gräflihd Hallermundifchen zu dieſer 
Zeit, erg'bt ſich aus folgender Geſchichte: Graf 
Burchard von Hallermund, Sohn Wulbrands von 
Hallermund, Stifters des Kloſters Loccum, war 
zu Nienburg auf dem Turniere geweien und wur⸗ 
de nach Bentheim zu feiner Mutter Schweter ges 


bracht, weil er beym Turniere das Bein zerbros 


hen hatte. Er verfchied aber zu Bentheim an 


“ feiner Wunde, und feine Leiche wurde von ba, 


von Lambert von Gemen, einem Echwefterfohne 


Wuldrands von Hallermund, Waters bes Vers 
ftorbenen,, nach Loccum zur Begräbniß gebracht. 
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In jener Arendsbergiſchen Gefangenſchaft 


blieb 


(1) flicolaus Rindlinger. Zweiter Hand, 
Sechezehnte Urkunde, 


D 
- 
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blieb aber. der Graf von Bentheim nicht lange, 
da er im folgenden Jahre 1173 mit feiner Muts 
ter Sophia nach Zerufalem wallfahrtete, und im 
naͤmlichen Jahre zurüd Fam. Im Jahre 1182 
war Er mit feinem Bruder, bem Grafen von 
Holland, und dem Fürftbifchofe von Letrecht, Zeus 
‚ge einer zu Mainz batirten Urkunde Kaifers Frie⸗ 
drichs des Erften zum Beften ber Stadt Speier. 
Jung vermuthet auch, daß dieſe drey Brüder das 
Anfuchen der Englifhen Gefandten beym Kaifer, 
auf diefem Mainzifchen Fürftentage, um eine beße⸗ 
re Behandlung des Herzoges Henrich bes Löwen, 
werben unterftüßet haben, da nicht nur ihre Vers 
wendtfchaft mit diefem Herrn, fondern auch die 
durch fein Unglüc erweiterte bedenklihe Macht 
bes Erzſtiftes Köln fie dazu bewegen mogte. Im 
Jahre 1185 war unjer Graf mit Simon von Ted: 
lenburg und Rudolph von Steinfurt Zeuge einer 
dem Klofter Marienfeld vom Münfterifhen Bis 
ſchofe Hermann. ertheilten Urkunde 
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Auch war diefer Rudolph oder Ludolph won 
Steinfurt mit Wilhelm von Holte, Friedridy und 
Arnold von Glane (1) und Andern 1186, Zeuge 
des Mergleichs zwifchen dem Grafen Simon von 


Tecklenburg und Arnold, Fürftbifchofe von Osna⸗ 
bruͤck, 


| | (1) Dhilipine von Blane, Mutter meiner 
Frau Srancisca von Stockheim. 


SEI. 
bruͤck, über die Burggrafſchaft zu Iburg Cr) 
Gedachter Dynaft von Steinfurt muß aud) im 
Geldrifhen in der Gegend von Döterheim Guͤ—⸗ 
ter bejeffen haben, da Er mit Hermann und %o= 
hann von Bredevoort eine Kirche zur. Errichtung 
des Klofters Betlehem anmwies (1). Der Bir 
ſchof Gerhard von Osnabruͤck verlieh 1193 den 
Brüdern Henrich und Hermann von Waldeck kin 
Lehn, worauf der Graf von Bentheim Anfprüche 
machte; aber von ber Lage und Befchaffenheit dies 
ſes Lehnes ift nichts befant. Letzterer war im 
folgenden Jahre Zeuge einer zu Mainz erpedir- 
ten Urkunde Kaifers Henrichs des Sechften, wor 
rin feines Bruders Sohne, dem Grafen Dietes . 
rich dem Giebenten von Holland, deſſen Gema— 
lin die Gräfin Aleid von Cleve war, der Zollzu 
Geervliet beftätiget wurde, Im nämlichen Jah— 
re vermittelte Ex auch mit feinen Brüdern Bal— 
duin, Fürftbifchof von Uetrecht, und Dieterich, do— 
mald Domprobſt, hernach Bischof zu Uetrecht, 
in der Abtei Egmond, einen ſchweren Familiens 
Zwift unter ihren Bruders-Kindern, Dieteric) dem 
| | Sieben: 





N Möfer Osnabrüdifhe Ge 
ſchich te Nro. 81, 

(2) Stichtenhorst Geldersche Gecchiedenissen 
Bub 68.79. Zu diefem Rlofter gab die 
Scmilie von Zelft, woraus im fiebzehnten 
Jahrhundert eine Gräfin von Bentheim war, 
beträchtliche Güter. Ä 
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Stebenten von Holland und deſſen Bruder Wil 
helm, in Gegenwart derer Mutter Ada, gebohe. 
renen Königlichen Prinzeifin von Schotland. Die 
Beftätigung des gedachten Hollaͤndiſchen Grafen 
Dieterichs bes Siebenten, und feiner Gemalin, 
Gräfin Adelheid von Cleve, vom Jahre 1202 zu 
Leiden, aller Schenkungen feiner Großmutter; 
und des Bentheimiichen Grafen Mutter-Sophia, 
welche die Niederländifchen Nachrichten eine Heis 
lige in der That (1) nennen, and Klofter Rheind« 
burg, iſt aud) vom Bentheimifchen Grafen, und 
feiner Schweiter Sophia, Abtiffin dafelbft, bes. 
zeuget. Eben fo. hat bie Stiftungs=Urkfunde 
„eben diefed Grafen und diefer Gräfin von Holz 
land, des Klofterd Peters⸗Thal in Stroberg bey 
Dordrecht im Jahre. 1203, diefen Grafen Otto: . 
ben Vierten und feinen Sohn Balduin zu Zeus 
gen, der ihm in der Regierung ber Grafichaft 
Bentheim folgte. | 
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Unbegreiflich war es aber, daß dieſer Graf 
Otto der Vierte von Bentheim beym Abſterben 
eben dieſes ſeines Bruders-⸗Sohnes, Dieterich des 

Siebenten, Grafen von Holland, 1203 zu Dort⸗ 
recht mit Hinterlaßung einer einzigen Tochter 


Ada, ſich von ihrer verwitweten Mutter verlei⸗ 
ten 


(1) Revera Sanc:a, ohne Canoniſation. 


% 


* 


{m) 


ten ließ, * darin zu willigen, daß die Vormund⸗ 
ſchaftliche Regierung nicht zu Folge des letzteren 
Willens ihres verſtorbenen Vaters, dem Oheim, 
dem Grafen Wilhelm, deſſen Bruder Florenz 
Domprobſt zu Uetrecht war, ſondern der Mut⸗ 
ter allein uͤbertragen wurde, welche dieſe ihre Toch⸗ 
ter: ſchon bey. Lebezeiten ihres Gemales, aber obs 
ne beffen Wiffen, mit dem Grafen. Ludwig von 
Looß oder Loon verlobet, und jeßt, wie ihr Ges 
mal kaum kalt und noch nicht beerdiget war, die 
Trauung hatte vollziehn laßen. Weber die Rechts 
ober Uurechtmäßigkeit dieſer vormunbfchaftlichen 
Regierung , und bdiefer Ehe, fam es in Holland 
bald zu einem. fo- bitteren inländifchen Kriege, dB - 
die Gräftnnen, Mutter und Tochter, famt dem 
Grafen von Looß, nad) feinem Faum achtzehntär 
gigen Beilager mit ber jungen Gräfin, flüchten 
mußten, und leßtere in Friesland in Gefangens 
fehaft gerieth, woraus fie nach England gebracht 
wurde, Die verwitwete Gräfin bat in einem 
noch vorhandenen Schreiben den Englifchen Koͤ⸗ 
nig Sohann 1207 , ihr ihre Tochter wieder zu: 
tommen zu laßen, und zum Beweife der Nechtr 
mäßigfeit . der Ehe ihrer Tochter brachte fie dag 
Zeugniß des Uetrechtiſchen Biſchofes, Dieterichd 
von Are, und des Grafen von Bentheim bey. Die: 
fer nahm ſich aber hernach der Sache feines Vet: 
ters, des Grafen Wilhelms von Holland, an, 
vertheidigte die neuangelegte Schanze Zwaden⸗ 
burgdam, ober Swatenburg, jet Zwanımerdam, 
| ' fo 


ss) 
wie fein Gehuͤlfe, ber Bruder des Holländifchen 
Grafen, der Uetrechtifhe Domprobft Florenz, 
bie neu errichtete Fefte zum Buſch ‚jest Boskoop, 
vergeblidy wider ben Fürftbifhof von Wetrecht, 
ber ed mit der verwitweten Gräfin von Holland 
und mit dem Grafen von Looß hielt. Und hies 
mit höret alle Nachricht von diefem Grafen von 
Bentheim auf. Ihm folgte in der Regierung 
fein Sohn | | 
$. 4% 
Balduin, 

Der wol aus feines Vaters Ehe mit der Graͤ⸗ 
fin von Kappenberg erzeugt war. Seiner wird 
zuerft und zwar vor allen Andern, mit Bernard 
von Horftmar, in einer. Urkunde vom Jahre 1213 
ald Zeugen gedacht , worin der Kaifer Otto ber 
Vierte zu Nimmegen feinem Better, dem Gras 
fen Wilhelm von Holland, die von deffen Vater 
Florenz dem Dritten, und Großvater Dieterich 
den Sechften, Grafen von Holland und Bent: 
heim, bejefjenen Lehne beftätigte. Da Er hier 
dem Kaifer Otto zur Seite war, fo vermuthet man, 
dag Er fo wol, als fein Water, es mit diefem 
Kaifer, und nicht mit dem Gegenkaifer, dem Sis 
eilifchen Könige Friederih dem Zweyten, gehal« 
ten habe. Mit diefem hielt es fein Bruder, 
ber Fürftbifchof Otto von Münfter, der darüber 


in Gefengenihart gerieth, fo wie das Hochſtift 
Muͤnſter 


CH) 

Muͤnſter som Erzbifchofe Siffrid von "Mainz, als 
Paͤbſtlichen Legaten, im Gegentheil mir dem In⸗ 
terdicte 1213 deöwegen belegt wurde, weil es ſei⸗ 
nen Fürftbifchof fo ſchaͤndlich preisgegeben hätte: 
Man findet nicht, dag fich der vorige oder diefer 
Graf von: Bentheim ihres Sohnes oder Bruders 
angenommen „. oder fi ch überhaupt in diefen Steit 
‚gemenget haben. Sa, was noch mehr zu 'bes 
wundern ift, man hat gar Feine Nachricht, baß 
fie ihn, wie er nod) Domprobft-zu Bremen war, 
in feiner firittigen Fürftbifchofs- Wahl wider den 
Probſt von Klarholz, Grafen Friederich von Teck⸗ 
lenburg, unterftüget haben; wiewol biefe ftrittige 
Wahl zur Folge hatte, daß diefer Graf Otto von 
Bentheim der erfte Fürftbifchof von Münfter war, 
den das Domkapitel ausſchließlich zu diefer Wuͤr⸗ 
de erhob. Beide Brüder wohnten indeflen dem 
Kreuzzuge nad) Palaͤſtina bey; der Biſchof ſtarb 

aber zu Caſarra 1217. 


$. ar. 
Von 1220 an findet man unſern Grafen als 
Zeugen in den Diplomen. In dieſem Jahre 


war Er unter Andern mit Arnold von Almelo, ei— 
ne Familie, worin im folgenden vierzehnten Jahr— 
hundert wahrfcheinlicy eine Bentheimifche Gras: 
fin Namens Oda heuratete, Zeuge eines zu Zeift 
verfertigten Kaufcontractes , worin Arnold von 
Kuick gewiße Gerechtfame zu Wetrecht an den Fuͤrſt⸗ 


biſchof Otto von der Lippe verkaufte. 
en 


e ©) 


Eben fo 1223 in den Statuten oder Willen 


füren, die fein Wetter, Graf Florenz der Vierte 
von Holland, und der Burggraf von Seeland, 
Dieterich von Voorne, aus. diefem Holländifch“ 
Bentheimiſchen Haufe, für Weſt⸗-Cappel zu Mid⸗ 
‚belburg errichteten. Desgleichen kürht Er als 
Zeuge in. der Urkunde vor, worin gedachter Graf 
von Holland 1224 den zu Gorincheim oder: Gor« 
cum wohnenden Bentheimern ihre zuvor erwaͤhn⸗ 
te Zollfreiheit beftätigt.e Auch war Er Zeuge 
in dem Vergleichs: Inftrumente bes Cardinals und 
päbftlichen Legaten Conrad, vom Jahre 1225, zwi⸗ 
ſchen dem gedachten Fuͤrſthiſchofe von Uetrecht und: 
Holland, als auch bey bem zwifchen dem Bifchos 
fe von Uetrecht und Grafen Gerharb von Gel- 

bern errichteten Buͤndniſſe, worin Er mit dem 
Grafen von Holland und vor bemfelben als Alte 

ser Vetter vorkömt. | | 


® 
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As Vaſal des Hochftiftes Uetrecht wegen 

ber Burggrafichaft zu Wetrecht nnd des Thuͤrhuͤ⸗ 
ter⸗Amtes wurde der Graf wol mit andern Wes 
trechtifchen Vafallen, dem Grafen Gerhard von 
Geldern, Rudolph von Goor, der als Banner 
berr Die MartinssFahne des Hochfliftes trug, fo 
wie Holland und Eleve ihre Ritter ftelleten (1), 
| im 





(1) Holland die Kerzen. Herbert und Ja 


(6 ) 
im Fahre 1227 in den Krieg verwickelt, ben der 
Sürftbifchof von Wetrecht , Dtto von der Kippe, 
mit- dem Burggrafen Rudolph von Koeverden zu 
führen hatte, . Ein Krieg, woran von Seiten 
des Uetrechtiſchen Biſchofes auch viele Kölfnifche 
und Muͤnſteriſche Ritter, worunter Bernard von 
Horſtmar und Reinald von Reſe, Antheil nahmen; 
wobey auch der Graf Dieterich von Cleve ſich 
noch perſoͤnlich geſtellet zu haben ſcheinet, der 
aber des ſumpfigten Bodens wegen, worauf das 
Heer nicht agiren konnte, ſo uͤbel ablief, daß der 
Biſchof von Uetrecht, Bernard von Horſtmar und 
zwey Herren, Florenz u. Florin von Bentheim (1), 
Goswin von Lage (2), und Andere ihr Leben da 
bey einbüßten, der Graf von Bentheim aber in 
Gefangenfchaft geriet, Wie lange feine Ges 
fangenfchaft dauerte; auf welche Bedingungen Er 
wieder in Freiheit. gefeget, worden, das ift unbe: 
kannt. Nur läßt fich vermuthen, daß der Graf 
mit andern. Herren beym erften Kriegsgluͤcke des 
jeßigen Wetrechtifchen Bifchofes Wilbrand von Ol⸗ 


denburg - 
ůů 


hann von Arkel. Picardt Drentiſche 
Chronik und Andere. 


(I) Vielleicht Brüder und Nachkommen 
Roberts des Natuͤrlichen, oder aus einer 
Ehe zur linfen „and erzeugten, Sohnes des 
Grafen Dieterichs des Sechſten von Hol 
land und Bentheim. 


(2) Vielleicht das erfte Mal, daß dieſer 
Dame bekannt wird; wovon hernach. 


(“) 


denburg die Freiheit erhielt. Hierdurch wurde 
Rudolph von Koeverden jo.weit gebracht „ daß 
er die Burg Koeverden, und fein Haus. zu: Laer ı 
in der heutigen Niedergraffchaft Bentheim (1) 
dem Biſchofe überliefern mußte, welcher es zer⸗ 
ſtoͤrete. | 


F. 43. 


Der Graf von Bentheim erfcheint- 1233 zu 
Deventer ald Zeuge in der Stiftungs = Urkunde 
des Kloſters Marienburg, (jest das Stift Swar- 
te-Water) durch. den Fuͤrſtbiſchof von Uetrecht, 
auf. Koften de3 Burggrafen von Koeverden, zur 
Oeelenruhe des vorigen Bifchofes und Aller de- 
rer, die mit ihm im Venne bey Soeverden , wie 
aud) mit dem. Schultheißen ‚Conrad zu Steen- 
wyk gefallen wären, wie der in Baden Menne 
oder Mirfpete (2) gebliebenen riefen ; wobey 
aud) nod) ein Gerhard von Bentheim Winne⸗ 
mar von Hardenberg und Hermann von Vilſte⸗ 

ren (3) als Zeugen vorkommen. 


Der Burggraf von Koeverden mußte auch 
| noch 





8 Picardt Drentiſche Chronix. 

2) Mitſplete oder Spalte, jest Midlare 

Zwifchen Nordlare ud Sidlarein der Land: 

(haft Drente. Oudheden en Gestichten. van 

Grofingerland ei Drente 5. 603 RS 
(3) Vor der Samilie von Sentin? befaßeit 

bie von Dilfteren das Haus Wolds. £ 


ss) 
nod) auf der Stelle, wo der vorige: Biſchof er: 
mordet war, die Mommerüften genant, ein Eule 
legiatſtift von fuͤnf und zwanzig Kanonikern er: 
richten,, ‚wurde aber endlich nach einem neuen 
Aufftande, der -Drenter, mit feinem Freunde Hen⸗ 
sic) von Gravesdorf oder Graftrup, im heutigen 
Bentheimifchen Gerichte Veldhaufen, zu Harden⸗ 
berg geraͤdert IIJ. 


$. 44. 


Was den Grafen von Bentheim betrift, ſo 
war Er mit dem Dynaſten Ludelf von Steinfurt 
1236 Zeuge des auf.dem Kirchhofe zu St. Jo— 
hann in Osnabrück zwifchen den Brüdern Engel: 
bert, Fürfibifchof zu Osnabruͤck und Otto, Graf 
von Tecklenburg, gefchloßenen DVergleiches. Im 
Jahre 1238 traf Er zu Leiden einen Tauſch mit 
dem Grafen von Holland über einige Güter, wels 
he die Bentheimifche jüngere Linie der Grafen 
von Holland in dortigen Gegenden aljo inmer 
noch befaß. | 

$. 45. 

Wichtiger für die Bentheimiſche Geſchichte 

war der Vergleich, den Er mit den Fuͤrſtbiſchoͤ⸗ 


fen Ludolph von Muͤnſter und Engelbert von Hg: 


nabruͤck und andern Edeln zwifchen dem ne 
| ten 


“TI Pisardı und Andere. 


| a) 

ften Ludolph won Etenforden, der in einer Schen: 
fung Otto von Horſtmar ans Gotteshaus Kap: 
‚ penberg als Zeuge vo fümt; [1] und deffen Brus 
ders Sohne, Ludolph von Steinfurt, die Frey: 
graffchaft Vlothove, die Schußgerschtigkeit ber 
das jetzt Tecklenburgiſch⸗Rhedaiſche Gotteshaus 
Klarholz, verſchiedene Minifterialen, freye und an⸗ 
dere Güter, Zehnten und andere Gegenftände 
1240, errichten halfe . Da diefer Vergleich dag 
ältefte Diplom ift, was dad VBentheimifche Archiv 
aufbewahret hat, fo verbienet er einige nähere 
Erwähnung. Die gedachten Bifchdre werden 
im Eingange als Zriedensftifter angeführet; wors 
auf die Grafen, Otto von Tekeneburg,, B:'buin 
von Benthem und Ludewig von Ravensberg, dann 
bie Edlen Herren, Hermann bon Kon, Wigbold 
von Holte, Henrich Graf von Dale [2], Otto v. 
Horftmar und Johann von Ahus oder Ahaus fol- 
gen 


Die flrittigen Güter und Reditfame werben 
übrigens zwifchen dem Oheim und Vetter von Stein⸗ 
furt dergejtalt verthe;let, doß Einer des Anderen 
Erbe bey Sterbiällen on: Nachkommen , mit 
Vorbehalt des durch einen guten Mann zu beſtim⸗ 

ji menden 





fı] Bindlinger, erfter Theil, NER Beyl. 

[2] Bey Rappent ergumd eine Familie mit 
den damaligen Beſitzern von Diepenheim; 
wovon bald mebr. 


(6%) 


menden Nießbrauches der hinterlaßnen Witwen; 
ſeyn ſollte. Beym Verkaufe derfelben follte in 

der ÖSteinfurtifchen Familie ein Naͤherrecht ftatt 
haben. Zeugen find außer Muͤnſteriſchen mit 
Zaufnamen genanten Geiftlichen, G. und S. von 
Gemen, Ludolph von Dice, Bernard von Dris 
vorde, Gotſchalk von Lone, Arnold von Theten[ 1], 
Godfrid von Elen, Wigbold von Salzberge, Ber: 
nard von Meinhövel [2], Herrmann von Münfter, 
Hermann Werenten, Gerlady Bitter, Gerlachvon 
Beveren [3], Ludolf von Neterlo [4], Nicolaus 
Truchfeß von Bentheim, Gotfchalk von Rene, 
Aöpelan von Hopenzen [5], Johann und Hen⸗ 
rich Bruͤder von Letden, Henrich von Havekes⸗ 
bed, Johann von Bekkehem, Arnold von Wul— 
len und Andere, 


$. 46. 


So mie bier ſchon ein Truchſeß von Bent⸗ 
E heim 


Tr TDedem vom Hauſe Eiche; wovon ber: 


nach. | — | 

[2] Kine den Bifihöfen von Muͤnſter ge: 
fährliche Samil:e unweit KTordfirchen; jegt 
mit Nordkirchen ein Gut der Grafen Plet: 
tenberg. — 

[3] Wahrſcheinlich von Langen bey Bent: 
beim, die Heverborg in der Kütte, unweit 
der Sentheimifchen Wirthſchaft Springbile, 
erreget Nachdenken. 

. 14] Vleerlsge. | | 
* 4 Vielleicht Schoͤpingen. 
161 Das Haus Lette oder die jegige Egel⸗ 


(6 ) R 
heim zum Vorſcheine Fümt, fo hatte die damalige 
Herrlichkeit und jeßige Grafſchaft Steinfurt ſchon 
ihre Minifterialen [1)]. Bon der erwähnten 
Familie von Ahaus Fam 1279. die Freygrafichaft 
Lahr und das Amt Ruͤſchau an die Herrichaft 
Steinfurt. | Ze Ä Ä 


Don Siegeln diefer Urkunde verdienen das 
des Grafen von Tecklenburg, welches zine Burg 
ohne den Tecklenburgiſchen Anker und ohne die 
drey Herzen, oder nad) anderer Meinung, drey 
Meerblätter, vorftellet, und das Bentheimifche 
Siegel, wovon hernach, eine Erwähnung. 


$. 47. 


Der jebige Graf Balduin von Bentheim war 
1241 wieder in Holland und Zeuge einer Colla⸗ 
tion ded Patronat-Rechtes der Kirche zu Falfenz . 
burg und Mafeland des Grafen Wilhelms von. 
Holland ans dortige Teutfc) = Ordens» Haus und 
vor des Holländifchen Grafen Bruder Florenz, 
als älterer Stamms-Vetter. Ä 


Im September des nämlichen Sahres ers 


theilte Er zu Wetrecht dem dafigen Domfapittel 
die 
borg bey Ledden. — 
- [1] Adliche, eigenhoͤrige Beamten, ſo daß 
fhon in der erften Hälfte des dreyzehnten 
Jahrhunderts die Territorial : Hoheit der 
Dynaften von Steinfurt durchfcheint. 


" #7) | 
die Unterbelehnung mit der Haͤlfte ſeines dortis 
gen Bruͤckenrechtes, welches Er vom Biſchofe, 
vermoͤge ſeines Burggrafen Anites, zu Lehn zu 
tragen bekennet, behielt ſich und ſeinen Nachfol⸗ 
gern ‚aber dabey gewiße Einkuͤnfte bevor. & 
bedient ſich in diefer Urkunde, wie andere maͤch⸗ 
tigere Grafen dieſer Zeit, des Titels: ,, Bal- 
duin von Gottes Gnaden Graf zu Bentheim.“ 
Dieſe Bruͤcke ſoll ſonſt die Burgbruͤcke geweſen 
und jetzt die Martinibruͤcke ſeyn. Der dama⸗ 
lige Fuͤrſtbiſchof von Uetrecht, Otto der Vierte, 
war wieder ein Graf von Holland, folglich ein 
Vetter des Grafen von Bentheim, ſo wie dieſes 
Haus fünf Fuͤrſtbiſchoͤſe, wenn nicht mehrere, 
gehabt hat, nämlich Viere zu Uetrecht und Einen 
zu Münfter (1). Prae 7 Zu SE Zi 


‘8. 48; 


Zur Gefchichte der nachher bald von einem 
Grafen von Bentheim, bald wieder von ihrem eie  - 
genen vegierten Herrichaft und jeßigen Grafichaft 
Steinfurt, deren jetziges Regenten= Haus. ein Alz 
terer Zweig des Benthe miſchen iſt ‚ gehöret ein 
Schuß: uod Trutzbuͤndniß der Dynajten, Ofto’s 
von Horfimar und Ludolfs Son Stenvorde Kurt 
Jahre 1244, welches man aud) ald eine Art von 

| er € a Land: 

. a; — — we 
(1) Graf Egbert von Holland war im. 

ehnten Jahrhundert Erzbiſchof von Trier. | 


(8) 


Randfrieden anmerken fann, ſo wie es abermals 
das Altertum der Landeshoheit von Steinfurt 
beweift. Denn beyde Herren errichten darin 
nicht nur eine flete Freundfchaft, fondern ver- 
ak fi) auch einander zu vertheidigen, und 

nennen gewiße Schiedes- Richter, welche alle 
etwaige Streitigkeiten zwifchen ihnen und dem 
Dynaften von Ahufen, wie zwifchen ihren Mi- 
nifterialen und Vaſallen entfcheiden follten, und 
hieran follten auch ihre Erben gebunden feyn. Die 
Namen der Schiedes-Richter find: Sohann von 
Lecden [1], Truchſeß Walter, Arnold Baftun [2, 
Dernard von Horftelo, Albert von Bramlere. Als 
Minifterialen und Wafallen werden genant: Re: 
ne, Havekelbeke, Lecden, Wille, Bekehem, Pal: 
fier, Walter Truu,feß, Ochtope [3], Kare, Hal: . 
fe, Baftun, Horftelo, Bramlere, Udinha, War 
rienlo, Dens [4], Urſus [5], Hopingen [6] und 
Welefeld [7]. | 
| $. 49 


[1] Vielleicht das jegige Haus Egelborg 
bey Leiten. 


[2] Beften. 
[3] Vielleiht Ochtrup. 
1a] Zehn. . 

- 15] Bahr. 


- [6] Schöppingen oder Zoͤpink, der Be⸗ 
des dofe⸗ in dieſer vaͤuerſchaft. 


[7] Moͤglich das Haus Welefeld im Ge 
richte Borne in Twente. | 


(89) 
949 


Zur Gefchichte der Graffchaft Bentheim ge⸗ 
hoͤret dieſes Bentheimiſchen Grafen Balduins Ur⸗ 
kunde zum Beſten des Stiftes Marienrode oder 
Miermärfchen vom Jahre 1246 den 23ten April, 
Diejen Stifte verleihen Er und fein erfigehohrs 
ner Sohn Otto mit defien Erben, zur Vergütung 
des Mißbrauches, den Er vom Vogteyz Rechte - 
' Aber diejes damalige Klofter gemacht hätte, wie 
aud) zur Verzeihnng feiner andern Sünden [1], 
und zur Gedaͤchtniß feiner Yeltern, feiner Ges 
malin Jutta, feines (Sohnes) Otto's und defien 
Gemalin Hedewig und aller ihrer Nachkommen, 
dad Patronat-Recht der Kirche zu Schüttorf, 
mit Vorbehalt feines Vogtey= Rechtes, und mit 
der Einfchränkung, daß wenn Er oder fein Sohn 
Otto, fo wie fie Willens wären, oder ihre Wachs, 
fommen eine Kirche vor dem Schloße Bentheim 
bauen würden, diefer neuen Dentheimiichen Pfar⸗ 

rey alsdann der Diſtrict von Bergesbruͤcke an, 
und Alles, was am Berge laͤge, beſonders das 
Eilards Gut uͤber Hoyth zugelegt, und vom 
Kirchſpiele Schuͤttorf abgenommen werden ſollte. 
Die neue Kirche zu Bentheim ſollte alle moͤgliche 
Pfarrechte haben, es waͤre dann, daß ein: eb— 
ler Vaſal, oder Burgmann zu Bentheim, ſeinen 
Gottesdienſt lieber zu Schuͤttorf verrichten woll⸗ 
| | — 





[1] Ruhrend groß gedacht. 


(m) 
te, welches der neue Pfarrer zu Bentheim leiden 
foll‘e [1]. , Eben fo follte der Pfarre zu Schuͤt— 
forf e8 nicht hindern, daß der Geiftliche ber 


Schloßkapelle, bis zur Errichtung der Pfarre 
zu Dentheim , den Leuten am Berge, fo mie 


. fonft, nad) wie vor, in ihren Krankheiten behuͤlf⸗ 


\ 


Yidy wäre. Don den Einfünftender, durd) Wiet: 
märfcher Kloftergeiftlichen zu verfehenen, Schht: 
torfer Pfarrey follten die Klofter Frauen zwey 
Drittel, der Prior und die Brüder ein Drittel ge— 
siießen u. f. w., fo daß Letztere wol fchon die We— 
nigften waren. Diefe Urkunde ifi mit dem gräflich 
Bentheimifchen und dem Biſchoͤflich Münfterifchen, 
wie auch mit dem Steinfurtifchen Siegel verfes 
hen. Das Bentheimifche Siegel ftellet einen Rit= 
ter in voller Rüftung zu Pferde, noch ohne die 
Bentheimifchen goldenen Pfenninge vor; im Ges 
genfiegel find aber fünfe diefer goldnen Pfen— 
ninge (2). Das bifchöfliche Siegel ftellet den 


Münfterifchen Biſchof Ludolph von Holte (3) vor, 


ben 


[1] eo. Burg zu Schüttorf gab es 
mit den Bentheimifchen Burgmaͤnnern ver: 
wandte Buramänner. Ä | 

(2) Wenn diefe neunzehn Pfenninge Stein: 
maſſen zur Bedeutung der Stärfe der Burg 
und des Selfens Bentheim, wie der darauf 
gegründeten Gräflihen Macht gewefen, u. 
durch die Bentheimifchen, Grafen aus dem 





Haufe Holland in goldene Pfenninge ver 
wandelt wären? Wovon hbernach mehr. 


(3) Kine mit der Samilie von Voet ver 


(mn) 


den der Graf, im geiftlichen Sinne, feinen ehrs 
würdigen Herrn nennet, und alfo wol zu verftes 
ben gibt, daß der Graf und bie _ | 
Dbergrafihaft zur Münfterifchen, und nicht mehr 
zur Uetrechtifchen Didcefe gehörten. Das Stein: 
furtifhe Siegel itellet den Steinfurtifchen Schwa: 
nen. vor, umd ift bier dad Siegel des Herrn Lu— 
dolph von Steinfurt, ben der Graf feinen Ders 
wandten .nennet, woraus Jung vermuthet, daß 
die Gräfin von Bentheim aus dem Haufe Steine 
furt war. Dieſes Diplom beweiſet abermals 
das Alterthum des Bentheimifhen Schloffes und 
der Schloßkirche, welche wol die erfte Kirche in 
ber Grafichaft, noch wol vor Gntftehung bes 
Hochfliftes Münfter, mithin unter Wetrechtifcher 
Didces war; von fo weniger Dauer diefe Anftalt 
vor Befiegung der Sachfen durch Karl-den Großen 
auch ſeyn mogte, indeffen das Schloß zu Vent— 
beim doch immer zur Deckung der Kirche zu DL: 
denfaal dienen Fonnte. Der jest angewachfene 
Flecken Bentheim hatte ivenigftens noch Feine von 
‚der Schloßkirche unterfchiedene Kirche, wiewol die 
Pfarrey zu Schüttörf beym dortigen gräflichen 
Hofe, wie aus der Stiftung von Mietmärfchen 
erhellet, ſchon wol nach der Bentheimifchen Burg« 
kirche in ficherern Zeiten entffanden war. 

— $ 50. 
— 


wante Samilie. Urkunden des Hauſes 
Boͤgels Camp, ſonſt Voets Haus. 


(m) 
$. 50. 


Aber die ehemals fo blühenden Bentheimi- 
hen Burgmänner werden jet ſchon in der Ge: 
fehichte befant. | 


Unſers Grafen Balduind v. Bentheim gefchieht 
zuletzt alö Zeugen noch Erwähnung in einem Di: 
plome vom Jahre 1247 (1), worin der Wetrechti- 
ſche Biſchof Otto, Graf von Holland, unferes 
Grafer Better, alle Befitzungen der Kirche zu 
Middelburg in Seeland beftätiget und zwar vor 
‘ dem Grafen Dieteridy von Cleve. Gedachter 
Graf hatte eine Tochter Berta, welche mit einem 
Grafen Henrich von Dalen und Dynaſten von 
Diepenheim vermaͤlet war, zu Folge eines auf 
dem Haufe Diepenheim befindlichen Geſchlechts— 
Regiſters, welches von den zeitlichen Schloß-Ka— 
pellanen zu Diepenheim jedesmal verfaßet, mit: 
hin als ein fortgeſetztes Kirchenbuch anzuſehen 
ift (2). Der Inhalt davon iſt folgender: Ber: 
nard von Diepenheim (3) befam Ahaus Ber 

er 


(I) Wenn Er nicht jener Balduin, der 
Sohn des Grafen von Bentheim, ift, der fo 
unter den Pröbften zu St. Peter in Uetrecht 
1258 vorfömt. VOudüccen en G s ;c..ten van 
Verrecht S, 256. Ä 

-(2) Sieh diefes ganze Stüd in Racer 
Oberyſſelſche Gedenkſtuͤcken Nro. 22. Es 
iſt auußerſt wichtig für die Weſtphaͤliſche Ge— 
ſchichte, ſo naiv auch die Schreibart iſt. 

[3) Doctor Racer hält dieſes Diepen: 
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fer zur Belohnung feiner ritterlichen Thaten und 
hinterließ zwei Söhne, Wolbert und Lephard (1). 
Erfterer erhielt Diepenheim , Letzterer Ahaus. 
Diefes Sohn war Johann.von Ahaus, der wien 
der Godfried von Ahaus erzeugte. Godfrieds 
Kinder waren leid und Johann, wovon Aleid, 
weil ihr Bruder auf feinen Ritterzügen in Meifs 
fen durch ein gewiſſes Gefchit verwundet wurde, 
und dorten mit vielen andern Rittern wegen ei: - 
ner unerträglichen Hitze unbeerbt ftarb, die Herr: 
fhaft Ahaus ihrem Gemale, Otto von NHorft: 
mar (2),’zubrachte, wovon Bernard von Horft: 
mar ein Sohn war. In der Diepenheimfchen 
Linie war obgedachter Wolbert mit der Grafin 
Giſela von Goor vermälet, wovon drei Töchter, 
deren Eine Velen (3) beuratete, die andere Sta— 
renfteden oder Sypenſteden, die dritte Namens 
en | Begenwite 

heim fuͤr Dipena, welches der Biſchof von 
Muͤnſter mit dem Grafen von Tekeneburg 
und Bernard von der Lippe 1177 mit Ahaus 
zerſtoͤrete. | 
" (1) Diefer Lephard von Diepenheim Fömt 
bey Jung in der Urfunde des Jahres 1150, 
auch bey Moͤſer in der fechs und fünfzigften 
Urfunde in diefem Jahre vor,. worin das 
Ösnabrüdifche Lehn des Pfalsgrafen Otto 
von Rheineck an Tecklenburg verlieben wurs 
de, wie zuvor erwähnet ift. 

(2) Johann von Ahaus und Ötto von 
Horftmar Fommen 1240, leterer 1244, bey 

ung vor. | 

(3) Später war eine Gräfin von Bent 


674 
Begenwite heiratete den Grafen Henrich von Da⸗ 


len (1), dem fie die Dynaſtie Diepenheim zus 
brachte. 
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Nur gedachter Graf Henrich von Dalem und 
Diepenheim befeftigte Diepenheim aufs Neue und 
wurde im Klofter zu Marfche (2) begraben; fein 
Eingeweide aber wurde in der Kirche zu Markelo 
beigefeßet. 


Deffen Sohn Dtto vermälet mit Ryxken ‚eis 
ner Tochter des Grafen von Altena ‚ (3) binters 
ließ, unter andern jung verftorbenen Kindern, 
‚ Henrid) und Everhard, wovon Letzterer Kanonicus 
zu Deventer war. Der Erbherr Henrich ward 
vom Uetrechtiſchen Fürftbifchofe Otto von der Lip⸗ 
pe bey ſeiner Geburt 1214 des Sontages nach 
Weynachten zur Taufe gehalten, bey welcher Fei⸗ 
erlichkeit dieſer geiſtliche Herr die von der Kirche 
zu Markelo getrente Schloß und Pfarkirche zu Die⸗ 
penheim eingeweihet hatte, wie die von Ihm hin⸗ 
a | terlaf- | 
Heim miteinem Grafen von Velen vermälet, 

(1) Diefes Grafen von Dalen Vater war 
Gerhard, vermälet mit Hadewig, Gräfin 
von Ravensberg. Rindlingerg Muͤnſte⸗ 
riſche Beitraͤge zur Gefchichte Deutfchlan: 
des, hauptfächlich Weftfalens; 3weiter Band 
33te Urkunde. 

(2) Wenn diefes Wietmärfchen wäre? 

(3) Oder von der Mark. | I 


! 


(75) 

terlaffene Urkunde bezeugt, bie ein Theiljenes er- 
wähnten Documents iſt. Diefesjungen Herrn von 
Dalem und Diepenheim kaum erwähnter Vater 
. Dtte ftarb 1232 und wurde inder Kirche zu Mare 
kelo (1) begraben, Der am ısten September 
begangenen Beerdigung wohnte der Graf Balduin 
zu. Bentheim, Ludolph von Steinforden, Hermann 
von Lven, Arnold, Sticken, Diderich de Damme, 
Henrich von Borefeloe, Johann v. Ahaus famt allen 
Diepenheimifchen Hofgenoffenen bey, wie aus der 
Urkunde der verwitweten Gräfin Richarde von 
Diepenheim eben.diefes Jahres und Tages erhellet, 
worin fie die Irrungen zwifchen den Pfarrern v. Dies 
penheim und Markel über die Trennung der Dies 
spenheimifchen Kirche von der -Marlelifchen durch 
Vermaͤchtniße an beide Kirchen beilegte. Auch) 
dieſes Diplom iſt ein Theil jenes in Racers Ober⸗ 
yſſelſchen Gedenkſtuͤcken angefuͤhrten Aufſatzes, 
welches auch vom Diepenheimiſchen Prediger Che⸗ 
vallerau bey Gelegenheit eines Jubilaͤums der Re⸗ 
formation der Kirche zu Diepenheim zu Deventer 
1779 heraus gegeben wurde, da er auch die Reihe 
der Diepenheimer nur mit ihren Taufnamen genan⸗ 

‚ten Geiftlichen, fo wie die bortigen zeitlichen Kir: 
chen Anftalten im. naiven Tone enthält, Nur ges 
ni Dachte 





(1) Bine Erinnerung an Markelo⸗an der 
Wefer, ein Derfammel: Play der ehemaligen 
Sachſen, und damals ein berühmter Wal: 
fabrts: Ort, 


( 76 ) 
chte Gräfe vermaͤlete ſich anderweit mit Dem 
errn von Leer und beſchloß dort ihr Leben. Ihr 
eben erwaͤhnter Sohn erſter Ehe heuratete des Gra⸗ 
fen Baldewin v. Bentheim Tochter Berta, welche 
wegen ihrer Froͤmmigkeit u. Freigebigkeit an die Die⸗ 
penheimiſche Kirche und an die Geiſtlichkeit geruͤh⸗ 
met wird, aber jung verſtarb und in der Kirche 
zu Markel begraben wurde. Aus dieſer Ehe 


waren Otto und Catarina vermaͤlet mit dem Ritter 


Simon von Harlem. Ihr Vater heuratete aber 
zum zweiten Male Alheid von Boecſtelle unweit 
Herzogenbuſch. Indeſſen folgte ihm ſein Sohn 
erſter Ehe in Dalem und Diepenheim, vermaͤlete 
ſich mit Kunegunde von Brunckhorſt und zeugte 
mit ihr zwey Söhne Wilhelm und Henrich, wovon 
biefer Dom Xhefaurar zu Bremen und Probft zu 
Deventer war, wo er auf dem Chor begraben wur 
be ; mebft dreyen Töchtern, Berta, erft vermä- 
let mit Stephan von Anholt, dann mit Gobdfried 
von Bordeloe, Ermgard verheuratet mit Her: 
man von Luͤdinchauſen, Catarina vermälet mit 
„Herman von Gemen. Der Erbherr Wilhelm 
zeichnete ſich Durch tapfre Thaten bey Soeft aus, 
heuratete Richarda, Gräfin von Nrensberg, und 
farb den ein und zwanzigften März 1306 mit 
Hinterlaſſung einer einzigen Xexhter Kunegun= 
de, welche zwar den Dynaften Wilhelm von 
Bocſtelle unweit Herzogenbufch beuratere, aber 
beide Eheleute verfauften 1331. dem- Fürftbifche- 
fe von Uetrecht Johann von Dieſt die Herrfchaft 
Diepenheim 


m) _ 


Diepenheim famt ber Graffchaft Dalem mit ihren 
Vaſallen und Burgmännern und fonftigen Leuten 

und Gütern, mit dem Bedinge, daß die Vaſallen 
bey ihren alten Gerechtigkeiten verbleiben follten. 
Racer hat (1) ein Verzeichniß der Güter der 
Grafſchaft Dalem vom Jahre 1188 abdrucken 
laſſen, worin Minifterialen, Vaſallen und Höfe 
zu Dalem, Drignen, Medindhof, Otmars: 
buchholt, Sterangen u. f. w. vorkommen, fo 
daß die Fürftbifchöfe von Uetrecht auch eine Graf: - 
{haft im Hochftifte Münfter befaßen. Alle den 
Verkauf der Miünfterifchen Graffhaft Dalem , 
und der Oberyfielfchen Herrfchaft Diepenheim 
durch den Dinaften Bocftelle und deffen Gema: 
lin Kunegunde Gräfin von Dalem und Frau von 
Diepenheim and Hochftift Wetrecht betreffende Ur: 
Eunden hat Racer aus dem Archive der Provinz 
Uetrecht (2) abdrucen laffen. Dieſer Verkauf 
iſt eine der illüfterften Handlungen eines maͤchti— 
gen Fürften in Gegenwart feiner geiftlichen und 
‚weltlichen Notabeln, oder gleichen Hofgenoſſe— 
nen, da nach der Uetrechtifchen Gonftitution nebft 
dem Domcapitel, von Geiftlichen auch die Prä- 
Iaten der Stifter Saloator oder Altmünfter, (2) 
Peter, Zohann und Marien dabey vorkommen. 


- (1) Beylage 23 der ©berpffelfche Gedenk 
ſtuͤcken. | 

(2) Vro. ar. I.c. | 
(3) Wie der Alte Domzu Muͤnſter in wel · 
phalen. — 


M 


(RR) 

Auch ein Bernard von Oetmerſchem Canonie 
zu Dldenzel war Dabey zugegen, und von Weltli: 
hen: Wigbold von Eretier, Rolef von, Stochem, 
Johann von Lewenberg (1), Schulze, das ift Mar: 
ſchal oder Droft von Uetrecht; u. a. m. Der 
Graf Reinald von Geldern und Zuͤtphen beftätige 
te den Verkauf wegen der im Geldrifdyen liegen: 
den Diepenheimifchen Pertinenzien. J 
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Die mit der Herrlichkeit Diepenheim jetzt zu 
einem Oberyſſellſchen Droftamte vereinigte Herrs 
haft Herbergen damals Blankenburg kaufte der 
Uetrechtiſche Biſchof Rudolph Graf von Diepholt , 


1452 von Reinold von der Roer, wobey der Bis 


{hof verfprad), diefe Grenze des Hochſtiftes nie: 
mals zu veräußern (2). Der benachbarten Graf: 
[haft Twente oder Goor hatte der Fuͤrſtbiſchof 
Otto der Dritte ſchon im Jahre 1248 ein Ende ge⸗ 
macht. Der Graf von Goor hatte nach dem 
Berichte der Üetrechtiichen Gefchichtfchreiber (3) 
den Viſchof in feinen Leuten und Gütern beleis 
| Diget 

nn Be 

(1) Haus Löwenberg unweit Deventer, 
wovon die Samilie von Bentink zu Breckel⸗ 
Famp, Zangewifche, Wolde u. f. w. 

(2) Racer Yro.2. 
(3) Beka Ci ronica Ultrajectina Pig. So. He- 
da — Episcoporum Uitrajectensium Pag :07 
et alii. 


C 9). 


diget,, und wurde deswegen durch des Bifchofes 
Bruders Sohn, den Römifchen König Wilhelm von . 
Holland, zur Verantwortung vorgeladen; Er er: 
fhien aber nicht. Nun zog der König vor dem 
hoben Martini-Altare der Domfirche zu Uetrecht 
feine Ruͤſtung an, ritt ohne Aufhören, nahm den 
Grafen von Goor gefangen, und lieferte ihn mit, 
der Beute feiner Graffchaft in die Hände des Bir 
ſchofes, erklärte ihn auch feines (Gebietes ver⸗ 
luſtig. Um endlich alles zu erſchoͤpfen, was 
die Uetrechtiſche Grenze der Grafſchaft Bentheim 
betrift, fo trug Otto von Ahaus Herr von Sta 
tenftein 1321 dem Fürftbifchofe v. Zyrk zu Uetrecht 
ben Hof Philipinfhof im Kirchfpiele, Enfchede zu : 
Sehne auf, wofür Er vom Bifchofe hundert Mark 
brabantifche Schillinge erhielt: Henrich) Graf 
von Solmis und Herr von Dttenftein verkaufte 
1331 dem Uetrechtiſchen Bifchofe Johann v. Diet 
alle feine Einkünfte, Rechte und Gefaͤlle in der 
Stadt Enſchede [1]. 


$. 53. 
Otto der Sünfte oder Vierte. 


Dem Grafen Balduin. von Bentheim folgte 
fein ältefter aus ber, von feinem Vater dem Stif⸗ 
te Wietmärfchen ertheilten, Urkunde befanter Sohn 
Otto ber Fünfte in der Regierung, Diejenigen 


. Ham 
[1] Racer. Nro. 24-35, u 


( 80 ) 
Herrn, die fonft für Grafen von Bentheim ges 
halten wurden, hält Jung für Dynaſten in Hol: 
land, Geldern und Uetrecht, da es unbekante 
nachgeburne Herren gegeben haben kann [1]. Dies 
‚fer Graf Otto war mit Heilwig Tochter des Gra⸗ 
fen Otto von Tekeneburg vermälet, und wurde 
dadurch Erbherr der Graffchaft Tecklenburg, weil 
fein Schwager Henrich von Tecklenburg mit feis 
ner Gemalin Jutta, einzigen Tochter des Gra— 
. fen Otto von Ravensberg, Stifters des vormas 
figen Klofters Berfenbräd im Osnabruͤckiſchen, 
und der Erbgräfin Sophia von Vechte Feine Er: 
ben hatte, wie Er 1248 ftarb. Aus diefem 
Grunde beftätigten der Graf und die Gräfin von 
Bentheim, geborene Gräfin von Tecklenburg, als. 
Erbfolger in letzterer Graffchaft 1253 die Schein 
Jungen Gerhards von Mettingen mıt dem Hofe: 
Garthauſen und dem Haufe Meringen, wie auch 
zweyen Mühlen zu Garthaufen und den dazu ges; 
börigen Bauern, nebft der Holz:Graffchaft, ans 
Ssnabruͤckiſche Klofter Rulle, weiches derfelbe vom 
Grafen von Tecklenburg zu Lehne getragen, dem: 
felben aber zurück gegeben hatte, worauf biefer 
folches dem gedachten Klofter verliehen hatte, 
Zeugen biefer Urkunde waren: Ludger von Ruts 
| | terlo, 


[1] Walrave Herr von Bentheim gab der 
, Abtei Bern bey Heusden das Patronat⸗ Aecht 
313 Heeswyk 1284.  Wudnecen cu Gestichien 
van s’ Hertogenbosch & 512. — 
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(8) , | 
terlo, der Truchfeß Engelhart, Gerlach von Be: 
veren, Werulf über die Vechte, Ludolf von Rene 
und Andere. ° Der Graf Henrich von Wildes⸗ 
haufen machte aber mit feiner Gemalin E. auch 
Anfprüche auf die Erbfchaft des Grafen von Te: 
keneburg, und beftätigte" aus dieſem Grunde die 
nämliche Schenkung im nämlicdyen Jahre, und amt 
nämlichen Tage mit dem Grafen und der Gräfin 
von Bentheim in einer befondern? Urkunde, wor- 
in Niklas von Manfingen,, Lambert von Sanden; 
Gerlach von Oldenbrughe und Dietrich Muto (1), 
Zeugen waren. . Der Graf-von Dldenburg prär 
tendirte auch mwol:- Tecklenburg, weil die Grafen 
Otto von Bentheim und H. von Aldenburg, bey- 
de als Grafen von Tekeneburg 1264 im nämlichen 
Diplome die Schenkung’ ihres Minifterialen, des 

Ritters Johann von Langen, von vier Solidis 
Einkuͤnften ans Kloſter Leden, aus dem Gute Mer 
thepdorpe , und von zweyen Soliden ans Klofter 
Berfenbrüd aus den Gütern in Ventlo, zu Xed- 
lenburg für feine Sünden beftätigten. 
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Der Graf von Bentheim behauptete aber fei= 
ne Anfprüce an Tecklenburg, wie aus feiner auf . 
Jacobi Tag oder den fünf und zwanzigſten July 
1267 zu Bentheim getroffenen Theilung mit ſei⸗ 
nem Bruder Egbert erhellet. - Denn biefe ° 
: | Ö Theilung 
“ (1) Vielleicht Mutus Stum. 


( 82 ) 


Theilung gefchah nicht nur mit Beratung feines 
Wetters (1) Ludolfs von Steinfurt, und feiner 
getrenen Vaſallen, Minifterialen und Burgmäns 
ner zu Bentheim, fondern nud) zu Tecklenburg: 
Denn ald Bentheimifche Edele werden genant 
Niklas von Beveren,. Bernard von Sebeling , Zus 
bolf-von Slederlo, Werenbold-von Vechte, Evers 
hard von Bakelo, Berner von Boc, Everharb 
Quendorpe, Friedrich) von Engne (2) Egbert, 
Herman von Metelen. Als Tecklenburgiſche 
Edele: Lambert genant Budden, Kefeling, Rus 
dolph von Langen (3), Sueder genant Münfter, 
Arnold genant Baſton (4), Niklas de Turri (5), 
Rudolf Bafe, Erpho von Stenhus.  : Sn dies 
fer Theilung findet der Graf feinen Bruder. Eg- 
bert, mit Genehmigung feiner ‚Herrn, der Fürft- 
biſchoͤfe Johann von Naffau Erwäleten zu Ues 
trecht, und Gerhard Grafen von der Mark zu 
Münfter (6), mit den ‚Gütern im Geldern, Ue— 
trecht, Holland und Seeland ab, die dieſes Hols 
laͤndiſch Bentheimiſche Haus dorten m 
ieje 
(1) Dermutblich wegen feiner Mutter Füt: 
te, da bisher noch Feine Verwandſchaft mit 
Steinfurt befant ift. | 
2 Engden. Dr er 
(3) Kangen zu Spies im Lingifchen, jest 
auch zu Eſche im Bentheimifchen. 
(4) Von Beeften im Tedlenburgifchen 
Amte Lingen. | 


(5) Von Thurn oder Thoren. 
(6) Befpective Kebnsheren und Diocefan 
Biſchoͤfe. | | | 


(3) 


Dieſe waren: Die ganze Gerrtäat Mel⸗ 
ſen mit ihren Vaſallen und Miniſterialen, zu We⸗ 
ſterholte, Meteren, Wadennoye, Trecht und 
Deile, die Burggrafſchaft zu Uetrecht, die Guͤter 
zu Vlotene, die Einkünfte vom Geervlieter Zolle, 
gewiffe Beben in Walcheren als Graͤflich Holläns 
diſche Kehne, die Vogtey über Alborg. Don 
diefem Grafen Egbert koͤnnen nım mol jene 
Niederländifhe Dynaften und Herm von Bent 
heim fpäterer Zeiten abftammen, da foldhe Herrn 
nicht immer Nachfömlinge natürlicher Kinder gros 
Ber. Häufer find, fondern auch aus ungleichen 
Ehen oder zur linfen Hand, auch wol gleichen 
aber icht befanten. Ehen geboren ſeyn koͤnnen, 
da. die wenigften Nachrichten. des Mittelalters 
auf und gekommen find, und viele“ Ehen vor der 
Reformation, und por dem Kirchenrate zu Tri⸗ 
dent, ohne Einfeegnungen: gefihloffen murben. 
Uebrigens ift jene Theilung, wodurch die Grafs 
haft Bentheim Nichts verlor , mit fechs Siegeln _ 
verſehn, nämlich der beiden Kürftbifchdfe von 
Uetrecht und Münfter, die alfo damals im Bents 
heimifchen Schloffe waren, des Zudolfs von Sten= 
vorde mit dem Steinfurtifchen Schwan, des Gra= 
fen von Bentheim als eines gerüfteten Ritters zu 
Pferde, mit einem aufgehobenen Schwerdte in 
der Rechten, mit dem Bentheimifchen Wagenſchil⸗ 
* (I) in der Linken, a im Gegenfi RT > 


(1) Die EDEN Samilien von Bla: 


“ 
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lich der Familien von Leperen und von Bechte ; 
er und Leztere find aber abgefallen. 
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Nie aͤbrigens Tecklenburg von Bentheim 
kam, das gehdret nicht zur. Bentheimifchen Ge— 
ſchichte, es Fam im fechzehnten Jahrhundert durch 
Heurathen wieder and Bentheiniifche Haus. Uns 
fer Graf ſcheint in der Theilung mit feinem Bru⸗ 
der Egbert fonft die darin nicht genanten allodia= 
len Güter in Geldern, fo wie fie oberhalb Aspe⸗ 
ren lagen, namentlich feinen Hof zu Mauderick, 
mit Minifierialen, Rechten und weiterem Zube: 
hör, für fich behalten zu haben. Er hatte 
ſolche 1253 im September zu Zuͤtphen bem Gra= 
fen Otto von Gelder und Züiphen zu Lehne über: 
tragen, um ihm lediglich als ein ledig Mann wi- 
der Jeden zu dienen, nur nicht wider feine Herren, 
den Erzbiſchof von Bremen und die Bifchöfe von 
Uetrecht, Münfter und Osnabrüd (1). . Bon 
denen Er alfo Lehne gehabt haben muß, da Er 
fie damals von Wetrecht hatte, fo wie hernach 
ein Bremifches Lehn der Grafen von Bentheim 

bey 


fter oder Rloofter und von der Mark führten 
Erftere das Benthbeimifche, Letztere das 
gleichnamige gräfliche Wappen. 

(I) Man fehe außer Sana auch Schlich- 
teri st Greliersche Geschieaenisen 8. 96 und 
"Die Urfunde bey Pontanus Historia Gelrica Paps 
u ſo durch Jung Re ift, 


| (8) 
bey Bentheim vorfimt (1). Wenn der Graf 
von Bentheim anders der Otto v. Bentheim ift, der 
diefe Urkunde im fimpeln Style damaliger Zeit 
ausgeftellet hat, wie aus allen Umftänden wahre 
ſcheinlich iſt. Sonſt wurde dem Grafen von 
Gelder im Falle der Veräufferung diefer Güter 
auch noch ein Nüherrecht vor Andern, oder dor: 
ten fo genanter Landkauf eingeräumet. Die 
ganze Herrichaft Malfen, die fein Bruder hers' 
nad) befam, ward mit ins Lehn begriffen, fo 
Daß der Graf doch mol diefes Document aus: 
geftellet hat, worin er fich noch den Lehnsherr— 
lichen Schuß indem Falle ausbedinget, daß Er durch 
einen Krieg des Geldrifchen Grafen mit jenen 
ausgenommenen Herrn in Gefahr Fommen koͤnnte. 
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Im Fahre 1254 den fiebzehnten September 
gab Er mit Conſens feiner Burgmänner Engel⸗ 
bert von Veret, Niklas Sohn Boudekings, und 
Niklas von N., die ein graͤfliches Lehnrecht darz 
an hatten, dem Klofter Marienfamp zwifchen Eve: 

verden und Schonderbed in Drente Erlaubniß, in 
| Ä Itter—⸗ 

(1) In den ſpaͤtern Kaiſerlichen Lehnbrie⸗ 
fen der Grafen von Bentheim und Steinfurt, 
zur geſamten Hand, mit den Graffchaften 
Bentheim und Steinfurt, Fömt auch die Rem: 
nade Stätte mit der Sreibeit in der Stadt 
Muͤnſter vor. 
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Itterbecke (1) auf der Moertkule (3) ein Hans zu 
bauen, und das Land da herum zu cultisiren, wos 
bey Er auf alles Recht verzichtete, was ihm 
wegen Rotzehnten oder fonft zufommen mögte. 
Da aber diefes Frauenkloſter hernach nach Affen 
in Drente verfest wurde, und diefes Gut ihm zu _ 
entlegen Ing, fo verfaufte Es folches 1416 an das 
auch für die Bentheimifche Gefchichte merkwuͤrdi⸗ 
ge Klofter Zibbefenlo, welches fid) 1406 aus ſei⸗ 
nem Nichts erhob und bald fo wichtig wurde (3). 
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Melde Fehden diefer Graf von Bentheim in 
Berbindung mit feinem Verwandten dem Grafen 
und regierenden Vormunde Wilhelm von Holland, 
und dem Dynaften von Amſtel (4) wider den Fürft: 
bifhof Henrich von Vianden zu Uetrecht geführet 
haben muß, worin Er in Gefangenidyaft gerieth, 
läßt fich nicht weiter, ald aus dem durch die Gra— 
fen Guido von Flandern und Otte von Geldern, 
von denen man Feine Zuneigung zu dem Holläns 
difhen Haufe vermuten kann, 1257 den zwölften 
Juny zu Bodegraven entworfenen Bertrage ſchlie⸗ 

pen, 

I 

R| we Niedergrafſchaft. 
(3) Lindeborn Historia sive Notitia Episcopatus 
Daventriensis Pag. 387. 


(4) Inderen Gebiete 865 damalige Sphere 
dorf Amſteldam lag. _ 


( 837) 

Ben, wornach der Graf von Bentheim wieder in 
Freiheit gefeet werden follte. Dieſer follte dem ' 
Zürftbifhofe von Wetrecht die Lehnshuldigung 
leiften, und mit fünf von feinen Vaſallen, welche 
der Bifchof ihm ernennen würde, ſchwoͤren, daß 
Er und feine Erben fid) niemals bes Schadens 
und Unbildes wegen am Biſchofe oder ſeinen Ad⸗ 
haͤrenten erholen wollten, die der Biſchof mit den 
Seinigen dem Grafen und den Seinigen zugefuͤget 
haben moͤgte, und darüber ſollte der Graf dem’ 
Biſchofe offene Brief und Siegel geben. Wiel: 
leicht trug dieſe Verdruͤßlichkeit mit det Hochftifr 
te Uetrecht dazu bey, daß Er hernady 1267 fei- 
ne dortigen Güter und Befigungen feinem Brus 
der Egbert zumwies, wodurch die Grafſchaft Bent: 
heim gluͤcklich unzerteilet blieb. Don diefem 
Egbert weiß man weiter nichts. Seiner wird 
zuletzt 1285 als Zeugen unterm Namen Egbert Ed⸗ 
ler von Bentheim alg nachgeborenen Herrn in eis 
ner Urkunde gedacht, wovon hernach. 
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Seined Bruders, des regierenden Grafen 
Otto, wird bey Jung zuleßt 1268 den 11ten No: 
vember in einem Diplome des Biſchofes Widefind 
von Dsnabrüd erwähnet , worin bezeuget wird, 
daß der Graf den Zehnten zu Donow, den Er 
vom Fürftbifchofe zu Lehne trüge, Ihm zurück ges 
geben, und der Bifchof folchen Zehnten dem Klo⸗ 

ſter 


(.88 ) 


fter Defede verliehen hätte. Diefer Zehnte mag 
nun wol jenes Osnabruͤckiſche Lehn feyn, welches . 
den vorigen Grafen von Bentheim war flrittig ge= 
macht worden. Zeugen biefer ‚Urkunde waren 
unter Andern Adolph Graf von Waldeck und die 
Edle Brüder Ludolph und Balduin. von Stens 
vordia. 


* 


Das Serbiahr dieſes Grafen iſt wieder nicht 
bekannt; Er lebte aber 1269 noch, wie Friedrich 
von Ritberg und feine Gemalin Beatrix von Horſt— 
mar, die ſchoͤne Herrſchaft Horſtmar und die Guͤ— 
ter, welche letztere vom Grafen Otto zu Bent: 
beim zu Lehne trug, dem Hochftifte Münfter ver⸗ 
fauften (I). _ So daß die Münfterifchen und Ue— 
trechtifchen Aemter der Grafichaft Bentheim und 
Herrichaft Steinfurt immer näher famen. 


Der Graf ließ ſich zulegt ind Teutſch-Ordens⸗ 
Haus zu Uetrecht aufnehmen, worin damals ſehr 
kloͤſterlich gelebet wurde, und wovon die Commen⸗ 
de St. Georg bey Otmarshem (2) ſpaͤter ab— 

| hing, 

(1) Rindlinger Muͤnſteriſche Beyträge 2ter 
. Band 46te Urkunde. | 

(2) Wurde 1290 durch einen [hildbürtigen 
Bürger Kiefred von Oldenzel geftiftet, oder 
vielmehr Fam diefe Stiftung jest erft zu 
Stande. . Sieh die Chronyk des Hauſes Ot— 
marfien, auch Lindcborn Not Epıs, Vaventr, 
©. 427. Vorzüglich aber das für den Teut— 
ichen Orden fo wichtige Werf: Equesiris Or; 





( 39) 
hing, da fie vorher zu Münfterifchen Balley ge: 
.böret hatte. Auch diefe Commende ward vom 
"Grafen von Bentheim, zu Folge der Chronyk 
des Haufes Dtmarffen befchenket, vermuthlich von 
dieſem Grafen, der 1277 noch gelebet zu has 
ben fcheint ; wovon hernah. Der Dtmars- 
heimer Comptur erfcheinet fpäter unter den Bent: 
heimifchen Ständen, und noch jeßt beſitzet das 
Haus Otmarffum Güter in der Graffchaft Bentz 
heim. | 
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Egbert. 

Des Grafen Otto von Bentheim zweiter 
Sohn Egbert war ſein Nachfolger in der Regie— 
rung, da des Aelteſten Otto nur oben 1267 eben 
Erwähnung gefhieht und Er wohl früh Todes 
verblichen feyn muß. Dieſer Graf Egbert er: 
zälet in einer zu Bentheim den fünften Juny 1277 
ausgefertigten Urkunde, daß fein Water fich in 
das Teutich Ordens Haus zu Uetrecht begeben, 
auch demfelben mit feinem und feines Schwa- 
gers des jüngeren Grafen von Oldenburg (1) 

Gonfeng, 
dinis Teutonici Chronicon &c, in Ant. Matthæi 
Analect. Tom. V, Pag. 631 — Peg. 932; und 
vom Meltefer:Örden S. 935 bis 974. 
(1) So war wol feine Gemalin Hadewig 
des Grafen von Oldenburg Schwefter, d« 


feine Schwefter von ihm bekant ilt, die mit 
Oldenburg vermäler feyn konnte. 


( 90) 


Conſens, das Patronat Recht der Kirche Renen 
im Uetrechtiſchen, wie auch das Grutrecht daſelbſt, 
den Zehnten zu Node, das Kirchenrecht mit dem 
Zehnten zu Benemele, die Meinerdinghaͤuſer zu 
Hagelo, Geſten und Hubbolding in Volethe mit 
ihren Leuten und Zubehörungen gefchenfet, und 
vor ihm verlangt hätte, daß Er diefe Schenkung 
betätigen mögte, weldyes Er dann hiedurch mit 
Berzichtleiftung aller Anfprüche darauf nach Las 
nonifchen und Civilen Rechten für fid> und 
feine Erben thäte ; auch von feinem ehrwuͤrdigen 
Vater F. Ermähleten zu Uetrecht begehrte, diefer 
Schenkung feinen Confens und Auctorität zu meh— 
rerer Sicherheit zu geben. Zeugen waren: ber - 
Graf von Oldenburg, der Schloßcaplan Albert, 
Bernard von Sebelinchem, Nicolas von Turre, 
Niklas, Sohn des Boybdefin u. deffen Sohn Ludolph 
genant von Schonewold, Conrad von Queden⸗ 
dorp, Henrich von Reden ; alle Ritter; Rus. 
dolph Haech von Vethe, Marenbolb Flamynch, 
Knapen. Zuuletzt folgt die Beſtaͤtigung des Ue— 
trechtiſchen Biſchofes J. oder Johaun aus dem 
Hauſe Naſſau. | ” 
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Dem Probfte und den Klofter-Srauen Ber 
nedictiner-Ordens zu Marienrode in Wietmaͤrſchen 


verkaufte Er mit Conſens ſeiner Gemalin Hade⸗ 
| u wig 


( 91.) 


wig, feiner Kinder Otto, Johann und Echert für 
fünf und dreißig Marken Münfterifcher Denaruͤn 
das Vogtey Recht Über die Güter und Leute 
zwifchen dem Marfche diefes Stiftes und beym 
felbigen Stifte gelegen. Dieſe zu Bentheim in 
September 1283 eypedirte Urkunde ift bezeuget 
vom Mierihä fcher Probfte Werner, dem Schloß: 
kapellane Albert, dem Bentheimifchen Truchfeß 
Otto, genant Kerfeforef, Everhard v. Guendorpe, 
Dern. von Sebelingen, Hugo, genant Urfus, (1)4 
Gerlach von Beveren, Nicolaus von Thorne, Ars 
nold von Dedehem, Ludolph von Sconenvelde, 
Henrich von Nethe, Ritter und Burgmänner zu 
Bentheim, Gerhard von Sclevelo, Wilbelm ge 
nant Both (2), Herneftus von Beveren, Henrich 
und DBernard Brüder genant von Gebelingen, 
Wilhelm genant Eimfe, Werner von Reda, Ber 
nard von Luͤdighuſen, Everhard vun Bakelo; 
Knepen. Der Biſchof Everharb von Miünfter 
beftätigte als Didcefan Bifchof diefe Handlung. 
—— | $. 61. 
(1) Bahr. | 2 | 
(2) Diefe, inden Münfterifchen und Bent 
heimifchen Urkunden fo oft vorkommende 
samilie, ftammet vom Hauſe Kolvenburg 
bey Bilderbeck, in alten Muͤnſteriſchen Land: 
harten Voths Haus, in LTeuern fehlerhaft 
Voſts Haus genant. Sie erwarb im fech- 
zehnten Fahrhundert das Haus Bögelsfamp 
fonft Bölsfamp in Twente im Kirchfpiele 


Denefamp und brachteeo an ihre Weiblichen 
Nachkommen. 


(9 ) 
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Diefer nämliche Fuͤrſtbiſchof von Münfter be: 
zeugte 1285, daß der Graf Egbert von Bentheim 
mit feiner Gemalin Hadewig und feinen Kindern 
Dtto, Johann, Egbert, Hedewig und Oda, dem 
Probſte, der Priorin und den KloftereFrauen zu 
Marienrode in Wietmärfchen für 1850 Marken 
Muͤnſteriſcher Denarien, welche der Grafempfans 
‚gen hätte, die Vogtey zu Medelon, Boch De: 
lemen, Gefepe, Byden, Öldelinge, Valenden, 
Somerhamen, Glejen, Lichteftorpe , Altewede, 
Mathenhem und Elleborge, mit dem was davon 
abhinge, verfaufet hätte ; und die gräfliche Fa— 
milie bezeugte, dieſes Alles wahr zu feyn. Die- 
ſes wurde vom Bifchofe, vom Domkapitel, wie 
vom Grafen und von der Gräfin mit ihren Sie- 
geln befeftiget. Zeugen waren : Xutbert Com 
mendeur in Stenvorde, Lütbert Hof-Caplan des 
Biſchofes von Münfter, Johann, Pfarrer zu Scot- 
dorp (I), Albert Bentheimifcher Hof-Caplan, 
Matthäus von Nienborg, Johann genant Hue-⸗ 
ſche, Berthold von Kindtfelde,, Henrich. genant 
Aried (2), Arnold von Dedem (3) , Ludolf von 
Sconfelde, Wilhelm Sinfen, Werner von Rede (4), 

| Otto 





(1) Schuͤttorf. 

(2) Widder. 

(6Vom Hauſe Eſche. 
(4) Hievon hernach. 


(9) 


Otto Kerfetorf [1], Thomas von Scotdorpe; Ritz 
ter, Egbert Edler von Bentheim, Wiebold von 
Dedem, Herman von Langen, Stephan Haken, 
Everhard von Baclo, Arnold Baſtun, Wilhelm 
Both, Herman von Borchorft , . Detmar le 
Walter von Holthufen, Borchard von Unghelbecke, 
Dieterich von ruͤnne; Knapen. | 
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Da bie Donaue Borghorſt ſchon im zehn⸗ 
ten Jahrhundert in ein Norbertiner Nonnenkloſter, 
jetzt weltliches adliches Stift, veraͤndert war, ſo 
war jener Herman von Borghorſt wol ein nach⸗ 
gebohrner Herr, wie jener Egbert Edler von 
Bentheim. Die Vogtey uͤber dieſes Stift hat— 
ten die Erzbiſchoͤfe von Magdeburg, wo bekant— 
lich der heilige Norbert Biſchof war; die Grafen 
von Ravensberg trugen dieſe Vogtey vom Erz— 
ſtifte Magdeburg zu Lehne, bis Graf Otto von 
Ravensberg und ſeine Gamalin Hatewige 1270 
damit die Edle Herrn von Steinfurt unter oder 
afterbelehnten, und zwar ſo lange, als ſolches 
dem Erzbiſchofe von Magdeburg gefallen wuͤrde; 
bey zukuͤnftigen Belehnungen in ſolchem Falle foll: 
ten die Dynaſten van Steinfurt Fein Heergemwet= 
te für Die Belehnung zu Bean brauchen. 

$. 63. 


7 webrfgeintic der Bentheimiſche 
Truchſeß. | 


(9) 
$. 63. 


Unter der Regierung dieſes Grafen von Bent: 
heim hatte Baldewin Edler Ritter [1] von Stens 
pordia, der 1283 als erfter Weltliher Zeuge bey 
Entjtehung der Münfterifchen Stadt Haltern vor— 
koͤmt [2], einige Zehntfreye mit Marken Recht [3] 
verſehene Guͤter im Kirchſpiele Wuͤllen, welche 
die Familie von der Abisher in Dienſtmanns— 
Recht [4] beſeßen, aber dem Herrn von Stein⸗ 
furt zurück gegeben hatte, wieder an Werner von 
Ellevenhoyfe und feine Erben zu Lehne ‚1290 ge⸗ 
geben. Won Zeugen kommen ald Familien Na— 
men vor; Graz [5] , Ramesberg, SHorftelo, 
Münfter, Brinking, Burſen, er Elupel [6], 
Hovene. 


$. 6a. 


Zum Beweiſe der vielen damaligen auswer⸗ 
tigen Beſitzungen des Hauſes Steinfurt, welches 
auch das Gotteshaus Klarholz oder Claholz in 

der 





[1] Zwey Grade, ein der Landeshobeit, 
ein des Standes. - 
[2] Sindlinger, LER REEHe Beyträge, 


-  Krfter Band, Brfte Urkun 


[3] Cum plena Warandia —— Waar⸗ 
ſtimme. 

[4] Jure Ministeriali, 

[5] Graes. 

[6] Mit Voth verwandt. 


i 


CI 

der Tecklenburgiſchen Herrfchaft Rheda, als eie 
nem Teflenburgifchen Refte des Bentheimifchen 
Haufes, fo reichlich dotirte und dafür die Vog-⸗ 
tey diefes Stiftes befaß, dienet aud) ein Docu— 
ment des Osnabrädifchen Bifchofes Conrad, Gra- 
fen von Ritberg vom Jahre 1293, worin Diefer 
Sürftbifchof fagt: daß Baldewin von Stenvordia 
ben Zehnten zu Bachem in feine Hände als Lehn 
zurüch gegeben hätte, welchen” ‚der Bilchof dem | 
Probfte, der Abtiffin und dem Convente zu Bere 
finhrück verliehen hätte. Zeugen waren des Di: 
ſchofes Bruder der Fürftbifhof Dtto zu Vader: 
born, der Probft Ludewig zu St. Zohann in Os⸗ 
nabruͤck, der Graf Everhard von der Mark, Lutz 
bert von Ringe; Ritter; und der Domprobft. 


Auch gewiße Vogtey-Rechte Über das Haus 
Tymminc in der Stadt Verden befaß dieler Balz 
dewin von Stenvorde. Einen daruͤber entſtande⸗ 
nen Streit entſchieden der Richter, die Buͤrger⸗ 
meiſter und Buͤrger unter Stadtſiegel dahin: daß 
die Stadt die Vogtey dieſes Hauſes noch ſechs 
Jahre behalten, hernach aber auf ewige Zeiten an 
Steinfurt zuruͤck geben ſollte. Zeugen waren der 
Dynaſt Bernard von Ahaus und Herrn von Muͤn⸗ 
fter, Licden[ 1], en genannt Weder, Bernard 
von Erle, 
8. 65. 





( 9 ) 

-$. 65. | 
Weil aber in eben angeführter Urkunde des 
Bentheimifhen Grafen aud) ein Matthäus von 
‚Nienborg ald Zeuge vorfümt, und dieſes Nien- 
borg in der Nähe von Bentheim fo beruͤhmt war, 
fo verdient folgende Rittergefchichte hier eine Erz 
wähnung. Im Jahre 1293 wurden nad) Pfing⸗ 
ften bey Aldenfel zwey Ritter von Nienborg, Nas 
mens Gerard von Ramnesberg und Gerard bon 
Lamderichen in rapina [2] ertappet und mußten 
ihre Freiheit vom Biſchofe Johann von Zirck oder 
Syrick u. Stifte zu Uetrecht mit einem Lehns Erfent: 
niße erfaufen. Gerard von Lamderichen muß: 
te dem Hochftifte Uetrecht das Haus Steenhues 
bey Saltesberch zu Lehne auftragen, Gerard von 
Kamnesberh und fein Sohn Gerhard, der in 
Gefangenfchaft gewefen war, zwey Käufer bey, 
Vuchte [2], Henrich von Keminata [3] das Haus 
des Johann Luggerinc bey Noertwolde, Dietrich 
von Ramnesberge das Haus des Ludger Bevers, 
Lefferdus Voet von Bentheim [4] der Sohn das 
| Haus 
[1] Rapere heißt mit Gewalt nehmen, Vir: 

tus heißt Tapferfeis und Tugend. 
2] Vielleicht Gramsberge bey der Vechte. 
. [3] Etwa das Haus und die ausgeſtorbe— 
ne Samilie Reninsde in Albergen zwifchen 

Almelo und Otmarſſen. 

[4] Der vormals von Retlerifhe, Cansle: 


riſche, jest Drenfifche Hof in Bertthe:m war 
der Tradition nach Voets Burgfis, und im 


| ( 97 ) 
Haus Libbolds bey Lohuys. Die drey Letzteren 
waren denklich Buͤrgen für die beyden Erſten. 
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Nach dem Fauftrechte ſchweckt aud) wol das 
Außerft merkwürdige Privilegium, welches ber 
Graf Eibert von Bentheim mit Einwilligung fei- 
ner Gemalin Hadewig, feines Sohnes Dtto, fei- 
ner anderen Söhne, und aller feiner Miterben, | 
wie auch. mit Beratung aller feiner lieben Burg: h 
männer im Jahre 1295, Sontags nach Allerheis 
gen der Stadt Schüttorf erteilte: ,, Die Ein: | 
wohner diefer Stadt follten von allen Laſten (1) 
frey feyn, fie follten zwei Drittel der Einkuͤnfte 
des Gerichts in. Scuttorpe genießen, ein Drittel 
aber follte der Richter dem Grafen präfentiren, 
und Alles, was folhe Sachen einbrächten, die 
mit dem Schwerdte entfchieden (2) werden 
müßten, follten dem Grafen zu Gute fommen. 

Die Einwohner ber an follten ohne Unterfehieb 
e 


— — — 

fiebzebnten Jahrhundert noch Landtagsfä- 

big, laut S.andtags:Keceflen. 
623 Damaiigen. 

2) Das ilt, entweder von ZweyFämpfen 
in jErmangelung anderer Beweife, odervon 
Brüchten in Criminal Jällen zu verfteben. 
Testeres ift des Doctors Racer Meinung in 
feinen Oberyſſelſchen Sedenkſtuͤcken, nicht 
Die Meinige. Beyde Sälle beweifen indeflen, 
daß die Brafen von Bentheim dir höhere Ge⸗ 
richtobarkeit ſchon hatten. 


> 
(8) 

des Standes ihre Nachlaßenſchaft, welche Weich⸗ 
bildgut (1) hieße, ihren Erben vermachen (2) koͤn⸗ 
nen. Waͤren aber keine Erben da, ſo waͤre der 
zeitliche Graf Erbe (3). Wenn Menſchen, die 
behaupten, freyen Standes zu ſeyn, ſich in 
der Stadt Scuttorpe anſiedelten, und darin ein 
Jahr und ſechs Wochen lang [4], ohne rechtmaͤ⸗ 
ßige Anſprache verweilet haͤtten, ſo ſollten ſie fuͤr 
freye Bürger gehalten werden, wenn fie nur nicht 
dem. zeitlichen Grafen oder feinen Burgmännern 
und Minifterialen, wegen irgend eines Rechtes 
verpflichtet wären. Wenn Menfchen, die mar 
Meichbildsleute nennete, außerhalb der Stadt ein 
Jahr nnd ſechs Wochen lang verweilet hätten, 
und in Feiner andere Stadt aufgenommen wuͤr⸗ 
den, auch die Freylaßung von ihren Herrn nicht 
erhielten, fo follten fie unter der Herrfachft ders 
felben bleiben. Wenn in ber Stadt Menichen 
wären, bienad) Weichbild⸗Rechten Jemanden ver⸗ 
pflichtet waͤren, ſo ſollte Derjenige, der ſolches 
Recht über fie bey ihrem Abfterben hätte, ihren. 
Sterbfall beym Gerichte in Scuttorpe und nicht 
anderswo [5] fuchen. Wäre der Verftorbene ein 

Mann, 


(1) Ehemals Markengut. | 

(2) Schon Roͤmiſche Teftamente. 

(3) Als Befiger des Haupthofes in der 
Bauerfehaft Schüttorf, nun die Burg Al 
tens daſelbſt. - 

[4] Altjächfifche Friſt. 

[5] Nicht mehr beym Kand: oder Mar⸗ 
ken⸗Gerichte. 


:C9) 
Mann, fo follte dieſer Sterbfall in ſolchen Klei⸗ 
dern beftehen, womit er an hohen Fefttagen zur 
Kirche gegangen wäre, wie aud) in feinem beften 
Pferde mit dem Karren [1] und den Werkzeugen 
des Karrens, aud) in einem Beutel mit dreyen 
Pfenningen, wenn der Verftorbene folhe Sachen 
binterlaßen hätte. Wäre ein Frauenzimmer ver: 
ftorben, fo follte der Sterbfall in Kleidern beftes 
hen, woran Seide oder Gold hinge und in Schus 
hen von Ziegen: oder. Bockleder, wenn ſolche Sa⸗ 
chen da wären. Dieſes Erbichafts- Recht follte 
der Erbnehmer, wenns erfordert würde, vorm 
Gerichte in Scuttorpe durch eine dritte Hand be= 
weiſen [2]. Leute, welche mit Holz und Torf 
innerhalb deö von des Grafen Vorfahren und von 
hm; beftimten Bezirkes ‚der Freiheit um Schut⸗ 
torpe [3] kaͤmen, follten von allen Auflagen frey 
feyn. Endlich follten die Einwohner der Stadt 
| G 2 Scut⸗ 

[1} Caruca mit zweien Raͤderrn, wovon 
Carosse, ee - 

[2] Das ift, beweifen, das der Verftor: 
bene nicht das volle Bürgerrecht hatte, fon» 
dern noch mit gutsberrlichen Rechten ver: 
pflichtet war. 

[3] Der Schättorfer Bezirk oder Feld-Mar⸗ 
fe war alfo aus dem berrfchaftlichen Erbgu⸗ 
te gehoben. An den geheiligten Grenzen der 
Lommünen ftanden beilige Bilder, wovon 
Jeder, der nicht zur Commuͤne achörte, weis 
chen mußte, Weichbild. <  Zwifchen den 
Weichbildern, und Stadtmauren entitanden 
Vorftädte, Vorbürge, Brinfen, Pfalbürger. 


( 100 ) 


Siuttorpe alle diejenigen Rechte und Freiheiten 
genießen, deren fid) die Bürger der Stadt Muͤn⸗ 
fter zu erfreuen hätten. Dieſes wichtige Do= 
‚ eument ift mit zweyen Siegeln, des Grafen und 
der Gräfin nämlich verfehen. Das Siegel des 
Grafen ftellet einen Ritter in voller Rüftung zu 
Pferde, mit aufgehobenem Schwerdte in der Rech= 
te, dem Schilde in der Linfen-vor. Auf dem 
Schilde find die. Bentheimifchen goldenen Pfen⸗ 
ninge,, wie auf dem geheimen oder Gegenfiegel, 
und zwar im leßteren in der befannten Anzahl 
von neunzehn [1], viere in der oberften, fünf in 
ber zweyten, vier in der dritten, Drey in der vier- 
ten, zwey in der fünften, ein in der unterften 
Reihe; die oberfte Reihe fehlet im Schilde. Die 
Gräfin ſitzet im Siegel zu Pferde, mit der Rech: 
te an deſſen Zügel, in. der Linken einen Falf 
oder andern Vogel Na zum Zeichen ihrer ho⸗ 
hen Geburt. 


S. 67. 
In Ruͤckſicht der Pfarrey zu Schuͤttorf ver⸗ 


ordnete der Graf auf dem Schloße zu Bentheim 


den 19ten Jaͤnner 1299 mit Einwilligung feiner 
Erben Johann und Egbert, und mit Beratung mit 
feinen Burgmännern und andern Notabeln, daß 
der jeßige Pfarrer Johann, der mit feinem Ka⸗ 

| pellan 
Ir) Was bedeutet dieſe Zahl? 


( 1er y- J 


pellan Wilhelm ihre Aemter in die Haͤnde bes 


Grafen reſignirt hatte, die Pfarrey Zeit Lebens 
behalten, auch den Nutzen davon uͤberhaupt, und 


ins beſondere von den Wachszinſigen genießen, jaͤhr⸗ 


lich aber ans Kloſter zu Marienrode zu Wietmär: 
fen vor Wayhnachten acht Malter Korn in 
Schüttorpe abliefern ſollte. Geſchaͤhe diefes nicht 
zur beftimten Zeit, fo follte er dem Grafen zehn 
Marken verbrochen haben, dabey diefe Abgabe 


dem Klofter entrichten. Die fonftigen ſteten Ges 


fälle ans den Gütern follte das Kloſter genießen, 
mit den Opfern und fonftigen Zufällen aber foll- 


ten die beiden Schüttorfer Geiftlichen fo verfah— 5 


ren, ald wie der Graf in feinem vorigen Diplo— 


men (1) verordnet hätte. . Mad) dem Tode dies - 


ſes Pfarrers und Kapellanes follte gedachtes Klo= 
fter ihre Stellen mit Geiftlichen feines Orbens, 
jedoch mit fähigen Leuten, bey Verluſte des Paz 
tronat⸗Rechtes befeen, worauf Erund feine Nach⸗ 
fommen hiemit Verzicht leifteren. Beſiegelt mit 
den Siegeln des Grafen und der Gräfin und bes 
zeuget dur) Hugo Urfus (2), Ludolph von Sco: 
nenvelde, Arnold von Dedhem, Nicolaus von 


Turri (3), Bernard von Lüginchufen Truchfeß (4), 


| 63 Rodolph 

(1) Suchverloren. 

(2) Babe. 

(3) Thorn. | 

(4) 59 war die Dynaftifche Samilie von 
Luͤdinghauſen, jest ein befonderer Beftand: 
theil des Nrünfterifchen Amtes Werne, der 


f 


m 
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Modolph von Rangen, Johann Urſus, Niklas vom. 


« 


Sceonenvelde; ‚Ritter; und andere Burgmänner 


und Beamte mehr. 
$. 68; 


Hiemit trit aud) diefer Graf Egbert, wovon 
erzälet wird, daß Er viele einzelne neue Höfe u. 
felbft ganze Bauerfchaften oder Marken in bisher 
oͤden Gegenden angeleget, auch die Gilhäufer 
Steingruben in größere Aufnahme gebracht hät: 
te, vom Beptheimiſchen Schauplaße ab. Er hats 


te acht Kinder, nämlid) ſechs Söhne und zwey ' 


Töchter. Der ältefte Sohn Otto wird Canonicus 
genant, ohne daß man weiß, von welcher Kirche; 
der zweite Cohn Johann folgte in der Regierung ; 
der dritte Egbert war Domherr und Vicedom zu 
Münfter, auch Archidiacon zu Stromberg; der 
vierte Chriftian Domherr zu Bremen; ber fünfte 
' Balduin erft. Probft des Petersftiftes zu Ue— 
treht [1], hernach Domher zu Osnabruͤck; ber- 
ſechſte Wigbold, Won den Töchtern war Hede— 


wig Pröbftinn zu Vreden, und Oda (OdiliaJwahr: 


fcheinlich mit einem Dynaften von Almelo in Twen- 


te vermählet. Wer follte nun wol glauben, daß 
dieſes 


Samilie von Kerſekorf im Bentheimiſchen 
Truchfeffen Amte gefolget. 

[1] Wenn diefes nicht fein aleichnamiger 
Mebergroßvater 1258 gewefen, da fein Groß: 
Dater und Pater nicht lange fcheinen gelebet 
zu baben. 
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dieſes illuͤſtere Holländifch= Bentheimifhe Haus 
ſchon in ber folgenden Generation in feinem Mannes 
ſtamme erlöfchen ſollte. — 


| | $. 69. 
Sobann der Zweite oder Erſte. 


Diefes wird als regierenden Grafen v. Bents 
heim zuerft in einer Urkunde vom Jahre 1305 ges 
dacht, worin Er ſich mit dem Grafen Otto von 
Tekeneburg und mit dem Dynaften Balduin von 
Steinfurt und Otto von Ahaus für den in Osna—⸗ 
bruͤckiſche Gefangenſchaft gerathenen Grafen und 
Edlen Herrn Simon von der Lippe verbürgete, ber 
nach) bald fechsjähriger Gefangenfchaft darauf bes 
freyet wurde. Diefer Graf von der Lippe war 
der Bruder, oder wahrfcheinlicher der Vater der 
Gemalin diefes Grafen von Bentheim, die Mech⸗ 
tild hieß und gewiß aus dem Lippifchen Haufe war, 
aber einen Water und Bruder Namens Simon 
‚hatte 1). 

> 3 G. 70. 

1) Diefer Gräfin erwähntaudb Rindlin: 
ger in feinem Stamtäfelchen zur vier und 
vierzigften Urkunde, .des zweyten Bandes 
feiner Muͤnſteriſchen Beiträge, fo ein Der: 
trag zwifchen dem Stifte Muͤnſter und der 
Edlen Samilie von der Kippe, wodurd das 
Schloß Aheda und alle Lippiſche Erbgüter 
dieffeits dem Osningiſchen Gebürge 1244 
Münfterfche Lehne wurden. Die Ahedat 
Ihe Geſchichte befchreibt Aindlinger in der 


014‘) 
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Die Bursgraffchaft zu Uetrecht, welche die 
Grafen von Bentheim. bisher von den Wetrechtis 
fhen Fürftbifchöfen zu Lehne getragen hatten, gab 
diefer Graf von Bentheim dem Fürftbifchofe Gui- 
do von Avesnes im Jahre 1307 mit dem Bedinge 
zuruͤck, daß ber Biſchof diefelbe dem Dynaften 
Gysbrecht von Goye wieder verleihen mögte, wel- 
ches der Biſchof auch that. Aus diefer von allen 
Bentheimiſchen Documenten zuerft, flatt der bis- 
‚herigen 


. Note mit folgenden Worten : „Wedekind 
oberfter Vogt des Stiftes Sranfenborft 1196 
ſchreibt fih in jpätern Jahren zum erften: 
mal auch Advocatus de Rethe, und jcheint das 
Schloß daſelbſt errichterzu haben. Sein Va: 
ter Everwyn fchrieb fich nur Vogt von Sre 
denborft, oder auch allein von Freckenhorſt. 
Das Vogtamt über die Stifter und Rlöfter 
Sredenhorft, Liesborn, Klaholt ꝛc. trugen 
fie vom Bifchofe von Münfter zu Lehn und 
bob fie zu den Nobiliores Terz. Als Wede: 
find 1189 einen Kreuzzug ins gelobte Land 
machte, legte er alle jeine Vogteien in die 
Haͤnde des Biſchofes von Wlünfter nieder; 
fo wie es Wedefind Graf von Schwalen: 
berg that. Conf. dipl. de 1189 ap. Falk. pag. 
219 Irad. Corb. : Wedefind von Ahede ftarb 
auf der Reife; und Bifchof Herrman der ate 
übertrug foldye Vogteyen 1193 wieder in fi: 
herm Maße dem Bernard Edlen von der 
Kippe, der auch nach Abfterben der Mut: 
ter Wedefinds und deflen Schweiter 3... 
in Rheda folgte.“ Hiebey unterfcheide man 
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herigen Lateiniſchen, in teutſcher oder niederteut⸗ 
ſcher Sprache, nach dem damaligen Niedberſaͤch⸗ 
ſiſch Weſtphaͤliſchen Dialect, verfaßten Urkunde 
erhellet, daß die Burggrafſchaft zu Uetrecht das 
mals in einer Gerichtbarkeit, in Zinſen, Zehnten, 
einer Hofſtaͤtte, m Erben, und im Bruͤckenrech⸗ 
te bey der bifchöflichen Burg in Uetrecht beftand. 
Dieſes Burggrafen Amt Fam bernach von den 
Dynaften von Goye an die Dynaften von Vianen, 
dann an die von Brederode, ferner an die Graz 

| fen 


nur die Vogtey über Sreckenborft und diean: 
dern geiftlichen Stiftungen von der Reiche: 
ones? zu Rheda, oder Raiferliche Srey: 
graffchaft, fo wie die Herzöge und Grafen 
von Geldern erft Reichs⸗Voͤgte waren und die 
$ürften und Grafen von Plauen und Reuß 
noch find. Bernard von der Kippe mußte 
Rheda zwar zum Muͤnſteriſchen Kehne auf: 
tragen, weil der Bifchof ihn geholfen hatte, 
es von: feinen Bruder den Probften und Bi: 
fhofe Simon von Paderborn wieder zu er: 
obern, darum blieb Rheda aber was es 
war, - Reichsunmittelbar, wie ſchon diefe 

Urkunde ausdrüdt: Corum libero Comite Ot- 
apud pratum juxta Rethe, in Loco legiti- 
mo Banni regalis, qui Locus vulgo Malstadt ap- 
pellatus, et idem Comes Otbertus super ipfa dona- 
tione bannum regalem firmavit. Diefe KRaiferli: 
che Reichs⸗-Freigrafſchaft bey Rheda erwarb 
das Haus Kippe, vererbte fie auf Tecklen: 
burg, Tecklenburg auf Bentheim. Das Schloß 
Aheda,erbauet vom Herrn von Freckenhorſt 
der fih nun von Rheda fehrieb, vererbte auf ” - 
Lippe, Tecklenburg und Bentheim. 





— 
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fen von Dona, weiter an die Grafen von ber Li ip 
pe bis an-den Grafen von Hompeſch, endlich 1726 
en ben Herrn von Boeßelaar. 


$. TI " 


Des Gografen Gericht zu Büren, welches. 
die Grafen von Bentheim noch befien, hingegen, 
welches Ludolph Bare bisher gehabt hatte, er- 
warb jett diefer Graf von Bentheim 1308 vom 
Fürftbifchofe Conrad von Münfter mit den Bents 
heimiſchen nicht genannten Münfterifchen Lehnguͤ⸗ 
tern zu Lehne. Hieruͤber wurden 1319 zwiſchen 
dem Muͤnſteriſchen Fuͤrſtbiſchofe Ludewig und dem 
Grafen ˖ noch nähere Verfügungen getroffen. Die- 
fer Bifchof belehnte den Grafen mit dem gedady= 
ten Gogerichte zu Büren und mit dem Gerichte 
zu Nordhorn, welches ber Truchſeß Her— 
man bisher vom Hochftifte Muͤnſter zu Lehne ger 
tragen hatte, und der Graf von Bentheim, ber 
‚ für beide Lehne fünfhundert und fünfzig Marker 
Münfterifcher Denarien gegeben hatte, ftellete Den 
Münfterifchen Bifchofe einen Revers aus, daß 
die Bewohner von Erben und Kötterftätten inden 
Berichten Büren und Nordhorn nicht zum Graben, 
Nachjagen u. zu Gödingen folltertgebrauchet werden. 

Erfiereg Doeument beruhet auf einem Origi⸗ 
nale, letzteres auf einer Abfchrift in es 
Munſteriſchen Monumenten. 

$. 28: 
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Den groͤßten Zuwachs erhielt aber die Graf⸗ 
ſchaft Bentheim durch die Beſitzungen der vorma⸗ 


ligen wichtigen Familie von Thurn oder Thorne, 
welche wol von ihren noch in etwa uͤbrigen Schloß⸗ 


thurme und xhrer meiſt verſchwundenen Burg zu 


Uelſen in der heutigen Niedergraſſchaft den Nas 
men, und drey Schloßthärme in Wappen führte, 
Mit Eilard von Thurn fchloß diefer Graf von Bent: 
heim 1312 einen Vergleich ded Inhaltes: daß der: 
felbe fein Gericht in der Pfarrey Uelfen für gewiße 
Zehnten dajelbfi, als auch in Hardinkhauſen, Hil: 
ten, Hardingen, Halle, Oftergette, in der Pfar- 
rey Velthufen, in Gravesdorpe, auch’ in der 
Pfarrey Oetmerſſen, in Bredindyen, in Tuͤbberg, 
dem Grafen uͤberlaſſen ſollte; dieſe Zehnten folls 
te er und feine, Erben nach Burgmanns Recht 
zum Burglehne tragen. Das Bauergericht zu 
Uelſen und Hilten, mit den Abgaben vom Bier, 
auch das Holzgericht in Tinholte, wie alle ſeine 
Güter im Gerichte Uelſen, nebſt der Freiheit ber: 
felben von diefem Gerichte, weldye Kreiheit auch 
die von ihm an die von Laer verkauften Güter 
zu Gravestorpe ‚ zu. Öolihem, Hodlinchen und 
Gronindhufen genießen follten, follte er für fich und 
feine Erben behalten. Diefe vom Grafen Johann 
son Bentheim und von feinen. Brüdern Egbert 
Dicedom zu Münfter, Chriſtian und Balduin Dom⸗ 
herrn 


\7 
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herrn zu Bremen und Osnabruͤck, und Otto, im 
Gegenwart aller Bentheimifchen Burgmänner aus: 
geftellete Urkunde ward von Hubert von Lar Des 
chant zu Dldenfel, von ben Pfarrern zu Emmin⸗ 
chem [1] und Nienkerfen [2], von Otto von Wel- 
velde, Idhann von Lare und Anderen mehr bezeus 
get. | 


$. 73. 


Im nämlichen Fahre 1312 entband biefer 
Graf von Bentheim den Edlen Stephan v. Has 
fe feiner dem Grafen verpflichteten Minifterials 
ftelle, und gab ihn in nämlicher Eigenſchaft ber 
Abtiffin Irmgard von Widigenften [Witgenftein] 
zu Hervorden, über; beögleichen 1317 deſſen Toch⸗ 
ter Elifabet Hafe, und 1313 deſſen andere Toch⸗ 
ter Kunegunde. Dem Fürftbifchofe Ludwig zu 
Müufter, mit dem ber Graf hernach eine Fehde 
befam, wovon Nichts weiter befännt ift, ftrefte 


. Er fünf hundert Marken Münfterifcher Denarien 


vor, und ließ fi) dafür 1315 gewiſſe Einkünfte 
zu Landegge, DVerfenberg, Rheine und Wedephu⸗ 
fen verpfänden, fi) auch im Mißzahlungsfalle 
ein eigenmächtiged Pfandungs- Recht verfprechen. 
Der Kirche zu Velthaufen, wovon die zu Neuen 


haus ein Silial war, ſchenkten der Graf und die 


Graͤfin 


[1] Emmings oder Emmons Haus, Em: 
bliheim oder Emmelfamp. 
[2] Gildehaus. 
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Gräfin, mit Einwilligung ihrer Erben, und Ver⸗ 
ſprechung der Ratification des Erbgrafen Simon, 
der alfo noch unmändig war ‚und diefen Namen 
wol von feinem Großvater Simon von der Lippe 
hatte, 1317 einen beym Stiftgute der Kirche ges 
fegenen und von Rudolph Ten Sande erworbenen 
Kampzfanded. Zeugen dabey waren die Bent: 
heimifchen Burgmänner Seonevelde, Bochlo, Tors 
ne. Im nämlichen Jahre räumte der Graf dem 
Willekin Hinxte gewiße von ihm gekaufte wol bey 
Velthuſen gelegene Aecker ein, dba die hierüber 
fprechende Urkunde im Feldhaufer Kirchen Archi⸗ 
ve beruht, die er und ſeine Erben zwar erblich 
beſitzen, aber ohne graͤflichen Conſens nicht ver: 
kaufen und jährlic) vier Hüner davon entrichten | 
follten. Dergleichen Documente find dem phir.. 


| loſophiſchen Geſchichtforſcher, der Art des Ger 


{häftganges, der Denkungsweife jedem Zeitalter, 
‚und dem Inländer des Locale.wegen, nicht fo une 
bedeutend als fie fiheinen. Zum Beweife ber 
Art der Eingehdrigfeit der damaligen Dienſtmaͤn⸗ 
- ner oder Minifterialen, und ihres Unterfchiedes 
von freyen Kehnsmännern oder Vaſallen, dienet 
die Urkunde Ludolphs Edlen zu Steinforde, worin 
derfelbe die Schenkung feines Burgmannes, Des 
Knapen Sten Stenefe, and Klofter Overenkerken 
im Mindenfchen, mit feinem Zehnten vom Hofe 
Deinhufen im dortigen Kirchſpiele [1], deftätigte. 


Lr] Dvenferken. 


ee 
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‚ €8 wäre denn, daß diefer Zehnte ein Lehn bes. 
Hauſes Steinfurt geweſen waͤre, das ſo viele aus⸗ 
wertige Beſitzungen hatte (1). 
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Der Flecken Bentheim erhielt 1321 ſeine ei⸗ 
gene von der Burgkirche abgeſonderte Pfarkirche, 
zu deren Behuf der Graf der Pfarrey zu Gildehaus 
mit Einwilligung des Muͤnſteriſchen Fuͤrſtbiſchofes 
Ludewig von Heſſen und des Gildehaͤuſer Archidi⸗ 
acons Ludolph von Cleve, einige Diſtricte ab, und 
der neuen Bentheimer Kirche zuwendete, wogegen 
die Gildehaͤuſer Kirche, deren Pfarrey eben vacant 
war, einige Entſchaͤdigungen bekam. Das Baus 
ergericht zu Kaldenhof, die Edlen und Miniſteri⸗ 
alen des Schloſſes, und die da herum wohnten, 
auch die beiden Haͤuſer zu Varenvorde kamen an 
die neue Pfarkirche zu Bentheim; den Krokers Kamp 

hingegen bekam die Pfarkirche zn Gildehaus vom 

a | Grafen 


Rt ) Vorber batteder Grafv. Bentheim der 
tigen Samilie von Hake einen Loßbrief 
egeben und fie der Abtiſſin von Serborde 
übergegeben, Die Dynaften von Steins 
furt bejaßen aber bekantlich viele folder Mis 
nifterialen, da die Dynaften viel unum: 
fehränfter, alsdie Grafen und andere Reichs⸗ 
beamten herrſchten. Die Miniſterialen, 
waren in einer Unterthaͤnigkeit hrer Herrn, 
wie etwa die heutigen Officirs; hierin liegt; 
der Unterſchied zwiſchen dem hohen und nie⸗ 
ern Adel. 


* 
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Grafen als ihrem. Patrone zuruͤck, als ss ge 
wiße Aeder auf dem Bonfamp. Die Kirche zu 
Gildehaus, welches wol den Namen von der bore 
tigen Steinhauer Gilde hat, muſte damals noch 
nicht fehr alt feyn , da’es noch in folgenden Urfun: . 


den Nienkerken hieß. Seine weltberühmten Steins 


gruben, woraus gewiß das Rathaus zu Amſter⸗ 
dam und die Boͤrſe zu Rotterdam, mit allen bes 
nachbarten Kirchen und Schlöffern erbauet find, 
hatten eö zu einem fehr bedeutenden Orte gemacht. 
Gerhard Gildehaus, ein Gelehrter, der 1540 zu 
Borken im Miünfterifchen ftarb, war wahrfchein- 
von Gildehaus gebürtig, woher auch wol die Fa⸗ 


milie Gildehaus ſtamte, die lange zu Osnabruͤck 


war, u. wovon ber Osnabruͤckiſche Stadt-Syndicus 
und geheimer Secretär Herzoges Ernft Augufts des 
Zweyten, Doctor Chriftian Gerhard Gildehaus, 
der 1729 ftarb. | 
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Ein für die Genealogie der Grafen von Bent⸗ 
heim und für die Kentniß der Twentiſchen Nachs 
barfchaft der Graffchaft Bentheim merkwuͤrdiges 
Diplom. ift jene Xheilung vom Jahre 1323; wel⸗ 
che der Graf Johann der Zweite von Bentheim mit 
Bernard von Zefelinge, Henrich von Almelo, Otto 
und Bernard Gebrüder von Valvelde (1), Rudolph 

son 





(1) Bey Borne. 


Cm # 
von Peze (1) und Dietrich von Grimberg (2), un 
unter feinen Schwefter Kindern, den Brüdern Jo⸗ 
hann und Egbert Dynaften von Almelo , über 
Güter und Gefälle traf, welche wol anßerhalb 
ber Herrlichkeit Almelo und Vrieſen-Vene lagen. 
- Die Mutter diefer Dynaſten von Almelo war wol 
des Bentheimifchen Grafen Schweiter Oda, da ſei⸗ 
ne andere Schwefter Hedemig Probftin zu Vreden 
war. Jene Almeloiſche Güter, Lehngerechtigkeie 
ten, Zehnten, Holz: und Maftgerechtigkeiten, welche 
man jetzt bey der außerordentlichen Abnahme der 
Waldungen im Bentheimifchen, Oberpflelifchen und 
Dremiſchen, und beym ſtarken Gebrauche deg Tor: 
fes, wodurch die großen Heiden und Moräfte, as 
ber auch manche fruchtbare Felder entftanden find, 
vergeblich ſucht, auch Holzeund Marken-Gerichte 
lagen in den Twentiſchen Bauerſchaften Elſen, We— 
derdem, Geeſtern, Agelo, Hertmen, Delden, Nuͤt⸗ 
ter, Gammelke, Doͤrninge, Holthen, Roͤtum, 
Mander, Nozelo, Albergen, Wedehon; Alle in 
den Landgerichten Kedingen oder Goor und Ryſ⸗ 
ſen, Delden, Oldenſaal, Otmarſſen und Borne, 
auch im Sallandiſchen Schulten Amte Hellendorn. 
Zeugen waren: Everhard von Bevervorde, Her⸗ 

mann 


(1) Von Peife oder Pefe im Groͤningſchen 
Arnold von Deise zwey und zwanszigfter Abt 
von Adewert. 

Ser en Geschichten van Groningen en Dren- 


. —* Bey Ryſſen in Twente. 


13) | 


mann von Entherr (1), Egbert Welghem, Wols 
- ter von Gaslo (2), Johann von Reve, u. d. m. 
Das befte Werk über die Herrlichkeit Almelo und 
Frieſenvene ift Übrigens das des noch lebenden 
Doctord Racers zu Oldenfaal unterm Titel: Almes 
looſche Oudheden, fo ein befonderer Theil feiner 
Overyſſelſchen Gedenkſtuͤcken, welche fpäter als 
Jungs Lateinifche Bentheimifche Gefchichte heraus 
Tamen. Don den vielen Almeloifhen Urkunden _ 
verdienet die vier und dreißigfte hier eine Erwaͤh⸗ 
nung, worin obgedachter Dynaft Egbert von Al- 
melo 1317 mit Beratung mit feinem Mutterbrus 
‘der, dem Grafen Johann von’ Bentheim einen Res 
vers über feine Wetrechtifche Stiftslehne durch den 
Bentheimifchen Notar Johann ausftellet, 
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Eine Staats Acte der Grafichaft Bentheim 
ift die Urkunde vom Jahre 1324, worin der Graf 


mit 


MR no nn in 2 

(1) Das Haus Berghorft bey Enter oder 
Staverden von der Samilie, worin die legte 
Tochter von Voet zu Bögelsfamp beuratete, 
deren Tochter legteres Haus an den Groß: 
voter des jegigen Befigers mie Berghorit 
brachte. 

(2) Haslo und Gammelke Bauerfhaften 
im Gerichte Oldenfaal; Gammelfe, die Sa: 
milie verheuratete fich mit Rede von Saters: 
Io oder Saesfeld, diefe erwarb Brandlecht; 
beide. Käufer vererbten auf die manſter⸗ 
ſche Erbdroſten Familie. 


Ca) - 
mit Genehmigung feiner Gemalin Mechtild, ger. 
bohrnen Gräfin von ber Lippe, feines Bruders 
Balduin, und feiner Kinder, Simon, Otto, Jor 
Hann, Tale und Kife, vor ihrem Burggrafen zu 
Bentheim bem Dynaften Godfried von Borkelo das. 
Gericht zu Emblicheim, den Hof zu Arkelo die Haus 
fer zu Wernerink, zu Honſteden, zu Anebroof, zu 
Herverding, fo wie fievon Börgerhorde an, durch 
Gericht Emblicheim lägen, mit Fiicherey, Schwa⸗ 
nen⸗Recht 1), Holz: und Xorfgerechtigfeit, auch, 
Marken⸗Recht in Ofterwolde und Xinholte, fers 
ner die Kreppes- nnd Rutkotten, und die Zehnz 
ten zu Scherhorne, wie das Alles im Kirchipiele 
Emblicheim gelegen, ausgenommen Peter Vierin 
und Werneke zum Borghaus, für eine nicht bes 
-fimmte Summe verkaufte. Das Geriht Emblis 
heim hatte Damals zu Grenzen: von einer Seite 
drey Paren 2) bis an den Scherhorner Kamp auf 
einer Seite des Waſſers 3), auf der andern Sei- 

te von Holthemer Schlingen bis Gildener Kruͤ⸗ 
gen 4). Die Räumung oder der Auswurf aus 

u dem - 





‚I) Swanen Plote, ein Redt, Schwanen 


* 


zu halten. Wenn das Steinfurtiſche Wap⸗ 


pen, die Schwane, auch hieraufdentete? wie 
die Salmen im Selmijchen Wappen. 

2) Palen, Präle. | 

3) Vechte. ; 


4) Vermuthlich das Wirtshaus der Gils 


den zu Emblicheim. Denn die Bentheimi⸗ 
ſchen Doͤrfer Emblicheim und Uelſen, bei⸗ 
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dem Waſſer und aus dem Lande wurde nament⸗ 
lich mit verfaufet; Alles das, fo wie es die gräfli« 
hen Vorfahren befeffen hätten, als allodiale Guͤ⸗ 
ter, jet aber als gräfliche Lehne. Zeugen wa- 
ven: Der Canonicus Hübert zu Oldenzehl, der 
Pfarrer Simon zu Uelfen, Evert von Venenroede 
Ritter, Henrih Weldam 1) Schulze [Drofte] von 
Twente, Arnold Pafchedag, Arnold von Dedem, 
Eilert von dem Thorne, Lefart Voet und Johann 
Voet, Brüder, Gerwert von ben Laerekampen. 
6. 77. 
Jenes Haus Vorkelo, ſo jetzt die Bentheimi⸗ 
ſche Herrlichkeit Emblicheim erhielt, und wovon 
Henrich von Borkelo ums Jahr 1270 auch Bir 
ſchoͤflich Uetrechtiſcher Burggraf von Koeverden 
und Marſchal von Drente war 2), fuͤhrte den 
Namen von der beruͤhmten Herrſchaft Borkelo 
de Gerichts⸗Doͤrfer und an der Heerſtraße 
nach Groͤningen, Friesland und zwoie, u. 
Gildehaus find Flecken-artige Dörfer. | 

I) Weldam, Aeferen Stuveler, Haͤuſer 
der ehemaligen Burgmaͤnner der vorigen 
Grafen von Goor. Weidam beſaß die Fa⸗ 
milie von Ripperda — Waſſenaar; Heke⸗ 
ven erbte von Enſe auf Hövel, von 6vel 
auf Bentink von Bredelfamp, meiner Mut⸗ 
‚ter Bruder, und deflen Tochter die Srau 
von Dt zu Aardt. | 


2) Picardt ChronyP der Kandfchaft Dren⸗ 
te. Seite 397. | 
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oder DBerkelo vom Fluße Berkel, im Geldriſchen 
an ber Münfteripchen Grenze. Der Lebte die— 
fer Familie Gerhard von Barkelo, Der 1385 noch 
im Leben war, vererbte diefe Herrlichfeit auf ſei⸗ 
ne einzige Tochter, die ins Hans Dading oder 
Dömwerth genannt Bronfhorft vermälet ward. Mit 
dem: Nbfterben des Grafen Jodoc von Bronfhorft 
and Herrn von DBorkelo ohne Kinder entftand 
zu Ende des fechszehnten Jahrhunderts ein ſchwe⸗ 
rer Streit über diefe Dynaſtie zwifcher dem Fürft- 
bifchofe von Münfter als Lehns Herrn derfelben, 
einen, bem Grafen Rudolph von Diepholz, der 
Gräfin Irmgard von Wiſch Wittwe des Grafen 
Georg von Limburg,. Frau zu Styrum, und dem 
Grafen Johann von Bronkhorft und Batenburg, 
Herrn zu Rymburg, ald Verwandte bes let ver- 
ftorbenen Herenzu Vorkelo, andern Theiles. Sm 
folgenden fiebzehnten Jahrhundert gab diefe Herr: 
fchaft fo gar mit Anlaß zu einem fchweren Krie⸗ 
ge zwifchen den General-Staaten der Vereinigs 
ten Niederlande und den Staaten der Provinz 
Belderneiner, dem berühmten Münfterifchen Zürft: 
bifhofe Ehriftoph Bernard von Galen, anderer 
Seite I). Zu einiger Aufklärung, diefer in der 
| | Reihe _ 





1) Man febe von neuern Werfen des Pa: 
ftors Runz zu Borghorſt „Keben und Thea: 
ten Chriftopb Bernardsvon Selen, Bifcho: 
fes und Sürften von Muͤnſter, Adminiftras 
tors von Corvey. Genommen aus dem Ka- 
teinifchen des Herrn von Alpen.” Gedach: 


cı7) 
Reichs und Niederländifchen, ja in der Europaͤi⸗ 
ſchen Geſchichte fo. berühmten. Begebenheit, wie 
zur näheru Kentniß der Vorfahren des heutigen 
Gefamthaufes Bentheim mag folgender Genealo— 
giſch Hiftorifcher Entwurf dienen: Dietrid) Graf. 
von Iſenburg verlor mit feinem Bruber Friedrich. 
feinen Vater Friederich von Iſenburg, einen 
Better ded Grafen Everhard von Altena oder 
von der Mark, und war einige Zeit unter. 
ber Vormundfchaft feines Mutterbruders Herzo= 
ges Henrich yon Limburg ; diefer Herzog ließ für 
feine Mündel, denen alle ihre väterliche Güter. 
entfremdet waren, im. dreyzehnten Jahrhundert 
ein neues Schloß auf einem Steinfelfen bauen, 
das Er nach feinen Namen Neu⸗Limburg oder Ho= 
ben= Limburg nante, wovon Dietrich hernad) den 
Namen annahm. Sein Sohn Sohn Johann 
zeugte bey Everwina von Guͤtterswyk Dieteric) 
den Dritten und Johann den Zweyten. Erfterer 
93 ſtifte⸗ 
ter Herr von Alpen war General:Vicardier 
ſes Särftbifchofes, ein Geiftlicher, Fein Pu: 
blicift, Fein gruͤndlicher Yiftoriker. Die 
Grafen und Herzogen von Geldern hatten . 
feine völlige Souveränität über Borfelo, 
10 wenig als über Büren, Rulenburg, An: 
holt u,f. w. ausgehbet; Borfelo war aber: | 
such, zwar ein Muͤnſteriſches Lehn, aber 
nah Geldrifhen und Zutphanifchen Lehn— 
rechten, mußte folglich jener Samilie einge: 
raumet werden, welche nach denfelben dazu 
berechtigt war. | 





| (118) 
ſtiftete die Linie von Limburg, welche bald her⸗ 
nach ausſtarb; der Zweyte das Haus Styrum, 
worin Johanns Sohn Tiederich durch ſeine Ver⸗ 
maͤlung mit Irmgard von Wiſch, fo wol ihre va⸗ 
terliche, als die Güter ihres Oheims Jodocus Gra⸗ 
fen von Bronfhorft und Herrn zu Borkelo erhielt. 
Deffen Sohnes Herman George Sohn Jodoc er⸗ 
hielt mit feiner Gemalin Maria von Schaumburg 
die Herrlichkeit Gehmen. Deſſen Sohn Herman 
Dtto hatte im fiebzehnten Jahrhnndert drey Soͤh⸗ 
ne, Otto, ber die Graffchaft Bronthorft umd die 
Herrlichkeit Borkelo befam, Adolph erhielt Geh: 
men und Maurig Styrum. Adolph der Stifter 
ber Gehmifchen Linie war vermälet mit Iſabelle 
Gräfin von Velen, fo wie fein Sohn Herman Dt- 
to wieder mit einer Gräfin Charlotte Amalia von 
Velen I). \ 


$..78. 
Don den Dynaften zu Borkelo kam die Bent: 
heimifche Herrlichfeit Emblicheim an die benach- 


barten Herin von Gramsberge, und von diefen 
| 1440 


1) Sieh die große KJolländifche Encyclo⸗ 
pedie, oder Eroot algemeen Historisch Geogra- 
tisch Gcnealogisch, en Oordeelhundig Woorden - 
boek , behelzende het Voornaamsıe, dat vervatis 
in de Wordenbocken van Morery Bayle, Bud- 
deus, enz, Littera St. Ein Schas unter An: 
dern von archivariſchen Nachrichten. 
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1440 wieder an bie Grafen von Bentheim zurück. 
Denn in diefem Jahre verkaufte Henrich v. Grams⸗ 
bergen dem Grafen Everwin dem Zweyten zu 
Bentheim und Herrn zu Steinfurt für zweytaus 
fend alte Fränkifche goldene Schilden Die Herrlich- 
Zeit und das Gericht von Empninchem mit Acciſe⸗ 
Rechte I), der Schwanenflut, der Räumung auf 
dem Lande und im MWaffer 2), auch Fifcherey im 
Kirfpiele Empninchen, die Höfe zu Echteler, Ei⸗ 
ckinchorſt und Arkelo 3) die Erben Wermynd, 
Anebrocke, Rütgerink, zwey Erben Overink, Oes⸗ 
mannink, Dyderkink im Dorfe Empninchem, die 
Kotten Krepeſchote und Arkelo, den großen und 
kleinen, oder groben und ſchmalen Zehnten zu 
Scherhorn, und alle dieſe Güter und dazn gehoͤ⸗ 

rige Leute mit Brenholz- und Torfgerechtigkeit, 
zu Waſſer, zu Weide, Holz zu faͤllen, zu Felde, 
auch Markengerechtigkeit, ausgenommen die Waar⸗ 
gerechtigkeit von Eickinghorſt, die ſich Verkaͤufer 

| | | vorbe⸗ 

1) Vſyſe. 

2) Vechte. NE: 

3) Da der Uetrechtiſche Sürftbifchof Jos 
bann von Arkel, Stifter des ArFelftein in 
Salland unweit der Iſſel, die HerrlichPeit 
Sage 1346 Faufte, fo führet diefes Arkelo, 
jegt Arfeler in der Lriedergraffchaft Bent: 
‚ beim, worin die Bifchöfe von Uerrecht be: 
sütert waren, auf Vermutungen , wiewol 
der Name Arkelo fehon 1324 in obiger Ur: 


Funde, mithin vor der Regierung jenes Bis 
ſchofes vorkoͤmt. 





J 


L- 
’ 
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vorbehielt, fo wie das Alles im Kirchfpiele Ems 
blicheim gelegen: Zeugen waren Henrich von 
Zelewordt, Egbert Herr zu Almelo, Matthäus 
von Graveftorpe und Johann Voethe. Die. 
Herrlichkeit Emblicheim oder Emmelfamp wurde 
unterm Namen. Ennynthan 1486 ‘den fiebenten 
Sebruar vom Kaifer Friederich dem Dritten un- 
ter die Reichs-Lehne gezälet. 


$. 79. 


Auch das Haus Brandlecht koͤmt 1326 in 
der Bentheimifchen Gefchichte in einer Urfunde 
„vor, worin Adolf von Brantelght und fein Sohn 
Herrman fich verpflihten, Daß fie, nachdem fie 
vom Grafen Johann ngd deffen Söhnen Simon 
und Otto niit dem Haufe DBrantelghet. belehnet 
worden, auch die Erlaubniß erhalten, daſelbſt ei- 
ne hölzerne Burg aufzuführen und felbige mit 
einem fünf und fiebenzig Fuß weiten Graben zu 
umziehen, fie die vorher errichtete Auffdhnung hal⸗ 
ten, von diefem Haufe den Grafen von Bentheim 
und ihren Burgmännern, Lehnleuten und fonftigen 
gräflichen Leuten Feinen Schaden zufügen , ſon⸗ 
dern vielmehr als treue Vaſallen ſich betragen 
wollten; etwa unverhoft entſtehende Streitigkei—⸗ 
ten ſollten entweder in Guͤte vermittelt, oder vor 


dem Grafen und deſſen Burgmaͤnnern 1) — 
| | en 





1) ParesCurix Gofgenoßene unterdem Vor: -- 


( nı ) | 
den; bey einem Todtfchlage aber wollten fie fich dem 
Cand⸗Rechte (1) unterwerfen. Eine folheWere 
fiherung follten aud) Adolphs Erben jedesmal uns 
‚ter ihren Siegeln ausftellen , ehe und bevor fie mit 
‚Brantelghet belehnet würden. Zeugen waren Eg— 
bert des Grafen Bruder und Vicedom zu Münfter, 


- Arnold von Boclo, Eilart von Methelen ‚ Heine 


von Zebelinghen, Arnold Paſchebagb, Klang von 

Beveren, Hugo Bare, Johann Voet, Smweder von - 
Bretlere, Brunften, van der Maze. Diefe Ver: 
fichernng wiederholte des vorigen Adolfs von Brand: . 
lecht Sohn und Hermans Bruder Adolph der juͤn⸗ 

gere 1351 in einem im vorigen Lehns⸗Reverſe ge: 
ſtochenen fo genanten Transfix. Zeugen waren: 
Arnold von Sconenvelde, Hugo de Bare, Florie 
ten Voet, Johann von Beveren, Chriftian von 
Spendorpen. 
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Unter der Regierung dieſes Graf. v. Bentheim 
erhielt die alte Kirche zum heiligen Merenfried in 
Uelfen Letrechtifcher Didces, und unter dem De⸗ 
chanat oder Archidiaconat Otmarffen (2), vorher 

| > Dldenfaal, 
fige des CLandesherrlichen Burggrafen. 

(2) Im vorerwähnten Raufbriefe en: 
richs von Gramsbergen über die Yerrlich: 
keit Emblicheim wird auch von & andrecht 


und CLehnrecht geſprochen. | 
(3) Lindeboru Hist. Sive Notitia Episcopatus 





( 1222 ) 
wozu Otmarshem, Almelo, Weerfelo, Melfen, Feld⸗ 
baufenı), Emblifamp, Laerwolde, Denefamp, 
Sriefenvenne, Wierden, Tübbergen gehörten, 1327 " 
einen Päbftlichen Ablaß von zwölf Bifchdfen, wor⸗ 
unter die von Brandebnrg , Luͤbeck und Minden 
waren, SE 


6. 81. 


Dem Fuͤrſtbiſchofe Johann von Dieſt zu Uet⸗ 
recht verkaufte der Graf 1328 mit Genemigung 
ſeiner Gemalin Mechtild und ſeiner Soͤhne Simon 
und Otto, feine und der Grafſchaft Bentheim Leh⸗ 
ne im Ober: und Niederſtifte Uetrecht, für eine ihm 
wol bezahlte Summe Geldes. Diefe Lehne wa= 
ren: die merkwürdige Burg Nutenberg 2), wel⸗ 
he Hako von Rutenberg befäße, ein Gut Namens 
Mefterhof, ein Haus bey Hesne, weldyes Albert 
Krech gehabt hätte, ein Haus in Wilsne 3), 
drey Häufer bey Stegen, zwey Häufer bey Beer 
3a 3) ein Haus bey Anewede, ein — bey 

ne 


Daventriensis. Pag. 425 zum Kirchſpiele Uelſen 
gehörte Lage, aufdeilen Schloße das Let- 
N e geiftliche Gericht gebalten wurde, 
das Öfficialat war in der Hauptſtadt von 
Twente, Oldenſaal. Sala, Gericht. 

1) £reuenbaus geb. zur Selöhaufer Pfarrey. 

2) Im Rirdfpiele Dalfgen unweit Zwol: 
fe, an der Vechte, jegt ein Gut des Herrn 
von Sreitag oder Sridag. 

3) Unweit Lampen. 

4) Pallent zu Beerfe, 


( 123°‘) j 

Ane, Reberinc Haus bey Laerwolde 1), das Haus 
Eloefter 2) bey Coeverden, vier Häufer mit eis 
ner Scheuer bey Scherpenzele 3), die Erben des 
Hefefin v. Grave, Rudolphs von den Stade zwey 
Häufer bey Stade, des Sohnes Godſchalks von Dak 
weshen Haus genant Grotenhuis bey Dalwas⸗ 
bem, Alphards von Scuren Haus genant Goet- 
bus bey Vilscen, nad) Dinifterialrecht; die Burg 
Dürftede des Suͤeder von Abefewoude 4), das 
Gericht und ein Zehnte bey Renen, mit ben Pers 
tinenzien, eine nfel des Johann v. Amerongben 
gelegen gegen Hofteden in Noda, gewiße Guͤ— 
ter und Zehnten der Erben Gewards des Sohnes 
Walters über den Berg bey Renen, einige Güter 
und Zehnten Bertolds Wene in Merſe über den _ 
Berg und in Els, einige Güter Dieterichs genant 

Bovie, deren Namen Er nicht wüfte, 


Alle Bentheimifche Lehne, die aus dieſem Neyu 
in das Uetrechtifche Famen, und zum Theile in der 
Nachbarſchaft der Graffchaft, in Salland, Drente, 
aud) in der Provinz Metrecht zu fuchen ne 

. 82, 

I) Jet bey der Bentbeimifchen Herrlich’ 
keit Laer. 

2) Diefe Samilie führte das Bentheimifche 
Wappen. Das Haus Rloſter befam die Sa: 
milievon dem Kamp, woraus die legte Frau 
von Poet zu Bögelscamp. Sieh das Epi— 
taphium ihrer Aeltern in der Rirche zu Srens: 
wegen. | 

3} BeyGoor. 4) Abfon. 
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In der Srafichaft Bentheim erfcheint um die⸗ 
'fe.Zeit eine neue Stadt Neuenhaus, da die eben 
gedachten Gräflihen Perfonen 1328 der neulich 
von ihnen errichteten Kapelle in ihrer neuen Burg 
Dinkelrode ihren großen und Kleinen Zehnten aus 
den Erben Alerdinf, Gripinf, Vrilink, Maathug 
und Wulfeshus in Brekinchem Kirchfpieles Otmarſ⸗ 
fen mit dem Bedinge ſchenkten, daß diefe Zehnten 
einem Altare in den Kirchen zu Scuttorpe oder 
Bentheim zu Gute fommen follten, wenn diefe Burg 
Dinkelrode etwa zerftöret werden , oder von ber 
Grafihaft Bentheim abkommen folltee Zeugen 
waren: Arnold von Boclo, Ritter; Arnold Pa⸗ 
ſchedach Hugo Beren, Arnold von Sconenvelde, 
Sweder von Bretlare, Knapen und alle Burg⸗ 
männer. u | 
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Da das Muͤnſteriſche Ottenſtein eine der Graf⸗ 

ſchaft Bentheim benachbarte Dynaſtie war, und 

die Haͤuſer Solms von Ottenſtein 1), Ahaus, Horft: 
u mar 


I) Das Schloß Ottenftein ward mit Ber 
willigung des Münfterifchen Bifchofes Kud- 
wig 2 auf das moraſtige Land, Barbrof . 
genant, von dem Otto, Edlen von Abaus, 
im Jahre 1316 erbauet, und von feinem 
Vamen Dtto alfo benennet. Von ibm Fam: 
Öttenftein an Heinrich Grafen von Solms, 





(123.) 


mar u, d. m. mit den Häufern Bentheim und Stein: 
furt verwant waren, fo wie ed beyde leßtere wa— 
ren, woraus eine Familie geworden," fo kann hier 
eines Verjprechens des Walter von Holthufen vom 
Jahre 1330 um defto mehr erwähnet werden, da 
bie darüber errichtete Urkunde im Bentheimifchen 
Archive. verwahret wird. Gedachter von Holt⸗ 
huſen verſpricht darin, daß wenn er oder ſeine Er— 
ben des Pudikes Gut im Kirchſpiele Wullen, wels 
ches er vom Herrn Henrid) von Ottenftein zu Leh⸗ 
ne trüge, jemals verfaufen oder vertaufchen wuͤr— 
den, fie alsdann dag Hecehaus im Kirchſpiele 
Care, welches fie Familie von Holthaufen , vom 
Her nzu Dttenftein als ein jährliches Zinsgut be: 
ſaͤße, als ein Lehngut von ihm zu Lehne tragen 
würden. | 

| | | $. 84. , 


‚bey defien Samilie es bis. 1408 geblieben ift, 
wo Ötto von Hoya, Bifchof von Münfter, 
den Befiger, Grafen Heinrich von Solms 
aus vielen wichtigen Urjachen befehdete, fein 
Schloß belagerte und einnahbm. Ermgard 
Abtiſſin zu Heerfe und Agnes Srau von 
Brunkhorſt zu Borfelo thaͤten 1421 vorm 
Münfterifchen Ritter Bernd Berfering eis 
nen feierlichen Abftand darauf. “ 
Rindlinger Muͤnſteriſche Beiträge. Pr: 
fter Band, S. 56. Note A. YIur vermifche 
man bierbey das dem Stifte Niünfter gefähr: 
liche Recht, ein Schloß oder damals eine 
Seftung zu errichten nicht mit der Ausuͤbun 
A a im Öttenfteinifche 
ebiete. | 
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Der Graf von Bentheim war 1331 Landesnäs 
terlich Schiedes-Richter zwifchen Johann von Bers 
ge und Nicolaus Koferlo, da Er jenen dazu anhielt, 
dieſem jährlic) zwiſchen Michael⸗ und Martini ein 
Malt Roden Zwentifher Maaße ausdem Haufe 
Ten Holte, KaufsContracte gemäß zu entrichten, 
da er dafür fünf und eine halbe Mark gangbarer 
Denarien erhalten hätte, zugleich ertheilte Er dem 
Richter die Macht, im Mißzalungsfalle, diefen Aus⸗ 
gang aus dem Haufe Ten Holte, davon, oder von 
andere Güter des Johann von Berge, ohne gericht⸗ 
liche Weitläuftfgfeiten, bey parater Execution zu 
erheben. Dieſes Haus Ten Holte fheint in oder 
bey Zeldhaufen gelegen zu haben, da die dortige 
Kirche diefe Urkunde befiet, worin Gerlach von 
Manhere, Conrad von Eiche, Herman von Go= 
delindden, der gräfliche Richter Otto Twent, Wig- 
bold genant Bullic, Willefin der Sohn Wilhlms 
Sconeweders, Zeugen waren. 


Die Kirche zu Welfen erhielt 1332 einen — 
ten von der Familie Meierink aus dem Hauſe Son⸗ 
nenbergrink, zu einem ewigen Lichte zur Ehre der ſe⸗ 
ligften Jungfrau Maria, wie der Bentheimifche 
urgmann und Knape Sweder von Breetlare mit. 
feinem Siegel beurfundete. Ein anderer Burgs 
mann, nämlidy Arnold von Schonevelde bezeugte _ 
mit feinem Siegel, daß er und feine en von 

| | er 
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Herrſchaft zu Bentheim das Haus zum Vogelſang 
und das Haus zu Heetlage im. Kirchfpiele Bent⸗ 
heim mit Allem, was zu beiden. Häufer gehörte 
zu Burglehne, das Haus zu Horft im Kirchfpier 
le Gildehaus, die Häufer zur Becke am Elleberge 
und zu Helfchen im Kırchfpiele Büren, das Haug 
Oelriking im Kirchfpiele Ochtepe I), das Haus 
zu Leme in Kirchfpiele Oldenzel, das Haus Ghofs 
ſeninch zu Bredinchem 2) im Kirchfpiele Otmer⸗ 
fhem, das Haus Honzode im. Dorfe Velthuſen, 
und Rotemans Haus zu Wylichem im Kirchfpiele. 
Uelſen, hingegen in Dienſtmans ftatt befäßen» 
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Des damaligen Grafen Johanns des Zwei: 
ten von Bentheim wird in einer Urkunde dieſes 
Jahres 1332 zulegt gedaht. Er und alle fei- 
ne Erben bezeugen darin, daß Eilard von den 
Torne und deffen Erben folgende Güter von ihm 
zu Lehne trügen: Jenen Zehnten, den er für das 
Gogericht zu Uelfen, Iaut Kaufdriefes empfangen 
hätte, bed Rofentretters Haus zu Hoekelinghen, 
das Haus Mogerinch im Dorfe Uelfen, und dies 
fe Güter zu Vurglehn; den Hof zu Hilten die 
- Räumung aus den Brüchen zu Brekinchem zum 
Hofe zu Blundena, die Rytware von Blundena, 
zu 

A Ochtrup. 
Breke amp, ſo Bentheimiſch und 

Twentiſch. 


zu den Wederinkes Bane, bie Fifcheren von ber 
 Dinfelbrüde zu Goßſchalkingware, die Holzges 
richte in Tinholte, Hilten und Uelfen, die Vieh— 
triften in den Marken Godelichem, Hilten, Leme⸗ 
king, das Haus Stonebrinfe in Halle, und die— 
fe Güter in Dienftimannsftatt; das Haus zu Stus 
penhorft, welches Rolveswiß von Langen unter 
hätte, auch alles, was Engelbrecht von Hilten 
von Eilert I) hielte, nämlich den halben Hof zu 
Heveninchem , dad Haus Nidderindy zu Hilten, 
den Zehnten des‘ Haufes Noderfinch zu Hefinghem 
2), den Zehnten des Hauſes Haghing und des Haus 
ſes Wergheringh zu Godelichem , wie auch) ber 
Häufer Eſſmar und Schadehaus in Halle, und 
dieſe Güter in Mannftatt. 
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. Sm folgenden Jahre 1333 den ein und zwan⸗ 
zigſten July lebte der Graf nicht mehr, zu Folge 
eines Documents ſeines Bruders Egbert, Dom— 
herrn und Vicedoms zu Muͤnſter, von dieſem Jah— 
re und Tage, worin derſelbe bezeuget, Daß weder 
fein vorgedachter verſtorbener Bruder, noch deſ— 
ſen erſtgebohrner Sohn Simon, noch auch ſonſt 
Einer ſeiner Erben einiges Recht an dem von ihm 
in 





I) Don den Thorn 
3) Iſt auch Bentheimifch u. Twentiſch. 


( 19 ) 


in Muͤnſter 1) gelauften Haufe 2), noch auch am 
den Zehnten in Vimolt in der Pfarrey Northorne 
hätten, welchen Zehnten und deffen Pertinenzien 
Er vom Domcapittel gefaufet, und demfelben für 
vier Marken fteter Einkünfte wieder vermacht häts 

te, fo wenig ald an dem Haufe zum Vorwerke im 
Kirchfpiele, St. Mauritz 3), und beffen Zubehör, 
noch endlich auch an einem Haufe in Scuttorpe, 
welches Er von — von er aa 
hättte, | 


Der: Graf. von — Johann ber Zwey⸗ 
te, hatte fuͤnf Soͤhne und fuͤnf Toͤchter, und doch 
erloſch in ſeinen Soͤhnen der Mannsſtamm die⸗ 
ſer Grafen von Bentheim aus dem Hauſe der 
Grafen von Holland. — — Seine Soͤhne 
waren: Simon, Otto, Johannes, Chriſtian nnd 
Bernard, wovon der Erſte, Zweyte und Fuͤnfte, 
einer nach dem andern, gewiß zu einem ſeltenen 
Beiſpiele, die Grafſchaft Bentheim regieret ha⸗ 
ben. Der Dritte, Johannes, verſtarb jung. Der 
Vierte, Chriſtian auch Kerſtian genant, war Dom⸗ 
herr vder vielmehr Domgraf zu Koͤlln und Dom⸗ 
probſt zu Muͤnſter, ſcheint aber in den letzteren 
Jahren zu Bentheim — rt zu haben, — 


I) wo fonft ein Chor des Grafen * 
Bentheim war. 
2) Vielleicht die Kemnade Staͤtte mit der 


urgfreiheit. 
3) Bey Muͤnſter. 
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in din Urkunden oft, und ohne alle Titulatur 
vorkoͤmt. Seine fünf Töchter waren: Hade⸗ 
wig, Hazele, Tule, Lifa und Margareta. Hie⸗ 
von war. Hadewig mit dem Dpnaften Everwin 
von Guͤterswyk vermälet „ wodurch bie Graf: 
Schaft Bentheim auf das Guͤterswykſche Haus 
verfiel, wovon die Grafen von Bentheim, Steine 
furt.und Tecklenburg Rheda abſtammen. 

. . Die: beiden andern Gräfinnen von Bentheim 
Hazeke und Tale [Utalia] waren Abtiffinnen zw 
Vreden und Fredenhorft, wenn man gleich nicht 
weiß, in welchem Stifte Jede beftimt Abtiffin 
war. Liſa [Elifabet] war Abtiffin des frey⸗ 
weltlichen Stiftes Heerfe oder Neuenheerfeim Pa⸗ 
derbornifchen, weldyes Jung mit dem uralten bes 
rühmten Nonnenkloſter 1) im Rhebaifchen vermi= 
(het. Die Fünfte, Margareta, war Gemalin 
des Grafen Dito des Vierten von Oldenburg. 


$. 87. 


Graf Simon. 


Dieſer ſoll mit Catharina, einer Tochter Bal⸗ 
duins des Dritten von Steinfurt, nad) einer an⸗ 
dern Nachricht, vielleicht eines Frensweger Geifle 
lichen, zweymal vermälet gemefen feyn, aber ſtets 
an der Auszehrung gekraͤnkelt haben, weswegen 
Er keine Erben bekam. Er 


1) Herzebrok. 


( 131 ) 


Er ſoll vor feinem fünfzigften Jahre nicht zur 
Regierung gekommen feyn, Schättorf mit Maus 
zen umgeben haben, und geheimer Rath des Fürfte 
bifchofes Ludewigs des Zweiten zu Münfter ges 
geweien feyn. " 
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In Urkunden erſcheint Er zuerft 1333, wenn 
der in den Niederlanden fo fehr begüterte, nnd in 
dortigen Documenten, nad) dem Berichte des 
Menfo Alting in feiner Inteinifchen Notiz des Nie- 
der⸗Teutſchlandes, fo oft vorkommende Simonvon 
Bentheim, dieſer Graf nach Jungs Meinung nicht 
war I). — | 


In jenem Diplome belehnt Er Aleid von Dels 
den, eine Begine oder Geiſtliche mit dem gro⸗ 
Ben und Fleinen Zehuten in der Bauerfchaft Wels: 

32 one 


1) So erfcheinen Simon von Bentheimu, 
Johann von Stenvorden in einer Urfunde 
des Grafen Wilhelm von Hennegau, Hol: 
land und Seeland, 1305 unter den IEdeln wo: 
mit der Graf verordnete, daß alle diejeni« 

en, weldye ihre adeliche Geburt nicht beweir 
en Fönnten, in Delfland in der Grafſchaft 
Holland nicht frey von Schagung feyn foll- 
ten, jo wie Herzog Johann von Baiern, 
Graf von Holland .1422 beftimte, daß der 
Raiſerliche Brie:Adelniemanden Schagung- 
ſrey machen follte. 

Oudhed:n en Gestichten van Delfland. P, 68.79, 
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nie 1) im Kirchfpiele Oft, von Gütern, die Mer: 
de hießen, nad) Zütphenfchem Rechte. Die Er⸗ 
ben diefer Aleid follten davon nicht enterbet, audy 
follte diefes Lehn dem Lehnsheren nicht zurück ges 
geben werden, zum Heergewette follte ein Pfund 
Deventrifcher Münze, oder deflen Werth inner: 
halb Jahres und ſechs Wochen nad) Aleids To— 
de, von ihrem Erbe oder ihren Erben gegeben wer⸗ 
den. Dieſer Lehnbrief wurde 1351 den 17 Us 
pril vom Deventrifchen Magiftrate beftätiget, wos 

bey die Regierung der Faiferlichen freyen Hanſe⸗ 
flabt Deventer, welche damals, wie jenezu Nürns 
berg, womit fie viel Verkehr hatte, wovon die 
Nuͤrenberger Straße, und der ehemalige Nuͤren— 
berger Thurm in der Stadtmauer zeugen, aus 
edlen mit dem den Bentheimifchen Burgmännern 
verwandten Gefchlechtern beftand 2), den Gras 
fen von Bentheim den Edlen und Mächtigen, auch 
wol wegen feiner vielen auswertigen Xehne, nans 
te. Eine andere Belehnung erteilte der Graf 

1334 


I) Welfum zwifchen Deventer und Zwolle, 
an der fiel. 

2) Daber zeigen fich die ehemaligen Bent: 
beimifchen Samilien Holte Voet, u. f. w.in 
Dafiger Gegend, in der Velau, in Harders 
wyk u. f.w. im fechszehnten Jahrhundert. 
Die Srau von Twicel gebobrne von Holte 
vererbte Bögelscamp auf Voet, womit ih: 
re Bruders Tochter Holte verbeuratet war, 
u.nicht auf deren vorber verftorbene Schwe⸗ 
fter, die Stau von Kloſter zu Evenlo. 


(13 ). 

1334 den zweiten Jänner, am Tage, worauf fich 
der Herman Rutenfampes auf der Dinkel mıt der 
Stadt Dldenzel nad) einer mit derfelben geführs 
ten Fehde wieder ausfühnte, dem Ernft den Beyer 
und deſſen Sohne Werenbolt, zur gefamten Hand 
in Dienfimansftatt, mit dem Haufe zu Beyes 
rind), und verlieh des Erſtern Frau Kerfline da= 
von die. Leibzucht. Zeugen waren: Arnold Pa⸗ 
ſchedach, Friedrich von Quendorpe, Conrad von 
Eiche. 
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Unter der Regierung biefe Grafen erhielt 
bie fchöne Kirche zu Schüttorf, die größte in ber 
Grafichaft Bentheim, fo wie fie den höchften Xhurm 
bat, unterm Titel zum heiligen Laurenz, Muͤn⸗ 
ferifcher Didces, 1335 einen Paͤbſtlichen Ablaß 
von vierzehn Biſchoͤfen. Zu Folge der auf der 
Paͤbſtlichen Bulle befindlichen Nachricht bewuͤrkte 
der Graf Bernard 1390 eine Erweiterung dieſes 
Ablaßes auf Schuͤttorfer Kirchweihe 1) durch den 
daſigen Pfarrer Henrich Krull. Das Patro⸗ 
nat⸗Recht dieſer Kirche, welches die Bentheimiſchen 
Grafen Balduin, Otto, Egbert, Johann und 
dieſer Simon dem Frauenkloſter Marienrode zu 
Wietmaͤrſchen verliehen, und der Probſt Bene: 
33 Ä Diet - 

I) Wobey eine Rirch-Meſſe, Rermis und 
Jahrmarkt ftatt hatte, 2. 
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bick der Zwölfte beftätiget hätte, confirmirte 134r 
der Münfterifche Biſchof Ludewig in einer bender 
Familie von Beeften, nad) Jungs Bericht, berus 
benden Urkunde, mit dem Zufate, daß Weltgeift: 
liche diefe Pfarren befleiden und fo viel dafür ers 
halten follten, daß fie anftändig davon leben und 
bie Biſchoͤflichen- und Archidiaconalgebühren ents 
richten koͤnnten, fonft aber ihre Anz und Abfegung 
vom Stifte — ſollte. 


$. go. 


Der neuen Kirche zu Gilbehaus fchenfte der 
Graf in diefem Fahre mit Genehmigung feines 
Bruders Otto, Domprobftes-zu Paderborn, wie 
auch feiner Brüder Chriſtian und Bernard, unb 
aller feiner übrigen Miterben, zur Ehreihrer Pas 
tronin, der heiligen Anna, auf dem Hofe Wykink 
drey Malter und drey Scheffel Gerfte und zwan- 


zig Scheffel Korn, aus dem Zohantiter Haufe zu 


Nodehorne I) vierzehn Scheffel Korn, welche Ein 
kuͤnfte die Proviforen diefer Kirche jährlich aus die: 
fen Gütern erheben follen, und Er oder feine Nach: 


folger allenfalls mit vierzig Marken Münfterifcher 


Pfenninge wieder follten ablöfen koͤnnen, wofür 
wieder Einkünfte für diefe Kirche follten gefaufet 
werden. Dieſes ift vielleicht die einzige Erwaͤh⸗ 
nung einer ehemaligen Maltefer- Commende zu 
Nordhorn 


1) Jet vielleicht die Srensweger Burg. : 





(13%) 
Norbhorn, welches bamals Nothhorn hieß und 
eine Warte gehabt haben foll, worauf zur Zeit 
der Noth ein Feuer angezimdet und mit einem 
Horne geblafen wäre , welches im Wappen der 
Stadt iſt. Andere leiten wol wahricheinlicher 
den Namen Nordhorn, theild von feiner noͤrdli⸗ 
hen Lage in der Grafſchaft, theild vom alten 
Morte Horn ber, weldyes eine Ede, einen Win⸗ 
kel an der Vechte bedeutet, woran bie Stadt 


liegt 1), Nodehorn ift Nordhorn in der. nach⸗ 


laͤßigen Schreibart der Alten, da der Ort .alt, 
‚aber die Stadt neu ift, welche ihre Städtifche 
Prigilegien erſt vom Grafen Bernard dem Erften, 
dann von Everwin bem Zweiten 1478, von Ars 
nold dem Erften 1531, Arnold dem Zweikden 1580, 
Arnold und feinen Brüdern 1606, Ernft Wilhelm 
1634, Arnold Morig Wilhelm 1696 erhielt. Die 
Kirche fteht im alten Dorfe, welches von der - 
Stadt durch die Vechte gefchieben ift, fo wie es 
Alte⸗Lingen, Altes Dotmarfiem, u. f. mw. giebt. 
Zum Andenken des alten Dorfes kann das Horn 
ber Hirten ind Städtische Wappen gekommen 

feyn. 


So wie die Teutſche — und der — 
Handel verfiel, verfiel Schuͤttorf, und ſo wie die 
Republik der Vereinigten-Niederlande und ihre 
Oſt⸗ 


Sg wie die gperſchaft Scherhorn in 
der Nied ergrafſchaft. 


EN 


| Ds und Weftindifche Compagnien blüheten, bluͤ⸗ 
beten Nordhorn und Neuenhaus auf. In der 
Grafſchaft Bentheim wurde im ganzen Mittelals 
ter nach Münfterifchen Gelde gerechnet, welches 
in neuern Zeiten durch das Holländifche verbruns 
gen ift, obſchon man Bu graͤfliche Münze ge: 
en hat. 
.. Kon | 

Die letzte befanmte Urkunde des Grafen Si- 
mon, deſſen Tod 1347 erfolgt ſeyn foll, ift vom 
ısten Juny’1343 , porin Er mit Genehmigung 
feiner Brüder Dtto, Domprobftes zu Paderborn, 
Ehriftion und Bernard, wie feiner übrigen Erben; 
das Haus Roberting bey Schuͤttorf vom Lehns⸗ 
Verbande befreiete, welches darauf deſſen Beſitzer 
Friedrich von Quendorpe mit feinen Aeckern, Wie: 
fen und Weiden und ſonſtigem Zubehoͤr, dem Als 
tare der feeligften Sungfrau Maria zu Schättorf, 
zum Beſten des neuen Vicarii deffelben Bernard 
von Honholte, unter Einwilligung des Probftes, 
der Priorin und des Conventes zu Marienrode in 
Miermärfchen, widmete. 


Da Mietmärfchen nur eine Priorin, und noch 
feine Abtiffin hatte, und der Münfterifche Bifchof 
bey feiner Beftätigung des Wietmärfcher Patronat- 
xechtes zu Schüttorf 137 von den wenigen Ein: 

kuͤnften 


4 
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fünften deſſelben erwähnet , fo war feine erſte 
Stiftung wol von Feiner großen Bedeutung. 


$. 92. 
Die: drey Fehden, die dieſer Graf Simon 


von Bentheim mit dem Münfterifchen Fuͤrſtbiſch⸗ 


fe Ludewig dem Zweiten von Heflen, nad) dem 
Berichte der Münfterifchen Gefchichtfchreiber, ge: 
führet, können der verwirreten Schreibart ber da⸗ 
maligen Chroniken wegen hier nicht weiter als nur 
angeführt werden. Dieſer Bifchofhatte es auch 
mit den Grafen. von Tefeneburg und von Solms 


zu Dttenftein zu thun, zerſtoͤrete die Burg Mes 
belgönne und entrichtete Die Burg Schlipften oder 


Schlipfen 1) unweit Lingen, welde die Grafen 
don Bentheim und Tekeneburg wieder zerſtdre⸗ 
ten, am deren Stelle der Münfterifche Bifchof 
Heinrid) Herzevorth errichtete. Auch dem Muͤn⸗ 
fterifchen Bifchofe Otto von Hoja wird Die Zerftd: 
tung einer Burg Webelgdnne 1396 zugefihrieben, . 
welche Ludolph von. Steinfurt Balduins Sohn 
bey Schöppingen, an der Wechte errichtet hatte. 
Arnold von Bevergerne in feiner Münfterifchen 
Chronyk 2) erzählet hievon: Diefer Bifchof hät- 
te Oevelguͤnne, welches den Dynaften von. Stein: 
furt und Httenftein gemeinfchaftlich gehöret hätte, 
\ = belagert, 
1) Vielleicht — wodurch er ſeine 


Feinde ſchleifen wollte. 
2) In Aut, Matthai Analect. Tom. V. pag. 64. 
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Belsgert, während ber Belagerung wäre bedun⸗ 
gen, daß diefes Schloß innerhalb eines Monates 
nicht follte zerftbrt werben, immittels hätten bie 
Steinfurter den Bifchof gefangen befommen und 
ihn nach Steinfurt geführt, worauf die Muͤnſte⸗ 
suchen Steinfurt belagert und den Bifchof für fie 
bentaufend und fuͤnfhundert Gulden ranzionirt und 
Uebelgünne zerftört hätten. Der Bifchof hätz 
te endlich Vreden wider Sweder von Vorſte zu 
. Ahaus und wider den Herra von Solms zu Dr 
as RER 


8. 9%. 


. -- Die Steinfurter Nachrichten Flären biefe Vor⸗ 
faͤlle auf und follen in ber Gefchichte des Stein» 
furtifhen Haufes bald mitgetheilet werden. Auch 
erfigebachter Münfterifcher Biſchof Ludewig von 
Heflen lag mit Ludolph non Steinfurt in einer: 
Fehde, zu beffen, als feines Merwandten, Bei⸗ 
flande der Graf Simon von Bentheim wol mit 
darin verwickelt wurbe, dba das berühmte Steins 
furtiſche Schloß Schwanenburg durch den Bis 
ſchof von Grund aus zerftdret ward. Auf die 
fem Schloße Schwanendburg hatte Ludolph von 
Steinfurt noch 1303 bezeuget, daß Er für fich 
und für feinen Vater Balduin, wie für feine Hel- 
ferd Helfer , mit dem Bifchofe Ludewig von Os⸗ 
nabruͤck, mit dem dortigen Domenpitel, mit bie - 

Miniftee 


( ı»9) | 
Minifterinlen, der Stadt und dem Bißthume Os⸗ 
‚nabrüd eine Werföhnung getroffen hätte, wornah 
die Gefangenen ohne alle Anfprüche oder Dingtar 
le befreyet werben follten. Jung weiß den Ort 
nicht anzugeben, wo biefe Schwanenburg geftan- 
den, und die Gefchichte würde es nicht erfahren, 
‚hätte die gütige Offenheit des jekt regierenden 
Herrn Grafen zu Bentheim und Steinfurt fie nicht 
der Nachricht hierüber erfreuet. In einer Muͤn⸗ 


fterifchen im Steinfurtifchen Archive aufbetwahrten < 


geſchriebenen Chronyk heißt es nämlich zum Zah: 
re 1310 „der Münfterifche Bifchof Ludewig von 
Heſſen hätte vor Steinfurt des Herrn von Stein: 
furt Sohn mit dem Herrn Gisbert von Bronkhorft 
und viele andere Herrn gefangen befommen, und 
ihm feine ganze Herrfchaft, die Er zu Rheine hat: 
te, abgeſchatzet, ihm auch fein Schloß Schwer 
nenburg zu Meſum auf dem Orte, wo dieſe Hrn. 
noch die Zifcherey hätten, zerfiöret, ihm großen 
Schaden gethan und ihn ganz arm gemacht, wie 
das befannt wäre 1).“ 
| | | Wenn - 


«) Ludovicus de 34t: Bischop ein Landgrave 
te Hessen, fenk voor Stenvord des Heren van Sten- 
vord Sohn, Heren :Gisbert van Brunkhorst, met 
velen anderen Heren, und Schattede em af allede 
Herschap, de he hadde to Rhene un verstorde hem 
—* Siot Swaneborg up den Plaz da die Heren de 

ischery te Mesem hebben und dede em gtoten 
Schade en makende em to malen arm, als dat kün 


‚dig. E 
Diefes wird auch von Rump in-feinem zu 


0 1e) 


Bent mm die Reichöfreye Herrn zu Stein⸗ 
furt nad) ihrem Wappen, die Schwane, ihr Schloß 
benanten 1) fo miſchten die Grafen von Bentheim 
wol umgelehrt die Ide ihrer gebürgigten Steins 
fefte in einer ebenen Gegend, in ihre neunzehn vers 
goldeten Steinkugeln ober Pfenninge, 


$. 94 
Otto der Sechfte oder Sünfte, 


Diefer folgte auf feinen unbeerbten Bruder 
Simon in der Bentheimifchen Regierung. Er 
war Domprobft zu Münfter und Paderborn, re- 
fignirte aber erftere Domprobftey auf feinen Bru⸗ 
der Ehriftion, unter Begünftigung des Paderbor- 
nifhen Zürftbifchofes Balduin aus dem Steinfur: 
tiſchen Haufe, der zugleich Pähftlicher Bevolmäch: 
tigter war. Die über diefen Gegenftand han- 
deinden zwey Urkunden diefes Bifchofes zu Pas 
derborn von den Jahren 1360 und 1361 find merk: 
| würdig 


Steinfurt befindlichen Manuſcript über die 
Bentheimiſche Gefchichte angeführt. 

1) Shwanenburg vonStenvorden 
von Gottes Gnade Abtiffin von Kausdu: 
nen oder Loosduinen, -vermachten diefen 
illuͤſtern Blofter, worin Gräfin Richarda 
von Holland 1250 geiftlih und Anna von 
Egmond 1546 Absiffin war, 1401 dreißig 
Pfund boländifh. Siehe die Urkunde in 
Oodheden en Gestichten van Deltland. P. 450, 
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würdig für die Bentheim Steinfurtiſche und j ber 
nachbarte, wie für bie Kirchen Geſchichte. 
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Gehdachter Fuͤrſtbiſchof macht im erſten Do⸗ 
cument dem Domcapitel zu Muͤnſter bekannt, daß 
der Koͤllniſche Domgraf Chriſtian von Bentheim 
ihm eine Bulle des Pabſtes Innocenz des Sech⸗ 
ſten zu Avignon mitgeteilet hätte, des Inhattes: 
Der Graf Otto von Bentheim haͤtte ehemals die 
Domprobſtey zu Paderborn, wozu ſonſt gewaͤlet 
würde, und num auch die Domprobſtey zu Mün: 
ſter, wo Er bereits. Domherr gewefen wäre, ca: 
noniſch und wahlfrey ‚erhalten, hätte aber die Wei⸗ 
bungen nun fchon über ein Jahr nicht genommen, W 
ohne deswegen eine Päbftliche Difpenfation befom: 
men zu haben; daher gebüre jet die Vergebung 
der Münfterifchen Domprobftey dem Päbftlichen 


Stuhle, gemäß der Verordnung feines Vorfahren, 


bes Pabftes Johann des Zwey und Zwanzigſten, 
und der Probft bevollmächtigte deswegen den Bi: 
ſchof zu Paderborn, des Grafen Otto Bruder, 
den Köllnifchen Domgrafen Ehriftian von Bent: 
heim zur Münfterifchen Domprobftey zu beförde- 
ren. So befehle Er, Bifchof zu Paderborn, 
da der Graf Otto von Bentheim die Muͤnſteri⸗ 
ſche Domprobftey refignirt hätte, aus Päbftlicher 
ihm übertragener Gewalt, den Fuͤrſtbiſchof Graf 
Adolph von bes Mark und dag Domcapitel zu 

Münfter . 


C 142) 


Muͤnſter, unter ben: ſchwehrſten Kirchlichen Ahn⸗ 
dungen; des Grafen Otto Bruder, den Koͤllni⸗ 
fhen Domgrafen Chriſtian, ehe ſechs Wochen, 
nach der Inſinuation diefes , verfloßen ſeyn würs 
ben, in den Befiß der Münfterifchen Domprobftey 
zu fegen. Im Namen ded Fürftbifchofes von 
Paderborn. follten die Dechanten, Thefaurarien, 
Scholafters u. Eantoren der Domflifter Paderborn, 
Halberftadt, Magdeburg, Mainz, Osnabruͤck, 
Uetrecht und des Stiftes Fritzlar , wie auch bie 
Pfarrer zu Schüttorpe, zu Nienkerken fonft zum 
Gildehaus genant, zu Zoltesberghe, Rene, Bent⸗ 
ben und Aldenzale, weniger nicht der Dechant, 
Thefaurar und alle Canonici, Vicarien und Pries 
fier der Kirche zu Aldenzale Wetrechtifcher Did⸗ 
ces, alle Geiftliche überhaupt, und namentlid) in 
der Pabderbornifchen, Münfterifchen, Osnabruͤcki⸗ 
ſchen, Wetrechtifchen und Köllnifchen Didcefen für 
die Ausführung dieſes pabſtlichen Mandats ver⸗ 
autwortlich ſeyn. 


Dieſe von Mänfterifhen Geiſtüchen — 
Paͤbſtlichen und Kaiſerlichen Notar Herman von 
Grotenhus verfaßte Biſchoͤflich Paderborniſche Urs 
kunde bezeugten zu Dringenberg unter Andern der 
Paderborniſche Domtheſaurar Henrich von Has⸗ 
le 1) und der Domſcholaſter Dieterich Dyuaft 

von 


1) Die Bauerſchaft Haſſelo im G te 
und Kirchſpiele nat * 


0.14 ) 

von Enſchede. Letzterer war auch wol Domhers 
zu Münfter; denn der erwähnte Fuͤrſtbiſchof von 
Paderborn überteng als Päbftlicher Bevollmaͤch⸗ 
tigter in folgenden Jahre 1361 dem nunmehrigen 
Miünfterifchen Domprobfte Grafen Ehriftian vor 
Bentheim die durch den Tod des Münfterifchen 
Domherrn Dietrich von Enfchede erledigte. a \ 
ge Dompräbende mit. dem Ringe. 


5. 96. 


Schon fruͤher war dieſes Grafen — der 
Graf Otto von Bentheim feinem Bruder Simon 
in der Bentheimifchen Regierung, fey es als zwei⸗ 
ter Sohn des Grafen Johanns des Zweiten, oder 
als Vormund feines weltlichen noch minderjaͤhri⸗ 
gen Bruders Bernard gefolget. Im Jahre 1348 
vermittelte Er eine Streitigkeit zwiſchen den Gra⸗ 
fen von Tekeneburg und Johann von Langen. Er 
ſcheint ſich ſeit der Zeit ſeines Antrits der Bent⸗ 
heimiſchen Regierung fo wenig um die Paderbor⸗ 
niſche, als um die Muͤnſteriſche Domprobſtey _be- 
kuͤmmert zu haben, da Er in den Urkunden blos 
als Graf von Ventheim vorkoͤmt. 


Im Jahre 1349 verſprachen ihm Gerhard v. 
Roſſem 1) und Gerlant de Went den —— über 


1) Wie berühmt war Marten von — 
in den Kriegen des Herzoges Karl von Gel: 
dern aus dem Haufe Egmond wider dns 


/ 


(14 ) 

Dflerwald, fo wie Arend von Däre ihn mit den 
Gräflichen. Bevollmächtigten Ritter Rolf Brine 
ckim und Herman von Branttelghet gefchloffen. 
hätte, zu halten, ihm auch zweitaufend goldene 
Schilde zu beftimmter Zeit in Deventer zu beza⸗ 
len; jedoch follte der Graf für das ſichere Geleit 
von zwölf bis zwanzig Perfonen von Deventer 
nach Bentheim und zurüd, wegen des Herzoge 
von Geldern einfiehen, 
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Johann Sloet 1) nahm vom Grafen 1351 
das Erbe Hubbeldinch, ſonſt Coelh of genannt, 
und das Erbe Weterdinch, beide im Kirchſpiele 
Ryſſen in der Marke Enter, nad) Dienſtmannes⸗ 
Recht zu Lehne, fo wie Er fie bisher von Junk—⸗ 
her Wigbold von Bentheim 2) zu Lehne getras 
gen hätte. Floriken Voet bezeugte 1355 mit 
Hand und Siegel, dem Grafen Otto zu Bents 
beim und Domprobfte zu Paderborn 3) —— 


Haus Sursund? Sein Wahlſpruch wert 
„Kin Krieg ohne Brand ift eine Defper ob: 
ne Magnificat.“ Sieh fein Teufeln Haus in 
Arnbeim. 

1) Eine der alten edlen Samilie, die nie, 
wie fo viele mit ihr, das Prädicat von ge: 
brauchte. 

2) Wol des Grafen Öbeim, der ehender 
ne: als Er Wehrhaft ward. 

) So nanteder Graf alsregierender Gert 
fh oh nicht mehr. 


( 2145) 


Mark Münfterifchen Geldes fchuldig zu feyn, und 
verſprach, daß im Kalle der Graf oder feine Erz 
ben Nyehus (Neuenhaus) wieder einlöfen wollten, 
Diefe hundert Marf wieder abgerechnet werden foll- 
ten. Der Dynaſt Balduin von Steinfurt wurde 
1357 für fid) und feine Erben vom Kaifer Karl dem _ 
Vierten mit der freyen Grafichaft und dem Schoͤp⸗ 
penſtuhl zu Laer 1) belehnet. 


G; 98, 


Heilwig von Bentheim von Gottes Gnaden 
Pröbftin zu Vreden belehnte den Dynaft Goswin 
von Gemen 1357 mit den Proveftints Gütern im 
Kirchfpiele Borken, mit ‚einem Handſchuhe; Zeu— 
gin war unter Andern bie Stiftsdame zuende von 
——— | 


Der Fuͤrſtbiſchof Adolph von der Mark zu Müns 
‚ fer verfprad) 1358 dem Grafen Dtto von Bente 
beim, daßderfelbe ihn ungehindert pfänden koͤnnte, 
falls feine Bärgen für die eilfhundert Marf Münz 
ſteriſch, die Er dem Grafen fehuldig wäre , dem 
Angelobten nicht nachkommen würden. - Puscien, 
Pusciens Sohn von Stenvorde, Knape, empfing 
vom Bentheimifchen Grafen 1359 den Sordenindy 
Kamp im Kirchfpiele Ofterwich,, als ein ihm gegen 
das Haus Blandindy auf dem Rodenberge im Kirch 
8 ſpiele 


— — 
1) Unweit-Steinfurt, : 
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fpiele Wetteringen, welches fonft Bentheimiſches 
Lehn war, aufgetragenes Lehn in Mannftatt. Zeus 
gen waren Arend von dem Rodenberge ımd Herz 
man von Penninclande; | 


$..99. 


Der Graf felbft beftätigte 1360 eine Schens 
fung des Werner Kofentit von ſechs Scheffein Ro⸗ 
den Twentifcher Maaße, diejöhrlich auf Char⸗Frei⸗ 
‚tag aus dem Schluidamp an die Kirche zn Velt— 
haufen entrichtet werden fullten, um Wachs⸗Ker⸗ 
zen dafür zu Faufen, die in der Kirche 1) brennen: 
folten. Der Richter Egbert Dos zu Uelzen be=: 
zeugte 1361, daß in einem von ihm zu Veldhaufen 
gehaltenen Gerichte, wobey-unter Andern Simon 
von Dedem, Herman von Godelinghem und Alard 
Sly Kurgenoffen oder Scheffen waren, Bernard 
Rump fo wol unter feines Junkern Matthäus von 
Sconenvelde, als auch feiner nächften Angehörige 
Bewilligung, fein zu Veldhaufen belegenes Wohn: 
haus nebſt der Stätte an Werner Koketid verfauft 
hätte; auch fey in Ermangelung des Gerichtlichen 
Siegels, dieſer Kauf-Eortract von Simon von De: 
dem und Matthäus von Sconenvelde befiegelt. 
Jetzt ift Veldhauſen eim befonderes Gericht, p — 
a 


1) Bey den Andachten beym Grabe. Die 
Twentifhe Maaße in der Niedergrafſchaft 
beweifer die Herkunft der Grafſchaft Bents 
beim aus der Grafſchaſt Taubant. 


(17) 
das Gericht Neuenhaus in dem ehemaligen Um⸗ 
fange des Gerichts Uelſen oder der urſpruͤnglichen 
Niedergrafſchaft Bentheim, wozu die Herrlichkeit 
und das heutige Gericht Embuͤcheim gekommen 
war, womit die Herrlichkeit Laer vereinigt wurde, 
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Floriken Voet verfprach 1364 den jehnten Oe⸗ 
tober mit Hand nnd Siegel, dem edlen Herrn Gra- 
. fen Otto von Bentheim naͤchſten Weihnachten zu 

Münfter auf der Freiheit 1) taufend alte goldene 
‚Schilde zu geben, wenn er bag nicht thäge, ſo 
ſollten er und ſeine Erben jener fuͤnfhundert golde⸗ 
nen Schilde verluſtig ſeyn, wofuͤr ihnen vom Gra⸗ 
fen Otto und von ſeinen Bruͤdern die Burg zu Ny⸗ 
enhuys mit Gut und Leuten, mit Gerichtbarkeit 
und weiterm Zubehoͤr verſchrieben waͤre. 
Graf Otto der Sechſte von Bentheim bezeu⸗ 
gete im naͤmlichen Jahre, daß Simon bon Dedem 
dad Gut zum Nytberge als ein Burglehn, das Gut 
zum Vorwolde und das halbe Holzgericht, nebft 
der Wohnung der von Eſche mit dem Zubehör als 
Marklehne, von Ihm und der Herrſchaft Bent: 
heim erhalten hätte, | 


g. Ior. 


Und hiemit hoͤret die Regierung dieſes Grafen 
auf, der in den folgenden Urkunden wieder als Pr 
— 2 | pro 

1) Virlle,cht die gräfliche Burg Kemnade. 


( 148 ) 

probft von Paderborn vorkomt. Ob er feinem 
nunmehr großjährig gewordenen Bruder Bernard 
die Regierung übertragen, oder ſolche ihm verfau: 
fet habe , ift ungemiß. Unter ‚feiner Regierung 
hatte der Münfterifche Fürftbifchof Adolph von der 
Mark 1360 vielleicht mit gutem Willen des Bent: 
heimiſchen Grafen, die Burg zu Brandledyt zer⸗ 
fiöret, die moͤglich contractwidrig befeftiget war, 
obſchon Jung die Urfache diefes Verfahrens des 
Biſchofes von Münfter nicht erraten kann. 


Bernard der Erſte, der Berühmte. 


Diefer war zweymal verheuratet, das erfte= 
mal wahrfcheinlidy mit der Dynaftin Gertrud von 
Dorte, bes zweitemal mit Bernetta von Stein 
furt, und hatte doch mit beiden Gemalinnen Feine 
Erben, fondern befchloß feine merkwürdige Regie: 
rung mit Erlöfchung des Mannftammes diefes 
graͤflich Hollaͤndiſch Bentheimiſchen Hauſes. Die 
erſte Ehe will Jung nicht anerkennen, da er aus 
der Dynaſtin von Dort eine Graͤfin von Dortmund 
macht. Das maͤchtige benachbarte Haus Dort 
auf der Geldriſchen Grenze unweit Deventer und 
dem beruͤhmten Stifte Ter Huͤnnep, welches von 
feiner ehemaligen Herrlichkeit noch eine Lehnkam⸗ 
mervieler adlihen Häuier hat, wurde auch Dor⸗ 
tun geſchrieben ‚, war mit den Familien Slodorf, 

Borkelo/ 


(149) 


Borlelo, ER au ‚SHerrenberg u. d. m. 
verwandt. 
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Die zweite Gemalin Pernetta oder Bernetta 
Dynaſtin von Steinfurt wurde dem Grafen Ber: 
nard von Bentheim mit eilf Jahren mit dem Be⸗ 
dinge verlobet, daß fie nad) ihrem zwölften Jahre 
ihm angetraut werden follte. Nach volzogener 
Ehe entftanden zwifchen ihrem Gemahle und ihr 
Mißnelligkeiten, worüber fie zwar nad) Steinfurt 
zurück Fehrte, aber aud) wieder ſich zu ihm begab, 
ohnedaß auch diefe Ehe mit Kindern gefegnet wur 
de. In den Ehepacten des Jahrs 1370, worin 
der naive Geift des Zeitalterd recht fichtbar ift, 
verfpriht der Dynaft Balduin von Steinfurt feis 
ner Tochter fünfzehnhundert Mark Münfterifch zum 

DBrautfchage in beftimten Terminen mit zu geben, 
und der Gref von Bentheim verfchrieb feiner Braut 
hundert und fünfzig dergleichen Mark zur Morgen: 
gabe oder fo genanten Leibzucht. Ein und Anz 
deres follte in den Serrfchaften Bentheim und 
Steinfurt verfichert werden. Stürbe Braut 
oder Bräutigam vor Vollziehung des Beylagers, 
fo follte Steinfurt vom Brautfchage zweyhundert 
und fünfzig Mark innerhalb eines Jahres zuruͤck 
empfangen. Das alles wurde mit Eiden deg 
Schwiegervaters und Schwiegerfohnes, wie mit 
ihren beibderfeitigen Siegeln befeſtiget. Zeugen 

8%... waren: 


—⸗ 


(190) 
waren: Herr Johann von Solms Herr zum Ot⸗ 
tenſtein, Herr Everwin von Guͤterswich Rit⸗ 
ter, 1) Ludolph Junker von den Ahus, Florikin 
Voet und Henrich Broyl. Sm Jahre 1383 nahm 
aber Balduin von Steinfurt ſeine Tochter wieder 
zu ſich, und es wurde ausgemacht, was der Graf 
von Bentheim und feine von ihm gefchiebene Ges 
malin haben ſollte. Diefe follte unter Andern 
fünf und zwanzig Mark Muͤnſteriſch Gruten Ac⸗ 
eife von Scuttorpe jährlich binnen vierzehn Naͤch⸗ 
te vor oder nach Lichtmeffe genießen. Stuͤrbe 
fie ohne Erben vom Grafen von Bentheim, fo 
follte ihr Brautſchatz an Steinfurt zuruͤck fallen, 
fo wie der noch unbezahlte Theil deffelben nicht 
weiter entrichtet werden follte, Der Herr Johann 
von Solms Herr zum Ottenftein und Everhard 
von der Eze 2) wurden zu Schiedes:Richtern ers 
nant, welche auf) die Irrungen zwifchen Bent: 
heim und Steinfurt über die Brechte entfcheiden 
follten, Unter der Regierung Ludolfs von Stein: 
furt des Sohns Balduing, der Letzte ſeines Stam- 
mes, worin alle Herrn Ludolf und Balduin hießen, 
nahm der Graf von Bentheim beffen Schweſter 
1397 wieder zu ſich, nachdem fein Schwager ihr 
NE ſchwehre Gulden in Verminderung ihres 
Braut⸗ 





1) Herr als Dynaſt und Ritter wegen fei: 
nes perfönlichen Grades. 
2) Drentifche Herrſchaft, die Familie Eze 


erhielt auch Gramsbergen. 


( xı ) 
Brautſchatzes, ehe Er fie nad) Bentheim brädh- 
te, bezalen aud) ihr das Gerade verabfolgen und 
ihr jährlich acht Tage vor Martini hundert Mark 
Münfterifch auszalen zu laflen, verfprochen hatte, 
bis fie Erben bekommen wuͤrde; thäte Er das nicht, 
jo jollte Er mit noch fünf Andern in Dldenjel, 
Schättorf, Rheine oder Linge Einlager halten, bie 
Er fein Verfprechen erfüllet hätte; ehe Diejes ger 
ſchehen wäre, follte aud) Fein Steinfurtifcher Burgs 
mann oder Bürger einen Herrn nehmen oder ihm 
huldigen. Die Gräfin von Bentheim mußte aber 
auch auf die Herrichaft Steinfurt und auf ihr. VA: 
derliches Erbteil Verzicht leiſten 1), es ware dann 
daß ihr Bruder ohne Kinder ſtuͤrbe. Das alles 
an Eidesftatt und unter den Siegeln beider Herrn. 
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Die erfte bekante Urfunde bes Grafen Bers 
nard, ſo vielfeine Regiernng betrift, ift vom Jahre 
1365, fo wie die Letzte feines Bruders und Vor⸗ 
fahren in der Regierung Ottos des Sechften vom 

vorher gehenden Fahre war. Er vermacht darin 

mit Einwilligung feiner Brüder und aller feiner 

zukünftigen Erben der Kapelle zu Nyenhus ein 

Grundftüc der Boshorft genant vor dem Schloße 
\ Nyehus 





1) Diefe Renunzationen hielten das Teuts 
ſche Fuͤrſten Recht wieder die einreiſſenden Ca⸗ 
noniſchen und Roͤmiſchen Rechte in Stand. 


( 172 ) 
Nyehus gelegen zur Unterftükung ihrer Dürftige 
feit. Im nämlichen Fahre und am nämlichen 
Tage den fiebzehnten März verkaufte Ecbert des 
Herrn Boldewins Sohn von Bentheim Richter 
zu Northorne den Boshorft gelegen bey dem Ryen⸗ 
bus mit allem Zubehör, an die. Kapelle zum Nyen⸗ 
bus, und au ben Priefter,, der mit der. Kapelle 
belehnt I) wäre, für zehn Mark Münfterifch, und 
für zwey Marken, welche er von der verftorbes 
nen Aleid Matbeves des Endes empfangen hätte, 
daß fie diefer Kapelle gewidmet werben ſollten, 
welches Florifen Voit 2) als Pfand: Inhaber des 
Nochus beftätigte und Beide befiegelten: Zu 
den vielen answertigen Werrichtungen des Gra=- 
fen gehöret, daß Er die Vereinigung zwifchen dem 
Miünfterifchen Bifchofe Florenz und der Stiftsge- 
noßenen und Ständen vom Jahre 1365, worin 
der Domfiholafter Rudolf von Stenvorde und der 
regierende Herr Boldewin zu Stenvorde mit dem 
Dynaſten Johann von Solmis zu. Ottenftein un= 
ter Andern zu. Fürftlihen Raͤthen ernant waren, 
1372 mit gedachten Dynaften von Steinfurt und 
von Solms zu Dttenftein, und dem. Herren Lu— 
dolf von Ahaus, und zwar ihrem Range gemäß, 
vor ben einheimifchen Stiftsſtaͤnde, beſtaͤtig— 
WI). 





ı) Ale Verleihungen wurden in Beleh⸗ 
nungen eingekleidet. 

2) Voit von Reinmund gehörte zur Be 
nifchen Ritterfchaft. - 


cı3) 


| te 1). Wie er 1370 und 1371 Turnieren zu Goͤt⸗ 

tingen beygewohnet hatte, welche der Herzog Dt: 
to der Boͤſe zu er ee. veranftalten * 
ſen. v 


wo 
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Er war aber zum Schimpf fo beherzt ald zum 
Scherze, nad) damaliger Redensart, da Er 1374 
in einer Fehde mit vorgedachten Münfterifchen Zürfts 
bifchofe von Wevelinghofen, mithin aus einer mit 
den nachherigen Bentheimifchen Grafen aus dem 
Haufe Guͤterswyck verwanten Familie, geraten ' 
war, die fid) auch auf Bentheimifchen Boden er; 
fireckte, wohin der Fuͤrſtbiſchof den Grafen ver: 
folgte, aber ihm nichts anhaben fonnte, weil Er 
fein Land tapfer verteidigte, bis. der Biſchof von 
den Seinigen verlaffen wurde... Der Graf von 
Ravensberg mit feinen Burgmännern hatte die Nies 
derlage vom Bifchofe ſchon bekommen, als die Gra⸗ 
fen von Bentheim und Dieterich von der Mark, 
Adminiftrator des Hochftiftes Dsnabrück, ihn wie: , 
ber aufzuhelfen fuchten „, welches aber nur dem 
Grafen von Bentheim gelingen wollte. Indeſſen 
wurde der Bifchof Florenz von Wevelinchoven 1379 
vom Münfterifchen auf den Metrechtifchen Stuhl 

verfeßet, 


ı) Rindlinger Muͤnſteriſche Beytraͤge zur 
Geſchichte Teutfchlandes, hauptſaͤchlich Weft: 

phalens. Erſter Band, ——— und vier⸗ 
* Urkunde. 
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verfeet, und der jegige Münfterifche Bifchaf Pos 
tho von Pothenftein ſchloß unter Vermittelung des 
Grafen Bernard von Bentheim, und feines Bruders 
Dtto, der jet nur Domprobft zu Paderborn war, 
Frieden mit dem Grafen Otto vun Teckeneburg und 
andern Weltphälifchen Großen. Aus diefem Fries 
dens Inſtrumente, worin auch Godener von Wer 
velinchove als Marfchal yon Weftphalen vorfömt, 
zu schließen, erftreckte fidy diefer Krieg über dem” 
größten Theil Weftphalens und war wol haupts 
fächlich dadurch veranlaſſet worden, daß der: Graf 
von Tecklenburg die Schlößer Rheda und Strom: 
berg nicht als Münfterifche Lehne befiten wollte; 
E3 waren aber noch Feine zwey Jahre verftoffen, 
als der Graf von Bentheim - und ber Dynaft von 
- Solms zu Ottenftein mit dem Bifchofe von Muͤn⸗ 
fter 1381 in neue Händel gerieten, jedoch nad) der 
Sitte diefer Zeiten auch wieder fihleunig Frieden 
ſchloſſen, bey welcher Gelegenheit die Familie von 
Hate ihr Haus Devesburg 1) bey Rheine dem 
Grafen von Bentheim zum offenen Haufe anbot, 
um daraus wider jederman, nur nicht wider den. 
Fürftbifhof von Münfter, Krieg zu führen, mit 
fernerm Verfprechen, dem Grafen von Bentheim 
davon die Lehnshuldigung zu leiften und niemals 
wider ihn und feine Erben zu handeln, 
$. 106. _ 
1) Beveren 3u Devesborg. wer im ſieb⸗ 
. un Jahrhundert Bentbeimifcher Lands 





cıH) 
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Ueberhaupt ſcheint ganz Weſtphalen, wie ganz 
Teutſchland damals nur ein einziger Schauplatz des 
Krieges zu ſeyn, wiewol das Feuer deſſelben bald 
hier, bald dort nur brante, und eben ſo ſchleunig 
wider geſtillet wurde, welches jedoch eine ſtete 
Unficherheit zur Folge hatte. Der Erzbifchof von 


‚Köln, die Bifchöfe von Münfter, Paderborn, Os⸗ 


nabruͤck, der Abt von Eorvei, die Grafen von der 
Mark und Walde, ber Herr von ber Lippe, wie 
auch Die Städte Soeft, Muͤnſter, Osnabruͤck und 
Dortmund ſchloßen deswegen 1338 jenen merkwuͤr⸗ 
digen Landfrieden für Weftphalen zu Soeft, dem 
der Graf von Seyn und der Edele von Diepholz, 
der Bifchof von Uetrecht 1) wie auch Wilhelm von 
Juͤlich Herzog von Berg und Graf von Ravenss 
berg, Wilhelm Graf von Wied Probft zu Achen, 
. Bernard Graf von Benthem, Gerhard Graf 
von Sain und Herr zu Homburg, der Bifchof von 
Minden, Wittefind von Brrg Vogt des Hochftife 
tes Minden, der Herr von Jeſenburg, Giefel: 
bert von Brunfhorft Herr zu Bprclo, Dide: 
rich von der Mark, Dieterih Graf zu Limburg 
Beldewin Herr zu Steinfurt nach im naͤmli⸗ 
hen Jahre beptraten, | | 


$. 107. 
r) Nicht bloß wegen feines Öberftiftes 
Oberyſſel, wie Jung meint, 


— 


\ 
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Der Dynaft von Steinfurt hatte noch im 
vorhergehenden Jahre ein Schukbündniß auf 
vier Jahre mit dem Vifchofe von Münfter und 
dem Herrn von Ottenftein gefchloffen. Dieſer 


Weſtphaͤliſche Landfriede wurde im folgenden Jah: 


re 1386 durch Wilhelm Herzog von Juͤlich, En⸗ 
gelbert Graf von ber Mark, Johann von 
Naſſau, Henrich von Waldeck, Didericy von der 
Mark, Otto von Tekeneburg, Otto von Hoja, 
Dtto von Schauenburg, Dethard Yon Katzenellen- 
bogen, Erich von Hoja, Herrman von Eberftein, 
Bernard von Bentheim, Johann von Dieb- 
holz, Adolf von Naffau Dynaft zu Dieft, Otto 
Graf von Ritberg, Balduin von Steinvorde,' 
Johann Solms zu Httenftein, Otto Graf von 


Delmenhorft, Diederih Graf von Kimburg, 


Simon Vogt von Berg und Johann von Wil- 
denberge noch näher beftätiget und erweitert. 


In allen Weftphälifchen Herzogthuͤmern, Graf: 
ihaften und Dynaftien follte dlefer Landfriede in 
Fehden- und Friedenszeiten gelten. Kirchhoͤ⸗ 
fe 1), ftille Einwohner mit ihren Gütern, Kauf: 
leute, Reifende, weidende Pferde, Plügeund Pflü- 
ger, Wagen und Karren mit ihren Pferden and 
fonftigen Zugthieren, Holz, Wein, Korn: und 
Hopfen- 
1) Noch mehr die Kirchen ſelbſt. 
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Hopfenlefer , Leute des Hofes, Bürger, Bauern 
Frauen, geiftlicdhe und weltliche Sungfrauen, wann 
fie in ihren Heimaten blieben und nicht raube⸗ 
ten, Jäger, Leute, bie zu Pferde und zu Fuße 
zur Kirche wollten 1); alle. Haudväter, die 
über ihre Eigenbehörigen nah Willkuͤhr fchals: 
ten Eönnten, follten im Frieden fyn. Wenn 
Jemand wider diefen Frieden handelte, und. bey 
einem entftandenen Streite feinem Feinde dene 
felben nicht gehörig und zur beftimten. Zeit aufe 
kuͤndigte, fo follten ihn die Verbündeten, Alle oder 
zum Theile, mit Gewalt zur Ruhe und Ordnung 
zwingen. . Zu welchem Behufe Berg vierzig, 
Mark dreißig, Naffau und Katzenellenbogen zwölf, 
Naſſau Die ſechs, die Herrfhaft Mark, die 
Graffchaften Walde, Teteneburg, Schauenburg 
und Hoja, jede zehn, Erich von Hoja ſechs, Eber⸗ 
ſtein und Bentheim fuͤnf, Rittberg, Steinfurt, 
Httenftein, Delmenhorft drey, Diepholz fünf, Sie 
mon der Vogt von Berg drey, Kimburg und 
MWildenberg zwey Mann in voller Rüftung ftelz. 
Ien follten. So hatte dann Weftphalen fo gut 
feigen Weſtphaͤliſchen Bund ald Schwaben feis 
nen in Der Reichsgeſchichte ſo er k 
ac Bund.. 

$, ‚10%: 





9» Es wurde noch wenig — 3 Cocher 
KRutſcher und Rutſche find Franzoͤſiſch⸗Bur⸗ 
gundiſche Ausdruͤcke. 


G 178) 
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Graf Bernard von Bentheim fchloß im fol⸗ 
genden Jahre 1387, ohngeachtet Der König Wen: 
zel diefen Weſtphaͤliſchen Bund für ungültig er⸗ 
Härte, und es in Weftphalen nicht an Fehden al⸗ 
ler Art fehlte, mit den Dynaften Balduin vor 
Stenvorde und deffen Sohne Henrich, Arend von 
Guͤtterswyk, Walter Herr zu 1) Voerſt und 
zu Keppele und Evert von Heeker Herr zu Alme: 
lo, Knape, ein Buͤndniß auf ſechs Jahre ‚ daß 
die unter ihnen etwa vorfallenden Streitigkeiten . 
durch Johann von Solms zu Dttenftein und Mol: 
ter zu Voerſt und Keppel, ala Schiedes-Richter,, 
und durch Balduin von Steinfurt, als Oberſchie⸗ 
des-Nichter oder Obmann, zu Schuttorpe oder 
Steynvorde, entichieden werden follten, woſelbſt 
fie bis Austrage der Sachen Einlager halten 
ſollten. Von dieſem Bündniffe ſonderte der 
Graf von Bentheim den Biſchof von Muͤnſter, 
feinen Oheim 2) Graf von Tekeneborch und defz 
ſen Sohn Klaas, auch den Junker Diederich von 
der Mark aus; der Herr von Steinfurt den Gel⸗ 
driſchen Herzog, den Muͤnſteriſchen Biſchof und 
den Junker Diederich von der Mark, auch Alle, 

womit 
1) Ein der Stadt Zwolle gefährliches Haus, 


aus deflen Steinen, bey ſeiner Zertrümme: 


rung der große Thurm der Stadt erbauet 
wurde. | | 


2) Aeltern Verwandten. 





G1i59) | 
womit Er eidlich verbunden wäre, und worauf 
Er Nichts fagen dürfte; Johann von Solms zu 
Dttenftein fonderte den Biſchof zu Münfter, den 
Graf von Tekeneburg, den Junker Diederich von 
der Marke aus, und Andere aus Urſache, wie 
Steinfurt; Voerſt und Keppel fonderte den Her: 
309 von Geldre, den Bifchof von Uetrecht, den 
Grafen von Tekeneborch und Junker Diederidy 
von der Marke ans; Hekere zu Almelo 1) ende 
lid) den Bifchof von Uetrecht, den. Grafen von 
Tekeneborch und Junker Diedericy von der Mar: 


ke. Die Aechtheit diefes Bündniffes wurde durch ' 
Arend von Schonevelde, Henrich von Künre 2) 


und Johann Voet befcheiniget. 
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Hit dem Vetrechtifchen Bifchofe Florenz er 


Wevelinghoven ſchloß der Graf von Bentheim, 
feiner Händel mit ihm, wie Er noch Biſchof zu 
Münfter wär, ohngeachtet 1389 ein Bindniß, 
daß fie ſich einander,feinen Schaden zufügen woll⸗ 


ten; daß aud) der Bifchof für den Nachtheil nicht 


verantwortlich feyn follte, den die Häufer Alme— 
" Io, 





1) Von Hekern Fam die Herrlichkeit AL: 


melö an die Grafen von Rechteren die fie 
noch befigen. | 

2) Öberpffelfche Dynaftie an der Suͤder⸗ 
‚See, wozu die heutigen Infeln Werk uns. 
Schokland (Beheland) gehörten, 


; 
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Io, Twickel 1), Grimberg 2) und Langen 3) dem 
Grafen verurfachen mögten. Auch mit dem 
fonft fo Friegerifchen Bifchofe zu Münfter, Otto 


dem Vierten von Hoja, lebte der Graf v. Bent⸗ 


heim für fich in gutem Vernehmen, wiewohl dies 
fer geiftliche Fürft, als ein Vorläufer Chriſtoph 
Bernards von Galen, über dreißig Jahre lang 
mit allen feinen Nachbarn, befonders mit den 
Dynaſten von Steinfurt, Ottenflein und Ahaus, 
wie mit dem Grafen Nicolaus von Tecklenburg 
zu thun hatte, denen Er hart zufegte und fie zu 
erniedrigenden Friedens Bedingniflen zwang, wies 
wol ihnen der Graf von Bentheim und der Dy⸗ 
naft Arnold von Guͤtterswyk ‚beigeftanden haben 
follen, obfchon Diefer Bifhof in einer fpätern Ur⸗ 
kunde den Grafen von Bentheim feinen lieben 
Hheim nenne · | 
$. 110. 

So viel die Landesherrlihen Verrichtungen 

diefes Grafen betrift, fo bewilligte Er 1370 dem 


Gollegiatftifte St. ‚Peter zu Uetrecht die diefem 
zugehörige Kirche zu Veldhaufen nad) Neuenhaus, 
| welches 





1) Bey Delden, ehemals wie Lage, ein 
biſchoͤfliches Amthaus, beide gaben gleich⸗ 
namigen Familien ihrem Uıfprung. 

2) Unweit Ryfien. | 


3) Samilie von Langen zu Oſterhof bey | 


yſſen. 


\ 
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welches er eine Stadt nennet, ohne Schmaͤlerung 
veiniger Gerechtfame, zu verfeßen, und daſelbſt im 
Erledigungs Falle einen Pfarrer mit einem Kapel- 
lan zu beitellen , wofür ein Haus mit einem 
Schorfteine gebauet werden follte , ſchenkte auch 
derfelben unter Genehmigung feiner Brüder Otto 
und Ehriftian, Dompröbfte zu - Paderborn und 
Münfter, das in dem Kirchfpiele Veldhaufen in 
der Bauerſchaft Gravestorpe gelegene Erbe Da- 
chorſt mit allem feinen Zubehör, er 


Diefe Verfegung ber Kirche zu Veldhaufen 
nad) Neuenhaus wurde zwar vom Wetrechtifchen 
Biſchofe Johann Graf von Virneburg genehmi- 
get, und es beruhete unter feinen Nachfolgern 
Arnold Grafen von Hoorn oder Korn und Flo⸗ 
renz von Vevelinghoven dabey; allein unter dem 
Fuͤrſtbiſchofe Friederich Grafen von Blanken⸗ 
beim ı).brady:en die Eingepfarreten des alten 
Kirchfpieles Veldhauſen mit ihrem Pfarrer Ste: 
phan Zaber ihre Klagen über dieſe Verfegung der 
| ae 2 Kirche 

I) Hatte Zweder von Rülenburg, Aus 
dolph von Diephoß, Gisbert von Brede: 
vode, David von Burgund, Sriedrich von 
Baden, Philip von Burgund, Henrich von 
Baiern zu Nlachfolgern, und Wilhelm von 
Emfevoirt, Georgvon Egmond, u, grie— 
drich Schenk von Tautenburg erſt Probſt 
zu Oldenzel noch allein in der geiſtlichen 
Würde. Im zwölften. Jahrhundert war Her⸗ 
man von Ho rn Sürftbifcher geweſen. 
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Kirche nach Neuenhaus abermals an. Der Bi⸗ 
fchof ließ die Sadye durdy den Dldenzelfchen Cas 
nonicus Sweder Hubting unterfucdhen, und vers 
ordnete darauf 1410, daß die Kirche zu Veldhau⸗ 
ſen mit allen ihren Pfarrechten wieder hergeftels 
let werden, in der Stadt Neuenhaus aber eine Ka⸗ 
pelle verbleiben follte, dann verlich Er der Mas 
rien und Johannes Kirche zu Belthaufen 1411 eis 
nen Ablaß. 


$. III. 


Der Fürftbifhof Florenz und das Domcapi⸗ 
tel zu Münfter ftelleten 1365 ein Zeugniß aus, 
daß dieſes Domcapitel und einige Dynaften und 
Edle, wie aud) einige in der Stadt Münfter ſich 
für taufend dreyhundert und vier Marken bey den 
Edlen von Lembeck verbunden hätten, womit eie 
nige verfeßte Aemter, Schlößer und Länder im | 
- Emölande wieder eingeldfet wären, zu deren Si— 
cherheit jeßt einige Verfügungen getroffen wurden. 
Zehn Mitglieder des Domcapiteld werben genant, 
welches in fpätern Zeiten zu ein und vierzig Per: 
fonen anwuchs. Domprobft Ehriftian von Bent: 
heim, Domdechant Herman von Hovele I) Pi: 
cedechant Herman von Strundkede; andere Dome 
— Korf, Franſoys, — *— /Ramesber⸗ 

ge 1) 





3) Hoͤvel von — vereren. 
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ge 1), Troſt 2), Hynd, Lizenkerken. Zehne 
som hohen und niebern Adel: Baldewin Herr 
son Stenvordie, Johann von Zolmiffe Herr zu 
Dttenfteine, Bertold Herr von Büren, Ludolph 
von den Ahus; ferner: Mervelde, Batenhorſt, 
Droſte, Luͤdinchuſen, Zaſſe, Asbecke. Auch zeh⸗ 
ne aus ber Stadt Muͤnſter: Cleyhorſt, Cley⸗ 
vorne 3), Swarte, Voys, zweye von der Wyck 4), 
Droſte 5), Stevenink, Travelman 6), Biſcho⸗ 
pinch 7). Der naͤmliche Fuͤrſtbiſchof zu Muͤn⸗ 
ſter, das Domcapitel und die Stadt Muͤnſter verei- 
nigten ſich Pfingſten 1369 mit den Stiftsgenoße⸗ 
nen und Staͤnden: Baldewin Herrn von Stein: 
furt, Johann von Solms Herrn zum Ottenftein 
und mit einigen aus den Familien Ludinghuſen, 
Mervelde, Droſte, Lembeck, Wulf, daß fie in 
nerhalb zwey Jahren Fein Buͤndniß mit dem Gra⸗ 
fen von der Mark ‚eingeben, foudern im Falle eis - 
nes Angrifs ſich ihm mit vereinigten Kräften wie | 
derſetzen wollten, dabey die Stiftsgenoßenen feche 

ig Mann ftellen follten; jedoch follte Diefer Vers ⸗ 





22 ein 
1) Etwa Gramsberge, 
2) Droft. u: 
J, Erbname. 
4) Erbname. 


| 2 Krbname. 
„ 6) Erbname, zu BelferinE in der Stein: 
furtifchen Sreygraffchaft Sehr. 


, 7) Erbname, die Gegend Biſchopink Hof 
in Münfier, = | 
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ein demjenigen, was von Seiten des Fuͤrſtbiſcho⸗ 
fes und der Stadt Münfter des Landfriedens we⸗ 
gen, mit gedachtem Grafen vorhin gefchloffen 
worden, unnadıtheilig feyn; Die zu Luͤdinghauſen 
gefangen wären, follten in Fteiheit gefetzer wers 
ben und eine Urfede — daß fi ie ſich * 
raͤchen wollten u. ſ. w. 


Bey dieſer Ruhe der Bentheimiſchen und 
Steinfurtiſchen Grenzen, die, wie man ſieht, vor⸗ 
zuͤglich durch des Bentheimiſchen Grafen Schwie⸗ 
gervater, den Dynaſt von Steinfurt in dieſen ſo 
ſchwierigen Zeiten bewuͤrket wurde, konnten die 
inlaͤndiſchen Angelegenheiten ihren ungehinderten 
Fortgang haben. Simon von Dedem verkauf⸗ 
te im naͤmlichen Jahre vor dem Richter Johann 
Rutinc zu Scuttorpe und Scheffen Gerd Potlis 
Kin, Henrich de Scelle, Henrich son den Tye, 
Johann von Münfter und. Gerlady de Bodde, 
durch die Hand des Schulzen von Zyrink, fein 
in dem Kirchſpiele Gildehaus in der Bauerfchaft 
Weſtenberg I) belegenes Haus und Gut Vaer⸗ 

wolde 





I) Johann Ortwin Weſtenber von Neu⸗ 
enhaus Profeſſor der Rechte zu Leiden. 
Bockelman, Perizonius und Pagenfte 
cher Gelehrte zu Bentheim; von der Sami- 
lie Perizonius ein Verwalter, Ritter zu Bots 
marfium, jegt Pagenftecher Richter zu Al 
— Peter Weſſeling Gelehrter zu Stein⸗ 

rt, 


16 ) 


wolde theild an ben Grafen. Bernard von Bent: 
heim, theild an die Rathleute der Annen Kirche 
von Nienkerken zum Gildehaug. 
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Der Graf ertheilte 1570 der Stadt Neuen: 
Baus merkwürdige Vorteile: Aus dem Gerichte 
Uelzen follte fie ihr. zur Verbeßerung ber Freis 
heit zu Neuenhaus, und der Brücken bey Bofens 
haus, und beym Mege, mie aller dazmwifchen ge= 
Tegenen Brüden , erforberliches Holz nehmen; 
die Brüden, welche zur der graͤflichen Burg und 
Vorburg zu Neuenhans gehoͤrten, ausgenommen, 
welche von der graͤflichen Kammer unterhalten 
wurden, 


Alle ausländifche einfommenbe Magen fotten 
der Stadt zwey Pfenninge entrichten, zweyſpaͤn⸗ 
nige Karren eben fo viel, Einſpaͤnnige einen Pfen— 
ning. Von jeder Tonne Hering, die aus den 
Schiffen 1) geliefert, oder binnen der Freiheit 2) 
‚der Stadt verkauft würde, wie von jedem dort zu 
Markt gebrachten Faß Butter, von jedem Pfund 
Käfe und jedem Laufe Salz innerhalb des Ge- 
richtes Uelzen, fo wol als des Bezirkes der Stadt, 
follte berfelben von erfterer ein Heller oder Hel- 

BE Bu 22 ling, 
ı) Von Zwolte u. ſ. w. 


2) Neuenhaus ſoll eine beſondere — 
lichreit geweſen ſeyn. 
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ling, vom zweyten, ein Pfenning, vom britten, 
ein Helling , vom vierten, ein Helling gegeben 
werden. Von jedem Städe Nindvieh, das bin- 
nen der Freiheit der Stadt zum Verkaufe gebracht 
wuͤrde, follte ein Pfenning, von jedem Schweine, 
ein Helling, von jedem Schafe ein Vierling, der 
Stadt entrichtet werden. Dann wurde der Märfch 
zwifchen Gravestorpe und Neuenhaus von ber 
beym Streitfampe ı) gelegenen Brücke an, fo 
wie der Graben durch den Märfch gezogen wäre, 
ber Stadt zu ihrer Viehweide und fonftigen Nutz 
zung gegeben‘, fo daß Niemand darin Plaggeu 
mähen, oder ihn zufchlagen follte. 


| $. 113. 


Der Graf bezeugte 1372, daß in feiner und 
feiner Burgmänner Gegenwart der Burgmann 
Johann von Beeren bem Altare des h. Apoftels 
Bartolomäus und der h. h. dreyen Könige ber 
- Kirche zu Bentheim aus Hollifin Haus in der 
Bauerfchaft Weftenberg Kirchfpieles Gildehaus 
eine jährlihe Mark Münfterifch auf Oftern zu 
entrichten, gefchenfet habe 2); hätte gedachter 
| Altar 


1) So ift ein Ritterftein beym Selfen zu 
Bentheim nach dem Haufe Langen zu. 

2) Zier bieit der Graf, ftatt feines Burg» 
orafen, das Buramänner-Gericht, der Vor: 
läufer des nachherigen Hofgerichts, in Per: 





fon. 
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Altar keinen Vicarius, ſo ſollte die Bentheimer 
Kirche davon eine halbe Marke, zwoͤlf arme Prie⸗ 
ſter zu Osnabruͤck aber vier Schillinge, und das 
aͤrmſte Hospital zu Osnabruͤck zwey Schillinge 
haben 1). Zeugen waren: Arnold von Scone⸗ 
velde, Johann von Münfter, Florefyn Voeth, 
Klaas von Beveren u. d. m. Henrid) von 
Kuenre verfaufte vor dem Richter 2) Johann Rus 
. tinghe zu Scuttorpe und deffen Kurgenoflen Arend 
von Sconenvelde, Echert von Boclo und Johann 
von Münfter Droft 3) zu Bentheim, den in ber 
Bauerfchaft Sudendorp Kirchipielesg Schüttorf bes 
legenen Hof Sebelingen mit allem Zubehör , an 
die gräflihe Kammer. Desgleichen die Ge: 
brüder Friedrid) und Johann von Quendorpe 
vorm nämlichen Richter zu Schüttorf und Bey: 
ſitzern 4) Henrich von den Thye, Gerd Pottiken 
und Johann von Münfter Droft zu Bentheim, 
den Hof zu Quendorpe, nebft dem Holzgerichte 
über Iſterlo, mit allem in der Bauerfchaft Quen- 
dorpe Kirchfpieles Schüttorf belegenen Zubehör, 
jedod) unter Ausnahme der dazu gehörenden Höfe 
und der Fiſcherey in der Vechte. Gedachte 
Gebrüder von Quendorpe verfauften 1380 ber 
Kammer auf Laurenz bes Schüttorfer Kirchen Pa⸗ 
| | trone3 

ı) So beftand eine Marke wol aus 04: 
maligen zwölf Schillingen. I 

2) Ebemals Markenrichter. 

3) Ehemels Truchfeß. 

‚.4) Vormals Marfengenogen... 
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troned Tage, oder den zehnten Auguſt, vor dem 
Richter Weflel Somefavel zu Scuttorpe und Af- 
fefforen Johann Rutind, Henrich de Schelle, Jun⸗ 
ker Kerftien von Bentheim, Floriken Voet und 
Henrid) von Künre, ben Hof Quendorpe mit bem 
Holzgerichte zu Iſterlo I), das Haus zu Kyſte— 
rint, Das große Lymbeck, das Buddilenhaus, das 
große und Feine Hafebroef , das Hinbermang 
Haus uud Arendshaus zum PVarenbrüggen, mit 
dazu gehörigen Keuter, mit Torf, Holz, Waſſer, 
Werde und allen fonftigen Nutzungen. | 


Schaͤtzbare Denkmäler, wie dag die Haupt: 
höfe in jeder, Marfe die eriten Beſitzer derfelben 
waren, wobey fich mehrere größere und Fleinere 
Hoͤfe oder Korten, jene yon der Familie des Bes 
fiterö des Haupthofes, biefe Yon feinen Haus⸗ 
leuten anbeusten, woley dem Haupt ober Schul: 
zen Hofe die Gerichtsbarkeit, Die Anführung zum 
Heerbanne u. ſ. w. in und. aus der Marke , oder 
der Adel erblich anftammete, woher bann fo vie⸗ 
le edle Familien als. Bauerfchaften entftanden 2), 
bis Turniere, Lehnwefen, Burgſitze, Ritterfchaft, 
die dabey erforderlichen Ahnen , adliche Orden, 
Rune Klöfter, Kreutzzuͤge, Errichtung der Staͤd⸗ 


te, 
—— — — 
1) Jetzt eine Heide mit der berühmten Zie⸗ 
geley am Iſterberge. 


2) Tacitus de-Morc Germanorum. Kann nicht 


(19 ) 
te, Vermehrung des Geldes, Armut m d. m. die 
edlen Familien fehr verminderten, 
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Der Graf von Bentheim gab 1372 der Wit⸗ 
we Kokentyds ein Haus und einen Garten auf u, 
bey dem Kirchhofe zu Velthaufen, wie aud) zwey 
Malter guten Rocken aus dem Herrfchaftlichen 
Haufe Woldkotte beym Malde im Kirchfpiele Belt 
haufen, wobey fie die Freiheit haben follte, fols 
ches Korn jährlid) zwiſchen Michaelis und Marti: 
ni Zeitlebens entweder auf dem Kirchhofe zu Felde 
haufen, oder in der Stadt Neuenhaus, oder auch 
aus dem Herrfchaftlihen Haufe .zu Bramen, zu 
heben; welches aber nad) ihrem Ableben an bie 
Herrfhaft Bentheim zuruͤck fallen folfte. 


- Friedrich von Havergo und Bernard de Go— 
greve Knapen befanten dem Grafen von Bent⸗ 
heim, oder mit feiner. Genehmigung, dem oe 
hann von Münfter,, fünfzig alte guͤldene Schilde 
ſchuldig zu feyn, und ſolche auf St. Johann im 
Sommer auf dem Schloße zu Schüttorf zu be: 
zalen, unter Strafe der Auspfändung wegen bes 
Hauptftuhles und des erlittenen Schadens. Alſo 
nicht wegen ber in den geiftlichen Rechten verbo⸗ 
tenen 


zu forgfältig gelefen werden; a mar er | 
Osnal Pic Geſchichte. — — 
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tenen Zinfen, wogegen man ſich Einkünfte aus 
Gütern auszubedingen wufte, fo daß die Nach⸗ 
welt oft nicht weiß, ob von Verkaͤufen oder von 
Derfeungen die Rede war. Dergleichen Schuld 
ſchein ftellete 1373 Johann von Bruchterbefe Kna⸗ 
pe dem Grafen über hundert alte‘ Schilde gut von 
Golde und Gewichte eiblic aus, mit dem Ver⸗ 
fprechen, daß er, wenn er fie in beftimter Zeit 
nicht wieder abbezahlte, zu Schättorf in ein ges 
meines Wirtshaus reiten, und Daraus nicht Toms 
men würde, bis feine Schuld entrichtet und eine 
Urfede geleiſtet hätte, folches nicht verübeln zu 
wollen. Desgleichen der Ritter Hunold von. 
Plettenbrach fiber hundert und zwanzig güldene 
Schilde, der aber im Mißzalungs-Falle in eine ehr: 
fame Herberge, und wenn dann noch mehrere 
Naͤchte ohne Bezalung verftriehen, mit Johann 
von den Scorbenberge, Jürgen Lof, Drees von 
Bredennolle, Zriedrid) von Verne, Werneke Nop⸗ 
pentrisnnd Bertold von Plettenbrach, ins Schloß 
zu Schüttorf reiten wollte, Br 
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Auch der Graf Otto zu Thefenebürgh, üb: 
bert von Dvenftrote oder Avenftrot und Dieteric) 
von Bramhorne befannten dem Grafen von Bentr 
heim zweyhundert alte güldene Schilde ſchuldig zu 
ſeyn, welche. diefer — aus Verwandtſchaft und 

| Freund⸗ 
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Freundſchaft vorgeſtrecket Hätte, und wenn fie die: 
fe innerhalb der beftimten Zeit nicht wieder be: 
zahlten, und durd) des Benth. Grafen Boten an 
den Pförtner zu Bevergerne eine Mahnung ges 
ſchehen wäre, fo wollten aud) Sie ihr Einlager 
zu Schättorpe bis zu erfolgter Zalung halten. 
Simon von Dedem , Matthäus von Sconenvelbe 
und Johann von Coͤvorde befanten 1375 entwes 
ber dem Herrn Otto v. Bentheim Domprobft zu 
Paderborn, oder ihrem Oheime Ecbert von Norts 
horne 1) zwey und zwanzig Mark Miünfterifcher 
Pfenninge fchuldig zu ſeyn; und wenn fie fols. 
he in bejtimter Zeit nicht wieder abbezahlten, 
fo wollten fie ihren Einrit in Scuttorpe halten 
und dort bis zur erfolgten Zalung bleiben; wo— 
bey, wie gewöhnlich ein oder mehr Pferde gefeßet 
wurden 2). Graf Otto zu Tecklenburg ftelle- 
te in Gegenwart zweyer Zeugen Lubert von Oven⸗ 
ſtrot und Johann von Beſſaten [Beſten] einen Re: 
vers aus, daß Er feinem lieben Oheim Graf Ber⸗ 
narb von Bentheim pierhundert alte güldene Schil- 
de fihuldig wäre, und daß Er, wenn Er fie in 
beftimter Srift, auf gefchehene Anmahnung an 
der unterften Pforte zu Tekkenburg, nicht abbe- 
zalet hätte, fein Einlager mit ſechs ‘Pferden zu 
| Schuͤttorpe 
I) So gabs Herrn von Otmarsheim, das 
Haus Örmars, wovon die Sabel einen Roͤ⸗ 


nig machte. REN | 
2) Ritterwort, Parole du Chevalier, 
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Schuͤttorpe halten wollte; könnte Er mit feinem 
eigenen Leibe nicht in Schüttorpe einreiten, fo ſoll⸗ 
ten ed zwey gute Männer mit fechs Pferden und 
vier Knechten in eine ehrfame Herberge thun. 
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Der Graf Bernarb von Bentheim belehnte 
1330 den Henrich von Wullen mit dem Hofe zu 
Epe, mit der Muͤle und Muͤlen Wohnung, mit 
dem Hauſe zur Haren und dem Hauſe Hinriking 
im Kirchſpiele Epe, auch mit dem Hauſe Scowinch 
im Kirchſpiele Enſchede. Vom Hauſe Laer im 
Bentheimiſchen iſt es wol zu verſtehen, daß Egbert 
von Salve, der von dieſem Haufe den benachbar⸗ 
ten Uetrechtiſchen Hochftifte Oberyffelwieder Scha⸗ 
den zugefüget hatte, fich mit demfelben auf Bez 
dingungen verföhnte, daß er von diefem feinem 
Haufe aus das Hochftift nichtanders bekriegen woll⸗ 
te, als wenn er ſechs Monate vorher den Mügis 
ſtraten der Städte Deventer und Zwolle die Fehde 
angefündiget hätte, baß er auch die Burg Laer 
ohne vorherige Anfage nicht verkaufen oder ſonſt 
veräußern wollte 1). 


$. 117. 
Der Graf von Bentheim Faufte son Herman 
von Godelichem 1) die Gerechtigkeit eines —— 


Gvcryvelsche rouke ia Dumbar Analeet. 
Tom. IT Pag 315. 
2) Bodels Bone, die Marke Golikamp 
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hofes, nämlich das Holzgericht 1) im Oſterwalde. 
Zeugen waren: Ecbert ber Richter, Herman 
von Godelichem des Verkaͤufers Sohn, und Jo⸗ 
hann Rolves. — 


Im Jahre 1382 verkaufte der Graf eine volle 
Waarſchaft oder Marken-Gerechtigkeit aus feinem 
Gute Maſſelinc in der Bauerfchaft Ghetlo im Kirch: 
fpiele Uelzen, an die Ralende 2) Herrn in Twen⸗ 
te, welche diefe Waarſchaft auf ihre Erbe Hinrif 
in. der Oſterwyk in der Bauerfchaft Welzen verlegs 
ken. _ i | 


:. Der. Münfterifhe Domherr Henrich von Buͤ⸗ 
ren verfeßte mit Conſens des Domcapitels dem Gras 
fen von Bentheim für eine Schuld. von hundert güs 
ten.altengold. Schilden 3), wenn dieſe nicht in be⸗ 
ftimter Zeit abgetragen wurde, feinen Wohnhof oder 
Curie in Münfter, um fih in Mißzalungs-⸗Falle 
an 





I) Wo die Waldungen aufhörten, wur, 
den aus Holsgerichten wieder Markengerichte 
2) Diein Markenſachen mitzu Ballen oder 
zu fprechen, eine Waarftimme oder Waars 
tal hatten. 


3) Die erften Maler. waren Schilder ber 

ritterlichen Schilde. Aus goldenen und fil- 

bernen Scilden wurden Goldgülden und 

Silbergülden, wenn die Geldrifche u. Ober: 

—— Ritterfchaften doch noch goldene 
itter fchlagen ließen. 
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au der Miete diefer Curie zu erholen... _ Diefer 
Schuldner handelte hiebey als ein Geiftlisher, der 
keine ritterliche Caution mjt Pferden und Einlager 
mehr ftellen fonnte, da er der weltlichen Gericht3= 
barkeit nicht unterworfen war ; der Ausdruck: Pen 
fion, "wozu die Miete dieſes Hauſes dienen follte, 
führte almaͤlich auf die Idee der Zinfen. 
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Jung bat unter feine Bentheimiſche Urkunden 
einen Verkauf der Gefchwifter Awic genant Zin- 
graven unter ihrem Gefchlechts Bormunde, ihres 
Erbes Große Joͤrdeving in der Bauerfchaft Luͤtte 
Kirchipieles Dldenzel an Peter Borchgresing, wol 
ohne befondere Abficht mit abdrücen laßen. Als 
lein er führet zur ſichern Vermutung, daß diefe Ges 
fchwiftern das Haus Singrave befeffen haben, geift- 
lich im Klofter Dldenzel geworben find, und Sins 
grave diefem Klofter vermacht haben, welches bie: 
ſes Gut hernach an den Grafen von Bentheim vers 
faufte I). Die Geſchwiſter Awic genant Zinz 
graven verfauften übrigens jetzt jenes Erbe vor dem 
Land-Richter Golfen von Woelde zu Oldenzel und 
Kurgenoſſen Wilhelm Rorinch, Herman — 2b 


1) Im Vergleiche des Grafen — — 
helm von Bentheim, und Adolph Hen rich 
von Raesfeld Herrn zu Lage über die Tho— 
tenfhen Güter, vom Jahre 1651 Fommen 

— Zehnten vor. 

2] 3u Dam, 
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Wilhelm von Beverwoerde, Arend Grubbe ıy 
Heino von Awic. | . 


Schade, dag in fo vielen Güter Verkäufen 
diefer Zeit die Summe nicht ausgedrückt iſt, wo⸗ 
fuͤr ſie verkaufet worden, fordern nur im Algemei⸗ 
nen gefagt wird: für eine Summe, die wol bezahlt 
$. 119. 

Johann von Veften genant de Pape ftellete 
1385 einen Revers aus, Daß er jene hundert Marf 
. 2], die er aufdem Haufe zu Öravestorpe ausftehen 
hätte, zu einem Burglehne empfangen hätte, mit 
dem Bedinge , daß wenn Matthäus von Graves- 

I) Die Marken oder gemeine Gründe, Ver: 
fammelpläge der Banerfchaften wurden 
Marten der Städte und darauf mit Mar: 
Ben gehandelt, im Muͤnſteriſchen gibts noch 
doppelte Marfen, Marken und halbe Mar: 
fen, oder zwey Gulden, Gulden und hal: 
be Gulden Stüde; Hamburgiſche Marken 
vn. dm. — Das Ausnundinarum welches die 
Herrfchaft Steinfurt mitder Raiferlihen 
Sreygrafichaft Rüfchau erhielt, ſchloß alfo 
ein völliges Gogericht ein. Die bloßen Srep: 
grafichaften waren fchon ſo wichtig für die 
Lan desherrn, daß die Sürftbifchäfe von Uet⸗ 
recht jie auch zwarn vom Raifer erbielten, 
aber durch die Stände des ©berftiftes ®ber: 

fiel genötiget wurden, fie wieder abzufchaf: 
— Racers Oberyſſelſche GSedenkſtuͤcke un? 
ndere. 


(m). 
torpe uber feine Erben das Haus zu Graveſtorpe 
wieder einlöfeten, er, Sohann von Beſten, oder feis 
ne Erben diefe hundert Mark wieder auf ein Burg- 


lehn in der Graficyaft Bentheim belegen, und das 


vor den Graf von Bentheim huldigen follten, wie 
ein Burgman nach Rechten verpflichtet wäre, 
Ein unterricdjtendes Beifpiel der Bentheimifchert 
Gefchichte der verfchiedenen Arten von Lehnen; 
dad Heergewette eines folchen Geldlehnes war wol 
eine Art von Zins. Henrich von Münfter, vers 
taufte 1386 mit Einftimmung feiner Frau und feis 
ned Sohnes an Bernard Grafen zu Bentheim die 
Waſſermuͤle im Kirchfpiele und in der Bauerfchaft 
Zoltesberge in dem Gertchte zu Rene, mit allem 
ihren Zubehdr für eine ihm wol bezahlte Summe 
Geldes, j 
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Im nämlichen Jahre vermachte der Graf mit 
Beyrath feines Bruders Kerftian, feines Wetters 
Arends von Guͤterswyk, aud anderer Freunde 
und Anverwandten, feiner Gemalin Bernette Zeit 
ihres Kebens jährlich vierzig Marf Geldes Müns 
fterifihen Werthes, zu ihrer Verbefferung, ber: 
geftalt, daß die eine Hälfte auf Johannis ım Som⸗ 
mer, aus der Gruten Acciſe zu Schüttorf, die 
andere Hälfte aber auf Martini aus der Grut zu 
Peuenhaus entrichtet werden , jedoch dieſes Geld 
nach Der Gräfin Ableben an die Kerr haft Bentheim 

zuruͤck 
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zuruͤck fallen follte. Alles ohne Nachtheil der mit 
feinem. Schwager Ludolph Herrn von Steinfurt 
vorhin gefchloffenen Verträge. 
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Unter Beyftimmung feines gedachten Bruders 
und aller feiner Erben verordnete der Graf, wie 
der Rocken, Haber, Gerfte und das Geld des von 
ihm dem Klofter Marienrode fonft Witmärjchen ge 
nant, geſchenkten großen und Eleinen, oder groben 
und ſchmalen Zehntens auf dem Rheinſchen Berge 
unmeit Rheine, verteilet werden follte; eine aufs 
zunehmende Klofterfrau follte auch ein Malter gu⸗ 
‚ten.Roden ins Klofter bringen ; überhaupt ijt Dies - 
fe Urkunde eine Art eines Status des Stiftes Bits 
mörfhen, | 
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Unter Genehmigung feines mehr erwähnten 
Bruders und aller feiner Erben, und mit Berat: 
ſchlagung der Scheffen 1) von Schüttorpe gab 
der Graf unter feinem und ber Scheffen Stadtfies 
gel den Schmieden zu Schüttorf 1387 einen Gils 
debrief folgenden Inhaltes: Niemand follte das 
Schmiede Handwerk treiben, der nicht Buͤrger zu 

M Schuͤt⸗ 





I) Die Städtifchen Angel eiten zogen 
die Städte 3u den Kandtag =. * 
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Schättorpe wäre und die Gilde geiwonnen Hätte, 
wofür er zum Lichte beym Marienbilde ein Pfund 
Wachs und eine halbe Mark Münfterifch geben 
follte, der zeitliche Graf zu Bentheim follte davon 
zwey- Schillinge, Die Scheffen 1) von Schüttorf 
eben fo viel, und die Schmiede-Gilde eben fu viel 
haben; wenn ein Schmidt einen Gefellen annähme, 
follte Diefer dem Marienlichte ein Pfund Wachs 
geben, wofür fein Meifter gut fagen follte. Xreis 
be Semand in Schüttorf das Schmiede- Handwerk, 
ohne in der Gilde zu ſeyn, und ed würde ihm von 
dem Gildemeifter verboten, fo follte er, fo oft die= 
ſes gefchähe, dem Marienlichte ein Pfund Wachs, 
und dem Grafen, den Stabdtfcheffen und der Schmies 
degilde eine halbe Mark unter fie in dreyen Por⸗ 
tionen zu verteilen, verbrochen haben. Einje⸗ 
der Schmidt, ber von der Gilde wäre, follte fein 
Gut auf feine ächten Kinder vererben koͤnnen 2). 
2 Menn 
.. 1) Die Scheffen in den Städten fchöpften 
265 Recht, w.e die Markengenoſſenen in den 
Marten. —— 
29) Die Zunftgerechtigfeit in den Städten 
und in Städten aͤhnlichen Flecken und Dör:- 
fern war, was Marken⸗Gerechtigkeit in den 
Moarfen war ; wer Fein Marken oder Stadt: 
genoflen war,war ein Bigenhörigerdes Guts 
oder LandesHerrn, , die fie für ihre Abgas: 
ben an Sterbgefällen u. f.w. ſchuͤtzten, alle 
Sremde waren verdädhtige Vagabunden, 
Wildfänge, Zigeuner feit dem folgenden 
Pag hai oder Egipter. Picart Drentis 
he Chronyk. 


} 
A 


019.) B 
"Wenn ein Meifter Schmit oder fein erſter Geeelle | 


“auf eine von den Gildemeiftern berufene Verſam⸗ 


lung der Gilde nicht erſchiene, der verbraͤche ein 
halbes Pfund Wachs. Ein Fremder ſollte mit 


ſeinem Schmiedewerk nicht laͤnger als einen Tag 


in Schuͤttorf ausſtehen. Wollten die Gildemei— 


ſter einen Gildeſchmaus anſtellen, ſo ſollte jeder 


Zunftgenoſſe mit feiner Ehegattin dabey erſcheinen, 


der ausbliebe, ſollte eben ſo viel dazu geben, als 


die dabey erſchienenz dabey moͤgte fo viel aufgehen, 
als fie gut faͤnden, ohne die Landesherrliche Un— 
gnade zu befürchten 1), Die Copei des Dri- 


ginals diefes Gildebriefes ift durch den Schüttorfer 


| Stadt⸗Secretaͤr R. T. Gempt — 
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’ 


Der Graf von Bentheim wurde 1388 vom Gras 
fen Nicolaus von Teclenburg, des Grafen Otto 
Sohne und deffen Oheim Balduin und deffen Sohz 


ne Ludolf von Steinfurt, zum Obmann oder Ober: 


mann ermwälet, wein Johann Hafen Eords Sohn 
und Henrich Haken Ludekes Sohn die unter ihnen 
etwa entftehen koͤnnenden Irrungen in Güte nicht 
vermitlen, oder in Recht enticheiden fönnten. Wo« 


bey der junge Graf von Teckeneburg und der Dya 


MR 5 naft 
ee - 
1) Andere Zeiten, andere Sitten; auf den 


| folgenden Wandtzaen wurde über die Aus⸗ 


fhweifungen folcher ableiten gePlaget, 
und dagegen Candesherrlich — 
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naſt von Steinfurt zugleich ein Freundſchaftbuͤndniß 
ſchloßen und ſich wechlelſeitigen Beiſtand, ſelbſt von 
Seiten des jungen Grafen von Tecklenburg wider 
ſeinen Vater, eidlich verſprachen, jedoch nur wenn 
fie von Andern angefochten wuͤrden, auch gelobe⸗ 
ten, in Buͤndniſſen mit andern ihre Freundſchaft 
fterö vor Augen halten zu wollen. Dann erteilt 
‘der Graf von Bentheim 1394 dem Johann den 
Duyſter Henrichs Sohnein Gegenwart ſeines Burg⸗ 
mannes Henrich von den Toerne feines Amtman⸗ 
nes 1) Johann Roloves 2) des Herman von Go: 
delinchem Coops Sohnes und feines Lehnmannes 
Ortwyn de Böfe, die Belehnung im Mannftatt 


mit dem Zehnten über das Gut Compelwit im 


Kirchfpiele Beke, fo wie feine Vorfahren diefe Zehn- 
ten bisher von der Herrfchaft Bentheim zu Lehne 
. getragen hätten, gab aud) diefen Zehnten der Frau, 
des Dupfter zu ihrer lebenslänglichen Leibzucht. 
Johann de Duyſter ſtellte darauf den Lehns Res 
vers aus, daß er dieſen Zehnten als ein Benthei⸗ 
miſches Lehn beſaͤße, unterm Siegel des Henrich 


Brant, weil er fein Siegel nicht bey ſich haͤtte. 
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Das Gotteshaus Frenöwegen entftand im Jah— 
re 1394 auf folgende Art: Everhard von Eze 
| | wurde. 





ı, Minifterialen. 
2) Rolofs Sohn er Samilien Frame. 
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wurde in feinem Witwerſtande geiftlich. und Pfarz 
rer zu Almelv, war. zugleic) ein berühmter Magi⸗ 
fter in der Arzeneykunſt, womiter vielen Armen u. 
Kranfe half,. bis er 1404 den erften April ftarb 
und in der Kirche zu Ulmelo begraben wurde. Er. 
hatte anfänglich in dem berühmten Inſtituüte des 
Gerhardus Magnus oder Gerhard Grote, vder 
vielmehr des Florenz des Florentiniſchen Hauſes 
zu Deventer, welches eine Congegration von Welt: 
geiftlichen war, die das ehemalige gemeinfchoftli- 
che Leben der Canoniken wieder einführen wollten, -- 
feine Bildung erhalten, war jedod) dem Gerhard 
Grote nicht geneigt, wurde aber hernach ein gro⸗ 
Ber Freund deſſelben. Da aber dieſes Juſtitut 
viele Schul: und Armen Anftalten für unvermögenz 
‚de Studierende traf, nahm ſich auch der Päbitli- 
che Botfchafter in den Niederlanden, der Cardi— 
nal Gufa deffelben an, wovon die Cuſaniſche ſo 
genante Börfe in Deventer Den Namen het. Noch 
mehr Anjehen erhielt diefe neue Stiftung, da die 
fogenanten Sraterherrn in Deventer, Münfter u. 
f. w. eigentlid) Colonien des —— 
* zu Deventer waren. 


Nach dem Muſter des Florentiniſchen Hauſes 
und der Fraterherren ſuchten immer mehrere Welt⸗ 
geiſtliche in groͤßeren oder kleinern Congregativnen 
zuſammen zu leben, wobey die Art und Weiſe, wie 
der berühmte Kirchenlehrer Auguſtin, als Hippo— 
niſcher Biſchof mit den Geiſtlichen feiner Kirche zu⸗ 

ſammen 


\ 
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ſammen gelebet haͤtte, immer mehr befolget wur⸗ 
de. So hatte nun and) gedachter Pfarrer zu Als 
melo Eberhard von Eye vier Hausgeiftliche oder fo 
genante Brüder vom gemeinen Leben bey fi), Nas 
mens Henrich Kyndeshof von Deventer, Herpor 
von Lippe, Herman Plettenberrich und Johann 
von Shi. Diefe verlangten nad) einer noch 
mehr Elöfterlichen Einrihtung, und wurden barin 
durch ihren geiftlichen Hausvater ben gebadhten 
Pfarrer von Eye zu Almelo , wie auch durch den 
Pfarrer Henrich Kruͤll zu Schüttorf 1), burd) bem 
Bürger zu Schättorf Johann Monnid und durch 
Rembert von Gver Bürger zu Zwolle unterftüßet. 
Denn diefe Fauften für fie vom Grafen Bernard 
son Bentheim das Erbe Enolding im Kirchſpiele 
Nordhorn im Vrendeswege zu ihrer geiftlichen Nie⸗ 
derlaßung. Dieſes Gut fingen jene vier Bruͤ— 
der um Kichtmeffe uber den zweiten Februar 1394 
an, zum Klofter einzurichten, erhielten ben erſten 
Mat die Genehmigung ihres Inſtituts durch dem. 
Mänfterifchen Bifchof Otto von Heja, durd) das 
Dom-Capitel und den Archidiacon, wornad) im Ad⸗ 


vente auf des h. Apofteld Thomas Tage ober ben, 


ein und zwanzigften December des nümlichen Jah⸗ 
res ihr kleines Bethaus auf jener Stelle, wo jeßt 
Die fteinerne Kirche fteht, vom Münfterifchen Weih⸗ 


» © bifchofe und General Bicar Wenomar vom Minos 


 ritem 


T) Der vormals Kapellan des Pfarrers‘ 


Sverhard von Eze zu Almelo geweien war... - 


N 
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riten Orden eingeweihet wurbe, ber auch jene vier 
Brüber einfleidete, worunter Herman Plettenber⸗ 
ri) zum erften Prior von den dreyen Andern ers 
wölet wurde, | Ä iz, 


+ Diefe erftere Frensweger Brüder I) muften 
anfänglich für fidy unter der Infpection ihres Bis _ 
ſchofes leben, weil ihre Stifter ihnen nicht erlaus 
ben wollten, daß fie fid) Klöftern oder Prälaten 
anderer Bisthuͤmer untergeben follten, im fech/ten 
Sabre aber begaben fie fich einftimmig zum Windes 
heimer Generalfapitel.e Da nun dieſes Klofter, 
in wahrer Armut angefangen und unter einıgen 
Prioren fo beftanden hatte, wählte es einen Bru— 
der aus dem berühmten Hauptklofter Windesheim 
eine Meile von Zwolle, Namens Henrich Loeder 
von Osnabruͤck, zu feinem Prior, und unter die⸗ 
fem Oberen wurbe diefer Wald bey Nordhorn, in. 
Weitphalen, Friesland, Sachſen und am Rhein 
durch) feine geiftlichen Inſpectionen berühmt 2). 
DT: Wie 
1) Es geſelleten fich bald ſo viele zu ihnen, 
daß ſchon unter dem erften Prior einige Frens⸗ 
weger Geiftliche, worunter Jerman Zelen, 
eine neue Congregation 3u Gaasdonk bey 


God im Rleviſchen ftifteten. Lindeborn Hist, 
Sive Not. Ep. Dav. Pag. 328. 


2) Johann Buſch inder Chronik von Win: 
desheim. — Thomas von Kempen, dem das 
Werf von der Nachfolgung Chrifti zugeei- 
guet wird, in der Ehbronyf- des Rlofters U: 
guneten⸗ Berg bey zwolle, in der großen Chro⸗ 


\ 
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.  Mie dann aud) das vormalige Benebictiner Non⸗ 
nenkloſter zu Efinge in Oftfriesland mit Frenswe⸗ 
ger Anguftinern unter eben gedachten Prior 1444 
befett wurde und Arnold Kreveld zum erften Obern 
erhielt, 1) | 
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Mas der Graf Vernarb von Bentheim für. 
das Gotteshaus Frenswegen that, das ift in, fols 
genden Documenten enthalten? Der Graf verkauf 
te 1394 mit. Genehmigung feines Bruders , bed 
Münfterifchen Domprobften und des Dnaften 
Arend ym Guͤterswik, Ane.bens der Herrſchaft 
Benthdim, füreine Summe Geldes, die ihm wohl 
bezalet wäre, das Erbe und Haus Einolding 2) 
im Kirchfpiele Nordhorn, in dem Vrendeswege 3), 
mit Torf, mit Zweigern, mit Waffer, mit Weis 
den, mit-allerhand Nutznießung, mit altem und 

neuen 


. j . N 





nyk des General Capitels Windsheim des 


: Johann Buſch. — Lindeborn Hist, sive Noti- 


tıa Ep. Daventr. Pag. 43. Ä 

ı) OQudheden en Gestichten van Groningen en 
Groninzerland. mitsgaders van het Lar.d van Drent. 
S. 174, wo aber S. 166 Nordhorn in Grö: 
ningerland mit Nordhorn in der Graffchaft 
Bentheim vermwechfelt wird. 

'2) Ein altes Ding, ein altes gewartes Br: 
be mit Marfengeredtigfeit. 

3) Der Weg, der durch die Marke Fren⸗ 
ftorf oder. Srenftrup gieng. 


/ 
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neuen Zubehör, an Everb- von der Eeze, Kirche. 
herren zu Almelo, Henrich Krull, Kirchheren zu: 
Schuttorpe, Johann Monnicke Bürger zu Schuts 
torpe und Rembert von Goer Bürger zu Swolle, 
in der Abficht, daß Herr Everdb und Heer Hinz. 
rif vorgenant mit ihren Gefellen auf dieſem Ers 
be, zur Ehre und zum Lobe Gottes und- Marien 
feiner lieben Mutter, ein Klofter bauen follten, 
darin die guten Canonici Regulares Auguftiner- 
Ordens, und Andere, bie ſich dem geiftlichen Les 
ben widmen wollten, Gott dienen follten. Dazu 
follten der Graf und feine Erben nicht hinderlic), 
ſondern mit aller Macht beförberlich feyn., Wie 
Er, Graf Bernard von Bentheim, mittelft dies 
ſes offenen Briefes, diefes Gut und Klofter mit 
allem feinen Zubehör, für fi) und feine Nach⸗ 
lömlinge, von Schaßungen und Dienften,, vom 
Kuhefchlage oder Schätung, von Nothbitten 1) 
befreyete. Auch follte Fein zeitlicher Graf von 
Bentheim weder unterm Namen einer Belehnung, 
noch einer Präfentation oder Erinnerung die voͤl⸗ 
lige Wahlfreiheit eines Oberen diefes Klofters durch 
Die Brüder verhinderen oder befchwehren. Dann 
ge der Graf dem zu errichtenden Klofter noch 
e Ziegentrift in Vrendeswelle, welches eine be: 
fondere Gerechtigkeit war, dazu viele Ziegen dem 
bamaligen Waldungen ſchadeten. Alles das 
u | wurde 





3) Kandesberrliche Subſidien. 
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wurde mit den Siegeln des Grafen Bernard von 
Bentheim, feines Bruders, bed Domprobften 
Shriftian zu Münfter, und des Dynaften Arnolds 
son Guͤterswik, ald Anerben der Herrfchaft Bents 
heim befeftiget. Die Wechtheit der Copie Dies 
fer Urkunde ift durch den Notar Boldowin von 
Randen ı) beicheiniget. 
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Diefe Befreyungen machte das Erbe- Einol- 
ding zur Hovefate Frenswegen, und von da bis 
zur Landtags: Fähigkeit im neuern Verſtande, fo 
bald die burgmännifche Merfaffung aufhörte, in— 
deſſen die Gursheren Verfamlungen ihren Werth 
- behielten, war ein von. felbft entftchender Forts 
ſchritt. Um alles indeffen mit einem Male zu 
erſchoͤpfen, was Graf Bernard für Frenswegen 
that, fo hefreyete Er 1395 den zehnten Novem- 
ber für ſich, feine Erben und Nachkoͤmlinge ber 
. Brüder und des Conventes Erbe und Gut Mas 
rienwolde 2) mit feinem zufünftigen Zuwachſe in 
der Grafſchaft Bentheim von Schaßung, Dienft 
und Kubfchlag. Dann verlich Er 1404 den 
dritten Mat den. Seiftliihen und ehrbaren Herim 
Prior und’ Konnente der Regularen des Klofters 
zu Marienwolde gelegen bey Northorne in dem 

Vrendes⸗ 


1) Das Haus Rande bey ——— 
2) Vormals Enoldins. 
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Brendeswede, einen ewigen Ziegengang im Oſter⸗ 
wolde, auch die Markengerechtigfeit in diefem 
. Walde, zu Holz, zu Felde, zu Wafler, zu Weir 
de und zu jeder Biehtrift und Nothdurft, erblich, 
ewig und flets. Die zeitlichen Grafen von Bent» 
heim follten das Klofter in Ausuͤbung diefer Ges 
rechtſame nicht nur nicht hindern, fondern ed auch. 
wider alle und jede Stöhrung darin durch Ans 
bere, rechtlich ſchuͤtzen. Dann gab ber Graf. 
1418 das kaum entflandene Auguſtiner Frauen— 
Elofter oder fo genante Begynen Haus im Wigbols 
be Schuttorpe, bey des Herrn Bitterd Stege das 
ſelbſt unter Die geiſtliche Aufficht des Henrichs 
von Loeder Priors des Kloſters Marienwolde bey 
Northorne. Jenes Schuͤttorfer Frauenkloſter, 
worin ſich die Frau von Keppel gebohrne v. Voth 
begab, als ihr Mann ſein Gut Wedderen unweit 
des alten Voetshauſes bey Bilderbeck in eine Kar⸗ 
taus bey Duͤlmen im Muͤnſteriſchen verwandelt 
hatte 1), legte den Grund zu der Verſamlung im 
Kloſter Niesſink 2) in der Stadt Muͤnſter, das 
noch unter Frensweger Infpection ſteht. 
— % Es 

Schaten Aynales Paderbornenses. 

2; Do ınen Schref dusend CCCC und XLII 
(1444) quemen dre Süstaren van Schuttorpe, un- 
der Naınen weren Ermegert van Büren, Alheit 
van Keppelen und Locke van Nyenhus, desse 


" woneden to Nysink. De erste Moder was Alheit 
van Keppelen 


cbronyr des Bioften Nieſſink, durch gi: 
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Es wurde fonft auch Marien = Garten, das 
Suſteren⸗ oder Begynenhaus in Schuttorf genant, 


ging, aber im folgenden Jahrhundert der Refors - 


mation ein. Der Name MWigbold oder Weichbild, 
der hier der Stadt Schüttorf gegeben wird, drückt 
eben ihre ftädtifche Gerechtigkeit aus, da fie eine’ 
priviligirte Stätte und Feldmarke war, in deren‘ 
Bezirke oder Wyk jeder Burgmann, Bürger und 
Gildegenoße eine rechtliche Zuflucht oder Wyk 

hatte. ie 2. | 
Uebrigens wird auch der Graf Bernard von’ 
Bentheim für den Stifter des Gotteshaufes Frens⸗ 
wegen gehalten, da Erdemfelben den Scotenfamp 
und eine Fifcheren gefchenfet haben fol; Er war 
wenigftend ein großer Wohlthaͤter deffelben, ſoll 
ſich auch) viel zu Frenswegeu aufgehalten haben, 
ob es gleich noch nicht erwiefen ift, daß Er ſich 
dort einkleiden ließ, obſchon Er den Beynamen 
Pater Bernd I) erhielt‘, und fein Friegerifcher- 
Character durch feinen häufigen Aufenthalt zu- 
Frenswegen, wenn nicht durch fein hohes Alter - 
von mehr als neunzig Jahren, fehr gemildert 
wurde, —J 
| 6 1 — 
Zufolge der Chronyk des Frensweger Priors 
im 


— 7 — Ar 
tige Mitteilung des Srensweger Herrn Ca: 
nonici und Nieſſinger Rectors von Cooth. 
ı) Lindeborn Hist, sive Notitia Episcoparus Da- 
ventriensis Pag. 44 .. 1 
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/ im: fiehzehnten Sahrhundert, Johann von Vroon⸗ 
hoven, ber damals der achtzehnte Prior war, in 
der. Samlung ‚des Michael Kuen Prälaten des 
Klofters Wengen zu Ulm, Klöfterlicher Schrift⸗ 
fteller, worin der Graf. Bernard von Bentheim als 
ein tapferer Kriegäheld, nicht aber als ein roher 
Ritter diefer Zeit geichildert wird, war Er injün- 
"geren Jahren mit bey Den Fehden des Herzoges 
‘non Brabant wider den Herzog von Geldern an 
der Maaß, fo wie feine Gemalin Bernetta von 
"Steinfurt ſehr ſchoͤn und allen angenehm war; 
“der Pfarrer Henrich Krull zu Schüttorf, der ehes 
"mals Kayellan beym Pfarrer Everhard von ber 
Eze zu Almelo geweſen war, ftellete dem Grafen 
“por, daß fie bende ihre Lebensart wol. verbeßern 
mögten, daß er gefinnet wäre, fich in eine Eins 
famkeit zu begeben, welches der Graf ihm mißriet 
und ihm die Anlegung eines Klofterd anpries. 


- So wäre Frenswegen entftanden, worin ſich 
dieſer Schättorfer Pfarrer, nachdem es dreißig 
Jahr beſtanden hatte, endlich felbft begab, auch 
ihm alle feine Güter widmete und 1423 ſtarb r). 
In diefer Chronyk wird aber Henrich Kindeshof 
“unter den vier erften Kloftergeiftlichen ald Prior 
angegeben, da er dem Herrmann non Plettenberg 
bald 
1) Solglich im erften Jahre feiner Aufnab- 
‚me in Srenswegen, und im dreißigften Der 
Entſtehung dieles Gotteshauſes. | 


co) — 
bald nachgefolget ſeyn kann. Unterm Priorat 
dieſes Henrich Kindeshof, der anderswo Kixhof 
genant wird, entſtand wenigſtens zu erſt der Frens⸗ 
weger Kirchthurm 3), | ee 
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- Die erfle Anftalt war in einem fo wuͤſten 
Walde, daß die Stiftung hätte eingehen müßen, 
wenn fie nicht aud) an dem Haufe Guͤterswyk Wohls 
thäter gefunden hätte, wovon der Graf von Bent- 
heim Everwin der. Erfte dem Klofter die Steine 
‚aus dent Bentheimer und Gildehäufer Steinbräs 
‚hen zulommen ließ. Ä | | 


- Deffen Vater Arnold Dynaft von Guͤters⸗ 
wyk, Schweſterſohn des Grafen Bernard v. Bent⸗ 
heim, der taͤglich das Abſterben deſſelben, und 
ſeine eigene Regierung erwarten konnte, beſuchte 
auch Frenswegen, feines damaligen wenigen Reit⸗ 
zes ohngeachtet, ſehr oft, und pflegte den bafi= 
gen Geiftlichen zu ſagen: Er wünfchte, daß fein 
Sohn Everwin die Jahre hätte, daß Er felbft res 
gieren koͤnte, fu wollte Er lieber bey Ihnen vers 
bleiben und mit ihrem Gemuͤſe für lieb nehmen. _ 

A ei eo Ster⸗ 

1) Die Schrift des Rudolfs Dier don Muͤ⸗ 
Cen, eines Bruders vom gemeinen Leben der 
dleriken, vom Wagifter Gerhard Grote, 


Herrn Slorenz, und vielen andern andächs 
tigen Brüdern. in Duimbar Analect, Tom, IL, 
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Sterbend fagte Er den Seinigen: wenn fie feine 
Reiche nicht nach Frenswegen verfeßen wollten, fo 
follten fie felbige auf einen Weberftuhl binden und 
j ſo in die Vechte werfen, damit ſie da hinab floͤße. 
Auch fein Sohn Everwin der Erſte ſagte noch als 
Erbgraf dem freundlichen Pater Walram zu 
Frenswegen, wenn er Prior wuͤrde, ſo wollte der 
Erbgraf in Zukunft fuͤrs Kloſter ſorgen. Er 
hielt als reglerender Herr Wort, und wurde im. 
Tode, wie fein Vater zu Frenswegen begraben. 


6. 129. 


Einen großen Wohlthaͤter hatte Frenswegen 
auch an Johann von Beveren und ſeine zweite 
Frau Gertrud von Bevervoͤrde. Dieſer Johann 
Beveren, Friedrichs von Beveren Sohn, war zu 
Folge ſeiner zu Coesfeld 1680 durch den Buch— 
drucker Johann Georg Todt gedruckten Lebens Be- 
ſchreibung, Burgmann zu Bentheim , und dag 
erfte Mal mit Sophia einer Schweiter des Ber- 
nard von Asbeck, der auch Paftörfen hieß, ver: 
mälet, welcher Bernard von Asbeck wieder bie 
Echwefter des Johann von Beveren zur Gemalin 
hatte, und beide Schweftern waren auf einem 
Tage geheuratet. Johann von Beveren verlor 
feine Frau aber nad) wenigen Jahren,. und ver: 
mälete fid) anderweit mit Gertrud von Bevervoͤr— 

be, Tochter Gerhards von Bevervoͤrde, beffen 
Mutter eine Tochter des Florenz Voet geweſen 
war I)» 
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war 1). Diefe zweite Frau hatte einen ſolchen 
‚Einfluß auf den Character ihres Mannes, Ios 
hann von Beveren, daß er ſich in das Klofter 
oder die. Canonie Windesheim begab, wo er im 
Rufe der Heiligkeit 1408 ftarb; feine Gemalinaber 
wurde im Klofter Diepenveen bey Deventer geifte 
lich. Diefe Veränderung des Johann von Ber 
veren, die auch durch eine ihm zugeftoßene Kranfs 
heit verurfachet ward, wovon er ‚wieder genas, 
war um fo auffallendenr, da er vorher bem Aufe 
wande und dem Spiele ergeben war ; er pflegte fich 
in zweierley Farben, weiß. nnd grün zu kleiden, 
fo daß er einen weißen und einen grünen Schub, 
einen weißen und einen grünen Stiefel trug, fo wie 
feine Pferde = Gefchirre dieſe zwey Farben hatten. 
Dem Klofter Frenswegen, woraus’ er wol nach‘ 
Windesheim verfegt wurde, vermachte er Alles, 
was er hatte; unter andern fieben Erben mit ih⸗ 
ren alten Häufern oder Bibzächtern, und jährlich 
zwölf Müdde Korn Zwolſcher Maaße aus den Güs 
r tern 
— 


15 Ein auf Verlangen der Muͤnſteriſchen 
Ritterſchaft durch den Gografen zum Sand⸗ 
welle Johann Friedrich Dyckhof den dreyzehn⸗ 
ten December 1730 ausgeſtelletes, auf dem 
Hauſe Boͤgels⸗Camp befindliches, Atteſt be⸗ 
ſcheiniget, daß im vormals Neuhofſchen 
hernach Bevervörde Werriesſchen Burg— 
manshofe zu Horſtmar in den Glaͤſern in 
einer Reihe die Wappen von den Familien 
Muͤnſter, Langen, Asbeck, Voet wären. 


\ 
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fliftung zwifchen des Herrn von Gehmen, - Sohn 
Johann von Gehmen,_ und Jungfer Aleid, wei— 
land Junkers Arend vun Guͤterswyk Tochter, u: 
Schweſter Everwyns von Guͤterswyk, Anerbeng 
ber Grafichaft Bentheim, wobey feftgeftellet-wurs 
de, daß die Braut jweitaufend Rheinifchi Gulden 
Münfterifcher MWehrung zum Heurats: Gute har 
ben, auch) ini Falle ihr Bruder Everwyn von Güs 
terswyk mit Tode abginge, folglich die Graffchaft 
Bentheim auf feine beyde Schweitern, Hedewig 
und diefe leid verfiele, jene, gegen gewiffe und 
von der Graficheft Bentheim unabhängige Abgifz 
ten, bie Grafſchaft unzertheilt erhalten, jedoch 
nach ihrem Abfterben ohne Keibes Erben, auf As 
leid vererben follte. Zur Sicherheit des Braut: 
(dates wurden alle Erbe; Leute und Güter vers 
pfaͤndet, welche Junker Arend von Guͤterswyk 
nachgelaffen hätte, und die feiner nachgelaffenen 
Witwe, der Braut Mutter, nicht verleibzüchtet 
oder verwittumet wären 1). Diefe Ehepacten ers 
neuerten 1409 der Graf Bernhard von Bentheim 
als Vormund feiner Schwefter Kindöfinder Ever: 
won, Mechteld und Aleid von Guͤterswyk, mit 
gedachtem Everwyn von Güttersiyf eines, und 
Henrich nnd Johann, Water und Sohn von Geh⸗ 
men, andern Theiles, worin nod) beftimmt ward; 
daß das Wittum der Jungfer Aleid in ihrem Wit: 
wenftande zweyhundert Rheiniſche Gulden ſeyn 
O follte, 
1) Don der Srafſch. Guͤtterswyk hernach. 
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follte , wenn fie nicht lieber ihren Brautſchatz zu⸗ 
rück nehmen wollte. 


Merkwürbig iſt hiebeiy wieder der Ausdruck in 
beyden Snftrumenten diefer Eheberedung, daß, 
wenn bie Ältefte Schweſter Hedewig mit ihrer 
jüngern Adelheid, beftimter Braut des Herrn zu 
Gehmen, beym unbeerbtem Abgange ihres Bru⸗ 
ders Ewerwyn, ſich wegen der Abfindung der juͤn⸗ 
gern Schweftern von der Herrſchaft Bentheim 
nicht vertragen Fünnte, alsdann beide Schweftern 
nad) dem Rechte, was ihnen 1) Gott und die h. 
Kirche verliehen hätten, ſich in den Gütern ber 
Herrſchaft Bentheim theilen Fönnten, fo wie bey 
unbeerbtem Tobesfalle Bentheim von der Altern 
auf die jüngere Schmwefter vererben follte.e So 
firitten damals Canoniſche und Römifche Rechts: 
begriffe noch mit Teutſchen Gemohnheitsrechten, 
befonders in Ruͤckſicht ſolcher Laͤnder, die ehen: 
der angeftamte Gebiete großer Häufer, ehender 
Herrſchaften, ald Reichs-Aemter oder Grafſchaf⸗ 
ten u. ſ. w. waren, fo lange ſolche nicht zu Reichs⸗ 
| Yehnen erhoben wurden, 


Ueber die Erbfolge in gewiffe Bentheimifche 
Lehne errichtete Graf Bernard nod) eine Verord⸗ 
mung, nachdem Er 1413 dem Friederich von Be: 
veren die Belehnung mit dem Hofe zu — 


: 1) I z ein u fo ifter auch ein Er⸗ 
e. — 
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Fe und mit dem Kalvecamp in der Bauerſchaft 1) 
Mederloim Kirchfpiele Schüttorpe in Dienftmanns: 
ſtatt erteilet hatte, wobey Henrich Herr zu Geh⸗ 
men, Keine von den Laer, Johann Voet der 
Zunge und Ortwyn de Boſe Zeugen waren. 


Jene Lehnd Verordnung des Grafen Bernard 
von Bentheim vom dritten Tage nad) drey Koͤni⸗ 
ge, ober vom neunten Fänner 1414, weldye bie 
Familie von Elverfeld zu Langen nach Jungs Bes 
sicht befiget, enthält folgendes: - 


Die Burgmänner, ihre tägliche Knechte oder, 
Leute follten vorm Gerichte nicht belanget wer: 
den, außer in Fällen, wo es Forderungen für Efs 
fen und Trinken beträfe 2], oder wo ein Todfchlag 
oder Lähmung der Glieder ſtatt gehabt hätte, 
fondern die Burgmänner follten von vierzehn Naͤch⸗ 
ten zu vierzehn Nächten, bis zu ſechs Wochen, 
vor dem Grafen 3), ihre Knechte oder ihre Zeus 
te aber von vierzehn Nächte zu vierzehn Nächten 
geladen werden. Bekaͤmen ihre Knechte oder 


ihre Leute mit Worten ober mit Schlägen unter 
O 2 einan⸗ 


1) Neerlage. 

2) Wagenaß im Landrechte von Oberyſſel. 
3) Oder des Grafen Burggrafen mit an- 
dern Burgmännern als Kurgenofien und 
Pares Curia, Pairs de France, das ©berhaus im 
Englifhen Parlament. Nach diefem Mu⸗ 
fter wurde das fpätere Hofgericht angeord⸗ 
net. | 


( 212 ) 


einander Händel, fo follte zusor der Arzt daruͤ⸗ 
ber Kundſchaft geben, und da nad) ſollte die Ver— 
beßerung mit Gut oder mit Rechte gefhehen 1); 
Todtfchlag und Lähmung ausgenommen, Sonſt 
müfte der Graf über fie nicht richten 2); außer 
über foldye, die unter Ihm wohnten 3). Sie 
follten überhaupt als folche Keute betrachtet wer⸗ 
den, wovon man Nichts wieder nehmen, oder ih⸗ 
nen Nichts weiter zufligen koͤnnte, ald was ber 
Graf mit ben Burgmännern 4) gut gefunden 
hätte. Würden die Burgmänner mit einer Fehde 
oder mit einer andern Gewalt überfallen, fo duͤrf⸗ 
ten fie ſich aus den gräflichen Schlößern fo lan⸗ 
ge wehren, bis der Graf ihnen zu Hülfe kaͤme. 
Aus dem Bentheimer Walde koͤnnten die Burg⸗ 
männer ihr Baus und Brennholz nehmen ; wuͤchſe 
Maft darin, fo Fönnten fie fünfzig Schweine und 
einen Behr darin treiben. Dreymial des Jahres 
müfte der Graf ein Holtding tm Walde auf ber 
rechten Stelle halten 5), nad) der Marke (Bent: 
s | heim) 

I) Nach der Schwehre der Wunde Geld: 
briüchte oder Verluft des Burgmannsrecht. 

2) Durd feine Untergerichte. 

| ag 265 Marſchal⸗Truchſeſſen Amt 
cm HoTe: & FR 

4) Die das Urteil finden, en helfen: 
Die Burgmaͤnner waren, was die Domca⸗ 
piteln in — Stasten, eine Familie 
mit den Gutsherrn. Daher in neuern Zei⸗ 
ten nicht alle Hoveſaten Candſtaͤnde. Ä 

5) Wo der fhöne Holzgerichtsſtuhl ſteht. 
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heim) Willekuͤr und Recht, und einem Jeden wie: 
berfahren Iaffen, was Urteil und Recht wiefen, 
wonad) der Wald 1] verteilet werden müßte, Al- 
les Dienftimannsgut und jedes Burglehn, die 


fie von der Herrfchaft zu Bentheim zu Lehneträ- 


gen, erbten auf das naͤchſte Leib fo wohl weibli— 
Ken ald männlichen Gefchlechtes, fo wohl in ab: 
fteigender, als in der Seiten Linie, und damit 
follten fie dann der Graf und feine Erben und 
Nachkoͤmmlinge belehnen. Entſtuͤnden einige Ir⸗ 
ruugen zwiſchen dem Grafen und den Burgmaͤn⸗ 
nern, fo follten Die Burgmänner 2] mit ihrer ganz 
zen Macht Diefelben mit Freundfchaft oder mit 
Recht binnen ſechs Wochen entfcheiden. Hiemit 
follten die Burgmänner nnd ihre Leute an ihren 
fonftigen Rechten unverfürzet feyn und bleiben, 
Dieſes merkwürdige Stuͤck war nur eine Aufzähz 
lung ber vorzüglichften Burgmannsrechte, um fie 
der DVergeffenheit zu entziehen, ertheilte er Feine 


neue, da der Graf in ber Einleitung fagt: Er 


hätte die Burgmänner bey diefen Rechten gefuns 
den, Das daran hängende Siegel ift wahrlich 

das fo genante größere Siegel, da es an. Größe 
alle Siegel der vorigen Urkunden übertrift. Der 
Schild mit den neunzehn DBentheimifchen goldenen 


Pfenningen Iegt in einem Raume von runden und 


vier: 
© 3 


1) Derutberen, verauͤßern. 
2) Mit dem Graͤft. Burggrafen, 
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vierecdigen Kugeln , wol Steinmaffen der Berg⸗ 
fefte Bentheim, worauf die Graffchaft gegründet 
wurde, welche ben Stuͤrmen ber Jahrhunderte trotz⸗ 
te. Bernards Nachfolger Everwyn von Güterss 
wyk beftätigte Diefes Bentheimiihe Burgmannd= 
recht 1422, Bernard der zweste 1461, Arnold 
der Erfte 1531, Everwin ber Dritte 1558. 


$. 142. 


Im nämlichen Jahre 1415, fihenkte Graf Ber 
nard dem Hermann Rathardynge 1), der Pries 
fter wurde, folgende Güter: Wilfens Haus, Bes 
belbogen jetzt Lipen-Haus genant, im Kirchfpiele 
Bentheim; ferner: Berghaus und Erullesfamp im 
Kirchfpiele Gildehaus, eine Marf-Geldes jährliz 
der Guͤlde aus dem Garten bey Schüttorpe ge: 
nant Remberts Garten, welchen Garten der Hert 
Johann de Bleke 1) unter hatte und davon diejen 
Ausgang entrichtete.. Gedachter Herman Rathars 
bynge follte auch die gräfliche Tafel haben, und 
dafür einen neuen geftifteten Altar in der Schluß: 
kapelle zu Bentheim, zur Ehre Gottes, Marien 
feiner lieben Mutter, des heiligen Johannes Evan: 


geliften und des guten heiligen Antonius bedienen, 
| Dann 


1) Wenn diefer ein Vorfahr des ehemali- 
gen Ortmarffer Richters und der Samilie Ra; 
terinf gewefen wäre, die mit den Samilien 
zur wich und Helter verwandt war? ⸗ 

2) Der Bleiche, wahrſcheinlich ein Geiſt⸗ 
licher Herr. 


(2). 
Dann belehnte der Graf ihn förmlich damit, da 
alle Verleihungen in Lehne eingekleibet wurden. | 


Allein aus der Ehe der Jungfer 1) Adelheid 

von Gütersmyf mit dem Dynaften Johann von 
Gehmen war Nichts geworden. Ihr Bruder 
Ewerwyn zufiinftiger Graf von Bentheim fchloß 
Daher 1413 ihre Eheberedung mit ihren neuen 
Bräutigam Johann Dynaſt von Keulenburg und 
Werth. Die Braut follte Dreitaufend gute ſchwe— 
re oberländifche Rheinifche Gulden Brautfchat oder 
gleichen Werth in Gold nach Münfterifcher Wehe 
rung, und als Witwe dreyhundert folcher Gulden 
zur Leibzucht und eine anfländige Wohnung bin- 
nen dem Weerde haben; wofür die Gutersmwpfer 
Güter in Dinslade und über der Maaß verpfäns 
det ſeyn follten. 


Diefer Johann von Cuͤlenburg, ein Ritter von 
Jeruſalem oder vom gelobtenXande, hatte des vo⸗ 
rigen Prätendenten der Jungfer Wleid von Guͤ⸗ 
terswyk, Johann von Gehmen Schwefter zur Ge: 
malin gehabt ohne Kinder, und warb von feinem 
betagten Schwager abgefchickt, für ihn feine Braut 
abzuholen, dieſe erwieberte ihm: warum Er von 
. Jan 
ı, Sungfer, Jungfrau bat bis tief ins fieb» 
zehnte Jahrhundert und noch oft zu Anfan: 
ge des achtzehnten die nämliche Bedeutun 
mit Sräulein beym hohen und niedern Adel, 


fo waren Stifts-Tungfern zu Wietmärfchen 
dm. Auch Magden. 


(as ) 


San van Gehmen fpräche, er follte vor ſich felbft 
ſprechen 1. Darauf nahm Eilenburg fie hin- 
ter fi) auf fein Pferd und führte fie auf fein 
Schloß zu Werd, Dieſe dem naiven Nieberländi- 
ſchen Character dieſer Zeit entſprechende Geſchich⸗ 
te will Jung nicht glauben, fo ſehr fie auch im 
Rittergeifte dieſer Zeit liegt, da Cuͤlenburg über 
dieje Beute flolz fenn fonnte, das Fräulein von 
Guͤterswyk auch wol feine Neigung zu ihm ents 
decket hatte, ehe fie ſich erklärte. Sueder von 
Kuͤlenburg, der dieſen Vorfall in feiner Ge 
ſchichte feines mächtigen Hauſes felbft bes 
ſchrieben 2), konnte zu feiner Zeit fo viel wenie 
ger etwas Unziemliches darin finden, da die Klo: 
fterfrauen von Rheinsburg, eine Abtey für Für: 
ſtinnen und Gräfinnen, befonders aus dem Hol: 
laͤndiſchen Haufe, wie für ritterbürtige Fräuleins, 
damals ganz unſchuldig des Nachtmittags in welt: 
lichen Kleidern hinter den Nittern auf den Pers 
den jaßen, fo lange man Feine Kutfchen Fannte 3). 
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1) Wat wilgy van. Jan Gemen kallen? kalt 
van Ü selven, | 


2) Suederi de Cülenburch ex Dynastis de Culen. 
"burch Origınes Culenburgic® in Antonii Matthæi 
Annalectis Tom. Ill. Pag. 62. 


3) Noch Raifer Karl V.Prieete auf öffent: 
licher Heerſtraße vor der Abtiſſin v. Abeins: 
burg und nanntefie, ihr die Hand kuͤſſend, 
Seine bochgebietende Frau, da Sie doc ſein 
ne lintertanin war. | 
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Graf Bernard er Bentheim begeugte 1416 
daß Klaas von Beveren ben Altar der heiligen drey 
Könige in der Pfarrkirche zu Bentheim, mit Eine 
fimmung des Pfarrers, mit zweyen Marfen, die 
jaͤhrlich aus allen feinen Gütern, wo bie and) ges 
legen, gehoben werden könnten, wie auch mit ei 
ner jährliden Marfe und mit zweyen Mealtern 
Rocken jährlich aug Holken Haufe, im Kirchfpiele 
Gildehaus, wie mit einem Malter aus Vrenkink 
im Kirchfpiele Büren, befchenfet hätte, Welchem 
der Graf noch jährlich zmey Malter Gerfte aus 
dem gräflichen Hofe Koldehof am Fuße des Ber: 
ges zu Bentheim beifügete, womit Er den Probft 
Gerhard Pezen zu Mariendg in Wietmärfchen be— 
lehnte; welches Stift alfo unter die Reihe ber 
Dafallen und hernach unter die der Fandesftände 
verfeßet wurde, Diefe Schenfung wurde 1417 
- erneuert und durch den Münfterifchen Fuͤrſtbiſchof 
beftätiget. Dem Johann Snoye erteilte der 
Graf 1417 die Belehnung mit dem Erbe Meyer: 
nic) in der Bauerfchaft Bonynchen im Kirchfpier 
le Dedindhem, in Dienfimannesftatt, laut eines 
durch diefen Johann Enoye unter feinem Siegel 
ausgeftelleten Reverſes. MWohl Eins der älteften 
Nachrichten des vorher nach Ortmarflum einges 
pfarreten Kirchfpieles Denefamp, in deffen Kir: 
che ein fpaterer Graf yon Bentheim, ald Be: 
fißer des Haufes Singrave eine Vicarie ftiftete 1). 

4) Lindeborn Historia sire Notitia Episcopatus 


Br er 
1 


Eine im Jahre 1417, Sontages nad) Peter und 
Paul geſchloßene Eheftiftung zwifchen Ludolf Herr 
von Steinfurt, und Kunegunde aͤlteſter Tochter 

Wailand Gifelberts Dynaften von Brunkhorſt zu 
Borkelo, ift um deſto merkwuͤrdiger, weil dabey 
unter Andern feft geftellet wurde, daß, wenn aus 
dieſer zweiten Ehe des verwitweten Dynaften Lu⸗ 
dolphs yon Steinfurt ein Sohn erzielet würde, die⸗ 
fer die Herrfchaft Steinfurt, mit Ausfchliegung 
Metten von Guͤterswyk, Ludolfg von Steinfurt äl- 
tefter Tochter erfter Ehe, ererben folte. Der 
Braut wurden fonft zwey taufend fuͤnf hundert Rhei⸗ 
nifche Goldgulden oder gleicher Werth in Golde nach 
Münfterifcher Schäßung, zur Ausfteuer, wie auch 
eine jährliche Nutzung von wierhundert ſolchen Guk 
‚den, und eine anftändige Wohnung in der Stadt 
Stenvorde zur Leibzucht oder zum Wittume, nebft 
andern Vorteilen, in beftimten Fällen verfchrieben, 
zu deren Sicherheit der Herr von Steinfurt dag | 
Schloß Gronau verſetzte. 


— 


Heuratsſtifter waren von Seite der Braut, der 
Graf Klaas von Tekeneburg, Henrich Herr zu Wi⸗ 
ſche, Otto von Buͤren, Wilhelm und Otto von 
Brunkhorſt zu Borkelo, Bruͤder der Braut; und 
von Seite des Braͤutigams: Lubolf von Luͤdinchu⸗ 
{ | ſen, 
Daventriensis Pag 4493. 
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fen, Henridy von Münfter und Engelbert von Mies 
chelen 1). Gedachter Otto von Bronkhorft zu 
Borkelo wurde im folgenden Jahre 1418, mit Ag⸗ 
nes jüngfter Tochter Henrichs von Solmis zu Ot⸗ 
tenſtein verlobet. Diefe befam das Gut in Twens 
te, das Gut zu Rekene in der Herrlichkeit Borkes 
Io, das Haus zu Lechtenvorbe, das Gut Alten u, 
ſ. w. Heuratöftifter waren: Klaas Graf zu Te— 
feneburg, Dtto yon der Lecke Herr zu Hedele, Ar⸗ 
nold Sticke yon Lechtenhorft und Lambert von der 
Hope, | 


Jeue anderweite Wermälung feines Schwie⸗ 
gervaters Ludolfs von Steinfurt, und feine Vers 
Bindung mit dem bedeutenden, in der Geldrifchen 
Geſchichte fo berühmten Haufe Bronkhorft, war 
dem Everwin von Guͤterswyk und feinem Groß⸗ 
Oheim, Grafen Bernard von Bentheim, wol nicht 
angenehm, wie dann aud) eine Berwantfchaft Evers 
wyns mit feiner Gemalin Metta von Steinfurt im 
vierten Grade, noch ein Stein des Anftofles war, 
den jedoch eine Päbftlihe Dispenf. 1418 hob, wo⸗ 
bey aber der Freyfrau von Güterswick eine, dent 
Bifchofe von Münfter anheim geftellte Genugthus 
ung, wegen des gegebenen Nergerniffes auferlegt 
- wurde, da fie diefe Verwantfchaft gewußt hätte. 
$. 145 





1) Wilhelm von Mechelen Fuͤrſtbiſchof von 
Uetrecht von 1296 bis 1301. 
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Gedachter Everwin v. Guͤterswick war vom bes 
tagten Bentheimifchen Grafen Bernard, feinem 
Groß⸗Oheime, ſchon 1419, zum Gehülfen in der 
Regierung angenommen, ba fie Beide einen Ber: 
Fauf verfchiedener Kändereyen durch Henrich zu 
Schevelo 1) an Johann Glenen 2) vor dem Ric): 
ter zu Schüttorpe Henrich Buͤrdewyk genant Pot⸗ 
mues, und Kurgenoſſen Stippenbernde 3) und Hen: 
rich Schecken ‚ zeitlihen Schoͤpfen zu Schuͤttorf 
beftätigen. Der Schüttorfifche Richter gebrauch: 
te fein Eigenes, nod) Fein Gerichts-Siegel dabey. 


Jene Ländereyen aber waren: Das Haberzund 
Heuland, das zu Happen Erbe gehörte nnd beles 
gen wäre im Mefelenbrofe zwifchen des Kirchherrn 
zu Schüttorf Land, und einem andern Stuͤcke Land, 
das nad) Wendeln Erbe gehörte, und an ber einen 
Seite, an des Herrn Bitter Wieſe, an der ande: 
ren, an Scheveles Miefe, an Bilerdin und un 
des Krufen Land fließe; dieſes Habersnnd Heuland 
wurde aus der Marke Zameren 4) umzäunt und 
ummallet; wenn dieſes Mekelenbroß nicht befäct, 
noch beheuet würde, fo Eönnten fechs Kühe auf die 
Gemeinheit getrieben werden. 


Unter Genehmhaltung feines Schwieger: 
2 “ fobnes 
1.2) in den vorigen Urfunden noch Edele, 


) Bernd Sttppen. 
4) Zamerrot entfiand in Zomeren. 
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ſohnes Everwyn von Guͤterswyk, und deffen Ge 
malin, feiner Tochter Metta, fchenkte Ludolf von 
Steinfurt feinem Kapellen, dem Priefter Johann 
Nyehuſe, wegen deffen ihnt in feiner Krankheit bes 
wieſene gute Dienfte,, der Muͤlenkamp bey Sten- 
vorde bey der neuen Müle, den Bofikolen Garten 
bey genantem Kamp, am Rocken Kamp, und den 
Garten bey der Mülenftiege, welchen Wandag von 
den Scheven von ihm zu Lehne getragen hätte, 
Diefe Schenkung ift batirt 1419, auf des heiligen 
Willebrords [erften] Bifchofs 1] zu Letrecht Ta: 
ge, ober den fiebenten Novernber, In ſolchem 
Andenken war das jest nod) ein Jahrhundert bie 
zum acht und fünfzigften Fürften, und ein und 
ſechszigſten Bifhofg beftehende Hochftift Uetrecht 
damals fo vieler Verbindungen wegen nod) in der 
bald zur Graffchaft erhobenen Herrfchaft Stein: 
furt Münfterifcher, ehemals Wetrechtifcher Didcesı 
$. 146. 

Der ein und neunzigjährige Graf Bernard der 
Erfte von Bentheim genehmigte noch 1421, auf 
Egidii Tag oder den erften September einen Vers 

kauf 

1] Der erſte und die drey letten Biſchoͤfe 
von Uetrecht waren Erzbiſchoͤſe. Die Pro? 
fan:Gefchichte weiß nänılich von Feinen wei: 
teren Bifchöfen von Uetrecht, fo befant die: 


fe auch in der neuen Rirchen: Gefchichte un® 
in den Tanfenifchen Trrungen find. 
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Fauf eines vor Nyenhues zwifchen Ludolphs von Gras 
veſtorpe und Lubelyes Gärten gelegenen Gartens, 
durch den zwarte Peter an Johann Wernfinf, und 
verfchied den fünften Tag nad) Simon und Judas, 
oder den zweiten November des nämlichen Jahres 
auf dem Schloße Bentheim, und wurde in ber Kirs 
che zu Frenswegen vor dem hohen Altar begraben, 
Er muß, da fo vieles von ihm feit der Stiftung 
diefed Gotteshaufes 1394, bis zu feinem Todesja⸗ 
re befant ift, feine meifte Zeit dafelbft nicht zuge: 
bracht haben, Er befchloß aber den Mannftamm 
der Srafen von Bentheim aus dem Haufe der Gra: 
fen von Holland, nachdem derfelbe beynahe drey 
hundert Jahre Bentheim beherrfcher hatte, und 
hinterließ diefe Grafichaft dem noch) fort blühenden 
Guͤterswyckſchen Haufe. Die holländifche Linie 
war bereitö 1299 erlofchen , nachdem aus berfel: 
ben Wilhelm der zweite 1248, Römifcher König ge: 
worden war, und nad) der gewöhnlichen Succeſſi⸗ 
ond Metode großer Häufer hätte die Bentheimis 
ſche Linie in Holland und Seeland folgen müffen, 
und dann würde diefes\Haus das ihm fo nahe vers 
wandte Egmondiſche im Beſitze von Geldern, Zuͤt⸗ 

phen, Büren u. f.w. gefhützet, und dad Schick— 
fol der Vereinigten Niederlande, wie eines großen 
Theiles Weſtphalens beftimmet hahen. Ein Dies 
terich von Benthem koͤmt noch 1307, als Probft 
zu S. Marien in Uetrecht vor, welches Collegiats 
ſtift mit denen in Ait-Münfter oder Salvator, ©. 

| Peter 
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Deter und S. Johann in Uetrcht gleiche Rechte mit 
der Domlirche hatte I)» 


———— 


REHENERGSORRE: Vierte 
— | 
1] Oudhedenen Gestiehten van Kenemerland s 
Seite 307. 

Arnold Dynaft von Rraienhem [Kraͤhen⸗ 
beim] Herr zn Grobbendonf und feine Ges 
malin Johanna von Steinvort ftifteten 1414, 
das Rlofter bey Grobbendonf. 

Oudheden en Gestichten van Deventer 1. Sei: 
te 131, 
Dohann don Schoonvorſt Dicomte von 
Montjue Herr von Rranendonk, Eindhoven 
und Diepenbeck, General Gouverneur von 
Brabant und Vormund der minderjährigen 
Herzöge Johann und Philip, Söhne des ver: 

orbenen Hersoges Anton von Burgund und 
Brabant, und feine Bemalin ... von 
Rutfort ftifteten 1419, das Kloſter Hage bey 
Kindhofen, wozu die Stiftung des Rlofters 
bey Herendaal oder Herrn⸗Tahl durch feinen 
Vetter Arnold von Erajenfen und deflen Ges 
malin Johanna von Steinfurt ihn ermun- 
tert hatte, welcher mit feiner Steinfurtifchen 
Gemalin, nebft dem Grafen Wilbelm.von 
Sein als Heren von Sanct Agata Node mit 
feiner Gemalin, und Arnold von Stanfen: 
berg, als naͤchſte Erben jene Stiftung geneh? 
migten. Oudheden en Gestichten van s’ Her- 
togenbosch Seite 556, 


024 ) 
ii 


Vierte Abtheilung. 





Neuere Geſchichte.. 





Ventheimiſche und Steinfurtiſche Grafen 
aus dem Hauſe Guͤterswyk. 
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Graf Everwyn der Erſte. 
Stammvater der Grafen von Bentheim 
und Steinfurt und hernach auch von 
Tecklenburg⸗Rheda. 


S. kam dann Graf Everwin der Erſte aus dem 
Haufe Guͤterswyk, ein Sohn Arnolds, und wahr: 
ſcheinlich einer Dynaftin von Steinfurt, wie Jung 
glaubt, womit aber ftreitet, daß Er die Verwant⸗ 
(haft mit feiner Gemalin Mette 1] oder Mechteld 
von Steinfurt nicht gewußt haben follte, wie aus 
oben angeführter Päbftliher Dispenfation erhellet, 
jur Regierung der Grafichaft Bentheim — 
ater 


3) Eigentlich Marta. 


Car ) 


Pater Arnold ein Sohn der Hedewig, Schweſter 
des letzten Grafen Bernards von Bentheim, und 
Everwins von Guͤterswyk geweſen war. Er 
erhielt feiner Gemalin Mette von Steinfurt we⸗ 
gen, bey Erlöfcyung des Steinfurter Mannsſtam— 
mes in der Perfon feines Schwiegervaters Lu⸗ 
dolphs von Steinfurt auch bie. bald zur Graf: 
fhaft erhobene Herrfchaft Steinfurt, befam aber 
mit feiner Steinfurtifchen Gemalin Feine Kinder; 
worauf Er nad) deren Abiterben fic) anderweit 
mit Gisberta aus dem Haufe Brunfhorft, einer 
Tochter Tochter mütterlicher Seite Henrich Gra= 
fen von Solms zu Dttenftein vermälete, und da 
mit zwei Söhne, Bernard den Sweyten Grafen 
von Bentheim, und Arnold Dpnaften von Steine 
furt erzielete, wovon SJener den Stamm der Gra- 
fen von Bentheim , diefer den der Grafen von 
Steinfurt für erft fortfeßte; wenn hernach die 
Steinfurtifche Linie Bentheim, und die Benthei- 
miiche Steinfurt bis auf den heutigen Tag, nach 
dem Beifpiele der Herzoglih Saͤchſiſchen Häufer, 
und des Churhaufes Sachen, bekam. 


$. 148. 

Hier verdienet nun das Haus Guͤterswyk, 
Gütersmwich, Groterswyc, Goterswyk, aud) Gru⸗ 
terswic, wie es vor Alters geſchrieben wurde, eis 
ne Erwähnung. Diefed Haus gehdrete ehemals 
unter die Reichs unmittelbare Dynaſtien oder 


Herre 
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Herrichaften. Der Sit derfelben war im heutis. 
gen Herzogtume Cleve, eine halbe Meile von Mer 
fel, wo die Aemter und Sandgerichte Dinslacken 
und Gotterswickerham und Gotterswick noch be: 
kannt ſind 1). In einer Schenkung des Koͤ— 
niges Henrichs des Zweiten an die Kirche zu 
Deut vom Jahre 1003 fommen Güter zu Merr: 
hem, Stodhem und Güterswid vor. Everwyn 
von Gotterswyk ift unter den Zeugen einer Ur⸗ 
Funde Kaiferd Otto des Vierten 1202, worin ben 
Grafen Henrich von Sein die Hälfte des Schlofe 
ſes Saffenberg eingeräumet wird. In verſchie— 
denen im Archive zu Cleve aufbewahrten, leider 
noch nicht gedruckten Urkunden bes dreyzehnten 
und vierzehnten Jahrhunderts werden die Herren 
von Gütersmyf Edele 2) genannt, ihre Töchter 
an Grafen vermälet, welche die Dynaften Vet: 
tern nennen. Everhard von Grotersmye koͤmt 
in einem Diplome des Grafen: Dieterich vun Cle— 
ve 1318 vor. Herman Graf von Limburg gab 
1329 feine Tochter Rycarde an Evermwin von Go— 
terswick. Deſſen Sohn war wahrſcheinlich E— 
verwin von Guterswich Ritter 3), der 1370 als 
Zeuge in der Bentheimiſchen Geſchichte vorkam, 
und wohl der Gemahl Hadewigs, Schweſter des 


Bent⸗ 
ID) Bülbing Geographie. 
2) Im Mittelalter ein Pradicat der Reiche: 
Unmittelbaren. . 
3) Befantlih trachteten auch gefrönte 
Haͤupter nach der Ritterlicien Würde, 
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Bentheimifchen Grafen Bernard, und Großvater 
des Grafen Everwins von Bentheim und Dynas 
ften von Steinfurt war. Diefer Großvater des 
Grafen von Bentheim erhielt nebſt Dieterich u. 
Johann, Edelen Herren tind nachherigen Grafen 
von Limburg, wie auch mit Goswin Steck 1350 
zu Weſel den Ehrenwein. Im Jahre 1370 
verfaufte Er mit Willen feines Sohnes Arend oder 
Arnold, Waters des Grafen von Bentheim und 
Dynaften von Steinfurt, die Güter Crudenburg, 
Berge und Hünze, weldhe von Johann von dem 
Derge, Dynaiten zu des Herrn Berg oder'SHe— 
von Berg angekauft waren, an Hermann Sted, 
aud) unterm Siegel feiner Gemalin Gräfin Nas 
dewig von Bentheim. Endlich wurde von der 
Reichsherrſchaft Gotterswycht 1467, wie von an⸗ 
dern unmittelbaren Reichs-Gebieten vom Reichs— 
täge eine Hülfe wider die Türken mit den Mor: 
ten gefordert i ,, Die Grafen von Bentheim, 
Steinfurt und Gotterswycht zu Pferde zehn, 
za Fuß zwanzig.‘ Schon im jechözehnten Jahre 
hundert Fam übrigens der größere Theilder Herr: 
ſchaft Gütterswyf ans Callegiatftift zu Rees, da 
die Herrn dieſer mittelmäß.gen Herrfihaft Sie 
wohl nicht fehr mehr achteten, feit dem Sie Gras 
fen von Bentheim, Steinfurt u. f. w. geworden 
waren. So verlor unter fo vielen Andern das 
Erzhaus Hefterreich feinen gräflihen Stammfitz 
Habsburg. Der Reft der Dynaſtie Güterswyf 
verlor feine Unmittelbarkeit, wis u anderg 
p2 ynaſtien, 


( 2% ) 
Dynaſtien, Groffchaften, Reichsſtaͤdte, Reichs⸗ 
unmittelbare Stifter, Kloͤſter und deren mehr, u. 
kam mit Cleve unter Preuſſiſche Hoheit, worun⸗ 
ter ſie jetzt eine Mediat Herrſchaft iſt, erſt des 
Herrn von Loen, dann des Grafen von Lottum. 
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Wuͤrden uͤbrigens jene Cleviſche Urkunden be⸗ 
kannter, man wuͤrde zweifelsohne eine Verwant⸗ 
ſchaft des Guͤtterswykſchen Hauſes mit jenen aus⸗ 
geſtorbenen Dynaſtiſchen u. ſ. w. Haͤuſer entde⸗ 
cken, welche mit den graͤflichen Hollaͤndiſchen, 
Gelderiſchen, Cleviſchen, u. d. m. Haͤuſern aus 
dem gemeinſchaftlichen Stamme der vormaligen 
Grafen von Triſterbant entſproßen ſind. So war 
zum Beiſpiele Johann der Eilfte Dynaſt von Ar⸗ 
Fel oder Gorincheim jetzt Goreum mit Ermgard 
Tochter Ottos Grafen von Cleve und Margare— 
ta von Virneburg Freyfrau von Dinslaken im 
vierzehnten Jahrhundert vermaͤlet 1J. In je⸗ 
nen Ehepacten der Tochter Hermans von Lim⸗ 
„burg, Ricarde, mit Everwin von Goterswich Ue— 
bergroß⸗ 


gerne 


ı) De Vita et rebus gestis Dominorum de Ar- 
kel, in Ant Mat:haı Analectis. Tom. V ag. 225. 
Noch 1606 war ein Ludolf von Güterswyf 
enmen des Teutfchen Hauſes zu Rhe⸗ 


— en Gestichten van Uetrecht III. Pag. 
106. 
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bergroßvater des Grafen von Bentheim, vom 
Jahre 1329, welche im Bentheimifchen Archive 
befindlich ift, verfprady der Vater feiner Toch- 
ter und den auß ihr zu erzielenden Kindern die da= 
mals anfehnlichen fteten jährlichen Einfünfte von 
vierhundert Pfund Tournais, wofür ſich unter 
Andern Friederih Dynaft von Wevelichoven mit: 
telft Einlager$ in Rüremund verbürgete; fo daß 
hier drey mit dem heutigen Gejamthaufe Bent⸗ 
beim verwante Familien; Guͤterswyk, timburg 
und Mevelinghoven vorfamen. Die Tochter. dies-- 
ſes erften Grafen Everwin von Bentheim ausdem 
Güterswyffchen Haufe, Rode oder Charlotte wur: 
de 1429 mit Wilhelm Dynaft yon 'SHerenberg 
vermälet, und ihr zum Brautſchatze, bey Erman⸗ 
gelung männlicher Erben des Hanfes Bentheim, 
das Schloß und die Stadt Steinfurt, oder auch 
die Summe von ſechs taufend Rheiniſchen Gul⸗ 
den verfihrieben. Aus diefer Ehe entfproßen 
unter andern Kindern Mechteld vermält 1459 mit 
dem Grafen Niklas von Tefeneburg, mwobey ihr 
zur Sicherheit ihres Brautſchatzes von ſechs tau= 
fend fünf hundert Rheinifchen Gulden, das Haus 
und Amt Lingen verfetset wurden; und Ogwald, 
geboren den leiten Sinner 1442, bei deſſen Taus 
fe der Herzog Arnold yon Egmond zu Gelder, 


Graf Evermwin von Bentheim und Maria ponBur= 


gund, Gemalin Herzogs Adolph von Kleve, Pa: 

ten waren. Dieſer Oswald wurde 1486 durch 

den Kaifer Zriederich den Dritten zum — 
un 
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und feine Dynaftie Berg oder 'SHeren Berg bes 
Herrn Berg zur Reichsgrafichaft erhoben, heura- 
tete 1456. Eliſabeth, jüngjte Tochter des Gras 
fen Vincent von Mörd und der Anna von 
Baiern I). 


$. 150, 


Jung befchließt jeine Gefchichte der Graf 
fchaft Bentheim mit der Nachricht und Bemers 
fung: daß, fo wie die Grafichaft Bentheim im 
zwölften Sahrhundert an Herrn aus den Haͤu⸗ 
ſern Braunſchweig, Luͤtzelburg und Holland ae 
kommen waͤre, wie dann die Hollaͤndiſchen Gra— 
ſen ſelbſt von Billungiſchen Herzogen des alten 
Herzogthums Sachſen herſtammeten, ſo haͤtte ſich 
Graf Everwin der Zweite von Bentheim, Gous 

F | verneur 
— —— — 


J Slichtenhorst Geldersche Geschiedenessen I. 
Boek. sı Bladzyde, 


Mein Uebergroßvater Leonard von Nast 
Droft zu ’Sherenberg. Laut Patents. De 
fen Sohn Alerander verheuratet init da: 
tharing von Staverden, Tochter Wilhelnt 
Jacobs von Staverden und Mechteld Voet 
von Boͤgels Camp und dadurch Erbe von 
beiden Haͤuſern, deſfen Sohn Yobann Cal: 
per Chur⸗Koͤllniſcher Kammerer und Muͤn⸗ 
Kerifher Oberſtlieutenant verheuratet mit 
Juliane Bentink von Breckelkamp, ſo nahe 
verwant mit Bentink zu Wolda. 
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verneur von Friesland 1489 mit Jageburga Toch- 
ter des letztern Herzoged Ulrich von Mecklenburg 
Stargard vermälet 2), wovon im Bentheimifchen 
Archive noch der „Revers der Herzoge von Mech: " 
lenburg Magnus und Balthafar, Gebrüdern, we: 
gen des Brauifchaßes, welchen die Prinzeffin Fir 
geborch von Meckienburg an Grafen Everwinzu 
Bentheim gebracht hat, ‘ vorhanden, und fo hät: 
te Graf Arnold von Bentheintund Steinfurt 1561 
Magdalena Tochter Herzoges Ernſt von Lüneburg 
geheuratet, wovon die den fünften November 
1560 zu Zelle geichloffsnen Ehepacten auch im 
Bentheimiichen Archive beruhen, wodurch es dann 
gefchehen ware, daß das durch Gertrud von der 
Pfalz im zwölften Jahrhundert mit dem Welfi— 
fhen Haufe alliirte Haus Bentheim, im ſechs—⸗ 
zehnten Sahrhundertabermals mit demielben ver: 
wandt geworden wäre. 

Wenn $ung indeffen nur feine Bentheimifche 
Gefhichte bis auf unfere Zeiten fortgejegt hätte, 
wozu er fo fehr im Stande war, da er freyen 
Zutrit zum Bentheimiſchen Archive hatte, 
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Jener Vermälung bes Grafen Evermwins bes 
| Zweiten 
2) Eine Tochter aus dieſer Ehe die Graͤ— 
fin Chriſtina von Bentheim war Abtiſſin 
zu Wietmaͤrſchen. S die Stammtafel bey 
Hachenberg Tubantus redivivus. Von Arn. $- 
von Beeſten. 
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Zweiten von Bentheim mit Ingeburga von Med: 
lenburg, wie einiger andern Bentheimifchen Be: 
gebenheiten, gefchieht auch im Gefchlecht-Regifter 
ber Familie von Dedem Erwähnung I). 


Simon von Dedem, Arend fein Sohr, und 
Life von Bever feine Frau, Abkömlinge der von 
Dedem vom Haufe Eſſche genant Udinghoff in 
der Grafſchaft Bentheim überließ an die neue Kir: 
he zur heiligen Anna in Gildeheus 1369 auf Bar: 
bara oder den vierten December, wie an den Gra= 
fen Bernard von Yentheim, ihr Haus und Gut 
Verwolden in ber Bauerfchaft Veftenberg Kirch: 
fpieles Gildehous, vorm Gerichte zu Schüttorpe. 
Herr Hermann von Northorne, ein Priefter bes 
Tante 1375 auf der Jungfrauen Maggede [heil. 
Magdalenı] Tag vorm Grafen Bernard von 
Bentheim, daß er den Simon vun Dedem, defs 
fen Sohne Arnold und Erben zwei Malter Ro— 
den aus dem Hofe zu Wyferdink in der Bauer- 
(haft und im Kirchfpiele Uelzen wieder Fäuflich 
übertrageu hätte, 


Herman und Arend von Dedem Gebrüder, 
veriprachen 1455 auf St. Veits Tag oder den 
fünfzehnten Juni mit andern Burgmännern der 
Grafihaft Bentheim, zum Behufe Bernards und 
Arnolds Grafen von Bentheim und Herrn zu Stenz 

| vorde 


t) Große. Holländifche Encyclopädie im 
Anfange nach dem Buchftaben 3. 
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* „den Gerhard von Keppel taufend Oberrheinifche 
Guulden ſchuldig zu feyn, wovon gedachte Grafen 
ihre Burgmänner quitiret hätten, Arnold von 
Dedem der Alte befiegelte mit andern Burgmaͤn⸗ 
nern und den Städten Schättorp, Northorn und 
Niehus an ber Bentheimifchen, wie die Burgmaͤn⸗ 
ner und, die Stadt, Stenvort mit: MWibbolt ‚von 
Gronau I) an der Steinfurtifchen Seite die Bent: 
beim Steinfurtifche Erbvereinigung der beis 
den Grafen Everwyn von Bentheim und Everwyn 
von Steinfurt, im Jahre 1487 Montages nach 
Oculi (den dritten Sontag in der Faften). Graf 
Everwin von Bentheim verfprady 1490 Freita= 
ges nach Scholaftina Tag in einer befiegelten 
Urkunde, dem Arnold von Dedem den Altenund 
andern Burgmänner der Grafſchaft Bentheim 
dafür ſchadloß halten zu wollen, daß fie mit dem 
Grafen den Leibzuchts (Wittums) Briefbefiegelt 
hatten, den der Graf den Gebrüdern Heibmagnus 
und Baltafar Fürften zu Wenden [Mecklenburg] 
und Grafen zu Schwerin= Roftod, und Frauen 
Ingeborg, Gräfin zu Bentheim, feiner freunbdlis 
chen lieben Hausfrau gegeben hatte, Baltaſar 
von Dedem wohnte mit andern Burgmännern ber 
Graf—⸗ 

1) Wahrſcheinlich Feine Perſon, ſondern 
das Weichbild oder Wigbold Gronau, ſo 
weit daſſelbe innerhalb des Burggrabens 
bey der Burg liegt, denn der aͤußere Flecken 
ift jeher neu. Yan ſehe Hobelings Befchrei: 

bung des Hochſtiftes Muͤnſter. 
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Grafihaft Bentheim 1566 den fünften Junii dem 
Landtage zu Stenvort bey, worauf uͤber dieWor: 
mundfchaft und Erziehung des minderjährigen 
- Grafen v. Bentheim am Fürftlic Gälichfihen Hofe 
beratfchlaget wurde. 


‚ Gonrads von Dedem und Gerbredhts von 
Heiden Töchter Catharins und Anna Stifsjun⸗ 
fern zu Wietmärfchen 1). Conrad von Dedem 
Sohns Sohn der vorigen auf Landtagen der Graf: 
(haft Bentheim 1594 den fünf nnd zwanzigfien 
März und eilften December. 
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“ung befchließt feine Bentheimifche Gefchich: 
te mit einem Kriege, den ber Graf Everwin der 
Erfte von Bentheim aus dem Haufe Gütersmyf 
noch bei Kebzeiten feines Groß: Oheims des Gras 
fen Bernards des Erften, vom dreyßigſten No⸗ 
vember 1417 bis 1418 mit dem Fuͤrſtbiſchofe von 
Uetrecht Friederich von Blanhenheim fuͤhrte, und 
der fuͤr den Grafen ungluͤcklich ausfiel. 

| Um 
1) Urſula von Merfeld Abtiſſin zu Wiet⸗ 
maͤrſchen im ſechszehnten Jahrhundert im 
Stammtaͤfelchen der Familie von Merfeld 
bey Kindlinger Muͤnſteriſche Beytraͤge, Er⸗ 

ſter Band. Erſte Tafel. | 
Auch aus der Samilie von Twickel Öber- 
yſſeliſcher Kinie war dort eine Abtiffin. 
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Unm ſich num diefes Gegenftandes wegen nicht 
bey den Niederländifchen Gefchichtfchreibern und 
Chronyken, die auch Jung angeführet hat, auf: 
zuhalten, fo beweifen die vom Doctor Racer in 
feiner fpäter als Jungs Bentheimifche Geſchichte 
herausgegebenen Oberyffelifchen Gedenkſtuͤcken bey⸗ 
gebrachten Urkunden, die Wahrheit der von He⸗ 
da in feiner Gefchichte der Biſchoͤfe von Uetrecht, 
von Dumbar in feinen Analecten, von Revius 
in feinem Verklaͤrten Deventer aus dem Gildes 
buch der Deventrifchen Tuchhändler, von ber vera 
mehrten Chronyk Johans von Beka in den Ana⸗ 
lecten des Antonius Matthäus, von der DOberyfs 
felfihen Chronyk in Dumbars Analecten, die mit 
dem Jahre 1553 aufhört, erzäleten Hauptſache. 
Mas aber eigentlich) zu diefer Fehde Veranlaffung 
geben ,„ das ift wohl in der Chronyk des 
Gotteshaufes Frenswegen allein nur enthalten. 
Nach diefer verhinderte der biichöflicy Metrechtis 
{he Burggraf zu Eoeverden, Wolter von Stelling- 
werf I), zum Schaden der gräflicd Bentheimis 
ſchen Mile zu Neuenhaus, und zum Beſten der 
Müle zu Lage den freyen Lauf des Dinkelflufles, 
und wollte hievon aller gütigen Anmahnungen 
ungeachtet nicht ablaßen; nun fiel der Graf oder 
vielmehr Erbgraf Everwin von Bentheim, und 
die Srensweger Chronyf fett hinzu, auch fein 
Schwiegerpater der Dynaſt von Steinfurt in Dren: 

te 
"I Picard Drentifche Chronyk. S. 397. 


( 236 ) 


te und Twente ein, nahm beſonders Ootmarſſum 
hart mit und brachte die darin eroberte Beute 
nad) Neuenhaus. Die Uetrechtifchen zogen dar: 
auf. nad) Neuenhaus, und nahmen diefe Burg 
und Stabt, jedoch erft nach. einer ſechs Wochen 
langen Belagerung ein, obſchon das damalige 
ganze Hberflift ober der fiel dabey aufgeboten 
war, | 
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Was nad) diefer Fehde zwifchen dem Fürft: 
bifhofe von Wetrecht und dem Erbgrafen von 
Bentheim verhandelt worden , das beurteile man 
nun aus folgenden Urkunden; Syn der Erften 
verſpricht Everwyn von Guͤterswyk 1418 den fech8: 
und zwanzigſten Mai dem Uetrechtifchen Biſcho— 
fe Friederich von Blankenheim acht taufend Rhei— 
niſche Gulden zum Erfaße des I) Raubes, Bran: 
des und Schadens, die Er und die Seinigen dem 
Biſchofe an feinen Ländern, Leuten und Unter: 
faßen in Twente auf Andreas Isg, oder ben 
dreyßigften November, verurfachet hätten, zuent: 
richten ; für welche Summe Er fein Haus zu 
Neuenhaus 2) mit feiner hohen und niedern Herr: 

lid; Feit, 
— 
1) Ein in allen Soͤhnbriefen des Mittel— 
alters vorkommender Ausdruck. 
2) Das er bey Lebzeiten des Grafen von 


Ventheim ohne Landeshoheit bekantlich 
ſchon beſaß. 
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lichkeit, (Gerichtbarkeit) mit dem Kirchfpiele Uel⸗ 
zen, mit dem Bier Xccife alda, und mit allem 
Rechte und. Zubehör, fo wie der Edle Ludolph 
Herr zu Stenforde , fein Schwiegervater, und 
Er ſelbſt die befeßen Hätten 1) dem Bifihofe zu 
feinem Gebraudye und Beſitze verpfändete, bis 
obige Summe abgelöfet feyn würde, welche Ab⸗ 
loͤſung jedoch vor den erften fünf Jahren nicht 
ſtatt haben follte; nach Verlauf diefer fünf Yahz 
re aber follte die Lofe jährlich vierzehn Tage vor 
oder nach Petri Stuhlfeyer gefchehen koͤnnen, nn 
außer den acht taufend noch dreihundert Rheini— 
Ihe Gulden Reparations Koften des Haufes Neu- 
enhaus, nad) Erprobung  diefer Koften, entrichtet 
mwürden. Doch follten die Anfprüche de; Rem⸗ 
bert von Goor am Bier Acciſe zu Uelzen dadurch 
nicht verfürzet werden. - Beſiegelt mit dem Guͤ— 
terswykſchen Siegel 2). 
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Gleichen Inhaltes ift die Urkunde des er: - 
wähnten Fuͤrſtbiſchofes vom nämlichen Dato, nur 
noch mit dem Zufaße: daß acht Tage nachher, 
wann obgedachte Geldfumme zu Zütphen in der 
Wechſelbank erlegt feyn würde , die verpfändes 

| ten 





% Man fehe oben die Ehepacten. 
2) Racer ir. 8 der Urfunden aus dem 
Archive der Provinz Uetrecht. 
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ten Güter,. fo wie fie oben beſchrieben, wieder 
frey follten zurück geliefert werden. DBefiegelt 
mit den Siegeln des Fürftbifchofes, des Domca⸗ 
pitelö, der Stifter Altmörfter, Peter, Johann 
und Marien zu Uetrecht, und der Städte Uets 


recht und Amersfort an einer, Deventer, Cam: 


pen nnd Zwolle an der andern Seite der Dffel. 
- Der Bifchof nennet den Dynaften Everwyn von 
Guͤtterswyk und Erbgrafen von Bentheim wie: 
derholt feinen Vetter, und wurde nad) dem Be: 
richte der fehr glaubwärdigen Frensweger Chros 
nyk, für feine Perfon, fehr ungerne in Diefe Feh⸗ 
de verwickelt 1). Beide Urkunden find vor dem 
Haufe Lage unterm freyen Himmel ausgeftellet, 
wie aus der Urfede des Dynaſten von Guͤters— 
wyk vomnämlichen Tage erhellet, worin Er ans 
führet, daß fo lange obiger Verſatz währte, Er 
weder wider die zeitlichen Biſchoͤfe von Uetrecht, 
nod) wider Die Eingeſeſſenen des Kirchfpieles Uel— 
zen, oder fonft wider Schußgenoffene des Biſcho— 
feö Feine Seindfeligfeiten begehen würde; nady 
Verlauf der Verfa Zeit aber follte ihm dieſe 
Urfede zurückgegeben werben. 


§. 155. 


Hierauf folget im Uetrechtichen Archive uns 
ter der Rubric: Diverforium des Biſchofes Frie— 
drich 


1) Factum est enim, ut Fpiscopus Trajeciensis- 
tntıs malis quamvis invitus implicarstur. 
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brih von Blankenheim, ein Verzeichniß derer 
Rath Perfonen und Bürger, welche diefem Zürft: 
bifchofe zu Neuenhaus die Huldigung leifteten, 
wie Er dort war, nämlidy die Scheffen: Gerd 
die Dapper, Alert die Wyncamp, Peter Scholt, 
Herman Heilige Hant; und folgende Bürger: 
Bernt Ten Lochues, Meinert Ten Lochus, Gert 
Ten Bulte, Johann die Breteler ı) Gert die 
Sluiter, Gert die Co, Johann Reining, Her: 
man die Smit, Sobenn die Dobbeler, Johann 
von Bulderen, Henrit Gelewerft, Henrif die 
Daetfeler , Herman die Kaerman, Johann Die 
Moelner, Johann die Brabanfche, Gert die Gru: 
ter, Albert Snofel, Hindeman die Schröder, Rab: 
bert die Cuinre, Lambert Millen , Weffel bie 
Cock, Gert Lobbelye, Henricus Ten Oerde, Hen— 
ric Lobbelye. Dann folgende ſo genannte Schlyk—⸗ 
freye , oder Auswertige, die als Bürger aufge: 
nommen waren, mit dem Bedinge, die Wege u. 
Brücden von Schlyk oder Dreck zu fünbern, wie 
ed Racer erkläret: Bruno Klümper, Lambert bie 
Zwede, Lambert Meynering, Henric Hertering; 
diefer war abwefend, : 


Dann folget der Beftallungs:Brief des Wol- 
ter von Coeverden vom naͤmlichen Tage, und fein 
Neverd, daß er das Haus zu Neuenhaus mit der 

Stadt 


ı) Ehemals Burgmann, wie Pefe, beide 
jest Samilien in Oldenzel, 
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Stadt daran I) gelegen hohen und niedern Herr: 
lichkeit, mit Zinfen, mit dem Kirchipiele Uelzen, 
und dem Bier Accife alda, als ein getreuer Amt⸗ 
mann und Eaftelan oder Burggraf des Hochſtif⸗ 
tes Wetrecht bewahren wollte 2), Simon von 
Scyulenburg 3); Godertvon Langen 4), Johann 
die Rode und Sueder von Kage 5) verbürges 
ten ſich für feine Treue. Alles unter Eide, Hand 
und Siegel. Der Fürftbifchof von Uetrecht Frie: 
drich von Blankenheim nennt den Dynaft Ever: 
wyn von Guͤterswyk und Erbgrafeu von Bentheim 
und Steinfurt beftändig feinen Better. Auch in 
feiner mit feinem, und der Städte Deventer, Cam: 
pen, Zwolle Siegeln verfehenen Urkunde vom Jah: 
re 1418 auf Bonifaci, worin beftimmet wird, daß, 
wenn die Neuenhaufer Pfandfchaft wieder abge: 
loͤſet 


1) Ehemals zwiſchen beiden Pforten der 
Stadt, ſieh oben. 


2) Diefer Wolter von Stellingwerf war 
auch Uetrechtifcher Burggraf zu Coeverden 
Urfach der Sehde. Sieh oben. 


3) Das Haus Schulmburg unweit Almelo | 
und Wierden. 


4) Gerhard von Kangen von Ofterhof bey 
Ryſſen befaß 1607, der Abtifjin Hof aenant 
Moltbof in Kätte Rirchipiels Oldenzel als 
Bentbeimifches Lehn; Gerhard von Rede, 
zu Saesfeld 1614 das Erbe Holtkamp in 
Dülre im nämlihen Kirchſpiele in namli- 
er Eigenſchaft. 

5) Don Lage hernach. 
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Löfet würde, ſechs taufend Rheiniſche Gulden in 
der Schatzkammer der Kirche zu Deventer, zu des 
Biſchofes und der Landichaften Salland und Twen⸗ 
te Behuf, deponirt, zweitaufend aber den Schef: 
fen der Stadt Oldenfanle, zur Verteilung unter 
Diejenigen, welche durch den Dynaften von Güs 
terswyk in Twente Schaden gelitten hätten, ges 
geben werden follten; dreihumdert follten zur Vers 
befferung der Burg Neuenhaus verwendet werden. 


G. 156, 


- Der nunmehrige regierende Graf Ewerwyn 
von Bentheim und Herr zu Steinfurt war mit 
des DBifchofes zu Uetrecht Friedrichs von Blan⸗ 
kenheim Nachfolger Rudolph von Diepholz fo fehr 
verbunden, daß Er dem Herzoge Arend von Gel- 
dern ausdem Haufe Egmond 1427 des Freitages 
nad) dem Sontage in Mitfaften, wann man im 
der heiligen Kirche finget: Lätare, unter feinem 
Siegel, das auch feine Knechte gebrauchten, dem 
Herzöge zu willen that, daß Er Ewerwyn Graf 
zu Bentheim und Herr zu Stenvorde, fein, feiner 
Sandfchaften, Leute, Städten und Unterfaßen, 
die man wegen Seiner befehden mögte und zu 
befehden pflegte, Feind feyn wollte, um der Uns 
gnade und des Umwillens wegen, die Et gewen⸗ 
det hätte und noch wendete auf den ehrwürdigen 
Herren, Herrn Rolof von Diepholt, Poſtulirten 
zu Metrecht, feinen lieben Herrn, und deffen Rits 
Q terſchaften 
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terfchaften, Städte, Landfchaften und Leute des 
Stiftes Uetrecht, Er entfagte Ihm daher mits 
telft diefes Briefes, und Er und feine Knechte 
wollten hiemit ihre Ehre wider Ihn gleichwohl 

bewahret haben. Des Grafen KRnechte ı) 
Herrmann Kule, Henrit von Wylack, Johann 
von Muͤnſter, Gerd von Hewene, Gerd von den 
Scenere, Thomas Pulicen, Kerftian von de Dues 
noumwe genannt Spechues, Coep von Godelinchem, 
Willem Peek, Gert Defthoff, Rembolt von Las 
fterhufen, Zredrie die Duͤcker, Rolef Stael, 
Hinric von dem Brame, Claes von den Bele, Jo⸗ 
hann und Egbert Brüder Baftarde 2) von Bent- 
beim, Coep Buſch, Zohann die Vette, Gerd Ha: 
lewat und Johann Hoen, thaten dem Herzoge un: 
term Siegel ihres Herrn und Grafen von Bent: 
heim am nämlicdyen Tage zu wißen, daß Sieden 
Edlen Junker Everwyne Grafen zu Bentheim u. 
Herrn zu Stenforde lieber hätten als Ihn, und 
wollten um Seinentwillen feine Zeinde feyn, und 
feiner Lande, Leute, Städte und Unterfaßen. die 
man auf Ihn befehden mögte, und zu befehden 
pflegte, und entfagten Ihm mit diefem Briefe, 
und fie ihre Knechte wollten deſſen gleichwohl 

| ihre 





1) Von diefem Grafen, der folche Knech⸗ 
te batte, ftammen die Grafen von Stein: 
furt und Rheda ab. 
| 2 Hat eine doppelte Bedeutung, auch 
daß ſolche Herrn nicht pon der regierenden 
samilie, nicht vom Hauptſtamme waren. 
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ihre Ehre gegen Ihn und Alle bie u. vn 
verwahret haben 1). 


$. 157. 


Im nämlichen Fahre fchloß der Graf von 
Bentheim und Dynaſt zu Steinfurt des Sonnas 


bends nach Zudica mit dem nämlichen Fürftbie 
ſchofe zu Uetrecht Rudolph von Diepholz und 


mit den Städten Deventer, Kampen und Zwolle 
ein Bündniß über die mit dem Herzoge bon Gels 
dern gemeinfchaftlic) zu führende Fehde auf Kos 
ften des Stiftes Uetrecht ober ber Dffel, wenn 
dem Grafeu die Laft zu ſchwehr file, woben der 
Graf den Fürftbifhof Henri von Mörs zu Muͤn⸗ 
fier, und deffen Hochftift ausnahm. Wegen 
Neuenhaus, das noch nicht eingelöfet war, hieß 
es darin, wenn ber Graf oder feine Erben Neu⸗ 
enhaus ‚wieder einlöfen wollten, fo follten vier 
taufend Rheinifhe Gulden mit dern Bedinge nach» 
gelaffen werben, daß der Graf oder feine Erben 
und Nachkoͤmlinge Neuenhaus zu ewigen Zeiten 
vom Stifte Uetrecht zu Lehne tragen follten. 
Wobey noch ausgemacht wurde, daß wenn Neuen⸗ 
haus dem Hochſtiſte Uetrecht abgewonnen, und 
alſo dem Grafen von Bentheim oder feinem Nach⸗ 
folgern nidjt geliefert werden koͤnnte, alsdann 
22. nach 


3) Diefe Sehde zwifchen dem Fuͤrſtbiſchofe 
von Uetrecht und Herzoge von Gelder wur⸗ 
de durch einen Vertrag beendiget. | 
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nad) einer beftimmten Friſt dafuͤr viertaufend 
Rheiniſche Gulden entrichtet werden follten. 
Das wurde mit fünf Siegeln, des Fuͤrſtbi— 
fchofes von Uetrecht, des Grafen von Bent: 
heim und Herrn zu Steinfurt, und der dreyen 
Städte Deventer, Kampen und Zwolle befeftir 
get I). In einer andern Urkunde 2) vom Jahr 
sc 1429 des Sontages nach des heiligen Pontia- 
nus Tage verfpricht der Graf Everwyn zu Bent: 
beim und Herr zu Stenvorde für fich und feine 
Erben, in guter Treue, in eines rechten Eides 
ftatt, dem ehrwürdigen Herren, Herrn Rolof von 
Deypholt, Poftulat zu Uetrecht, und feinen Nach: 
kommen Bifchöfen zu Uetrecht, und den ehrbaren 
Sceffen und Rath der Städte Deventer, Cam: 
pen und Zwolle, DaB wann der ehrwürdige fein 
lieber Herr, oder feine Nachkommen, Bifchöfe zu _ 
Uetrecht auf diefe Seite der Dffel fommen, und 
Ihn oder feine Erben dann mit feines lieben Herrn 
und der erwähnten Städte Briefen an den Pfürt- 
ner feines Schloßes zu Bentheim, vder-an Jh: 
ren felbfteigenen Mund ermahnet würden, daß fie 
dann innerhalb vierzehn Nächten hernach zu De: 
venter Fommen wollten, und empfangen da Das 
SI \ Piehus 

1) Die 158te Urkunde bei Jung, wovon 
das Original im Bentbeimijchen Archive. 

2) Bei Racer, wovon das Original auf 
dem Haufe Twickel bei Delden, fo ebemals 
ein Bifhöflich Uetrechtiſches Amthaus, wie 
age, wär: 2 | en 


— 
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Niehus zu einem Stiftslehn von Wetrecht, wie 


dieſes in Vorzeiten verbriefet und gedinget wäre, 
Ohne Argelift. 


t 


F. 158. 


Gedachter Fuͤrſtbiſchof uͤbertrug dem Gra⸗ 
fen, ſeinem lieben Oheim 1433 am Mittwochen 
nach Margareten Tage das damals wichtige 
Droſtamt Twente mit der nicht mehr vorhande— 
nen Burg zu Enſchede, worauf ſchon ſieben Büch: 
fen Kraut [Pulver] Stein Armbruͤſte waren. Dies 
fes dem Grafen zu Hardenberg verliehene Droft: 
amt befaßte damals mit der höhern Gerichtbars 
feit zugleich eine Art von Aufficht über die Fuͤrſt⸗ 
bifhöflihen Domänen und Gefälle und den Lands 
rentmeifter davon, wie auch über das Kriegsmes 
fen in Twente, bei etwaigen namentlid) in ber 
Beſtallung gemeldeten Fehden mit dem Fürfibis 
hof zu Münfter und Herzoge von Geldern 1]. 


$. 191. 


Noch gab der Graf dem Bifchofe 1440 am 
Sonnabend zu Mittage auf St. Gallen Abend 
or vor St. Gaben] einen Söhnbrief wegen 

der 
- 1] Ein Droftvon Twente mußte in Ober⸗ 
yſſel eine Aofefate haben, man findet das 


Güterswylfihe Wappen unter den ma 
der Oberyfielifchen itter. 
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der Gefchichte, die Johann von Asbecke mit Un: 
rfaßen des Hochſtiftes Wetrecht follte gehabt 
haben 1]. | 


Der Graf Everwin von Bentheim und Herr 
zu Steinfurt hatte 1446 die Vereinigung der 
Münfterifchen Stiftsgenoßenen und Stände, wie 
1447 ihr Gongordat mit dem Kürftbifchofe errich- 
ten helfen 2], als mehr ermwähnter Fuͤrſtbiſchof 
Rudolph von Diepholt zu Uetrecht 1951 denad)t: 
zehnten Mai zu Deventer der Abtiffin und dem 
Gonvente des damaligen adlichen Klofters und 
jeßigen Stiftes Ter Hinnep die Verſicherung er: 
neuerte, die Er 1433 am Montage nad) Peters 
Banden, in Gegenwart feiner und bes Hochſtif⸗ 
tes Männer , des Edelen Evermyn Grafen zu 
Bentheim, Johann von Buchorſt 3] Simon von 

a der 





il Die Verföhnung ‚unter Gegenwärti- 
gen geichab mit einem Soen oder Ruße, 
in Nachahmung des Sriedensfuffes, Oscu- 
lum pacis, der Geiftlichen in der Rirche, wie 
alle Grade der Ritterjchaft, von Miles Rit- 
ter, Samulat Knape, nach) den Graden der 
Hierarchie eingerichtet waren; die Verföhn: 
ten trugen die nämliche Kleidung, wovon 
Eintracht, fchliefen in einem Bette, wovon 
die großen Betſtellen. 


2] Rindlinger Münfteriiche Beiträge 
1 Band 33te und 36ie Urtunde. 


2] Herr der Herrlichkeit Zallick unweit 
Lampen. oe 
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der Schulenburg, Herman von Cuynre, Seger 
von Rechteren, und-Anderer, bereits erteilet häts 
te, daß Bernefaten ein Lehngut, aber Fein ſchatz⸗ 
bares Gut wäre. | | 
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Eben gedachter Johann von Buchorft war 
mit Canrad Graf von Diepholz Domiprobft zu 
Dönabrüd und Probſt zu Deventer 1447 auf Jo⸗ 
hannis Enthauptung Tag Schiedensrichter eini⸗ 
ger Irrungen zwifchen mehr erwähnten Fuͤrſtbi— 
fchofe von Uetrecht und Grafen von Bentheim 
und Herrn zu Steinfurt geweſen, damit ihre in= 
nige Freundſchaft, wie es in ihrem Ausipruche 
heißt, nicht geftöret würde. 


Die Landwehre zu Adekesberg follte der Bi- 
{hof fo wohl ald der Graf in Stand halten, bis 
baß die Grenze bort näher beftimt wäre. Der 
Amtmann zu Lage.nnd die Eingefeffenen der 
Freiheit Lage follten den Grafen von Bentheim 
aud) Torfftecken laßen, mit Borbehalt des Rech: 
tes eines eben. Bis ausgemachter Sache 
ſollte der Biſchof keine Stauw oder Slacht 
in der Dinkel oberhalb Lage legen 1)], ſon⸗ 

5 dern 
1] Hiedurch wird die Srensweger Chro- 
nyk bewäbret, daß dadurch die vorine Seh: 


de entftanden wäre: Est quidem F’uvius inter 
Ltrasque duorum Dominorum terras defluens, qui 
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durd) die Marke und Pfarrey Uelzen eine Bache 
nad) feine Müle zu Lage leiten, ohne Verwahr⸗ 
oder Verhinderung des Grafen. Der Bilchof 
follte feine in der Graffchaft wohnende Leute 1] 
in allen Kirchen der Grafſchaft durch Kirchen⸗ 
ſprachen 2] entbieten koͤnnen; des gleichen der 
Graf in den Kirchen des Hochſtiftes. Der Bi— 
ſchof ſollte auf einem zu beſtimmenden Tage, an 
einem zu beſtimmenden Orte feine trefliche Freun⸗— 
de ſchicken, die mit dem Grafen die bifchöflichen 
Leute reclamiren follten, welche aus der Herr⸗ 
ſchaft Lage entwichen, oder daraus genommen u. 
verheimlicyet wäre, fo wie der Graf feine im 
Stifte Uetrecht befindliche Leute zuruͤckfordern 
tönnte; wie dann diefe Umwechſelung der Leute 
auf Erben beiden Herrn in der Grafichaft, ‚na= 
mentlich beliebet wurde. 
| Der 
Linkeie „ıcıtur, quem specialiter pro suo Dominio 
ac jurisdictione ex antiquo, quod et veterum rcla- 
tione hominum attestatur, Comes de Benthem pro 
tempore sıbi appropriavit et appropriat; hujus rivuli 
assuetum decursum Wolterus de Covordia obturare 
et ad suum Commodum reducere super molendi- 
num in Lage, in detrimentum Coimitis, cujus mo- 
Jendinum in nova Domo agit, pernitiose conabatur, 
So wenig batte Lage Aegalien des War: 
fers u. f. w. 

1] Auf den nachherigen Kandtagsfähigen 
Domänen. 

2] Ehemals Marken Spracden, Hecke 


Sprachen u, ſ. w. AbFündigungen in den 
Kirchen. 
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Der in diefer Urkunde ald Vermitler zwi⸗ 
ſchen dem Bifchofe zu Uetrecht, und Grafen zu 
Bentheim und Herren zu Steinfurt, vorkommende 
Domprobft zu Osnabrück und Probft zu Deven- 
ter, Conrad von Diepholz, Wetter des Uetrechti: 
ſchen Bifchofes Rudolph vorn Diepholz, follte zu 
Folge des zwifchen dem Pabftlichen Bothfchafter 
in den Niederlanden, Kardinal Cufa, und dem 
gedachten Fürftbifchofe entworfenen Planes, wos 
von der Graf von Bentheim der Vertraute wer, 
Fuͤrſtbiſchof zu Münfter, gegen eine Auskehrung 
an Walram von Moͤrs, werden, woruͤber es zu 
Tbaͤtlichkeiten zwiſchen den Muͤnſteriſchen und 
Oberyſſelern kam, die auf einer Zuſammenkunft 

beiderſeitiger Abgeordneten zu Schuͤttorf vermit⸗ 
telt werden ſollten, worauf aber die Muͤnſteri⸗ 
ſchen aus Furcht vor den Grafen von Bentheim 
nicht erſchienen. Jedoch hoͤreten dieſe Unruhen 
mit dem Tode des Uetrechtiſchen —— 
— von Diepholz 1455 auf 1). 
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Um endlich alle Urkunden des zweiten Stuͤckes 
der Oberyſſeliſchen Gedenkſtuͤcken des Doctors Ra⸗ 
cer, von No. 6 einſchließlich, bis No. 20 ein« 
ſchließlich, welche das benachbarte Weftphalen bes 

treffen, 


) Bruman Res Tramialane in Dumbar Ana- 
lectis, Tom, U, Pag. 189, . 


( 20) 
treffen, und die Alle, außer den Wenigen, wos 
bei es bemerfet ift, aus dem Landes: Archive der 
Provinz Uetrecht genommen find, zu erfchöpfen, 
fo wurde 1487 den achtzehnten Auguſt zu Vollen⸗ 
hoe eine Streitigfeit zwifhen Matthäus von 
Schonevelt anders Graestorp, und den Baueru 
der Marke Langeloe Kirchfpieles Haxbergen über 
die dortige Viehetrift und fonftige Angelegenhei⸗ 
ten, worüber berfelbe von den Bauetn gar ges 
fangen genommen und dem Fürftbifchofe von Ue—⸗ 
trecht Herzog David von Burgund ausgeliefert 
wurbe, in beffen Gegenwart zu Vollenhove da= 
hin vermittelt, daß der Herr von Schonevelt ge: 
nant Graflorp eine Urfede ſchwoͤren mufte, die: 
fe Gefangennehmung an dem Bifchofe von Les 
krecht fo wenig, an Seiner Gnaden Leuten, Die: 
nern, Amtmännern, Unterfaßen, Städten, Bür- 
‘gern, noch fonft Jemanden des Hochftiftes rächen 
zu wollen, fonft follte er die Langelder Bauern, 
weil fie nicht Alle gegenwärtig wären, durch 
Dermittelung des Teutſch Ordens Commandeurs 
Friedrich von Beveren zu Detmarshem, und Die: 
trichs von der Schulenburg zu Frieden ftellen; 
fonftige ftrittige Puncte wurden entfchieden. Der 
Junker Everwin 1] Graf zu Bentheim Kürftbie 
fchöfliher Rath, wie Er genannt wird, und die 
Raths Freunde der Stadt (Vollenhoven) errich- 
teten unter Andern biefen Mergleih, wie infons 
berheit 

.. n) Der Zweite. 
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Berheit der Edele Everwin Graf zu Bentheim 
fih für den Matthäus von Schonevelt genannt 
Graeſtorp verbürgete, daß er dem ihm Auferleg: 
ten nachleben würde. Sonſtige Zeugen waren? 
Der Fürftbifchof von Metrecht, David von Bur⸗ 
gund, Magifter 1); Ludolph von dem Vene Doms 
dechant zu Uetrecht; Johann yon Diepholt Doms 
ſcholaſter; Meifter Johann von Zyl Canonicus zu 
Deventer ; Herr Friederich von Beveren Coms 
mandeur zu Detmeröhem; Herr 2) Wilhelm v. 
Buchorſt; Nolef von Bevervoerde Hofemeifter ; 
Der? von der Schulenburg Caftellan zu La: 
ge; Seiger von Voerſt von Zalland; Gerrit von 
Melvolde (Melefeld) in Twente; Johann Sticke 
Amtmann (Droft) zu Blankenburg (jeßt Haxber⸗ 
gen); Gerrit (von) Mulert Rentmeifter von Zal⸗ 
lont; Herman Miefe Schulze (Droft) zu Vol⸗ 
hoe; Jacob von Sstterfum Schulze oder Landrich— 
ter zu Holten. Dann die Ratböfreunde der 
Städte Deventer, Campen, Swolle unb Groe⸗ 
nyngen, nämlich) Garcelis von Aller, Meifter 
[Magiſter] 

1) Der geiſtlichen Rechte; die gelehrten 
Würden ſtritten ſchon mit der Ritterſchaft 
um den Vorzug, darauf folgte das neuere 
Militaͤr. 

2) Herr wegen der Herrlichkeit Zallik, 
der juͤngere Graf Everwin oder Everwin 
der Zweite von Bentheim war aber noch 


Junkherr oder Junker, weil Er noch nicht 
wehrhaft, noch nicht Ritter war. 
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[Magifter, Doctor] Herman Ludelof, Bertold v. 
MWilfen, Johann von Vene, Evert Starker, Zub: 
bert Tjaſſen, Zweder Kater, Herman Aelman. 


$. 162. 


Nur gedachter Graf Everwin von Bentheim, 
der Zweite, ftellete den Sonabend nah Maria 
Empfängniß 1490 dem Uetrechtifchen Bifchofe, 
David von Burgund, einen Nevers aus, daß durch 
den neuen vom SKaifer dem Grafen verliehenen 
Zoll zu Neuenhaus die Eingefeßenen bed Hoch: 
fliftes nicht mehr als fonft befchwehret werden 
follten; anch follten feine bifchöfliche Gnaden nad) 
vier Jahren unterfucdyen, ob durch diefen neuen 
Zoll auch durch Soldye, die feine Unterfaßen nicht 
wären, an feinen Zöllen und Excyſen 1] einiger 
Nachteil verurfachet wäre 2]. Die Frepfchef: 
. fen bes heiligen Reichs Derrif Noerdind und Eg- 
bert Kock thaten 1181 den fünfzehnten Jänner 


dem Berend Palle Freygrafen ber Edelen lieben 
Junker 


# 


, 1] Ercyfe und Abcyfe oder Accis ift einer: 

lei, von excindere und abseindere, Etwas von 
den Wasren abfchneiden, abnehmen, in natura 
oder in Geld. 

2) Auch half derfelbe 1497 den Muͤnſteri— 
fhen Bifhof Grafen Conrad von Rietberg 
den Srieden mit Grafen Edzard von Gft: 
friesland vermitteln. Drivers Befchreis 
... und Gefchichte der vormaligen Graf 
fchaft Veh 





te. 
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Junker von Bentheim und Stenvoirden 3) 
des freyen Stuhles zu Lair zu wißen, Daß Tor 
hann und Herman von Bukhorft und Jacob Scharp 
ihre Vorladung zur, Verantwortung wider Jacob 
von Keppel nicht annehmen Fönnten, fondern ſich 
vor einem Iandläufigen Richter feiner Bifchöflie 
chen Gnaden zu Uetrecht, ald ihres rechtmäßis 
gen Landesherrn ftellen würden, wofür Sıe Frey⸗ 
ſcheffen ſich hiemit mit ihren Siegeln verbürges 
‚ten a]. | | = 


— — 


Anhang. 


3) Beweis der Verbindung beider Län 
der, in beiden regierte ein Everwin Il, de 
ren Großvater Kverwin der Erſte, Graf v. 
Bentheim und Herr von Steinfurt gewefen 
war. Ä 


4) Das Original diefes in Racer Over— 
yfielfche Gedenfftüffen abgedruckten, für die 
Geſchichte des Mittelalters merkwürdigen, 
Documents ift auf dem Kaufe Stuweder. 
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Anhang, 


Yum Beſchluße diefer Periode, und der ehemas 
igen Verhältniße der Grafen von Bentheim zu 
den im folgenden Sahrhundert verfchtwindenden 
Fürftbifchöfen von Uetrecht noch Etwas von der 
heutigen Herrlichkeit Lage. 


Das bifchäflich Metrechtifche Amthaus Lage, 
urfpränglich der Si bes geiftlichen Gerichts 
über die heutige Niedergraffchaft Bentheim, dann 
auch des Rentamtes über die in derfelben geles 
genen bifchöflichen Domänen, ward, wie Twickel, 
bifhöflichen Amtmännern, Burggrafeu oder Ca⸗ 
ftellanen zur Verwahrung übergeben, die feit 
ber Erblichkeit der Lehne gleichnamigen Familien 
ben Urfprung verliehen, wovon die Familie von 
Twickel noch im Münfterifchen blüht, das Fami⸗ 
lien Wappen von Lage aber noch unter denen ber 
vormaligen Oberpffelifchen Ritterfchaft bekannt 
iſt. Die Nähe der Bentheimifchen Burg Neu, 

enhaus, wie der Thurnifchen zu Melzen, und der 
zu 


(as) 


zu Coeverden, Alle Feine Freunde des then ges 
fährlihen nahen Macht der entfernten Fürftbis 
fhöfe zu Uetrecht, trug wohl das Sshrige Dazu 
bei, daß fih Lage vom Hochftifte unabhängig 
machte. Bifchof Johann von Arkel kaufte 1349 
mehr, als feine Worfahren verloren hatten, naͤm⸗ 
lic) außer der Burg einen dabey entflandenen 
großen Flecken und eine Herrlichkeit an der Din: 
Tel, von Herman von Lage und feiner Frau Eli 
ſabeth von Dieft, wie auch von ihrer Tochter, der 
Frau von Eye. Man ſehe die Documente 
in. des Dumbar Unalecten 1). Dean findet 
zwar nicht, Daß der Bifchof verſprach, diefe Herr⸗ 
lichkeit ewig und erblich beim Stifte zu laffen, 
fo wie wegen der Herrlichkeit Blankenburg, jetzt 
Haxbergen ftatt hatte, indeffen behielten die nach⸗ 
folgenden Biſchoͤfe, wie auch der Kaifer Karl der 
Fünfte, fie noch im Beſitz, und ließen fie durch 
einen Droft regieren, der zugleich Droft der ebene 
falls angefauften Herrfchaft Diepenheim zu ſeyn 
pflegte; fo fommen 1545 Gerd von Rede Droft 
zu Lage und Diepenheim, Klaas von Beverfors 
de, Droft von Blankenburg oder Harbergen, und 
Gooßen von Raesfeld ald Droft von Twente vor. 


In dem Transporte bed Gutes Singrave 
durd) das Nonnenkloſter zu Oldenzel an den Eds 
len und Molgeboren, vermögenden Herrn Evere 

| win 
ı) Tom, 2, Seite 269. 


26) 


win Grafen zu Benthem und von Stenforden, 
vom Fahre 1516 Montages nad) Urbani Pabftes 
und Märtyrer, vor dem damaligen Droft und 
Dberfien Ritter von Twente, Johann von Twi—⸗ 
ckelo zu Boͤgels-Camp, und feinen Kurgenoffen 
Gerhard Ten Hamme Richter zu Oldenzel, uno 
Herrn Grubbe Adminiftrator des Gerichts Dot: 
marffen, unter der Regierung des Fürftbifchofes 
zu Uetrecht, Friedrichs Markgrafen von Baden, 
werden die Laften genant, welche auf dem Gute 
Singrave hafteten, und darunter: ,, Fünf gols 
dene Rheinifche Gülden jährlid) als ein Zins auf 
Martini an den Rentmeifter oder Inhaber des 
Hauſes Lage, zum Behufe des Fürftbifchofes von 
Uetrecht zu bezalen, wofür zu Folge der daruͤ— 
bir errichteten Documenten das Haus Singra⸗ 
ve von der Lehnwaare befreyet (allodifiziret) wor: 
den wäre.’  Diefe Urkunde fteht in einer ſehr 
felten gewordenen Streit: und Druckſchrift des 
Grafen Ernft Wilhelm von Bentheim wider Ger: 
hard von Sloet als Käufer des Gutes Sins 
grade I). 
Die 

t) Cort en bondigh Debath voor d’Hoogwel- 
geboren Graef en Heer Ernest Wilhelm Graeve 
tot Benthem enz. op en tegens seker geintituleert 
fundamenteel, dog cort vertoogh des Heeren Ger- _ 
hard Sloot tot den Oldenhof etc. wegens de Coop 
des Huises Singraven, met de adelyke Gerechtig- 
heyt ende Goederen van dien. ot Deventer - 


gedruckt by Enoch deVries, Stadsdrukker wonen- 
de in de Pol.Straat Anno 1662, 
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Die Grafen von Bentheim hattem nämlich. 
theilö wegen ſchwehrer Irrungen mit dem benadh- 
barten Haufe Bögelöfamp, fihon unter der Spa- 
nifchen Regierung, worüber noch verfchiedene Nach⸗ 
richten, unter Andern auch des berühmten Bent- 
heimifchen Gefchichtfhreibers und Kanzler Arnold 
Gisbert Pagenftecher 1) vorhanden find, theils 
deswegen , weil Ritterſcheft und Städte, bie 
Staaten von Overyſſel, dem Gute Singrave, 
dem fie, den Grafen von Bentheim zu Ehren, 
die Landtagsfaͤhigkeit und fonftige Freiheiten, in 
ber Hofnung ertheilet hatten, daß bie Obervffe: 
lifchen Domängüter in der Grafichaft defto beßer 
. behandelt werden mögten, Feine völlige Immu⸗ 
nität, und der Tradition nach auch Feine eigene 
Grafenbank unter der Obernffelifchen Ritterfchaft, 
wider die Landesverfaſſung erteilen wollten, Feine 
Freude an dem Befie des Gutes Singrave, 
feiner einträglichen Waffermüle an der Dinkel u. 
fonftiger Vorteile 2) ohngeachtet. Graf Ernft 

‚Wilhelm von Bentheim, der durch feine Annah⸗ 
me der Gatholifchen Religion die Landtagsfühig- 
keit verlor, verkanfte es daher an den Land-Rent: 
meifter von Twente Gerhard von Sloet zu Olden⸗ 
hof, gerieth aber mit ihm in einen ſchwehren Pros 

ceß, 

‚I) Sein gr pad über die Bentbhei- 
niſche Gefchichte ift aller angewandten Muͤ⸗ 
be ohngegchtet nicht zu finden. 


2) Später auch das Branteweins Mo— 
nopol, | 





/ 
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ceß, weil er behauptete Singrave zu theuer ge⸗ 
kaufet zu haben. Ein Proceß, der theils vor 
dem Adlichen Landgericht Hotmarffum und deffen - 
Kichter Keinhard von Klofter, theild in der Ap⸗ 
pellation oder Klaringe vor den Staaten betries 
ben, und in beiden Inſtanzen meift zum Vortei⸗ 
le des Grafen von Bentheim entfchieden wurde. 


Der Keim zu jemen Oberyſſeliſchen Domaͤnen 
in der Grafſchaft Bentheim , worauf die Lands 
tagsfähigteit beruht, war 1406 durch Errichtung 
der Abtey Zipkelo mit geleget worden, wozu un⸗ 
ter Andern Henrich von Gramsberge ſeinen An⸗ 
teil an der Wuͤſte Zipkelo hergab 1). Eine in 
der groͤßten Armut und mit den groͤßten Schwie⸗ 
rigkeiten errichtete Abtei, die aber ihre Beſitzun⸗ 
gen bis in der benachbarten Niedergrafſchaft 
Bentheim anſehnlich erweiterte, jedoch bei der 
ſchon im folgenden Jahrhundert erfolgten Reli⸗ 
gions⸗ Veraͤnderung zu den Domänen geſchlagen 


wurde 2). Mit den Bentheimifchen Gütern 
der 


— 
1} Lindeborn Hist. sive Not. Episcop. Daven- 
triensis Pag. 387. 94 | 
2) So wie das im nämlichen Tahre ent 
ftandene Kloſter Albergen zwifehen Got: 


den davon entfernte Gotteshaus Srenswe: 
wegen, unter gemeinfchaftliher Windeshei: 
mijcher Congregation. . 
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der vormaligen Abtey Zipkelo wurden die Bent- 
heimiſchen Befigungen der vormaligen Fuͤrſtbi⸗ 
ſchofe von Uetrecht vereiniget. | 


So viel die weitere Geſchichte der Herrlich 
keit Lage betrift, welche man im fiebzehnten 
Jahrhundert unter der Sentheimifchen Lans 
desftandfchaft 1) antrift, fo wurden unter der 
Regierung Kaifers Karls des Zünften 1531 der 
Droft von Lage und Marſchall Adrian von 
Rede und der Bürgermeifter Johann von der 
Vecht der Stadt Campen von den Oberpffelifchen 
Rittern und Städten nach Brüffel zum Kaifer 
deputiret, um verfihiedene Landes Angelegenheis 
. ten zu berichtigen, unter Andern aber dem Kai⸗ 
fer vorzutragen, dat Huis to Laghe in Twent op 
de Frontieren der Graefihap van Benthem 2) 
aus welchem Haufe die Landfchaften täglidy bes 
fhüßet und regieret würden, bäten Ritterfchaft 
und Städte, behörlic) repariren, und mit fo viel 
Perfonen befegen zu laßen, womit eg verwahret 
wäre, aud) mit Geſchuͤtz und Kraut [Pulver] nach 
Erfordern zu verfehen. Der Kaifer erwiebers 
te: Er würde hierin verfehen und ordonniren zur 

R2 | Ver⸗ 
1) Die Landtags Receſſe find zu Srens: 
N ie folgenden fiebzehnten Jahrhun⸗ 
dert, worin Picardt lebte, lag Kage in der 
Grafſchaft Bentheim. 
Picardt Drentifche Chronyk Seite 374 
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Verſicherung ſeiner Landſchaften 1). Allein der 
Spaniſche Koͤnig Philip der Zweyte verpfaͤndete 
in ſeiner Geldnoth in ſeinem ſchwehren Kriege mit 
ben Niederlanden, auch die Herrlichkeit Lage 1576 
an Diederich von Ketteler. Herrn zu Affen 2], dem 
Er die Belehnung darüber, erteilte, - Diederichs 
son Ketteler Sohn Wilhelm vererbte fie auf fei- 
ne Tochter Gräfin von Croi und Reux, welche 
fie nebjt ihren andern Gütern 1642 an Johann 
von Raesfeld Herrn zu Twickel Droft von Twen⸗ 
te verfaufte, dem die Overyſſeliſchen Staaten, 
Kitterfchaft und Städte bie Belehnung damit 
erteilten, nachdem ſie das Pfandlehn in ein Erd⸗ 
lehn verändert hatten; deſſen Sohn Adolph Heu⸗ 
rich von Raesfeld Herr zu Twidel, vermälet mit 
Amadea von Zlodorf, vererbte fie auf feine Toch: 
te: Adriana Sophia vermälet mit dem Grafen 
von Waflenaar Obdam, welche Familie fie noch 
befist. Jetzt werden von diefer , weder zum 
Teutſchen Reiche, noch zur Republik der Verei⸗ 
nigten Niederlande, oder Bataviſchen Republik, 
gehoͤren wollenden Herrſchaft fuͤnfzig Guͤlden und 
acht Stuͤber hollaͤndiſch an die Provinz Oberyſ⸗ 
ſel fuͤr deren Schutz jährlich bezalet, welche Die: 
ſe hinwieder an den Schulmeiſter zu Lage jaͤhr⸗ 
lich 





1) 38te Urkunde in Racer Overyfielifche 


Gedenkſtuͤcken. 
2) Denklich in Drente, oder im Muͤnſte⸗ 


riſchen. 
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lich entrichtet. Won der Verwuͤſtung und Wies 
derherjtellung des dortigen Schloßes, wooon noch 
bedeutende Weberbleibfel von feiner ehemaligen 
Stärke zeugen, hat Heda 1) Etwas, das aber 


nur zur Gefchichte der Fuͤrſtbiſchofe von Uetrecht 


gehoͤret. Die Veraͤußerung der Herrlichkeit La— 
ge von Oberyſſel hatte wohl die Folge, daß das 
bisher mit dem Droſtamte Lage vereinigte Droſt—⸗ 
amt Diepenheim mit dem Droſtamte Hoxber— 
gen, ehemals Blankenburg, vereiniget wurde und 
den letzteren Namen bekam. 


Da dieſe Herrlichkeit Enge von Büfching in 
feiner Geographie ganz vergeßen, oder vielmehr 


dem Teutſchen Reiche wohl nicht befannt ift, fo 


wenig als im Weftphälifchen Frieden einer Abs 
tretung der ehemals zum Hochflifte Vetrecht ges 
hörigen Amtmanney Lage Erwähnung gefchehen 
et, fo verdienen hier noch vier Verträge der Gra— 
fen Ernft Wilhelm von Bentheim mit Adolph 


Henrich von Raesfeld Herrn der von der Gras 
schaft Bentheim umgebenen Herrlichkeit Lage an: 


geführt zn werden, worin bon’ der Souveränität 
derfelben gar nicht erwähnet wird, die aud) Der 
Graf von Bentheim ohne Confenz Kaiſers nud 
Reichs nicht aufopfern konnte. ‚Zn der erfien 


zu Neuenhaus den 5 October 1651 errich⸗ 


teten Untunbe beißt es: Zur Wegraͤumung der 
bisheri⸗ 


1) — 259. 286. 


Fi 
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bisherigen Streitigkeiten zwifchen dem Grafen b. 
Bentheim und Heren von Lage und Twickelo 1), 
Droft von Twente, über den beiderfeitigen Bes 
fig der Thornifchen Güter, deren Exemtionen 2), 
Privilegien und Gerechtigfeiten, trete gedachter 
von Raesfeld diefelbe Lehn- und Allodialgüter, 
fo wie folche wailatd Johann von Raesfeld in 
der Graſſchaft Bentheim bejeßen hätte, under 
jest befüße, dem Grafen von Bentheim fur ſich 
und feine Erbenab, Nämlich. Höllinc in Ge: 
telo, Schulze Meierinf in den Uelfer Bauerhaͤu— 
fern, Soͤrik und Busmann in Hardinthaufen, Hol 
link zu Wilfum, Drumme in Tinholte, Hartger 
und Brüppinf zu Hilten, Goͤrtman zu Hardin: 
gen , Conerdint , Rörint, Niehof, Moman und 
Hofftede zu Halle, Borcherdint in Binnen: 
borg, Reveſter, Veldinf, Spielman, Himmels 
dink in Butenborg, die Rüterftede mit der Waa⸗ 
re, Fiſcherey und halbe Maaße von Fifcher Als 
bert, Lichterink Eſch und den Brinfgarten zu Uel⸗ 
fen, Heisman und Bucht bey Neuenhaus; Koͤr⸗ 
nerd, Elsmans, Snörints, Rabbers und Baden 
Zehnten ; auch die Walmerinfhäufer Güter, als 
| Olthus, 


1) Winfelo war von jeher und iſt noch 
ein mediates Haus bey Delden in Ober— 


yſſel. 

2) Schließen keine Landeshoheit ein, die 
von Thorn befaßen nur eine Mediat Herr⸗ 
lichkeit in der Graſſchaft Bentheim, im Ge⸗ 
richte Uelzen. 
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Olthus, den Ausgang aus dem großen Laer zu 
Gravestorp, Alferint zu Scherhorn, Beerlink zu 
Kleine Ringe, Singravens und Saalzehnten, 
nebft den Holzgerichten zu Wilfum, Getelo, Har: 
Dingen, und Itterbecke 1). Und zwar unter dies 
fen Gütern die vier Erben Konerinf, Rorick, Wie: 
hof und Moman, mit Ausfchließung der beiden 
Weiden oder Zufchlägen in und bei Lage, und 
ihres. Holzgerichtes in Hardingen , Taufchweife 
gegen die vier gräflih Bentheimifchen Erben in 
Brecklingheim, namentlid) den dortigen Schule 
zenhof mit dem Holzgerichte, Möllendyf, Velb- 
mann und Rotman, mit Bosrbehalt der Pfand: 
fchaft des Zunfers Ben:inf 2) auf dem Schul: 
tenhofe. Alle übrige Güter aber für die Sums 
me von acht und zwanzig taufend ein hundert Rtlr. 
3), in vier beflimten Terminen binuen Lage zu 
bezalen. 


1, Aus Holzgericht entſtand Markenge⸗ 
richt bey Abnahme des Holzes, ſagt Moͤ⸗ 
fer. Ob auch Torfgericht? Dieſes ift das 
veränderte Holsgericht. | 

2) War Adrian Wilhelm Bentind 
zu Brefelfamp verbeurgtet mit Anna Has 
dewich von Enſe von Scheer und Schwa- 
nenburg, deren Sohn Kiquia Ignaz vers: 
mäler mit Marie Anna von Welterbolt, 
deren Tochter Juliane Bentin? meine 
Mutter. 

3) Holländifch; denn dieſe Verträge find 
in der Holländifhen Sprache errichtet, u. 
in den Bentheimiſchen öffentlichen Caſſen 





( 264 ) 

bezalen. Zur beiderfeitigen Sicherheit, bi zur 
Erfüllung des Berfprochenen, als auch aller An: 
fprüche der’ Verwandten und Ereditoren, wie aud) 
der Provinz Oberyſſel 1) follten fo wohl die vier 
benanten graͤflich Bentheimifchen Erben in Twen⸗ 
te, al& das Gut Singrave und die Erben Bran- 
dehof und Stocke (aud) im Twente) gerichtlich 
verpfähdet werden, jedoch follte der Graf von 
Bentheim dieſe Leteren verkaufen koͤnnen, wenn 
der Herr von Lage mit dem daraus geldfeten 
Kaufgelde befriediget würde, aud) follte der Graf 
die Pfandſchaft des Junkers Bentind auf das 
Schulten Erbe in Brefelfamp zur Verfallzeit der: 
felben abtragen. Der Graf follte den ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Kauffchilling mit ſechs und einem Viertel 
vom Hundert terminlich verzinfen, und zu mehrer 
Sicherheit der Herr von Lage fo lange im Be: 
fige der verkauften Güter bleiben, auch ſich an 
den Gräflichen, fo wohl Bentheinnfihenz. als O— 
berpflelifhen Gütern erholen fönnen, jo aud) der 
Graf an den Raesfeldifchen; die über die Thor: 
niſchen Güter fprechenden Urkunden follten mit 
—— uͤberliefert werden u. ſ. w. 

In 
wird nah ſolchen Reichsthalern, oder drit: 
tebalb Gulden gerechnet. 

1] Diefe hatte das Pfandlehn fbon in ' 
ein Erblebn 1642 vor dem Weftpbälifchen 
‚ Srieden 1648 verändert, fo Fam Lage aus 


der zum Reiche gehörigen Uetrechtifch ®ber: 
yſſeliſchen unter die Bentheimifche Hoheit, 
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In einem andern am nämlichen Tage und 
am nämlichen Orte ausgefertigten Documente 
wurben bie bisher von Lagifcher Seite beftimt ans 
gegebenen, von Bentheimifcher Seite aber für un: 
‚beftimt gehaltenen Grenzen des Bezirkes Lage, 
auf der Seite nad) Neuenhaus folgender Seftalt 
feftgefetzet: Vom Zaune des Beyfanges an auf 
Fiſchers Glupe, von da auf Kalveringers Alte 
Waare, auf den böfen Buſch, auf den Stein ge: 
gen Meiers Ware, weiter über die Plage, auf 
Brovfmans Waare, bis da, wo der alte Pfal 
geftanden hätte, weiter hinter Unſteding, langs 
der Bache, wo das Gericht gejtanden, und jv 
zurück auf den Byfang, wobey Seine Hochgräfli: 
he Gnaden auf den gemeinen Grund zwiſchen 
diefem Diftricte verzichteten, -den Eingefeßenen 
der Marke Hardingen aber das Pfalbauern Recht 
und die Plaggenmähung im Goor vorbehielten, 
hingegen follten jene wenigen von Unfteding oder 
von Lage außerhalb der Grenzen etwa gelegenen 
Rändereyen hinfüro, wie ehemals, von Benthei- 
mifchen Laften befreyet bleiben; Maatman ı) aber 
follte von feinen Ländereyen in der Graffchaft fo 
viel bezalen, ald Bucht von feinen Ländereyen in 

Ä Twente 

1) Maatman liegt auf der Grenze des 
Bentheimifchen Gerichts Uelzen und des 
Twentifchen Gerihts Botmarſſen, deflen 
zum Zeichen hängt in der Mitte des Hau: 
fes ein Haal, will aber nur die Gerichte: 
barkeit feines Gutsherrn Kage erkennen. 


* 
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Twente entrichtet... Mit der Fifcherey atıf dem 
Töge [Zug] bey Brüggief, follte ed, wie vor die⸗ 
fem, gehalten werden. - Weiter wurde dem Hrn. 
von Raesfeld das Pfalbauerrecht 1} in den benache 
barten Markeu, wie auch die freye Schafetrift in 
den Marken Halle und Hardingen zugeftanden. 
Auch follte der Herr von Raesfeld mit, dem min⸗ 
deften Nachtheile Seiner Hochgräflichen Gnsden, 
mit Beratung mit den gräflichen Amtleuten, 
einen Weberfall zur Beförderung des Fiſchganges 
unterm DBeyfang 2] legen mögen ; ferner be= 
rechtigt feyn, im Geteler Vene für ſich nad) Be: 
lieben , für die Laagifchen KEingefeffenen aber, 
jährlich einhundert und fünf und zwanzig Fuder 
Torf ftechen zu laßen, wozu ein gewißer Bezirk 
follte angewiefen werden. Auch follte ber Herr 
Raesfeld, wegen des Haufes Lage, die Jagd im 
ganzen Gerichte Uelfen, in den Gerichten Veld— 
haufen und Emblicamp bieffeits der Vechte, in 
der Entfernung eines ziemlichen Canonen Schufs 
ſes von Neuenhaus ausuͤben. Der Lagijche Mit: 
lengang follte in Zufunft nicht verhindert , fons 
dern frepgelaßen werben, bes Endes follte in 
Broofmans Waare eine Planfe [hölzerne Fleine 
Schleufe] gefeget werden mögen, jedoch ohne 
Nachteil des Waffer Laufes zur Neuenhauſer Mü- 
le, 
ı] Ein Pfalbauer ift in mehreren angren= 
zenden Marfen begütert und berechtige - 
2) Seyfang ift befannti ch die Grenze eis 
nes Gerichts. 
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le, fonft follte der Neuenhaufer Müller fie wie- 
der aufziehen koͤnnen 1). Wenn dieſer Herr 
von Lage, oder feine Nachkommen die Herrlich: 
teit Lage verlieren würden, fo follte ein zeitlicher 
Graf von Bentheim an dieſem WVertrage nicht 
weiter gebunden ſeyn. 


In einer dritten am nämlichen Tage und 
Orte ausgeftelleten Urkunde verfpricht dieſer Herr 
von Rage für fi) und feine Erbfolger, daß ein 
zeitlicher Graf von Bentheim , ohne Präjudiz 
der Provinz Oberyſſel, ein Naͤherrecht haben 
follte, wenn die Herrlichkeit Lage, mit Conſenz 
gedachter Provinz jemals würde veräußert, und 
von den Grafen von Bentheim alddann fo viel, 
ald von einem Andern dafuͤr gegeben werben. 
Im Jahre 1662 den ein und zwanzigften Novem⸗ 
ber fhloßen der hochgeborne Graf und Herr, Herr 
Ernft Wilhelm, Graf zu Bentheim, Teklenburg, 
Steinfurt und Limburg, Herr zu Rheda, Weve⸗ 
Iinghofen, Hoja, Alpen und Helfenftein, Erbuogt 
zu Coͤlln, 

und ber Hochedelgeborne und geſtrenge Herr 
Adolph Henrich von Raesfeld, Herr zu Lage und 
Twickelo, Droft bes Landes Twente, auf dem 
Schloſſe Bentheim, noch einen Vertrag des In: 
haltes: daß Johann Meiners, ber vom Grafen - 
| von 


1) Die heutige fteinerne Schleufe bey Neu⸗ 
enhaus iſt ein merkwuͤrdiges Werk. 
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son Bentheim und vom Herrn zu Lage zum ger 
meinſchaftlichen Rentmeifter der freyen Tornifchen 
Güter angefeßet war, aber den Dienft des Gras 
fen verlaßen hätte, fo lange diefe Güter verwal- 
ten follte, bis der Graf den völligen Kaufſchil⸗ 

ling dafür entrichtet, und die Pfandfchaft des 
Junkers Bentinf auf den Schultenhof und Die 
Maaße (Wiefe] zu Breklicheim von taufend und 
fünfzig Reichsthalern [holändifch] zu Sechs von 
Hundert abgetragen hätte. Alle in Zukunft 
swifchen der Graffchaft Bentheim und Herrlich. 
keit Lage entſtehen Eönnende Streitigkeiten follten 
wicht gerichtlich abgeurteilet, fondern durch Schie: 
deö-Richter entfchieden werden 1). Diefe Ber: 
träge wurden von beiden Contrahirenden befie- 
gelt und unterfchrieben und zwar von der Einen 
nur mit ben Worten: Abolph Henrich van Raes⸗ 
feldt, wie auch von feiner Frau: Amaden van 


Slodorf. 


Hätte fi) diefer Herr von Lage ala einen ſol⸗ 
chen Souverän betrachtet, deffen Gebiet weder 
zum: Teutfchen Reihe, noch zu Jenem ber ver⸗ 
einigten Niederlande, oder vielmehr nur der Pros 
vinz Oberyſſel, gehörte, fo wäre diefe lehtere 

Zr Elaufel, 





‘ _2) Don diefen fonft beBanten Verträgen 
En aud Exemplare auf dem Hauſe Bögele: 
“mp, | 
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Clauſel, daß alle zukünftige Streitigkeiten zwiſchen 
ber Reich8:Grafichaft Bentheim und feiner Herrs 
lichkeit, nicht gerichtlich entſchieden, fondern ver: 
mittelt werben follten, überflüffig gewefen, da dei 
Herr von Lage in ſolchem Falle weder den Reichs⸗ 
noch den Gräflich: Bentheimifchen Gerichten, ſo 
wenig, als denen der General: Staaten oder. der 
Staaten von Oberyſſel unterworfen war. So 
viel feine und feiner Nachfolger.perfönliche Eigen: 
ſchaft betrift, fo gehörten und gehören fie nicht zum 
Teutfchen hohen Adel, noch auch zu ber in Weſt⸗ 
phalen nicht eyiftirenden Reichs:Ritterfchaft. Die 
‚zwar in ihren Provinzialen Verhältniffen in ihrer 
Provinz, und gegen die Staaten anderer Provin⸗ 
zen der vereinigten Niederlande fouveränen Stans 
‚ten von Oberyffel, waren mit den Deputirten der 
Staaten anderer vereinigten Niederländifchen 
Provinzen unterm Namen der General : Staaten 
zwar eine fouveräne Macht mit den andern Mäch: 
ten Europens, und fo auch mit dem Teutfchen 
Reiche, im Weftphälifchen Frieden 1648 gewors 
den, allein die bloßen Oberyſſeliſchen Staaten 
wohten und konnten 1642 Fein unmittelbares 
Reichsgebiet Lage im Umfange der Reichs Grafe 
ſchaft Bentheim, gefchweige Feine neue Souverä: 
nität in Europa. darſtellen. Hätten die Obernfle: 
Iifchen Staaten das Pfandlehn des Spanifcyen 
- Königes Philips des Zweiten, als Herrn von 
Oberyſſel, nicht 1642 in ein Erblehn verändert, 


fo wäre Rage mit Oberyſſel in Ruͤckſicht ‚gegen 
andere 
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andere Europäifhe Mächte und gegen das Teut- 
[he Reich und die Grafichaft Bentheim, unter 
die Hoheit der General:Staaten gefommen , da 
fie fi) aber Feine Hoheit über Lage vorbehielten, 
fondern nur ein Schußrecht ober cine ehemalige 
Vogtey, fo mufte Lage zur Hoheit der es umge: 
benden Reich8-Graffchaft Bentheim und zur Sou—⸗ 
veraͤnitaͤt Kaifers und Reich zurück treten, da 
ed chemald zum Gebiete der Fürjtbifchufe von 
Uetrecht und zwarn deren Oberjtiftes Ober der 
Dffel gehöret hatte. Die Herrn von Lage fühl: 
ten das aud) wohl, da eben diefer U. H. oder 
Adolph Henrich von Raesfeld die Bentheimifchen 
Landes: Eoncordaten unter der Regierung eden 
dieſe⸗ Grafen Ernft Wilhelm von Bentheim den 
fechften Mai 1680 als Bentheimifcher Landftand, 
warin er Feine andere Hovefaat, als Lage befaß, 
‚mit unterfchrieb. So hatte vor Errichtung je= 
ner Verträge über die Herrlichkeit Lage, fein Va⸗ 
ter Johann von Raesfeld dem Landtage 1655 
von wegen der Herrn Staaten von Oberyffel en- 
de vor my particnlier, Laut feiner Unter- 
ſchrift, wie fein Sohn, nad Errichtung diefer 
Verträge beygemwohnet. Allein fchon unter 
der Regierung dieſes Grafen Ernft Wilhelms 
entfpann fich eine Kette von Verdruͤßlichkeiten in 
der gräflich Bentheim = Steinfurtifchen Familie, 
darauf folgte der zwar zeitliche 1) aber nun fchon 


über 
1) Addo und wider einläfliche. 
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über ein halbes Säculum baurende Verſatz der 
Grafſchaft Bentheim an Chur-Hanover, und die 
fe neue Bentheimifche Regierung kannte die wahr 
re Befchaffenheit der Medint Herrlichkeit Lage 
nicht, indeffen wider Reichs und Landes Rega- 
lien Feine Verjährung, zumal in einem Falle ftatt 
haben kann, wobey werm es eine Privat-Sache 
beträfe, jeder rechtliche nur erdenkliche Titel u. 
der in Teutfchland , wenn gleich nicht in Over— 
vſſel, erforderliche ununterbrochene |; gute Glaube 
ermangeln. | 


Im Sahre 1683 wurde die Herrlichkeit Las 
ge durch NRitterfchaft und Städte die Staaten 
von Oberyſſel, ald Nachfolger der vormaligen 
Fürftbifchöfe von Uetrecht, und deren fpäterer 
Stellvertreter des Kaifers Karls des Fünften u. 
des Spanifchen Koͤniges Philips des Zweiten, 
wegen ber ehemaligen Oberyſſeliſchen Recht— 
fame in derfelben angefprochen , die verwitwete 
Zrau von Raesfeld zu Lagegebohrne von Floborf, 
die Urheberin der Kirche zu Tage, welches bis- 
ber nach Uelzen eingepfarret war, wie ihre In— 
ſchrift an diefer Kirche 1) beweiſet, ließ aber in 
einer an jeue Oberyſſeliſche Staaten gerichteten 

Deduction 


I) Hätten die Sürftbifchäfe von Uetrecht ia: 
4 e als ein unmittelbares Gebiet befeflen, fie 

tten gewiß in ihrem eigenen Lande eine 
Zirche geftifter, | 
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Deduction beweifen, daß Lage in der Graf: 
ſchaft Bentheim läge, und durch die Präferip: 
tion oder Verjährung eine freye und ſouveraͤne 
Herrſchaft wäre, worüber die Provinz. Obernffel 
feine Hoheits-⸗Rechte überhaupt, zumal Feine 
Schagungen auszuüben hätte, Die Staaten von 
Oberyſſel wurden durch diefe Deduction 1] bewo⸗ 
gen, Lage in feinem damaligen und jetzigen Zus 
ftande, in: fo weit unangefochten zu laſſen. Eis 
nem jeden nachdenkenden Leſer diefer Deduction. 
und deren drei und zwanzig Beylagen leuchtet es 
aber bald ein, daß durch diefe Deduction Lage 
zwar den bolländifchen Meerichlund Charybdis, 
‚aber nicht den Bentheimiſchen Steinfelzen Scyl- 
la vermieden hat, worüber der NRömifche Reichs: 
Adler ſchwebt, deffen Flügel die ehemaligen Fürft- 
biſchoͤfe von Wetrecht und Herrn vun Lage ber: 
fcyatteten. 


Uebrigens enthalten die Beylagen dieſer Des 
duction Die Geſchichte der Herrlichkeit Lage; fo 
find unter A einige Ertracten aus der fogenanns 

| F ten 

‘1 Deductie en klaar Vertoog voor de Welge- 
boren Yrouw Amaden geboren van Fiodorf, Dou- 
air.ere van Raesfelt, Vrouw van I wickeloe en La- 
* rakende de ware Geschapentheit, Nature cu 
Vesen van d’Hecerlykheit Lage, mitsgaders des- 
selts Recht en Gerechtigheid, als mede desselfs On- 
derdanen ende onderhourende Goederen. Te De- 
venter by Fnoch de Vrie« Stadsdrucker A. 1683. 
auf 78 Seiten in Quarto. | 
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ten Greffie der Staaten von Obernffel, woraus 
erhellet: daß Elbert von Eil und feine Frau Fute 
ta von Lage 1340 mit ihren Kindern Dieteric), 
Margareta und Elifabeth, ihr Recht an Lage an 
den Uetrechtiſchen Fürftbifchpf Johann von Arfel 
für fiebzehnhundert Mark verkauften, die Aeltern 
ber erwähnten Frau von Lage Herman von Lage 
und Elifabet von Dieft verkauften daffelbe dem 
nämlichen Fürftbifchofe 1346 für fuͤnftauſend Pfund, 
Es werden dabey genani: Das Haus zu Lage 
und alles Gut, es ſey Lehn odereigen, mit Waſ—⸗ 
fer und mit Weide, mit Korn und mit Zweigern, 
mit: Männern und Burgmännern, mit allerhand 
Nutzungen. Als vormalige Oberyſſeliſche Droften 
zu Lage kommen vor: 1365 Reinold von Coever— 
den, Ritter und Amtmann zu Lage, 1478 Dies 
terid) von der Schulenburg Droft zu Lage, 1484 
Cornelius von Schulenburg , 1495 Jacob you It⸗ 
terfum Caſtellan 1] zu Lage und Nentmeifter von 
Twente , 1502 Johann von Stterfum Jacobs 
Sohn, 1515 Johann von Itterſum Wolf Sohn, 
1518 Adrian von. Reede. Dann wird in Diefem 
Ertracte bemerkt: daß das Drojtamt Lage mit 
den Droftämtern Haxbergen oder Hoxbergen und 
Diewenheim vereiniget worden wäre, 


SS | In 





1) Jeder Wirth heißt Caſtelein, weil in 
Wirthshaͤuſern Burgfriede und Sicherheit 
gegen das Sauftrecht ſeyn mußte. 


( 274 ) 


In der Beylage B überläßt der Spanifche 
Koͤnig Philip der Zweite, als Herr des vormali- 
gen KHochftiftes Wetrecht Ober der Yſſel 1] 1576 
am fechiten Junio das Haus zu Lage mit der 
hoben, mitlern und mindern Gerichtbarfeit 2], 
wie auch den Hof zu Lage, welcher in der Baus 
erfchaft oder Marfe Hardingen zu Heide und 
Weide gewaaret wäre, ferner das Erbe Onfte 
ding in der nämlichen Marke, das Erbe Hefelint 
in Grastorf, Maathaus in Brecklinchem, den ges 
waardeten Körter Xer Burcht in. Grastorf, den 
ſchmalen Zehnten in Godelihem, den groben und 
ſchmalen Zehnten von Rabbersding, aud) vom 
Erbe Elſink in Godelicheim; die Ländereien und 
Aecker des Haufes Lage, den Fiſcheteich, die 
Ranzionen, den Chys oder Accid, die Hiner und 
die Rechte Holz zu fällen und Torf zn ftechen, 
auch eine Müle errichten zu mögen, endlid) das 
Holzgericht und Treiberecht von dreißig Schweis 
nen mit einem Behr in den Bauerfchaften Hars 
dinge, Wilfen, Itterbeck und Getele, an Dietes 
sich von Ketteler in Pfandfchaft, für die Sum⸗ 

me 





ı) Stand in folchem Verbältnife su den: 
Bilchdfen von Hetrecht, wie das — 
Weſtphalen, das Feſt Recklinghauſen zu Chur⸗ 
Koͤln, das Uetrechtiſche Domfapitel war 
Fein Landftand in Oberyſſel. 


2) — in geiſtlichen, Biſchoſt⸗ 
chen Sachen 
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me von vierzehntaufend zmeihundert acht und 
fiebzig Karls oder holländischen Guͤlden fo fort 
zu bezalen, mogegen die jährlichen Einkuͤnf⸗ 
te dieſer Guͤter fuͤufhundert vier und neunzig 
Guͤlden betruͤgen. Zur Wiederaufbauung des 
verfallenen Hauſes zu Lage und zur Errichtung 
einer neuen Muͤle follte ber Pfandbefiger zwei⸗ 
taufend Gülden in Rechnung Bringen Finnen; 
das aufwachfende Holz und bie Abgaben für 
Sreybriefe an Eigenhörige follten-für den Konig 
bleiben, wovon der Pfand: Inhaber das Haus La: 
ge mit Zubehör zu Lehne tragen follte. Die Lo= 
fe follte innerhalb acht und zwanzig Jahren nicht 
ſtatt finden koͤnnen. — | 


Unter der Beylage € belehnt der König den 
22 Mai 1590 den Dieterich von Ketteler mit 
dem Haufe zu Lage mit der hohen, mittlern und 
niedern Jurisdiction und Herrlichkeit. Auge 
brüde, die Feines Weges eine Cremtion diefer 
Herrlichkeit Lage von der Souveränität des Teut: | 
(hen Reichs, wozu alle davon abgeriffene Stk: 
de, gemäß der Kaiferlihen Wahl: Capitulationen 
zurück gebracht werden follen, und von der Ho⸗ 
heit der ſie umgebenden Reichs-⸗Grafſchaft Bent⸗ 
heim befaſſen, in deren Gebiete noch die meiſten 
kagiſchen Pertinenzien gelegen find. 


Unter D erlaubt der Koͤnig dem Dietrich v. 
Ketler zu Aſſen, Pfandherrn zu Lage liggende by 
S 4 de 
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de T'wente.Land van Overysel in de Grafschap 
vaun Benthem zur Reparation des Haufed und 
der Mile zu Lage noch zwoͤlftauſend Gülden zu 
verwenden, da in, diefen Zeiten (1591. 12 Decb.) 
die Aufrechthaltung der Königlicyen Rechte Ko— 
ften erforderte, befonders da der Graf von Bent: 
heim die meiften Lagiſchen Rechtſame gebraud): 
te oder vorenthielte, 


Sub € belehnen Ritterſchaft und Städte Staa⸗ 
ten von Oberyſſel 1635 den ıı Sul. den Grafen 
Euftach von Eroi und Reux und feine Gemalin 
Theodora Maria ‚Gertrud von Kettler Frau zu 
Affen, zu Folge der dem Grofvater der Letztern, 
Dieterich von Ketteler zu Affen verliehenen Pfand: 
ſchaft mitdem Rechte und der Pfandfchaftder - 
Herrlichkeit Kage und untergehörigen Gi, 
ter.. 


In der Beilage F erteilen die Staaten von 
Overyſſel dem Johann von Raesfeld Droften von 
Twente 1642 den vierten Mat die Belehuung 
mit der Herrlichkeit Lage und unterhörigen Gü- 
ter zu einem EKrblehn nad) RE Lehn⸗ 
rechten. 


Im Weſtphaͤliſchen Frieden 1648 wurden die 
General⸗-Staaten der vereinigten Niederlande erſt 
als eine Souveraͤne Macht in Europa anerkannt, 
die Staaten der einzelnen Niederlaͤndiſchen Pros 

vinzen, 
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vinzen, wie Oberyſſel, waren niemals Sovveraͤ⸗ 
ne in Ruͤckſicht auswaͤrtiger Mächte, konnten u. 
wollten aljo wohl eine Belehnung, wie jeder Lehn⸗ 
herr erteilen, aber keine Eremtion bon der Ho⸗ 
heit des Teutſchen Reichs und der unmittelbaren 
Reichsgrafſchaft Bentheim fixiren, da die vori— 
gen Fuͤrſtbiſchoͤfe von Uetrecht, der Kaiſer Karl 
der Fuͤnfte und der Spaniſche Koͤnig Philip der 
Zweite die Mediat Herrlichkeit Lage unter Bent: 
heimifcher Landeshoheit, wie Die. noch übrigen 
DBentheimifchen Güter befeffen hatten, worauf die 
Dberyffelifche uud heutige Bataviſche Landtags: 
fimme auf den Bentheimifihen Landtagen noch 
beruhet. | | : > 


Unter © verkaufen ber Graf Euftady von 
Croi und Reur uud feine Gemalin T. G. M.v. 
Kettler 1643 Zul, 21 auf der Gommanderie zu 
Oetmarſchen an Johann von Raesfelt Droft von 
Vollenhoe die Herrlicyfeit Lage und vier Erben 
im Kirchfpiele Uelzen für den bisherigen Pfand: 
ſchilling und nod) fechstaufend Gülden, außer ei: 
ner Verehrung an die Fran Gräfin, 


Die Beylage H enthält gar eine Proteſta— 
tion des Heren Grafen Arnold. zu Bentheim, 
Tecklenburg und Steinfurt vom Jahre 1579 wis 
der bie Aufrihtung eines Prangers oder Kaaks 
durch Dieterich von Kettler zu Lage, ,,da bie 
ſes der wohlbergebrachten Bentheimiſchen ordi⸗ 

F nari 
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nari Zurisdiction und hoher Obrigkeit zumiber, 


da obgedachtes Lage ohne Mittel in dem Bezirk 
der Grafſchaft Bentheim, Kirchſpiel Uelfen und 
Bauerfchaft Hardingen gelegen und derfelbigen or⸗ 
dentlich Ober und Herrlichkeiten ohn Mittel un: 
terworfen, und von Anfang nie Feine Jurisdiction 
Ober oder- Herrlichkeit, fonderlich in Criminals 
Sachen gehabt, vielweniger erercirt, gebraucht 
und hergebracht, oder das Exempel und Nach⸗ 
weiſung an Galgen, Raden, Pranger, oder eipi⸗ 
gen andern Theil / dadurch Brauch, Uebung, Recht 
und Gerechtigkeit einiger rechtlichen Coertion oder 
peinlichen Strafe und Gerichte angezeiget, erwie⸗ 
fen und dargethan werden koͤnnte, noch jemals 
vorhanden, und das alfo der von Kettler beruͤm⸗ 
te und angemaßte Zurisdiction, und darauf vers 
meintlich geſetzte Pranger unerfindlich, unbemweis: 
lih und anders nit, dan eine mutwillige wider: 
rechtliche Neuerung , dadurch Sein Gnaden an 
Irer von Kaiferlicher Majeftät empfangenen Res 
galien, Obrigkeit und ordineri Jurisdiction, pro 
qua militat Juris presumtio, zum hoheſten verlest 
und verkürzt fey, und daß Sein Gnaden darin 
feines Mehrs nochmals gehelen,, fondern fich 
dagegen alle gebürende Mittel und Hilfe der 
Rechten, und was fonften denfelben zu Handhas 
bung uralter und wolherbracdhter Gerechtigkeit in 
Recht gebären und notträflich fein mag, vorbe⸗ 
halten haben wil, Wie im Gleichen Sein Gna— 


den ß ch * begeben, ſondern hiemit — | 
ben 
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haben wollen, was gemelter Kettler als Unter⸗ 
than und Lehnmann mit folder angerichteter 
hochbeſchwerlicher Neuerung, auch foniten hin u, 
wieder in der Grafichaft Bentheim zugefügten 
Gewalt und Thathandlungen, mit andern Unge: 
buͤrnißen alfo wider feine gebürliche Obrigkeit u. 
Lehnherr geübt committirt und verwirfet, an Dr: 
tern und Enden fid) das gebärt, ordentlich und 
rechtlich zu profequiren u. few. 


Sub J und & find Klagen des Dieterich von 
Kettler zu Affen nnd Lage, daß der Graf von 
Bentheim 1581 ein Floßwerk haͤtte in Stücken hauen 
laffen, obſchon der Königlihe Stathalter Graf 
von Renneberg auf die Wiederherſtellung defs 
felben gedrungen hätte. Daß der Lagifche Jaͤ⸗ 
ger, weil derfelbe auf den tiefen Waͤſſern zu Breck⸗ 
lichen am neunten März 1587 geftfchet hätteins 
Gefaͤngniß zu Bentheim gefeßet wäre, wo er big 
zum dritten Mai hätte fien, und bey feiner Be: 
freyung eine Urfede ſchwoͤren und das Fang und 
Schließgeld bezalen müßen, aller Abmahnungen 
des Königlichen Stathalters Verdugo und feiner, 
von Ketlerifchen, eingelegten Caution ohngeachtet. 


Unter 8 ift eine Clausula Concernens des 
Vertrages zwifchen dem Grafen Ernft Wilhelm 
von Bentheim und Adolph Henrich. von Raesfelt 
vom 2ı Mai 1680 über die Lagiſchen Grenzen, 
mit den Worten: Ende soo voorts suidwaarts 

‚langes 
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langes die Limyten van T'wente, mits dat aldaer 
tusschen .het Laegsche ende Twentsche die Bree- 
tc van twintig Roederen Rhynlands voor Bent- 
hems Territoir overblyve, het zy dat de Gi ond 
beslagen ot: onbeslagen zy 


Hierin wird dag Bentheimifche mit dem Zus / 
faße Xeeritoir angeführet, das Legiſche aber nicht, 
ſo wenig wie das Twentifche, welches unter O— 
beryffelifcher Hoheit. 


Unter M und N find Zeugniße meift Lagis 
[her Einwohner oder Eigenbehörigen , daß aus 
dem Lagifchen Bezirfe Nichts an Schatzung an 
Oberyſſel und die Graffchaft Bentheim bezalet 
werde. Deögleihen unter RS T und V 
wobey es aaffallend ift, daß fich ber Richter, 
Herman von Geffeler in feinen Zeugen Verhören 
unter R und © über diefen Gegenftand vom 13 
Aug. 1682 und 16 Jaͤnner 1683 nicht Richter v. 
Lage, fondern einmal Richter der Thornifchen Güs 
ter, Dann ber freyen Thornifchen Güter fchreibt, 
welche in der Graffchaft Bentheim im Kirchipiele 
Uelzen vorzüglich lagen und die gräflichen Bent: 
heimifchen Domänen fo fehr vergrößerten. 


Unter O P und Q find Bruchſtuͤcke von Ver— 
handlungen zwifchen dem Könige Philip dem 
Zweiten von Spanien und feinen Trminen Ri: 
then einer, und dem zeitlichen Beſitzern des Be: 


zirkes 
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zirkes Lage anderer Seite. Im Erften begeh⸗ 
ret Theodor von Keteler in Franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che Verſicherung deſſen, was ſeiner verſtorbenen 
Mutter gebohrnen Graͤfin von Renneberg 1556 
wegen ber Herrlichkeit Lage in der Graffchaft 


Bentheim verfprochen worden wäre; La Terre 


et Seigneurie de Large, la Jurisdiction de laquelle 
ne s’extend que d’un quart de Licu, app artenants 
a vostre Majeste , situde au milien de la Comiẽ de 
Bentben; weldye Herrlichkeit ſich nicht über eine 
Diertelftunde erftreckte. Im Zweiten ift dieſes 
Verſprechen des Königes an die Witwe des Go: 
fen von Ketler gebohrne Gräfin Cornelia von 
Ronnenberg enthalten, ihr die Herrlichkeit Lage 
im Rirchfpiele Uelfen bey Neuenhaus mit 
aller hohen und niebern Gerichtbarfeit, mit Jagd 
und Fiſcherey, mit der Müle überlaffen zu wol⸗ 
len, und zwar in einem Oberyſſeliſchen Erbleh— 
ne nach Oberyſſeliſchen Rechten. Ohne von Ge— 
bot und Verbot I), als Kennzeichen der Unmit— 
telbarfeit Etwas zu erwähnen. So viel die Sou: 
beränetät des Teutſchen Reichs betrift, wird die⸗ 
felbe wohl ausdruͤcklich vorbehalten, da der Kb: 
nig verfpricht, Die Ratification des Kaifers und 
Reichs zu verfchaffen, Gelowen wy Philippus 
Konink X. für ons, unse Erven ende Nakome- 
lingen, gemelte Koperschen, haere Eıven ofte Ac- 
ı tie 


; I) nd. Ausichlieffung der Appellation u. 
w. | 
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tie daervan hebbende „tot allen tyden soe dick ı) 
des noot gebört ,„ bewilligungs Brieven van der 
Roemscher Keiserlyke Mayerteit ende den heiligen 
Ryck te erlangen. Zur Sicherheit beffen verbürs 
get der König unter Andern feine Herrfchaft Line 
ge. Uebrigens find die Verſatz Summe und 
die Bentheimifchen mit verkauften Güter aus 
Obigem befannt, nur wird deutlicher außerhalb 
des Haufes Lage nody der Hof nnd das Erbe 
Lage 2), beim Haufe Lage und die Körterftätte 
Ter Brucht richtiger Bucht, fo wie auf den Lands 
harten, genant. Noch kommen die Erben Ek⸗ 
hof oder Kemmelinf, Badink, Kofe und Niens 
Hus, Alle in der Bentheimifchen Bauerfchaft Her: 
dinge und die Hüner unterm Namen Faftnacht 
Huͤner darin vor. Das dritte diefer Documen:e ift 
ein Königlicher Befehl 3) an die Finanzräthe, 
daß fie Seine Königliche Majeftät über die ei- 
gentliche Bewandniß des Bezirkes Lage unterrich- 
ten ſollten. 


Abermals unter Q wird zum Beweiſe, daß 
der damalige Oberyffeliiche Lehnsnexus des Bes 
zirfes Lage keine Oberyſſeliſchen Hoheit über den: 
felben befaſſe, eine Graͤflich Bentheimifche Bes 
lehnung durch Oberyſſel mit einigen Bentheimi⸗ 
ſchen 





1) Oft. 
2) Der erſte Beſtandteil der Hertlichkeit. 
3) Ad, vom 29. Nov. 13537. 
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ſchen Pertinenzien angeführet, worüber Hbernffel 
dennoch Feine Hoheit anmaße, fo wenig, als uͤber 
das von Oberyſſel lehnrührige Lingiſche. Jene 
Beilage lautet: Extract uit het Register der Lee» 
nen van Overyssel. Zwolleden 24 January 1668, 
Presentibus de Heer Stadthouder van Leenen, de 
Heer van Sallik Pares Curie Henrik Bentink tot 
Werkeren, Jacobus Vriesen Secretaris. Met Icdi« 
ger Hand beleend Herr Ernst Wilhelm Grave tot. 
Benthem, Tecklenburg , Steinfort en Limburg, 
Heer tot Rheda, Wevelinkhoven &c. door desselfs 
Volmagtiger Doctor Joan Herman Kerkerink by 
Procuratie den 12 hujus onder des gemelten Herr 
Graefs Hand en Zegel gepasseert, ten behocve des 
gemelten Heer Graefs, met dat Nyenhuis ende 
met allen synen T'oebehoren, tot zulken Rechten, 
als syne Voorvaderen dat selve altoos varı dese 
Provincie van Overgssel toe Leene ontvangen en» 
de geholden hebben. Item noch beleent met den 
Hof to Essche, ende Toessink gelegen in den Kers- 
pei van Velthuisen, Buirschap Essehe, gelyk ge- 
melte Hecre Gracfs Vader, Arnold Joost, Grave 
tot Benthem &c. den 29 April 1629 daarmede is 
beleent geworden, Pro Extractu Henrick Queisen . 


Den Befchluß der Beilage macht endlich sub 
Y ein Eytract aus den Oberyffelifchen Domäns 
berechnungen vom 16 März 1683 , worin ber 
Vergleich des Herrn von Raesfelt mit dem Hrn. 


Grafen Ernft Wilhelm von Bentheim über Lage 
lehnherr⸗ 


— 
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lehnherrlich genehmiget, das ber Familie von 
Ketler vom Spanifchen Könige erteilte Erblehn 
zgernichtet und Soldyes der Familie von Raes— 
felt eingeräumet, der Provinz Oberyffel aberdas 
vorbehaltene Recht am wachſendeu Holze in der 
Herrlichkeit Lage, und die Wiedereinlöjung der⸗ 
felben gegen Erftattung des Pfand:Schillings zu 
fechözehntaufend zweyhundert acht und fiebzig 
Guͤlden, mit Einfchluß der zur ‚Reparatur des 
Haufes und der Müle verwendeten zweytaufend 
Guͤlden, vorbehalten wird. 


Es braucht hiebey wohl nicht erinnert zu 
werden, daß diefes Alles von Lehn Guts und 
Gerichtlichen Rechtſamen unter Reich und Bent: 
heimifcher Hoheit zu verftehen war, da felbft die 
mit dem Teutfchen Reiche vereinigten vormaligen 
Sürftbifchöfe von Wetrecht Feine andere Rechtes 
me nebjt der bifchöflichen Jurisdiction oder geift: 
lichen Gerichtbarfeit in Lage ausuͤbeten, fo wie 
die fpäter fogenanten Droften von Lage Burg: 
grafen oder Eaftellanen I) des Hauſes Lage wa— 
ren, worin die Bifchöfe von Uetrecht nad) dama— 
liger Sitte eine bewafnete Macht hatten, welches 
mit der. Landes: Hoheit eines andern vereinbarli- 
* war, als das heutige * atzungs⸗Recht in ei⸗ 

nem 


| Eur Die. such Amtmänner genant wurden 
und die Bifhöflihen Gefälle im Bentbei- 
miſchen erhoben. 
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nem fremden Gebiete, Der Fleden Lage bil« 
dete fich übrigens erft beim Haufe und gehörte: 
zum Bentheimifchen Kirchfpiele Uelzu. 


| Sp viel endlidy jene ber. Provinz Oberyſſel 

vorbehaltene Lagifhe Rechtfame betrift, die jene 

Eontrovers mit der Lagiſchen Herrfchaft eigentz, 

lid) veranlaßt hatten, fo. wurden Solche von Lebe 

terer abgefunden , wozu: fhon die Einleitung zu, 

Ende des eben gedachten Documents- geſchehen 
war mit. den Worten : Sullen de Vrykopen, we- 

derwisselen en piovenues van’c holt sedert dien. 
tyd gevallen, als buiten x: de pandschap gereser- 

veert en vervolgents in de vermeinte- Verandcringe 

van Pandschap in een Erfieenniet vervat, ten pro- 

fyte van de Provintie alnoch moeten worden in- 

gebracht en gevalideert. 


Auch das Hbernffelifche Lehnrecht an Lage 
nahm da mit ein Ende, und Lage wurde ein Als 
lodial oder fogenantes Sonnenlehn, wovon Ober: 
yſſel auch zu Folge dieſer den Oberyſſeliſchen 
Staaten oder Regenten zugeeigneten und übers 
gebenen Deduction, und einer mehr als hundertz 
jährigen Obfervanz, Nichts weiter ald jährlich 
fünfzig Gülden und acht Stäber erhebt, die dem 
Schulmeifter zu Lage zurück gegebeu werden. 


Hiebei 
1) Außer. 
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Hiebei hat es Dbernffel, nachdem es ſich 
Burc) diefe Lagifche Deduction von deflen Pers 
haͤltniße zu ihm hatte unterrichten laffen, feyer⸗ 
lich bewenden laflen, und Lage trat in feinevors 
malige vom allem auswertigen Verbande befreye- 
te Mittelbarkeit zum Teutſchen Reiche und zur 
Grafſchaft Bentheim zuräd, fo wenig auch die 
DBentheimifchen inneren ÖStreitigfeiten und der 
Hannoͤverſche Verſatz ber Grafichaft Bentheim 
auf diefe Fleine Grenzecke des Reichs und des Bent⸗ 
beimifchen denken ließen. 


Ende des erften Theile. 


Bentheim⸗Steinfurtiſche, Lagiſche, Dberyffeks 
ſche und ſonſtige Beytraͤge zur Geſchichte 


Weſtphalens, 
zugleich ein Verſuch einer 
Provinzial⸗Geſchichte 


der merkwuͤrdigen 


Grafſchaft Bentheim. 





Aus MUrkunden und gleichartigen Nachrichten 
| von 


F. F. von Raetvon Bögeldcamp. 


Zweiter Theil, 


Discite ex iis, qu& anteä facta sunt : 

Hoc enim est optima discendi ratio, 
Der fterbende Cyrus zu feinen 
Söhnen bey Kenophon, 


TC CC HDD DD. 


Burgfteinfurt, 1805. 
Gedrudt und verlegt von Aug. Friedr. Benharb, 


alademiſcher Buchdrucker u. Buchbinder. 
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ueberſicht. 


F. 1. Graf Everwin 1. Dynaſt von Guͤters⸗ S. 
wyk erhält Bentheim und Steinfurt. - ı 
$. 2. Sein ältefter Sohn Bernard 2. fuccedis 
ret in Bentheim, der Juͤngſte Arnold in 
Steinfurt 2 
F. 3. Beider refpective Söhne, beide Everwin 
2. genant, folgen in ihre väterliche Läns 
der und errichten 1487 eine Erbeinigung. 
F. 4: Nach derfelben verftirbt Bentheim 1530 
auf Steinfurt, die Bentheimifche Gräfin 
Maria heuratet den Grafen Arnold ihren 
Metter zu Steinfurt. | 8 
$. 5. Diefes Grafen ältefter Sohn Everwinz. 
erhält Bentheim, der Juͤngſte Arnold Stein⸗ 


furt, dieſer verftirbt ohne Erben 9 
$. 6. Einführung der Reformation in beiden 
Grafichaften. * 


F. 7. Graf Everwin 3. v. Benthe im und Stein⸗ 
furt heuratet die Erbgraͤfin Anna v. Teck⸗ 
lenburg, ſo auf ihn 1558 verſtirbt. 13 
$. 8. Geſch.des Tecklenburg. Amtes Lingen, ſo an 
Preuſſen vererbet, das Tecklenb. vom Hau⸗ 
ſe Solms kaufet, ſo daß nur Rheda beym 
Hauſe Bentheim bleibt. 14 
$. 9. Stiftung bes illuͤſtern Gymnaſiums zu 

Burgfteinfurt 1591 durd) den Grafen Ars 
nold von Bentheim, Tecklenburg und Steins 
)C2. furt, 
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urt, der letztere Grafſch. von feinem gleich: S 


namigen Obeime, ererbet, und mit feiner 
Gemalin Magdalena Nüenaar, Limburg, 
Alpen, Helfenftein, Bedbur, Lennep, nebft 
der Erbvogtey zu Köln befömt. 16 
$. 10. Gr. Arnold Jobſt von Bentheimu. Stein: 
furt beftätiget 1613 den Bentheimifchen O⸗ 
berfirchenrath, Bentheimiſche Landtags⸗ 
Receſſe u. Bentheimiſche Drangſale im drei⸗ 
ßigjaͤhrigen und Spaniſch Niederlaͤndiſchen 
Kriege. 21 
J. 11. Die Herkunft der Gertrud von Zelſt Ge⸗ 
maſin des Gr. Ernft Wilhelm von Bentheim. 
Schuß derfelben wider ihren Schwager den 
Grafen Philip Conrad von Steinfurt, juͤn⸗ 
ern Brüder ihres Gemales, durch den Muͤn⸗ 
eriſchen Fuͤrſtbiſchof Chriſtoph Bernard von 
Galen. | 39 
4. 12. Der Gr. v. Bentheim ernennet feine Soͤh⸗ 
ne noch bey feinem Lebzeiten zu ee 
feiner Graf-und Herrſchaften durch ein Eon 
ſtitutum Poffeffortum. | 49 
$. 13. Die Graͤfin v. Bentheim wird mit vier ede⸗ 
len Ahnen durch den Kaifer in den Reichsgra⸗ 
fenftand erhoben. 50 
$. 14. Der Graf. Steinfurt und fein Schwie: 
ernater der Grafv. Tecklenburg überfallen 
en Gr. v. Bentheim in feinem eigenen Schlo: 
ße, und erprrfien von ihm eine Privat⸗Erklaͤ⸗ 
rung zum Nachtheile ſeiner Kinder, die er 
—— widerruft, worauf fein Bruder, der 
raf v. Steinfurt ftirbt und feinen Sohn Ar⸗ 
nold Moris Wilhelm aud) in den vermeins 
ten Bentheimifchen Anfprüchen zum Nach⸗ 
‘  folger hat. 53 
$.15. Der Gr. v. Bentheim wird durch Veran: 
ftaltung des Münfterifchen Sürftbifchofes ' 
Ehriftoph 


\ 


a A 


Chriftoph Bernard v. Galen von der Land: ©. 
ftraße aufgehoben und catholifch. 58 


+ 16. Die Gräfin ſchickt ihre Kinder nach Hol: 
land, Bentheim wird mit Münfterifchem Miz 
litär beſetzt, die Grafſch. durch Münfteri- 
ſche regiert; die Gräfin wird mit militäri- 
ſcher Gewalthaͤtigkeit nach Muͤnſter gebracht, 
wovon Sie nach den Haag entflieht, 62 


« 17. Bentheimifche Landtage 1647 und 1655. 

: Errichtung des Bentheimifchen Hofgerichts. 76 
$. 18. Vermittelung der Bentheimifchen Strei⸗ 
tigfeiten durch die General-Staaten und den 
Friedens⸗Congreß zu Köln 1674. 80 


+ 19. Der Fürftbifchof Chriftoph Bernard von 
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derweit mit Iſabella Gräfin von Limburg 
Styrum, wogegen feine Gemalin protefti= 
ret, aber 1678 fo wohl als der Biſchof von 
Münfter ftirbt, 84 

20. Bentheimifche Landes: Concordaten von 
1680 Gerichts⸗Ordnung. Die Streitigfeis 
ten in der Gräfl. Familie dauern fort. 86 


$. 21. Der durd) fremden Einfluß geleitete, be⸗ 
tagte und zuleßt blinde Gr. Ernft Wilhelm 
vd. Bentheim, enterbet feine Kinder und fett 
feinen catholifch gewordenen Vetter Arnold 
Morig Wilhelm. Steinfurt zu feinem Er: 
ben ein, weil er mit feiner zweiten Gemalin 
nur eine Tochter erzeugt hatte. Schwanfen: 
des unbeftimtes Verfahren des Reichs Hof: 
raths. Die catholifchen und proteftantifchen 
Mächte in Teutfchland und Europa verwen— 
den ſich, Jene für Steinfurt, diefe für die 
Bentheimifchen gräfl. Söhne. _ Bielefelder 
. Vertrag 1691. Toddes Gr. Ernft Wilhelm 


von 


“> 


1 


o 


e 
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von Bentheim 1693. &.9 
$. 22. Ankunft des älteften Sohnes deffelben, des 
r. Ernſt in Bentheim, dag fein Better son 
Steinfurt ſchon im Befig genommen, und in 
Steinfurt. Steinfurtifche Irrungen mit dem 
Hochſtifte Muͤnſter. 108 
$. 23. Dentheimifche u. Steinfurtifche Streitig: 
feiten über Die Volziehung des Bielefelder 
Vertrages. Streitigkeiten der Bentheimi: 
fhen Landesftände aufn Landtage 1695. 112 
$. 24. Streitigkeiten des Gr. Arnold Morig 
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$. 25. Steinfurtifche Händel mit Münfter, 119 
$. 26. Der König von England und Statthal- 
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$. 37. Streitigkeiten über die Huldigungdesßr. 
Arnold Moris Wilhelm in ber Grafih. 
Bentheim. 


$. 28. Der Englifche König —— 
Statthalter Wilhelm 3, laͤßt 96 in Sep⸗ 
tember Neuenhaug militärifch befeßen und 
dem Gr. Ernftin der Nieder-Graffch, Bent: 
heim buldigen. 131 

$. 29. Deſſen Compromiffarifcyer Ausfpruch 
der Strittigfeiten wiſchen den Herrn Gr. 
v. Bentheim und Steinfnt, u. Entfcheid. 
der Landes-Angelegenheiten som J. 1701; 
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Kaiſerl. Genehmigun deſſelben in allen 
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un 


5 


22 
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u. Steinfurt des Geſamthauſes Bentheim, S. 


mit den Grafſch. Bentheim u. Steinfurt, zur 
eſamten Hand, nebſt dem darin beſtaͤtigten 
ickfalle in beide reſpective Länder, bey Er⸗ 
Id hung einer diefer Linien, zu Kolge des 
Bielefeld | 
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feeliges Betragen des Münfterifcyen Fürfts 


bifchofs Ehriftoph Bernhard v. Galenmwider 


teinfurt. 


er Vertrages. 137 


| 145 
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ſchaft Steinfurt herabſinkt. 16 
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4 


79 
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186 
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5 1 
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err Regierungs-Secretair Stein zu Detmold. 
err Advokat Heyl in Meppen. 
err W. B. Donckermann, Apotheker zu Lingen. 
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§. i. 
Haue Graf Everwin 1. zu Folge feiner Ehe⸗ 
ſtiftung mit Metta Dynaſtin von Steinfurt vom 
Jahre 1404, durch den auſſer dieſer feiner Toch— 
ter unbeerbten Todesfall ſeines Schwiegervaters 
Ludolphs von Steinfurt, des Letzten dieſes ural⸗ 
ten Hauſes, die damals ſo wichtige Herrſchaft 
Steinfurt 1) 1421, ſo wie im naͤmlichen Jahre 
durch Abſterben ſeines Groß-Oheims muͤtterlicher 
Seite des Grafen Bernards, die Grafſchaft Bent⸗ 
heim erhalten, fo befam Er mit feiner zweiten 
Gemalin Gisberta Tochter des Grafen Otto von 


Bronkhorſt und der Gräfin Agnes von Solms zu 


Ottenftein, diefe Solmfiih-Dttenfteinfchen Güter, 
$, 2 


Nach feinem 1454 erfolgten Tobe 2) ſucce⸗ 


dirten von feinen beiden aus feiner zweiten 
N. erzeugten: - 





1) Wozu auch Grönau unter andernver 


opener Pertinentien gehört. 
Er hatte in den StreitigPeiten des 
münfterifihen Biſchofes Henrich von Moͤrs 


2. Th. 


a 
— 


(2) 
erzeugten Söhnen der Aeltefte Bernard in Bent 
beim, Arnold der Juͤngſte in Eteinfurt. Jener 
war mit der Gräfin Anna von Egmond, diefer 
mit der Dynaftin Catharina von Gehmen vermäs 
let. Beide erzeugten mit biefen ihren Gemalin= 
nen einen Sohn, welche Beide Everwin der Zwei⸗ 
te genant wurden und in Bentheim und Stein⸗ 
. furt refpeetive fuccedirten. Nur war in ber 
Steinfurtifchen Linie nody eine Tochter Agnes 
vermälet mit dem Grafen Jacob von Bronkhorft, 


Ihre refpective Väter, Bernard von Bents 
heim ſtarb 1473, Arnold von Steinfurt 1466 1). 
$. 3 
mit den Ständen des Hochſtiftes es mit 
CLetztern — das Buͤndniß zwiſchen 
den oqdi tern Uetrecht und Muͤnſter 1445 
mit unterſchrieben, auch thaͤtigen Antheil 
an den Hojaiſchen Uuruben im Muͤnſteri— 
fchen, und an der Schlacht beim ZKlofter 
Varlar genommen; die Steinfurter 3erftör: 
ten Das von den Muͤnſteriſchen neu erbaus 
te Schloß zu Billerbeck. A Matthei Ana'ect. 
T.V. P. 82. 84. ı08, 

ı) Der Münfterifche Sürftbifchof Herzog 
Johann von Baiern Idfete Rheine wieder 
von Steinfurt und Gebmen 1455 ein; fon= 
flige etwaige Streitigfeiten follten durch 
beiderfeitiae Commiffarien aufm 
CLoſſer-Furth entfchieden werden. 

Ant. Matthei Analect. Tom. V. Pag. 134 
Das Driginal diefer Urfunde iſt aufm Rath—⸗ 
hauſe der Stadt Deventer. — Bernard Graf 
von Bentheim unterfchrieb als Vormund 


(3) 

| $. 3+ — — — 
In der Bentheimiſchen Linie war Everwin 
2. unter dem Kaiſerlichen Statthalter Herzog 
Georg von Sachſen Gouverneur von Friesland 
in der Nieberländifchen Gefchichte fehr berühmt 
und befam den Zuuamen des Reichen und Weis 
fen. Er erwarb der Graffchaft Bentheim, wel 
he Er von ihren Schulden befreyete, die Herr: 
lichkeit und das Gericht Emblicheim zuruͤck, wel: 
che mit der Grafſchaft Bentheim zu einem be= 
fondern Reichslehne erhoben wurde, Mit feiner 
Gemalin Ingelburg Herzogin von Mecklenburg 
Stargard zeugte Er erſtlich zwei Töchter, Anna 
vermälet mit dem Grafen Johann von Honftein, 
Chriftina Abtiffin zu Wiermärfchen, dann einen 
bald verftorbenen Sohn Bernard, vermäler mit 
der Gräfin Margareta von Wied, endlich eine 
Tochter Maria, die ins Steinfurtifche Haus heu⸗ 

ratete, da das Bentheimifche jetzt erlofch. 


In der Steinfurtifchen Kinie war Everwin 
Il. 1) mit der Gräfin Adelheid von Hoja ver: 
12 maaͤlet, 


ſeines Bruders Sohnes Everwyns 2. von 
Steinfurt 1466 das Muͤnſteriſche Privile— 
gium. KRindlinger ı. gıfte Urkunde. 
ı) Unterfchrieb das Buͤndniß zwifchen 
den Sürftbifchöfen Herzog David von Bur⸗ 
gund zu Uetrecht und der Ritterſchaft und 
ven Hauptitädten von Oberyſſel, einer, und 
Henrich von Schwarzenburg zu Muͤnſter 





"c4) 
maͤlet, womit Er.einen einzigen Sohn Arnold 
erzielete, der) durch feine Heurat mit Maria von 
Bentheim wieder beide Grafſchaften Bentheim m 
Steinfurt zufammen. befam und Stammpvater 
der neuern Grafen von Bentheim, Stein» 
furt und Tecklenburg zu Rheda wurde, 


Sein Vater. Everwin- 2. von Steinfurt bes 
Fam 1438 vom Kaifer Friedrih dem Dritten, 
ganz im Style eines Kaiferd an einen unmit- 
telbaren Reichs⸗Regent, ein Anfchreiben,, mit 
den Seinigen zu Roß 1) und zu Fuß, feinen 
Sohn, den Römifchen König Mar aus der Ge 
fangenfchaft zu Brügge in Flandern zu retten, 
deögleichen 1494 wiber den König in Frankreich 
nach Metz und wieder die Türken. Die urab 
te Reichs unmittelbare Herrſchaft Steinfurt wurs 
de 1495 aufm Heichstage zu Worms zu einer 
Reichsgrafſchaft mit Sitz und Stimme im Weſt—⸗ 
phaͤliſchen Grafen⸗Collegio und auf den Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Kreistagen befoͤrdert. Noch vor dieſer 
Erhebung der Dynaſtie Steinſuct zur Grafſchaft 
hatten die Bruͤder Everwin der Zweite zu Bent⸗ 
heim und Everwin der Zweite zu Steinfurt, 1487 
Montages nach Oculi, jene merkwuͤrdige Fami⸗ 
lien 
Adminiſtrator von Bremen, und den Muͤn⸗ 
fterifehen Domcapitel, Ritterſchaft u. Staͤd⸗ 
ten anderer Seite 1484. S. 196. 
1, Auch Ritter des niedern Adels. 
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tien und Crbvereinigung gefchloßen,. die nachher 
in allen Kaiferlicheu Gefamtbelehnungen der Li⸗ 
nien Bentheim und Steinfurt bes Gefamthaufes: 
Bentheim, wozu jest das Haus Tecklenburg 
Rheda noch nicht gehörte, beftätiget und 
zum Grund-Gefeße beider Grafichaften Bentheim - 
und Steinfurt auch dadurch geworden ift, daß 
die Landftände und Unterthanen beider Laͤnder 
fie mit nuterzeichnet und befiegelt haben, wodurch 
fie eine Staats⸗Acte diefer beider Länder, und 
nur diefer allein geworden ift, und bie Eigenfchaft 
einer Reichs⸗-Acte durch die Kaiferliche 
gung zum Ueberfluße erhalten hat. 


Mon Bentheimiſcher Seite beurkundeten 
dieſe Staats = Acte die Burgmaͤnner Schotte 
von Bever, Hermann Voet, Hermann Wul⸗ 
len, Matthaͤus von Schonefeld genant Gra— 
ſtorp, Henrich von Muͤnſter und Arend von Des 
dem der Alte, dann die drey Städte Schuͤttorpe, 

tordhorn und Nienhus, welche bier wohl zum 
erften male in diefer Eigenfchaft vorkommen, da 
der Geift der Zeit nody mehr nach dem Mittel: 
als neuern Alter ſchmeckte, um Frenswegen und 
Wietmaͤrſchen, als unmwehrhafte geiſtliche Stif⸗ 
tungen, ſchon unter die Maͤchtigern des Landes 
und Hausgenoßenen des Landesherrn zu finden. 
Bon 1) Steinfurtiſcher Seite kommen die Burg: 

männer 

1) Unser beder Lande und Herligheiden 


(e) 


Männer Bernd von Langen, Sundag von Müns 
fter, Sohann von Scheden, Wiem Heven, Gerd 
von Schwen und Sohann von Rheine mit. den 
- Städten Steinfurt und Gronau vor Dann 
wurde in dieſem Familien Vertrage feftgefeßet, 
„daß in beiden Ländern und Häufern der Manns⸗ 
ſtamm, und zwar, der Erbfohn oder die Söhne, 
in jedem Lande ungeteilt fuccediren follten, ftär: 
be in einem diefer Länder und Hhaͤuſer der 
Mannsfiamm aus, fo follten der Erbfohn 
oder die Söhne des andern Hauſes beide 
Caͤnder unzerteilet beerben. Bon den Tüche 
tern in beiden Häufern und Ländern follte Die 
ältefte mit drei taufend goldenen Rheiniſchen Gul- 
den, die zweite mit zweitaufend, die dritte mit 
eintaufend folher Gulden 1] an Ihres gleichen 
oder mehrere Standes: VPerfonen vermälet wer: 
den, aber dabey auf bie Erbfolge in Länder und 
Leute Verzicht leiften, wobey noch beftimmet warb, 
daß die zweite und Dritte Tochter auch bie 
vierte u. f. w. in adlichen Stiftern und Kapiteln 
nach des 2) Adels Stand verforget werben follten, 
um befto beifer ihre Parzie zu finden. Märe 
| in 

Borchmanne und Steden, Burgamänner, Mi: 
nifterislen, eigenbörige, adeliche Of— 
fiziere und Beamten. 

1) Ein Beweis, daß das Vermögen von 


Steinfurt jenem von Bentheim damals 
gleich Fam. | 


2) „oben Adels. | 
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in einem der beiden Häufer eine einzige Tochter fo 
daß der Mannsftamm des andern Haufes ihr 
Land beerbte, fo follte fie mit achttaufend Rhei— 
nifhen Gulden ausbeftattet werden, aber auch auf 
Rand und Leute renunziiren. Mürden in jeder 
Linie nur eine Tochter oder mehrere Töchter ger 
boren, fo ſollte oder follten diefelbe jede ihr Land 
behalten, wie in erflerem Falle die Soͤhne, jedoch 
an Ihres Gleichen oder Mehreren heuraten, wel: 
ches aber in Ruͤckſicht der. Söhne gar nicht 
‚feftgefeget wurde.  Diefer Familien Ber: 
-trag des Haufes Bentheim iſt ein ächter Ueber: 
gang des Mittelalters zum Neuern. Am den 
Mannsftamm aufrecht zu halten, mußten Die 
Töchter noch Römifche und Canoniſche Rechte 
durch Werzichtleiftungen entkraͤften, unter ben 
Söhnen wurde ber Erbfohn wiewohl noch mit 
einigen Zweifeln fehon angezeiget, ba unter den 
Ehurfürften durd) die goldene Bulle Kaiſers Karls 
. bed Vierten fon die Erftgeburt feftgefeßetwar, 

‚der Kaifer Wahl und jener Länder verfichert zu 
ſeyn, worauf die Churftimme haftete, 


Töchter, vorzüglich Erbtöchter mußten an 
Herrn vom hohen Abel heuraten, wenn fie She 
nen unmittelbare Reichs-Gebiete zubrachten, bey 
ben Söhnen hieß es noch, fo viel die Territoriale 
Hoheit betraf, eine Ritters Frau hat Ritters 
Ehre. 


. u I 
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Die Folge jener Erbvereinigung würde. fich 
geäußert haben, hätte auch) Everwin der Zweite 
von Bentheim, da Er feinen einzigen jung ver= 
ftorbenen Sohn Bernard 1) überlebte und 1530 
ftarb 2), feine Tochter Maria nicht mit dem ein- 
zigen Sohne Arnold Everwins des Zweiten von 
Steinfurt vermäler, wiewohl derfelbe zum zmeis 
ten male mit Walburg aus dem. berühmten Nies 
derländifchen Dynaftifchen Haufe Brederode heu: 
ratete. Wider jene Erbvereinigung fuchte ihm 
zwar feine ältefte Schwiegerin Anna mit ihrem 
Gemale, dem Grafen Johann von NHonftein die 
Succeffion in Bentheim ftreitigzu machen, allein 

das Familien und Landes-Geſetz war zu beftimt, 
obſchon Er mit feiner Bentheimiſchen Gemalin 
keine Erben hatte, wiewohl er auch nach dem 
Succeſſions⸗Rechte Teutſcher hoher Häufer und 
nad) dem uralten Salifchen Gefeße, ganz dem 
natürlichen Staats-Rechte, und der Aufrechthals 
tung der Länder gemäß, ohne alle Familien- Ge: 

| ſetze, 
I) War zwar mit der Gräfin Margare: 


ta von Wied vermälet, ftarb aber 1523 un: 
beerbt. | 


2) Nachdem Er in der sweiten Ehe 1529 
mit Carda Gräfin von Schöneburg ohne 
Binder verheurstet gewefen war, welde 
den Grafen Gumprecht von Nuͤwenagar 
zum 3weiten Gemale befam. 





ae 
ſetze, als Bentheim-Steinfurtifcher Mannsſtamm 
zur Succeſſion in Bentheim berechtiget war 1). 


$. 5 


Mit feiner zweiten Gemalin Walburg von 
Brederode befam Er Everwin den Dritten, der 
in Bentheim als ältefter Sohn , nad) bem 
Beifpiele Bernards, Groß-Oheims feines Vaters 
Arnold, und Arnold den Dritten, der in Stein- 
furt, nachdem Beifpiele Arnolds des Erften, juͤn⸗ 
geren Bruders des gedachten Bernards, in Stein: 
fart fuccediren follte; da es in ben Häufern Bent: 
heim und Steinfurt fhon ein Herfommen war, 
bag bey Erlöfchung des Mannsftammes eines 


diefer 

2 Er befiegelte 1538 mit dem Sürftbifcho: 
fe Franz von Walde, dem Domcapitel, 
dem Land: Marfchal NMorrien und der Stadt 
Münfter den Kandtagsfhluß zur Rüftung 
wider die Wiedertäufer. Bindlinger 
Muͤnſteriſche Beiträge ı. Theil g9te 
Urfunde, 

Im Jahre 1533 den vierten Hornung un— 
terfchrieb Er mit feinem Vetter, dem Land: 
grafen Philip v. Heſſen den Religions:Sric: 
den des Hochſtiftes Muͤnſter. Sieh die Ur— 
Funde bey Ant. Match. T. V.P, 142. 

In erft erwäbnter UrFunde zeiget ficb der 
Graf von Steinfurt als ein märbtiaer, mehr 
als die Ritterſchaft bedeutender Muͤnſteri— 
ſcher Kandftand, in der zweiten als ein be: 
nachbarter Reichsftand des Hochſtifts Muͤn— 

er, | 
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biefer Häufer, der aͤlteſte Sohn des fortblühend 
den Stammes Bentheim, der Jüngere Steinfurt 
befam. Da nun ein Herfommen die Kraft eis 
ned Geſetzes hat, befonders wenn dieſes Hers 
kommen bdurd) ein Gejet, wie Die Bentheim⸗Stein⸗ 
furtifche Erbvereinigung des Jahrs 1487, deut= 
lich genug beftätiget wird, fo Fonnte in ber Fol⸗ 
ge der Zeit Feine — en ons DOrds 
nung flatt finden. 


Der zum Grafen von Steinfurt befignirte 
Arnold der Dritte, der auch ſchon auf diefe Erb⸗ 
folge mit der Zürftin Magdalena von Braͤnn⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg vermälet worden war, verftarb 
aber ohne Erben vor feinem Vater Arnold dem 
Zweiten von Steinfurt und dem Erften in Bent: 
heim. So daß nun gewiffermaßen zum zweis 
ten Male das Haus 1) und die Linie Steinfurt 
des Haufes Bentheim, ausgeftorben war, wie 
eben vorher die Linie Bentheim, weldye jeßt der 
Arnold 3. von Steinfurt aud) in Bentheim als 
Arnold 1. bis zu feinem Tode 1553 fortfeßte. 
So wie auch in unfern Tagen das Haus Stein 
furt, zur Vergütung des ihm im fiebzehnten 
- Sahrhundert zugefügeten ſchreienden Unrechtes, 
den 





1) Das — Steinfurt fiel mit Metta 
von Steinfurt an Everwin ı. von Bent: 
beim, wie oben vermeldet ift. 


| est). _ 
den Rückfall der Graffchaft Bentheim anf. fein 
Steinfurtifches Stammhaus belebet hat. 


* 9. 6. * x 
Unter eben gedachtem Grafen Arnold dem Zwei⸗ 


- ten in Steinfert und Arnold dem Erften in Bent: 


beim nahm die Lutheriſche Lehre in beiden Graf: 
haften feit 1544 die Oberhand und ber Graf 
betannte fich felbft dazu. Da faft alle Unter: 
thanen dem Beifpiele ihres Landesherru im beiden. 
Graffchaften folgten, fo fcheinet diefe Religions: 
Veränderung Feine Erſchuͤtterung verurfachet zu ha⸗ 
ben; noch weniger merklich war in beiden Graf: 
fehaften der Webergang von der Lutherifchen zur 
Reformirtentehre unter der Regierung des Sohns⸗ 
fohnes diefes Arnold, des Grafen Arnold von 
Bentheim, Tedlenburg und Steinfurt, da diefer 
Herr auch bie Reformirte Lehre annahm. Die 
auf wenige Häufer auögeftorbenen adlichen Lan⸗ 
desftände, welche zum Theile im benachbarten 
Münfterifchen wohnten, blieben aus gegründeten 
auch politifchen Urfachen großen Theiles Catho⸗ 
liſch, wie das Gotteshaus Frens wegen, und das 
jetzt in ein weltliches Damenſtift verwandelte vor⸗ 
malige Kloſter Wietmaͤrſchen ſich ſelbſt all gemach 
ſo veraͤndert hatte. Die Religions-Veraͤnderung 
bes Bentheimiſchen Grafen Ernſt Wilhelms uns 
term Betrieb des Muͤnſteriſchen SFürftbifchofeg, 

Ehriftoph Bernards von Galen verurſachte im 
| ſiebzehn⸗ 


| ( 12: ) 
ſiebzehnten Jahrhundert hingegen die erſchuͤtternd⸗ 
ften Catholifchen Gegen:Anflalten, wogegen ber 
Geift der Eintracht im ganzen fechözehnten und 
in der erften Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts 
in dem Bentheimifchen Landtags:Receflen außer: 
ordentlich: auffallend abfticht, da in Diefer ganzen 
Periode die zeitlichen Prioren von Frenswegen, 
des dem Auguſtiner Orden eigenen Geiſtes der 
Maͤßigung und ihrer Kentniße wegen, einen gro⸗ 
Ben Einfluß in den Landes- Angelegenheiten hat⸗ 
ten. Im politiſchen Betrachte verſchlimmerten 
ſich die Weſtphaͤliſchen hohen Haͤuſer durch die 
Annahme der Reformation aͤußerſt. Die ſaͤcu— 
lariſirten Hochſtifter Bremen, Verden, Minden 
u. ſ. w. wurden maͤchtigern Haͤuſern zu Theile, 
zu den Gebliebenen Muͤnſter, Paderborn u. ſ. m. 
verfperrete ihnen der Weſtphaͤliſche Friede, wie 
zu den catholifchen Damenfliftern Breden, Borg: 
borft , Wiermärfchen u. f. w. den Zugang. 
MWohingegen der Catholiſche niedere Adel bie 
reichhaltigfte Quelle der Verforgung feiner nach⸗ 
gebornen Söhne und Töchter ausfchließlid) in ganz 
Meftphalen hatte, wenn im ganzen Mittelalter 
kaum ein Zürftbifchof oder auch nur ein Dompräs 
lat aus einem andern, als hohen Adel gewefen 
war, Kein Haus hat diefes wohl mehr gefület, 
ale das vom Münfterifchen umgebere Haus Stein: 
furt, das ſich durch fo viele geiftliche , ihm jetzt 
verwehrte Stiftungen, auch an der Malteſer- 
Commende zu Steinfurt faſt erſchoͤpfet hatte. 

Indeſſen 


3) 

Indeſſen ift diefes das ganze Stantsredht' erfchlits 
ternde, alle Begriffe von Landeshoheit und Unters 
thänigkeit verwirrende Webergewicht des niedern 
Adels über den hohen, durch die Säcularifatios 
nen unferer Zeit wieder ins alte gehörige Gleife. 
gebracht. Verbindungen, Erbverbrüderungen un: 
ter den neuern Weftphälifchen hohen Häufern mit 
den vorher dorten beftandenen, guͤnſtigen Allian⸗ 
zen. Fönnen auch die zu große Disproportion zwi⸗ 
ſchen den mehr und minder Mächtigen, zu gro: 
Berer Feftigfeit des Teutfchen Reichs weniger merk⸗ 
lich machen. 


$. 7. 


Arnolds einziger moch uͤbriger Sohn, der als 
aͤlteſter zum Erben der Graffcbaft Bentheim bes 
fimmt war, folgte ihm in beiden Grafichaften 
Bentheim und Steinfurt. Diefer Graf Everwin 
der Dritte war mit der Gräfin Anna von Ted: 


lenburg, wie feine einzige Schwefter Agnes erft 


mit dem Grafen Johann von Rietberg, dann mit 
dem Grafen Otto von Hoja vermählt. Sein 
Schwiegervater Graf Conrad von Tecklenburg, 
vermaͤhlt mit der Landgraͤfin Mechtild von Heffen, 
ftarb 1557 vor ihm mit NHinterlaffung feiner eins 
zigen Tochter, der gedachten Gräfin von Bent⸗ 
heim und Steinfurt ohne allen weitern Tecklen⸗ 
burgifchen Maunsflamm. Woraus man mit eis 
nem Blick überficht, daß die ganze Tecklenbur⸗ 

giſche 


01) 
giſche damalige Verlaffenfhaft auf das einzige. 
Tecdlenburgifche Kind, in fo weit Land und Leu⸗ 
te betrifft, nämlidy auf die Gräfin von Bentheim 
und Steinfurt, nicht aber aufihre Waters Schwer 
fiee Unna, vermählt mit dem Grafen Philipp v. 
Solms hätte vererben muͤſſen, da Feine Negre= 
dient:Erbichaft oder Rücktritt an Rand und Keus 
ten unter dem weiblichen Gefchlechte ſtatt findet, 
weil eine Tochter näher iſt, als eine Schwefter, 


6. 8, 


Indeſſen wurde das Xeflenburgifche Amt 
Lingen durch den Kaifer Karl den Fünften dem 
gedachten leßten Grafen Conrad von Tecklenburg, 
wegen feiner Theilnahme am Schmelfaldifchen 
Bunde, nebft Ibbenbuͤhren und noch drey andern 
Teclenburgifchen Kirchfpielen, abgenommen, und 
dem Ausführer diefer Erecution,, dem Grafen 
Marimilian von Büren aus dem Haufe Egmond 
als eine von allen Reichslaften befreyte Graffch. 
verliehen. Seine Tochter Anna von Büren ver: 
erbte dieſe Graffchaft zwar auf ihren Gemahl, 
den Prinzen Wilhelm den Erften von Naffaus 
Dranien, ihr Vormund verkaufte fie aber dem 
Kaifer Earl dem Fünften, der fie mit allen Nie: 
derländifchen Laͤndetn 1555 feinem Sohne, dem 
Spanifhen Könige Philipp dem Zweiten überließ, 
‚welcher fie auch aller Xecklenburgifchen Gegen: 
Vorftellungen ungeachtet bis 1597 behielt, da 

Ri. 


Cu) 

Prinz Morik von Naffau:Dranien, deffen Paten 
eben gedachter Prinz Wilhelm der Erfte fie 1579 
von dem erwähnten Spanifcyen Könige zum Ges 
ſchenk befommen hatte, foldye wieder eroberte. 
Mon 1605 bis 1632 hatten die Spanier zwar wies 
- der Eingen in Befiß , nach deren Abzug bemächs 
tigten ſich jedoch das Haus Oranien und bie 
Staatiſchen Truppen deffelben wieder, bis es mit 
dem Abſterben des Gnglifchen-Königs und Hols 
laͤndiſchen Statthalters Wilhelms des Dritten, 
mit der übrigen Oraniſchen Erbfihaft an Preuſ— 
fen fiel, wenn das illüftre Gymmaftum zu Lingen 
noch ein Andenfen an die Dranifhe Erbfchaft ift, 
Durch diefes Hinz und Herziehen der Spaniichen 
und Statiſchen Truppen aus ben Niederlanden 
durch die Grafſchaft Bentheim nach Lingen und 
zuriick hatte dieſe Grafichaft, wie nicht weniger 
die Graffchaft Steinfurt des dreiffigjährigen zu: - 
gleich mit dem Miederländifhen achtzigiährigen 
Kriege 1) wütenden teutfchen Krieges wegen un: 
befchreiblicy zu leiden. Hatte Preuffen übrigens 
dieſe Tecklenburgiſchen Beftandtheile von Dranien 
geerbet, fo erhielt Es das übrige Teclenburgi: 
fhe durch Kauf vom Haufe Solms 2) bis auf 
die Herrlichfeit oder Grafichaft Rheda, welche 
beym Haufe Bentheim:Tecdlenburg geblieben ift. 

ı Mit Kinfchluß des zwoͤlfjaͤhrigen Ber 
ftandes oder Woaffenttillftandes. 

2) Nach unendlichen Streitigfeiten zwifch. 
den Haͤuſern Bentheim u. Solms bey beyden 
hoͤchſten Heichsgerichten zu Wetzlar u. Wien. 


616) 
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Everwin ber Dritte Graf von Bentheim und 
Steinfurt und feit 1558 aud) von Tecklenburg ftarb 
1562 mit Hinterlaffung einer Tochter Malburg 
Gemalın des Grafen Hermann von Wind und eis 
ned Sohnes Arnold, Da diefer Everwin der 
Dritte ein Sohn des Grafen Arnold von Stein 
furt war, fo erfieht man, daß das Haus Stein: 
furt das Stammhaus der Haͤuſer Bentheim 
uud Teklenburg Rheda ift, fo mie jene Erbs 


overeinigung zwifchen den Brüderkindern Evermwin 


dem Zweiten von Bentheim u. Everwin dem Zweis 
ten von Steinfurt vom Jahre 1487 zwei Gene . 
rationen früher gefchloffen wurde, und die Haus 

fer Bentheim und Steinfurt ſich über ein Jahr⸗ 

hundert fruͤher wechfelfeitig fuccedirten als das eis 
gentlich ausgeftorbene Haus Teklenburg durd) ei: 
ne Erbtochter an das Haus Bentheim zu Stein⸗ 
furt Fam. Wohl foglich müffen die Rhedaifchen 
Beſitzungen bei der Erlöfhung des neuern Ted: 
lenburgiſchen Mannsſtammes an den Güterd- 
wykſchen originellen Mannsſtamm zu Steinfurt, 
auch ohne alle Erbvereinigungen zuruͤckfallen, wenn 
hingegen dermalen bey Erloͤſchung des Benthei⸗ 
miſchen Zweiges des Hauſes Steinfurt, das Haus 
Tecklenburg⸗Rheda nur erſt nach dem Ausſter⸗ 
ben des Hauſes Steinfurt in Bentheim ſuccedi⸗ 
ren kann, da alle Erbvereinigungen und Beleh⸗ 
nungen zur geſammten Hand zwar ein Succeſ— 
ſions⸗Recht gewären, aber die Ordnung und Fol⸗ 
ge in der Succeffion nicht umkehren koͤnnen. 


07) 


Arnold der Dritte zn Steinfurt und der Zweite 
zu Bentheim, der zweite Graf von Tecklenburg 
aus diefem Bentheimiichen Haufe Steinfurtifcher 
Linie befürderte die Reformirte Lehre und ftiftete 
1591 das illüftre Gymnafium zu Steinfurt für 
fünf Profefforen und ſechs Präceptoren, welches 
von ihm Arnoldinum genannt wird, 


Hatte fein Vater Everwin TI Tecklenburg | 
erheyrathet, fo befam Er mit feiner Gemahlin 
Magdalena Tochter des Brafen Gumprecht von 
Nuenar und der Gräfin Anna von Limburg oder 
Hohen⸗Limburg diefe Graffchaft Limburg famt 
den Herrichaften Alpen, Helfenftein, Lennep und 
Bedbur nebft der Erbvogtey zu Coͤlln, wels 
he Errungenjhaften alfo den beiden jet noch 
übrigen. Linien Steinfurt und Rheda diefes Stein: 
furt= Bentheim: —— Hauſes gemein⸗ 
ſchaftlich zufielen. 


So viele teutſche Reichsgebiete hatte bisher 
noch Fein Graf von Bentheim und Steinfurt be: 
ſeſſen. Was aber das Glück verliehen hatte, 
da8 ging ‚durch den Aberglauben an Römifche 
und Canoniſche Rechte großentheils wieder ver 
loren. Denn flatt dem Geifte des teutfchen ho=. 
hen Adels und teuticher Succeffions: Rechte in 
Land und Leute gemäß eine Erfigeburt in dieſer 
unge:heilten Maffe der Reichsländer zu errichten, 
nahm Arnold eine Theilung unter feinen Söhnen 
vor. B. Von 


or 


Bon feinen im Jahr 1573 lebenden fichen 
Söhnen und vier Töchtern ftarb nämlich der Ale 
tefte Sohn fchon im folgenden Jahre, der zweiz 
te Eberivin Mirich 1596 noch unverbeyrathet, fo 
daß die Länder unter den fünf noch übrigen Söh: 
nen nad) eben fo vielen Gebieten vertheilet wurs 
den. Die Töchter hoher Hiufer wurden in den 
Theilungen mit ihren Brüdern ſchon immer mehr 
von Kindern und Leuten abgefunden, worauf fie 
ganz uͤberfluͤſſig Verzicht leiften mußten, weil man 
ſich vorftellte, fie hätten dadurch freimilfig auf 
den Spruch des Apoftels, find wir Kinder fo find 
wir auch Erben, wie auf die geiftlichen und Rö- 
mifchen Rechterenuncirt. Man fühlte es immer 
mehr, daß die Soͤhne zur Erhaltung des Stam— 
mes und Namens, und des Glanzes der Familien 
zur Regierung beftimmt wären, weswegen man 
Reichs Allodien und Stammgüter immer mehr 
zu Lehnen machte, da man die Söhne zur Tra= 
gung der Lehnspflichten, befonders der militäris 
{chen gefchickter hielt, als die Töchter, deren Ehe⸗ 
herrn Fein angebohrnes Recht an den Ländern 
ihrer Gemahlinnen hatten. ber auch der Nac): 
theil der fteten Theilungen unter den Söhnen, 
befonders proteftantifcher hoher Käufer, denen 
die geiftlichen Stiftungen immer mehr entaingen, 
offenbarte ſich für die Familien und Länder, wie 
für das teutfche Reich immer mehr, fo viele Muͤ⸗ 
he ed auch Foftete, den Mpoftolifchen Eyrud : 
Iſt er ein Sohn, fo ift er auch ein ——— 
i 


(ı») 
die fremden Rechte auf ihre eigenthämliche @e- 
genftände, nämlich im höhern geiftlichen Sinne 
refpective auf bewegliche und nicht unbewegliche 
Güter anzuwenden. So führten Zeit und Ums 
fände, ja die Natur felbft nnd das Beifpiel des 
alten Teftaments auf die Errichtung ber Erfiges 
burt, wenn der Erftgebohrne fonft die zu feigem 
Berufe nöthigen Eigenfchaften hatte, | 


Bon diefes Grafen Arnold vier Töchtern ward 
Anna mit dem Fürften Chriftian von Anhalt, 
Amdna Amalia auch mit einem Fuͤrſten von Anz 
2 halt Namens Ludewig, Magdalena mit dem Gra- 
fen Georg Ernjt voh Styrum vermählt, Amalia 
Anmoͤna aber farb in ihrer blühenden. Jugend. 
‚Bon feinen noch übrigen fünf Söhnen befam der 
nunmehrige ältefte Adolph vermählt mit Marge: 
retha Gräfin von Naſſau, Tecklenburg, der zwei: 
te Arnold! Jobſt oder Zodoc, vermählt mit Anna 
Amalia Gräfin von Ifenburg, Bentheim, der 
dritte Wilhelm Henrich, vermählt mit Anna Eli: 
faberh Fuͤrſtin yon Anholt, Steinfurt, der vier- 
te Conrad Gumprecht, vermählt mit der Gr&- 
fin Johanna Elifabeth von Naſſau, Limburg, der 
fünfte Sriedrich Ludolf, Alpen. Der vierte ver- 
farb aber 1618 unbeerbt1) und der fünfte 1629 
unverheyrathet, fo daß Limburg und Alpen wies 

: | Ba der 


1) Sein Sohn Wilhelm geboren 1617 
ftarb 1618 vor dem Vater 
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der an die drey Linien Tecklenburg, Bentheim 
und Steinfurt zuruͤckfielen. So daß nun ſchon 
zum dritten male Steinfurt einem juͤngern, Bent⸗ 
heim hingegen einem Altern Bruder, nad) der 
- Objervanz des Bentheim: Steinfurtifhen Haufes 
zugewielen wurde, obfchon der Webergroßvater 
diefer Brüder Arnold aus dem Eteinfurtifchen 
Haufe gewefen war, wie deffen Gemahlin Maria 
aus dem Bentheimifchen. — — Zwar war Ars 
nold Zobft, der Bentheim bekam, jetzt der zwei⸗ 
te Bruder, indeffen war Wilhelm Heinrich, der 
Steinfurt erbielt, doc) der dritte, und der nuns 
mehrige ältefte Adolf, da feine beyden Altern Brüs 
‚der verftorben waren, hatte an Tedlenburg nicht 
zu viel, da das ſchoͤne Amt und die Graf: 
ſchaft Lingen nebft jenen vier Tecklenburgiſchen 
Kirchipielen davon abgeriffen waren, wegen Des 
übrigen Tecklenburgifchen, wovon Rheda nur übrig 
geblieben ift, aber ein fehwerer Proceß mit dem 
Haufe Solms im Gange war. Der Vater Dies 
fer Brüder Arnold war Übrigens an jener Bints 
heim Steinfurtifchen Erbvereinigung vom Fahre 
1487, vermöge welcher der in Bentheim und 
Steinfurt refpecttve beftehende Mannsftamm das 
mals Jeder für fich fortblähen follte, nicht mehr. 
verbunden, da er beyde Graffchaften zufammen 
nebft großen Errungenfchaften befoß und eine 
Primogenitur wenigftend in Ruͤckſicht der Lanz 
deshoheit in allen diefen Ländern ungetheilt häts 


te errichten koͤnnen; wollte er aber dieſelben 
theilen, 


( 21 ) 
theilen, fo mußte er Bentheim nad, dem Ser: 
fonımen einem vefpectiven Altern, und Steinfurt 
emem jüngern Sohne zuweilen, wie er that. 


4 


G. 10. 


Graf Arnold lebte uͤbrigens noch bis 190%, 
wo ihm feine Söhne in din ihnen angeiwviefi® 
uen Luͤndern nachfolgten, bis 1618 Limburg, u. 
1629 Alpen, mit dem Abfterben der darin regie: 
renden Söhne fchon wirder an bie drey Übrigen 
Eöhne und Grafen von Tecklenburg, Bentheim 
und Gteinfurt- zuräc fielen. Wiewohl auch de 
Grafſchaft Steinfurt mit dem Abfterben bes 
Grafen Wilhelm Heinrich, deffen Sohn im Jahre 
feiner Geburt 1662 fihon vor ihm gejturben war, . 
1632 fchon wieder an feinen jüngern Bruder 
Arnold Jobſt von Bentheim, in Nückjicht auf, 
den ältern Bruder Graf Adolph von Tecklenburg, 
verimöge jener mehr erwähnten Bentheim-Steins 
furtifchen Erbvereinigung vom Jahre 1387 zus 
rück vererbte. . Graf Adolph von Tecklenburg 
war zwar fchon 1625 mit Tode abgegangen, als 
lein Er hatte fohon einen Sohn Mori binters 
laßen, der jetzt in den Tecklenburgiſchen Ländern 
regierte und mit der Fürftin Johanna Dorothea 
von Anhalt vermälet war. So daß der Werts 
heimische Graf dem verjtorbenen Grafen v. Ste:ns 
furt als Bruder zwar näher verwant war, wie 
fein Bruders Sohn von Tecklenburg, aber doch 

wehl 
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wohl ſchwehrlich und noch weniger ganz allein 
zur Steinfurtifchen Succefjion gelanget ſeyn würs 
de, wenn man die jeßige Xeflenburgifche Linie 
des Haufes Bentheim als die ältefte betrachtet 
hätte; welches nicht ftatt finden konnte, da das 
Tecdlenburgifche Haus jeßt erft in ber zweiten 
Generation im Bentheim:-Stenfurtifchen Manns: 
ftamme des Haufes Guͤterswyk verheuratet war, 
wie dann jene Bentheim: Steinfurtifche Erbver: 
einigung auch über ein Saͤculnm früher errichtet _ 
war, ald Tecklenburg durch eine Tecklenburgiſche 
Erbtochter an einen Grafen Eberwin Ilı von 
Bentheim und Steinfurt, Sohn des Steinfurtis 
fhen Grafen Arnold, gekommen war; fo wie 
diefer Eberwin III noch das Andenken an Ever: 
win I. vor Gütersmyf Grafen von Bentheim 
und Herrn von Steinfurt erhielt.  Diefer Vor⸗ 
gang würde ſchon jeßt die Succeffion des Gras 
fen v. Steinfurt in die Grafſch. Bentheim als ein 
Herkommen des Geſamthauſes Bentheim: Stein: 
furt zum Gefeße gemacht haben, wenn diefer 
Succeffious:Fal auch nicht durch die befanteften 
Berträge bereits beftimmet, und wern der -jeßige 
Graf von Steinfurt auch Fein Abkümling der 
Grafen von Bentheim und mit dem let verftor: 
benen Grafen von Bentheim auch nicht viel nä= 
ber verwandt wäre, ald der Graf von Tecklen⸗ 
burgeRheda, wovon bald mehr. 


Graf Arnold Fobk son Bentheim feit 1606 
und 


(23) 

und von Steinfurt feit 1632 erzielete mit feiner 
Gemalin Gräfin Anna Amalia von Iſenburg, 
außer dreyen Töchtern Anna Magdalena, weldye 
ms gräflidhe Haus Velen heyratete, Anna Amos 
lia nachherige Gräfin von Effern, und Amöna 
Elifabet nachmals Gräfin von Solms Laubach, 
drey Söhne, wovon der eltefte Wolfgang Ars 
nold unmuͤndigen Alters ftarb, der Zweite und. 
nunmehrige Aeltefte Ernft Wilhelm der Stamm; 
vater des heutigen Grafen von Steinfurt 
die Grafſchaft Bentheim, der dritte Philip 
Conrad, der Stammwvater des let verftorbenen. 
Grafen Friederich) Karl von Bentheim, hingegen 
Steinfurt befam; jo daß diejes das vierte Bei: 
ſpiel des Herkommens im Bentheimifcy-Steinfurz' 
tiſchen Haufe war, daß ein aͤlterer Bruder im⸗ 
mer Bentheim, ein jüngerer aber Steinfurt er= 
halten mußte, wenn man beide Grafichaften 
nicht der Primogenitur unterwerfen wollte, wel: 
ches man ohne Verletzung jener Bentheimiſch⸗ 
Steinfurtifchen Erbvereinigung von 1487 thun 
konnte, da folche Damals errichtet war, wie in 
beiden Häufern ein Mannsftamm eriftirte , der 
Geiſt diefer Erbvereinigung führte bey mehrerer: 
Aufklärung hingegen auf eine Primogenitur in 
beiden ftets zu vereinigenden Ländern, da nad) 
diefer Erbvereinigung der Mannsftamm des einen 
Haufes das andere beerben follte, wenn der- 
Mannsftamm deſſelben erlöichet ſeyn würde, 


6. 11. 
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$. II: 


Von detr Regierung des gedachten Grafen 
Arnold Sobften,- der die Reformirte Kirchenord⸗ 
nung beftätigte und. 1613 den 13 October den 
Oberkirchenrath inftallirte, auch 1619 und 1624 
verfchiedene Synodal Schlüße der Reformirten 
Kirche confirmirte 1), haben fich einige Lands 
tags⸗Receſſe nach der heutigen Form erhalten. 


Das Altefte Furze Document ift vom 12ten 
Junii 1627 vom Landesherrn, von einer unlefer: 
lien Hand, von Sean Albrecht de Rede 2), 
Arnold von Laar, von einer unleferlihen Hand, 
wahrfcheinlich des Priors zu Frenswegen, Ple: 
helm Nytert Amptmann 3), dann von Klaes Nie: 
hof, Derk van Lutten und Henri Mänz, wohl 
die Abgeordneten der dreyen Städte Schüttorf, 
Nordhorn und Neuenhaus, zu Frenswegen, wo 
der Landtag gehalten wurde, unterfchrieben und 
beſiegelt. Man beruft fidy in diefem Receſſe 
auf Landtags: Neceffe der Jahre 1620 und 1610. 
Die Stände werben darin Vbliche, Geiftliche Stän- 
de und Abgeordnete der Städte genant, Dann 
wird über die durd) die Kriegstrubeln und Ause 
feuern entftandene Schuldenlaft des Landes ger 

| Elaget, 
1) Sieh Kerken Ordre deı Graafschap Penthem 
und weitere Anlagen, Druckſchrift. 
2) 3u Brandlecht. — 
3) Zu Wietmaͤrſchen. 
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Flaget, und zur Nbtragung der Penſionen oder 
Zinfen derfelben wurde dahin ‚, verglichen erfläs 
ret und eingemilliget, daß die in Anno 1620 den 
2ten Julii eingemilligte fechsjährige. Schatzung - 
noch auf vier Jahre, von abgewichenem Januario 
zu rechnen, laufenden Jahrs continuirt, alfo die- 
ſelbe auch wie im Fahre 1610 auf eine zehnjäh- 
rige Schatzung gefteit, und dahero von einem voll 
Erbe neun Reichöthaler 1), von den halben, item 
Kotten und Brinkſitzers nad) Advenant gefordert, 
und von den dreyen Städten jahrlichs hundert 
Reichöthaler auf vorige Terminen. erlegt werden 
ſollen.“ Im Jahre 1632 am 25 Junii wohn. 
ten zu Gildehaus Beveren, Etzbach, Laar, Paz 
fior in Witmarfchen, Frater Herman megen Frens⸗ 
wegen und zweyer Staͤdte Northorn und Neuen— 
haus Buͤrgermeiſter dem Landtage bey. Herr 

Cantzler Pagenſtecher nomine Generosi proponirt: 

u. ſ. w. Henrich Muͤntz fuͤhrte fuͤr die Landes— 

ſtaͤnde das Wort, begehrte: die Richter moͤgten 

die Schatzungs-Rechnungen richtig machen, klag⸗ 
te über die Drangſale des Krieges u.d.m. Der 
Kanzler wollte die alten -Landesfchulden von Tuͤ⸗ 
fen und Fräulein Steuern gerne abgetragen ha- 
ben. Endlich wurde nad) vielem hin und ber 
Delibriren, wobey bie Stände abtraten, und Hen— 
rich Münt zwifchen dem Kanzler und den Etän- 
ben ging, beliebet, daß die drey Zalungs-Termis 
ne, 

i) Hollaͤndiſch. 
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ne noch in dem laufenden Jahre 1532 befiimmer 
würden, wie der Hof verlangte, die Stände aber 
noch gerne ins folgende Jahr verzögert hätten, 
jedody mit dem Bedinge, daß das Kriegswefen 
ein wenig ceffiren würde. Cantzler Pagenftecher 
thut wegen Ihrer Gräflihen Gnaden Dankſa⸗ 


gung. 


Auf dem 1633 den 18/8 Februar aufm gräflis 
hen Schloße Bentheim gehaltenen Landtagetrug 
Herr Kantzler Pagenftecher von wegen hochwohle 
gebohren Gräflihen Gnaden den verfamleten 
Ständen und intereffirten Gutsherrn vor: „Wel⸗ 
hergeftallt die Grafichaft Bentheim von Anfang 
dieſes leidigen annocy mwährenden Kriegs⸗Weſens 
1) bisher noch zu ftarfe Einquartirungen, Lauf: und 

j Ä | Mufters 

ı) So vielden Spanifch Niederländifihen 
Krieg betrift, fo fiel die fogenannte Harden— 
berger Schlacht 1580 auf dem Stablbrinf 
an der Grenze der Niedergrafſchaft Bent: 
beim, 3wifchen den Spaniern unter Schenk, 
und den Stastifchen unter Hohenlo, zum 
Llachteile der Kestern vor. Der Spanis 
fhe Oberſte De Ia Vega lag 1591 mit drey: 
taufend Mann Infanterie und achtbundert 
Eavallerie am 23 Auguft zu Uelfen, am 
folgenden Tage zu Emblicheim. 


Verdugo nahm 1593 die Schanze zu Den» 
nebrügge ein und ſchlug im October des 
naͤmlichen Jahres fein Lager zu Eſcher—⸗ 
brüsgge auf, wo er jenen Damm zur Kin: 
köliefung von Coeverden anlegen ließ, der 


(7.) 


Mufterpläge ausgeftanden, bevoran in dem ver 
wichenen 1632 jahre, da die Grafſch. Bentheim 
und Tecklenburg mit famt dem Städtlein Stein⸗ 
furt drey Kaiſerliche Regimenter, ald das Leuter⸗ 
famfche, Wartenburgifche und Ohriſche verpfle 
gen müßen, nachgehends auch gemeldte Graf⸗ 
(haften und Stadt neben der Marfchaltfchen 
Compagnie zu. Zus, und Simmerfchen- zu Pfer- 
de, mit dem Weſterholtiſchen Regiment belegt 
worben , wodurd), da die Kontributionen nicht fe : 
bald erhoben werden fönnen, Ihre Gräfl. Gnaden 
Salvo, Calculo über die zwey und dreißig taufend 
Reichsthaler zur Rettung des Landes auf Ihre 
Tafelgüter aufnehmen müßen u. ſ. w.“ Dieans 
wefenden 


noch der Spanifche Teich oder Damm ge: 
nant wird. Picardt Drentifhe Chro: 
nyk. Seiten 341. 350. 358. | 
Graf Ernft Caſimir von Naſſau ließdurd 
den Öberften Cafpar von Euſum 3u Nyen—⸗ 
oort Droft von Drente und Corverden 1626, 
nachdem Diefer Graf von Naſſau im Julio 
defielbigen Jahres Oldenzel erobert batte, 
die Spanifche Garnifon unter Retteler 
aus Kage in der Graffheft Bent: 
beim, worsus die Spanier viele Excur— 
fionen in die benachbarten Niederlaͤndiſchen 
Drovinzen machten, vertreiben, und 046 
Haus Kage durch einige in deſſen Kellern 
gelegte Pulver Tonnen in die Kuft fprin: 
gen. ıbiiem &. 374. 
- Der Drediger Picardt 3u Koeverden um 
weit Lage fehrieb feine Drentifhe Chro— 
nyk 1059, | 
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mefenden Stände Städte und intereffirten Guts⸗ 
herrn erklärten fich bereit, Ihrer Gräflidden Gna⸗ 
den, wie billig, gemeldte Bejchwerniße aus dem 
Lande abzunehmen , Shre G. ©. mögten aber 
die Gnade und Anordnung thun, daß die Richs 
ter und Voͤgte als Urheber der Contributionen 
zu richtigen Rechnungen und Lignidation angehal: 
ten werben mögten. Worauf befhloßen wurs 
de, daß die Richter und Wögte ihre Contribus 
tions = Rechnungen innerhalb einem Monat der 
Gräflichen Kanzlei einfenden follten, bie demnächft - 
innerhalb dreyer Wochen den Ständen eommu—⸗ 
nizirt, und zu deren Abhörung alsdann.Commif- 
farien ernant werben follten. Wie dann im: 
mitteld die Contributiones auf bero Beamten Ver⸗ 
ordnung ohne Hinderung in ihrem Gang zu hal⸗ 
ten, jedoch unter dem Bedinge, daß obige Rech⸗ 

nungen abgeleget wuͤrden. 


Dann wurde noch verordnet, Daß, weil bey. 
dem Ohrifchen Aufbruch die Hausleute, welche 
die Ohrifche Bagage geführet, affecurirt da fer: 
ne Magen und Pferde Einem oder Andern auss 
bleiben würden, daß foldher Schade als eine ges 
meine Landsſache aus dem Lande gut gemacht 
und entrichtet werden follte, wie dann folder 
Koften halber durch das ganze Land proportionas -. 
bele Ausfeßung zu machen. Weil auch die 
Schwedifchen ſich annoch in ber Graffchaft de— 
faͤnden, fo ai kon einzelnes Gericht, fordern. 

das 
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das ganze Rand den Schaden dabon tragen. Die 
fem Landtage hatten beigewohnet von wegen Ihr. 
Gr. G. Hofmeifter Stampa, Doctor Pagenſte⸗ 
cher, Doctor Münnid und der Landfchreiber 
Arnold Muͤntz. Wegen der Landſchaft Oper: 
Iſel Herr Rentmeiſter Baack und Herr Commiſ— 
ſarius von Renßen, wegen Herrn Ketler 1) der 
Vogt Baltaſar Hagebale, Junker Reede zu Brands 
lechte, wegen des Kloſters zum Vrendeswegen 
Dr. Hermannus Raimundi, wegen Witmerſchen 
der Amtman Plechelm Nyters, wegen Herrn 
Cumpkhers zu Ohtmerscheim Hinderich Saur, 
Monſieur Rudolf Dodo vou Laer, wegen Junker 
Rudolf von Muͤnſter Licentiat Neuhof, wegen 
der Stadt Schuttorf Bertelinck und Bodenkamp. 


Anf dem Landtage 1633 3/13 Julio aufm 
Schloße Bentheim, wozu die Staͤnde und Staͤd⸗ 
te am 2fı2 berufen waren, der alſo der zweite 
Landtag dieſes Jahres war, wurde Namens des 
Landesheren über die durch den Krieg entiian: 
denen Schulden der Domänen geflaget, und auch 
noch proponirt: daß 1631 April 28 aufm Land» 
tage zu Nordhorn Ihrer Gräfl. Gnaden Frau 
Schwefter Frau Magdalena gebohrnen Gräfin zu 
Bentheim, Gräfin zu Styrum, zu Ablegung Ib: 
ver Gr. ©. Ausftener, Heuraths und Parapher 

| Ä | nal 

1) Bewohnte den ehemals Voets, jegt - 
Canzlers oder Dreeshof in Bentheim. 
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nal Gelder nur ſechs taufend NReichsthaler ein⸗ 
gewilliget wären, womit doch Diefelbe und Dero 
Eheherr ſich nicht begnügen laßen wollten , ſich 
auf des Herrn Vaterd Teftament berufend 1) — 
fo ift zwifchen Ihrer Gr. Gnaden und Dero 
anmwefenden Landftänden endlich verglichen und 
befchloßen, daß zunörderft zu richtiger Haltung 
der Penſionen der alten Landfchulden annody eis - 
ned Jahres Schagung aus dem Lande beigebracht 
werden follen, die in dreyen Terminen, ald näms 
lich vierzehn Tage nad) Jacobi, demnächft auf 
fünftigen Martini und endlid auf Weyhnachten, 
alle mal von einem jeden vollen Erbe drey Reichs— 
thaler, von halben Erben und Kotten nad) Ad⸗ 
venant zu bezalen, wie dann aud) die Städte 
auf jedem Termine ihre Quotam, als fie auf vor: 
her gehendem Landtage fich erfläret, beyzufchafs 
fen ſich erboten. Die Ihrer Gr. ©. Grafen 
von Styrum mit Dero Gemalin verfprochene 
Ausſteuer Heuraths und Paraphernal Gelder foll: 
ten des noch fortwährenden Kriegs Mefens hals 
ber aufm Lande aufgenommen werden. Wie 
dann ferner zwiſchen Shrer Gr. ©. und den ans 
weſen⸗ 

1) Da abgehende Soͤhne und Toͤchter 
dadurch dem Kande ein Opſer bringen, daß 
die Domänengüter unverteilt bleiben, fo 
iſt eine Vergütung dafür nach Rräften des 
Landes billig, weil jeder Beamter für fein 
Amt eine Verforgung für fih und feine Sa 





milie prätendiren Fann. 


a) 


weſenden ‚Ständen ausdrüdlich . verabfchiebet, 
‚wann Fünftig von Droft und Beamten in Con 
tribution Sachen einem jeden Richter feine Quos 
ta .affigniet worden, daß alödann > e Ansfegung 
von ihnen mit Zuziehung der nächft gefeßengn 
Ständen, wann diefelben bey der Hand, und fie 
deren unverzüglich ermächtiget werden ionnen, 
geſchehe 1). Endlich weil die Lüneburgifche 
und Heffiihe Contribution gar ſtark gefordert 
würde, und dann jeßo zu befahren, es mögte 
wider die Grafſchaft wohl eine ganz gefährliche. 
Erecution vorgenommen. werden, fo ift zwifchen 
hochwohlgeborne Ihre Gräfliche Gnaden und den 
Ständen verabfchiedet, daß durch das ganze Land 
innerhalb vierzehn Tagen eine fernere Schatzung 
beigebracht werden ſolle. Unterſchrieben und 
befiegelt von Arnold Soft Gr. zu Bentheim. os 
hann von Bevern. Johann Albrecht von Rhe— 
da. Arnold von Laer. G. Steghman Prior. 
Gerard Schroͤders Paſtor aus Namen meiner 
gnaͤd. Frau Abba in Wittmarßen. Dieſer copei: 
liche Receß ift durch den Kaiferlichen Notar Wil⸗ 
helm Duesberg vidimirt, 


Auf dem Landtage 1635 Flagte der Landes: . 
herr über die dur) den Krieg entftandenen Do: 
| | mänen 

1) Dergleihen Gegenftände wurden ber 
nach in den Concordsten unterm nadfols 
Ben Orafen Ernft Wilhelm noch näber 

eftimmet, ur 


- 
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mänen-Schulden nnd verfpradh, daß die Landes⸗ 
Rechnung nad) des Kanzlerd Pagenfleher Zus 
rückfunft vorgenommen und abgehöret werden 
follte. Dann concludirten neben Ihrer Gr. 
Gnaden alle anwefende Stände und Städte, daß 
zur Bezalung ber Penfioneu und anderer Poften, 
ald Droft Heiden, Dr. Muͤnnich, auch Monfteur 
Rhede, Beveren, von den Buſch und Andere der: 
gleichen eine gemeine Viehſchatzung, fo doch dies 
fer Zeit für einm alverftanden werde, ohnverzüglich. 
befchrieben, von dem beftallten Receptore eins 
genommen werden folle. Es foll aber der Ans 
ſchlag folgender Geftalt gefchehen: ein Pferd ad 
15 ftbr., ein Ochfe ad ı2 ftbr., eine Kuh ad 
12 fibr., ein güft Rind oder Sterfe ad 6 ftbr., 
ein Schwein ad ı ftbr., ein Schaaf ad ı fibr., _ 
eine Imme (Biene) ad 2 ftbr. Wenn daffelz - 
be von den Richtern, Vögten, mit Zuziehung eis 
nes der nächit gefeßenen Ständen oder Guts— 
herrn bejihrieben, alsdann foll die Bezalung in 
zweyen Terminen ausgerichtet werden, und von 
dem Receptore, der Ihrer Gnaden und den Stän: 
den beeidet jeyn foll, mit beiderfeits Vorwißen 
angewendet werden I). Die Klagen der ver: 
| ſchiedenen 

1) Heute zu Tage wird auf den haͤhrli— 
chen Landtagen die Landes-Kechnung zu— 
erſt vorgenommen; die Anſchreibung ge— 
ſchieht nach dem Landtage in jedem Ge— 
richte vor dem Landesherrlichen Commiſ— 
far und vor zweyen jährlichen Deputirten 
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ſchiedenen Geridyte, daß Fein gehdriges Merhälte 
niß zwifchen ihren Kräften und Laſten betrachtet 
würde, wurden Damit geftillet, daß beeidete Pers 
fonen ernannt werben follten, welche ſich auf Linz 
dereyen verftünden „ die alle Ländereyen im ganzen 
Lande meffen und von ihrer Größe und Befchaffens 
heit, auch der neuen ‚Zufchläge Ihrer Gräflichen 
Gnaden und den Ständen fchriftliche Werzeichniffe 
einliefern follten.. Der baufällige Zuftand bes Ges 
richts Uelſen wurde befonders von den Abgeordne⸗ 
ten der Provinz Overiſſul dringendivorgeftellt, und 
dadurch. verbeffert,, daß diefes Gericht, welches 
‚dem Gerichte Schuthorff gleich” bisher zu hundert 
Reichsthaler, neun und zwanzig bezahlt hätte, 
bis daran Die Ländereyen befichtiget feyn würden, 
nur fuͤnf und zwanzig entrichten, die übrigen Ges 
richte. aber diefen Abgang erfegen follten. 


Fexner hieß ed: Als auch Yon -Einigen ‚der 
Stände dafür, gehalten worden, daß die Contri⸗ 
bution: des Bezirkes Withmärfchen als zum Ges 
richte Northorn gehörig, demfelben zu gute kom⸗ 
men folle , andere,aber dafür halten, daß gemelter 
Bezirk a part anzufchlagen, fo ift der Schluß ges 
fallen, daß bis an die. kuͤnftige Befichtigung ber 
Ä | C. Laͤn⸗ 


Ständen, iu Gegenwart des Richters und 
Empfängers in jedem Gerichte, wobey die 
freyen und nicht freyen Perfonen, die Seus 
— und der Viehbeſtand angeſchrieben 
wurden. 
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Kindereyen die Schakregifter nachgefehen, und 
da ferne Northorn noch die gewönliche Proportion 
‚graviert, felbigem Gericht aus Witmarſchen bey⸗ 
gefteurt werde. Weil dann auch: fuͤr billig geach⸗ 
tet worden, weil einige wuͤſte Haus Loßerben dem 
Kirchipiele Gildehaus und anderen Gerichten abe 
gehen, daß diefelbige ihnen wieder beygelegt, fo 
lange. aber folches nicht zu Werk zu richten‘, der 
Abgang vom ganzen Lande getragen werde. Ends 
lich haben. Ihre Gräflihe Gnaden für gut anges 
fehen, ſintemahl Shrer Gr. G. Beampten bie 
Sandegefchäfte zu ſchwehr fallen, daß demnach 
auf des Landes Koften eine qualificierte Perfon, die 
in Beichicdungen und andern Landsfachen ſich ge⸗ 
brauchen laſſe, beftelt werde. . Es wollten aber 
Ihre Gr. ©. ſich alle Dispoſition in ihrem Lande, 
wie die einer Landsobrigkeit obliegt und breuchlich, 
jedoch ohne ber Stände Nachrheil, vorbehalten 
haben. Alles ohne Geferde. Urkundlich feyn 
diejer Neceffen zwey gleich lautende aufgericht und 
von Hochwohlgeb. Gr. G. -famt-- «den anwefenden 
Ständen und der Stätte Abgesrdneten unters 
fehrieben und verfiegelt worden. Geben Gilde: 
hauß am 3. December Av. 1635. Arnoldt Joſt 
G. zu Bentheimb. Joan von Raesfelt von wegen 
der Heren Staten von Over-Iſſel ende vor my 
partieulier. *] Johan (von) Mulert von wegen 

C2 der 


“) Wegen des Gerichts oder der Unter 
| BEN! Lage, worin das Vrerrenſwh⸗ 
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der Heren Staten alß vorfchreven: : Zohan van, 
Beveren. Zohan Albrecht von Reede. G Stegh⸗ 
man Prior. Flechelm Nyſtar Amptman int Wit⸗ 
maͤrſchen. Gerdt Keyſer. Toͤnis Eſchedael. 
Anfm Ruͤcken dieſes Landtags: Receffes ſteht: Zu 
Coverden gehaltenen Landtag im Jaer dueſend ſes 
hundert dertich ſes. Dan 3. Feb. 


De N re a ye 
Auf dem zu Nordhorn 1638 den 199 Mai 
gehaltenen Landtage wurde zur Befpeyung der 
Herrſchaftlichen Kammergüter von ben für Land 
übernommenen Krieges-Schulden verordnet, daß die 
Viehſchatzung noch fortdanern, auch ein gemöhnlicher 
Schatzungstermin zwiſchen jest u. kuͤnftigen Jacobi 
gehoben u. dem Landſchrbr. 1) geliefert werten olle, 
Der Hr. Prior zu Frendeßweg wurde den zur Abhoͤ⸗ 
rung der General und, ſpecial Landes = Rechnungen 
zu.anderer Landes = Arbeit ernanten Coummifjarien 
von den Herrn Staͤnden beigefuͤget. HZwo Perſo⸗ 
ir; dr or — ‚nen i 
Landrecht noch:gilt; zum Beweiſe, daß 
Sage niemals ein fuͤr ſich beſtehendes ſou— 
veranes Gebiet, geweſen, ſoudern mit dem 
Verfalle des Hochſtiftes Uetrecht unter Bent. 
heimiſche Hoheit kam. Sieh Erſten Theil 
dieſer Geſchichte. 

1) Nachher Landes: Syndicus, bis zwey 
Syndicken, ein Reformirter und sin Catho⸗ 
liſcher ernant wurden. Aber den Empfang 
der Laͤndes⸗Mittel bekamen die Empfaͤn— 
ger der Gerichte, und durch dieſe der Ge 
neral:Landesdimpfänger > ° ... 
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nen aus ben Ständen ſollten mit beit Herrſchaft⸗ 
fihen -bder Commifferien in allen Gerichten bie 
Schatzregiſter vifitiren, und nad) Proportion des 
Vermögens der Unterthanen einrichten, bis .beffere 
Mittel gefunden feyn wuͤrden. Deu Anſchreibun⸗ 
gen oder: Auffeßungen der Schagungen in jedem 
Gerichte durch die Richter - und Voͤgte ſollte eine 
redliche Perfon an jedem Orte beymohnen, welche 
auch ber Gräflichen Kanzley monatlich berichten 
follte, Wie die Contribution bezalet wäre. Andere 
vorfalfende Landesgeſchaͤfte ſollten mit Zuziehung 
der von den Ständen ernanten Bevolmächtigten: 
expedirt werben, "bie auf eine qualifizierte Perfon, 
ſo ſich in Verſchickungen gebrauchen laſſe, bedacht 
ſehn woͤllten. Sollte aber Einer oder Anderer der 
Slande ben Zuſtand der Contribution wiſſen wol⸗ 
en; ſo ſollte jeder Richter und Vogt ihm denſel⸗ 
ben offenbaren. Da auch vor diefem einige 
Stände‘ dein jungen Heren Grafen Ernft Wils 
helm; *) auf Genehmigung der Webrigen, zu feiz 
ner Reiſe in die Fremde zweytauſend Reichöthaler 
bewilliget häkten ; fo wurde dieſes von den Uebri⸗ 
gen genehmiget. „Wie dann Herr Droft Raese 
Eomip ı „felt, 


— J T 
*) Als Erbgrafen, der ſich Aegenten⸗ 
Bentnilfe erwerben ſollte, wie Ser dann zu 
aris ftudierte. Sein jüngerer und einziger 
Bruder Philip Conrad befam aus Gunſt 
Steinfurt, 
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nfelt, weldyer fo viel deffen Particulier *) belans 
„get, gutwillig confentirt ‚ neben Herr Niclaus 
„von Beverforde, als Over⸗Iſulſche Abgeordnete 
„nicht zweifeln, daß deswegen in Namen Ihrer 
„Priucipalen vorderlichſt favorabele Reſolution 
„einkommen ſolle.“ Dieſem Landtags-Receſſe 
wurde im Mempriale wegen Ihrer Graͤflichen 
Gnaden „uffm Landtag zu Northorn übergeben‘ in 
dreyzehn Artifeln beygefuͤget. Der erfle und 
zweyte Artikel enthalten. Klagen über die Schulden 
ber Kammergüter, welche für die Landes-Schulden 
des Krieges verbunden wären, und einen Vorfchlag 
zur Tilgung diefer Schulden, Etwas auf des Ges 
mahl oder andere Mitteln zu feßen. Die Stände 
bewilligten dazu ein Drittel der Schagung. Die 
übrigen Artikeln biefer Art von Landtags = Propor 
fitionen erledigen fid) aus den vorigen’ und nadı- 
herigen Landtags: Receffen nnd aus, ben Concorda⸗ 
‚ten. Nur beißt ed, Art. 12: Als auch der mehr 
rere Theil der Landftände fich refolviret, daß dem 
jungen Herrn Grafen Ernft Wilhelm zu Ihr Gräf: 
lichen Gnaden Reife aus dem Lande zwey taufend 
Reichöthaler zu Beyſteuer verehret werden follen, 
fo zweifelt man nicht, folches werden fie nunmehr 
alle dem jungen Herren zu Ehre und Gefallen ohne 
weitere Contradiction gerne gunnen. ad 12: Was 
ber Landichaft von Oper = full anbelanget, refes 

riren 
nt Aa Die ————— oder das Ge 
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riren fich die Gommittirten uf ihre Principalen, 
zweifeln nicht, fie werden ein favorabel Befcheid 
befommen. Belangend Herrn Droften Raesfelt 
wegen ſeine alinge (geſamte) Erbguͤter 1) bat 
hierin gntwillig conſentiret. 13. Was Bürgers 
meiſters Kannegießer, welcher vor und nach dem 
Lande viel Dienſte geleiſtet, Suchen, ſolches ha: 
ben die anweſende Landsſtaͤnde aus deſſen einge: 
ſchicktem Schreiben zu erſehen. ad. 13. Man 
fol uff Mitten gedenfen zum Necompens feiner 
gethaner Dienften und Mühe mit ein Stuͤck Gel⸗ 
des aus dem ganzen Lande zu recompenſiren, u. 
nicht mit einige Zuſchlaͤge 2). Der Landtags 
Schluß lautet: Soll hochnoͤtig feyn, daß Jemand 
der Staͤnden gecommittirt wird, um die Conti⸗ 
nuatie der Rechnung beizuwohnen, welcher Macht 
haben wird, aus die gereiteſte Mitteln, davon 
bie gemelte Commiſſarien ben Empfang ſollen has 
ben, die Unkoften und Belehnungen zur felbig 
Rechnung zu verrichten. Belangend die Zus 
ſchlaͤge veferiren ſich die fAmtlichen Landesſtaͤn⸗ 
de uff die vorige Neceffen. Die Richtere oder 
Einhebere der Contribution vermöge verfchiedene 
Keceffen follen Feine Ausfegunge machen ehe und 
bevor folches dem nächften Gutsherrn vorgebracht 
und in ihrer Prefenzie die Verteilung gefchehe; 
follen alle die Bauerfihaften wegen Die eingeltes 
| | ferte 
ı) Kane. * 
2) Aus den gemeinen Gründen. 
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ferte Pfenninge gepürliche Quitung geben. Die 
Landtags verzehrte Unkoſten jollen. von die Lands 
fländen upgenommen werden, und folches allen 
Gerichten verteilet werden. Belangend die Rheis 
niihe Forderung uff Schuttorf und Northorn 
wegen bie Pallıfade uud Arbeits-Leute it pillich, 
Daß foldyes tiber alle Gerichte vertbeilet werde, 
Die ſemptlich anmwefende Landtftende wollen geen— 
fing geftatten, daß die Richtere fo viel Panders 
uff gemeine Unfoften und ungepuͤrliche Pfand fol: 
len unterhalten und ſolche Pfandt den Taxt zus 
geleget. Daß in Abhauung der Hölzer die ge⸗ 
meinen intereflierte Gutsherrn nit abgewieſen 
‚werden, fondern ihr Mark Privilegium wie pils 
lich follen behalten, und, in Gonftscation der ges 
fiolenen ‚Hölzer mit geteilet werden mögen. Daß 
die erwelete Receptores ihren Eid von Treubeit 
vor Ihr Gr. Gnaden und Landtftände follen pres 
ftiren, viel mehr vor ihrem Entfangft gepürliche 
und fufficiente Gaution ftellen fullen. 


$. 11. 


Graf Arnold Jobſt von Bentheim und Stein: 
furt farb im fünften Jahre nad) dieſem Land⸗ 
tage, nämlich 1643, und hatte feinen Altern Sohn 
Ernft Wilhelm zum Nachfolger in der Grafich. 
Bentheim, und feinen jüngern Sohn Philip Sons 
rad vermälet mit der Gräfin Anna Elifabeth 
Wilhelmine von Teflenburg , in der Grafichaft 

Stein: 
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Steinfurt. Der Graf Ernfi Wilhelm: von Bentz 
heim vermälete ſich mit -einem Geldrifchen Fräus 
Iein Gertrud von Zelft, und ließ fi) damit durch 
den Hofprediger Nicolaus Grimmelius, in ber 
Schloßkirche, am zıten Auguft ‚1661, in Gegen: 
wart feiner Echwefter der Gräfin Anna Amelie 
nachherige Gräfin von Effern, und bes Hofmei⸗ 
ſters von Wolf copuliren, wie aus den Zeugnißen 
dieſes Benthermifchen NHofpredigers und dieſer 
Gräfin erhellet. Zu Folge des Bentheimifchen 
Kirchenbuchs wurben aus dieſer Ehe ſechs Soͤh⸗ 
ne geboren; Erneſt nach ſeinem Vater, Chriſtoph 
Wilhelm ſo bald ſtarb und in der Graͤflichen 
Gruft zu Bentheim begraben wurde, Chriſtoph 
Bernard nach dem Muͤnſteriſchen Fuͤrſtbiſchofe 
Chriſtoph Bernard von Galen 1) genant, Arnold 
Sobfi, der den Namen feines Großvater3 befam, 
den ihm feine Gevattern, die Bentheimifchen Herrn 
Landes:Stände und die drey Städte der Graf 
ſchaft Bentheim gegeben hatten, Wolfgang Wil- 
helm, beffen Gevattern die Staaten von Ober: 
yſſel waren, und Statius Philip, der die Gene: 
ral-Staaten zu Gevattern bekam. Diefe Kine 
der waren 1661 den 18 November, 1663 Nov. 
22, 1665 Febr. 26, 1666 Apr. 1, 1667 Aug. 


a1, 1668 Aug. 27 geboren. 
| &o 


1) Der der Taufbandlung durch den Droſt 
von Twickelo zu Rheine und Bevergerne 
beywohnte. 
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&o viel die Familie diefer Gräfin von Bent 
Heim betrift, fo war ihr Vater Ritter Hartger 
von Zelft Herr. zu Zellern, eine befannte Hoves 
fate in der vormaligen Grafich. Zütphen, Lande 
richter zu Zellen, und ihre Bruder Dieteridy von 
Selft Landrichter zu Hummelen und Stendern, 
ihre Vorfahren hatten vor Alters die Regierung 
der Stadt Dötingheim befleidet, wie der Droft 
der Grafſch. Zütphen, ald Chef ber Zütphanis 
{hen Ritterfchaft, W. Freyherr von Hefern 1687 
bezeugte, und fein Vater, der auch Landbroft von 
Zütphen gewefen war, 1664 auf Verlangen des 
Grafen Ernft Wilhelm von Bentheim bezeuget 
hatte 1). Gerhard von Heleren zwar nur eim 

| Pfarrer 





1) Die Regierung zu Dötinchent, eine in 
älteren Zeit mehr bedeutende Siadt, bezeug⸗ 


re 1687 den erfien Maͤrz, daß Hartger von 


Zelft, Vater der Gräfin von Bentbeim, 
Rath und Rentmeifter der Stadt Dötins 
heim, Richter zu Zellen und Wachtmei— 
fter der Grafſchaft Zütphen, auch Kand: 
fehreiber der Banderberrlichfeiten Baar 1. 
Lathum gewefen wäre, daß die Samilie 
von Zelft von alten. Zeiten ber Bedienuns. 
gen bekleidet hätte, fo wäre unter andern 
Gerhard von Zelft 1435 Bürgermeifter und 
Raͤthsherr geweſen, Peter von Zelft 1494, 
wieder 1579 ein Peter von Zelft, 1583 Die: 
terich von Zelſt, 1674 Gerhard von Zelft, 

ruder des Hartger von Zelft, des Vaters 
der Gräfin von Bentheim. Bey Aitzema 
Saaken van Staat cn Oorlog. Tweede Stück. 23 


. (2) 
‚Pfarrer zu Harbergen, aber immer von ber im 
der Geldrifchen Geihichte fo berühmten Helerie 
fhen Familie, und ein großer Kenner der Alter⸗ 
thuͤmer feines Landes , bezeugte 1683 ‚daB ihm 
aus den Urkunden der Archiven der Kirchen, Kloͤ⸗ 
fter, Gottes und Rathhäufer zu Dötingheim, Züte 
phen, Duisburg, Zelhelm, Hummel, ber Baros 
nie Baar und Latum, Steendern, des uralten 
Stiftes zu Betlehem und anderer Orte Diejer 
Landfchaft,. bekannt wäre, daß die Familie von 
Zelft feit dem Jahre 1300 die anfehnlichfteu Mäns 
ner in Kirchen und Staats »Yemtern hervor ges 
bracht hätte; das uralte num zerftörete Stift 
Betlehem oder Belheim wäre von dieſer Familie 
durch Güter großen Theiles gefliftet, welche noch 
den Zelftiichen Namen führten, wovon auch eini⸗ 
ge Trümmern der Belheimiſchen Grab. und Kir: 
chenſteine zeugeten; in: der großen Kirche zu Doͤ⸗ 
tingheim wäre noch ein großer Platz zu Begraͤb⸗ 
| j — nißen 

2? Bock P..91. 92., wo diefer berühmte Ge: 
fhichtfehreiber diefe Affäre von Solio ein 
bis hundert und ein, unter der Rubrik: 
Verschillen (Steitigeiten) van de HeerenGra- 
ven van Benthem neftens desselfs Bylagen abhan⸗ 
delt, auch Seite 92 die. vier Ahnen diejer 
Gräfin von Bentheim, Zelt, Terinf, Hol: 
te und Lamfin® nebft fonitigen Staats⸗Ac⸗ 
ten abgetruder bat. 

Fn der großen bolländifchen Enciclo— 
pedie unterm Buchftaben B bey Bentbem 
wird die ritterliche Herlunft der Samıke 
von Helft angefuͤhret. 


(3) 
nißen der Familie von Zelft; in den Kirchen und 
Privat Häufer Gläfern wären noch Faum lefers 
liche Infchriften mit den Zelftifchen und damit 
verwandten Samilien Wappen, als derer von Hol⸗ 
te, von Staverden und deren mehr; am Stuns 
denweifer des Thurmes zu Doͤtingheim ftündes 
Hartger von Zelft Richter und Rentmeifter 
1644, eine Klode zu Hummel und zu Zelheim 
hätten die Umfchriften: „Hartger von Zelſt Rich⸗ 
ter.“ So viel die beiderſeits muͤtterlichen Vor⸗ 
fahren dieſer Graͤfin von Bentheim belangt, be⸗ 
zeugte derſelbe, daß ein Major Terink Spani⸗ 
ſcher Commendant der Feſtung Grol geweſen; zu 
Doͤtingheim in Keechs Hauſe auf der Dusbur⸗ 
ger Straße haͤtte 1618 in einem Glaſe ein Spa⸗ 
niſcher Offizier mit der Infchriftse „Gerhard 
Xerink’’ geftanden ; vor dem Thore dieſer Strar 
ße finde: „Johann Terink Rentmeiſter und. Ge 
meins? Mann‘‘ 1); der Prinz von Oranien hät 
te 1674 einen andern Johann Terink zum, Res 
genten der Stadt Dütingheim 2) ernannt, bie 
Berwantichaft der Familie Terink mit ben Ge: 

| Ä fchlechtern 





Rathsherr der Stadt. 


2) Die erften Stellen in den Geldrifihen - 
Städten beFfamen edele Geſchlechter, wie 


die Droftämterdurchgehends nebftden Rand: 


Richter Aemtern in Geldern und Oberyſ— 
fel bio auf neuere Zeiten. ? | 
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ſchlechtern Ham 1) und Lanfint waͤre ihm aus 
Ehepacten, Familien Theilungen und andern Ur⸗ 
kunden, aus Grabſchriften u. f. w. zu Zütphen, 
Lohne, GGroll u. d. m. befant. Die vier Wap⸗ 
pen : Zelft, Terink, Holte , Lanſink wurden im 
Kaiferlichen Grafen Diplome bdiefer Gräfin von - 
Bentheim , zu gräflihen Wappen erhoben , wos 
von hernach. Bon der Verwantſchaft der Fa: 
milien von Staverden und von Holte mit der 

von Zelft feheinet eine aufm Haufe Boͤgelskamp 
befindliche, nicht ganz ‚mehr leferliche Familien 
Theilung unter die Brüder und die Schweitern 
von Staverden ihrer meift in und bey Dötingheim 
gelegenen Güter vom zweiten Jaͤnner 1671 zu 
zeugen, Wilhelm Jacob von Staverden2) Sohn 
Jocobs von Staverden und der Gertrud v. Hol: 
te theilet darin mit feinen Schweitern unter Aus 
dern: den großen und Kleinen Zehnten zu Raef— 
feler in der Herrlichkeit Gendringen und Etten 
(de3 Grafen von Berg) lehnrührig vom Gräflis 
hen Haufe Bentheim ; auch eine Nentverfchreis 
Ibnng von fehözehnhundert Gilden holländifch 
aus dem Gute Zelzbergen, weldye fie mit ihren 

Derwanten Junker Zweten oder Zwieten und Hrn. 

von 
1) Die Samilie von „Jam war ehemals 
in Ootmarſſen auch befant, mit Bentink 

3u Breckelfamp und Andern verwant. 

2) Vater der Gerhardina von Staver: 


den, der Srau Aleranders von Bart mei— 
nes Broßvaters und meiner Großmuner 


HI | 

von Keppel in Gemeinfchaft beſaͤßen. Jener 
Doctor Gerhard von Zelft war übrigens Rath 
des Grafen von Berg oder "des Herrenberg, 
SHeerenberg. So ohne Beyſpiel zufälligen 
Weiſe eine ſolche Ehe in den Haͤuſern Bentheim, 
Steinfurt und Tecklenburg auch bisher geweſen 
war, da ſich dieſe durch ihre glänzende Allianzen 
bisher gegen unzaͤlige andere Haͤuſer ausgezeich⸗ 
net hatten, worin dergleichen Ehe im ganzen 
Mittelalter ſehr haͤufig geſchloßen waren, ſo we⸗ 
nig konnte ſie doch die mindeſte nachtheilige Fol⸗ 
ge haben. Seit 1643 oder. des; Abſterbens ih⸗ 
res Vaters des Grafen Arnold Jobſt von Bent⸗ 
heim und ‚Steinfurt, bis 1661 oder der. Vermaͤ⸗ 
lung deſſen eeſtgebohrnen Sohnes Ernſt Wil⸗ 
belms, mithin. ſchon achtzehn Fahre beſaß dieſer 
Bentheim, und ſein juͤngerer Bruder Philip Con⸗ 

rad Steinfurt, da ihr Vater auch dieſe Grafſch. 
der; Primogenitur hätte untermerfenfünnen. Denn 
jene mehrerwähnte BentheimsSteinfurtifche Erbe 
vereinigung vom Jahre 1487 redete nur von je⸗ 
nem Falle, wenn in jeder Grafſch. ein Mannsſtamm 
vorhanden feyn würde , wie damals -eben flatt 
hatte; aber. ſchon mit dem Bentheimifchen ‚Evers 
win Il. war der Bentheimifche Stamm erlofchen, 
und beide Graffchaften verfielen auf Everwins 
des Sweiten von Steinfurt, der mit feinem Nas 
mens Verwandten und Vaters Bruders Sohng 
von Bentheim biefen 'Familien= Vertrag gefchlos 
Ben hatte, nachgelaßenen Sphn Arnold den * 
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ten von Steinfurt und den Erften von Bentheim. 
Deflen Sohn Everwin 3. erheuratete erft mit 
einer Erbtochter Teflenburg, fo daß dieſes Haus 
zu ſpaͤt ind Bentheim Steinfurtifche Fam, um wis 
der-diefe Che Etwas einwenden zu Finnen, bie 
“ach durch Fein Familien - Gefeß verboten war, 
maßen die Bentheimiſch Steinfurtifche Erbvereis 
nigung nidyt das mindefte über die Ehen der 
Herrn: verordnet hatte, aber von den Erb-Toͤch⸗ 
teen hingegen verlangte, Daß fie ſich an ihres 
Gleichen oder-mehreren Standes verehelichen folls 
ten. Kein Reichs-Gefe hatte auch bisher Ets 
was uͤber die Ehen großer Häufer verfüget, da 
es erft im folgenden achtzehnten Jahrhundert 1742 
in der Kaiferlichen Wahl: Capitulatiow 1): hieß: 
Noch auch deuen aus unſtreitig notorifcher 
Mißheyrath erzeugken Kindern eines Standes des 
Reichs oder aus ſolchem Hauſe entſproßenen Her: 
ren, zu Verkleinerung des: Haufes die vaͤt erli⸗ 
de Titel Ehren, und Wuͤrden beylegen;snielweger 
dieſelben zum Nachtheil deren wahren Erbfolger, 
und ohne deren beſondern Einwilligung, vor eben⸗ 
buͤrtig und ſucceſſionsfaͤhig erklaͤren, auch wo der⸗ 
gleichen vorhin bereits geſchehen, ſolches fuͤr nul 
und nichtig anſehen und achten, Mag nun 
unftreitig notorifche Mißheyraten wären, ver: 
langten befantlich die Churfürften auch nad) dies 
ſer Wohl: — naͤher beſtimmet zu haben, 
— 
) Art. 22. 6. 4. 


4) 


welches bis -auf den — ang nicht ge 
ſchehen ift. 


Der Graf von Steinfurt konnte alſo vor der 
Exiſtenz jener unbeftimten, Verordnung, der Kai— 
ferlihen Wahl: Capitulation, wider dieſe Che des 
Grafen von ‚Bentheim. feines Bruders, ‚im fi eh⸗ 
zehnten Jahrhundert Nichts mit Rechts⸗ Beſtand 
einwenden. Seine, Rathgeber beftritten foldye 
anfänglid) : daher aus andern Gründen, daß fein 
Bruder discursmeife ihm verſprochen haben follte, 
nur zur linken Hand heiraten zu wollen,. daß nad), 
feinem Abfterben Bentheim an- ‚Steinfurt verfal⸗ 
len ſollte, welches Alles der Graf von Bentheim 
Öffentlich vor feiner Gemalin, und: den Landes⸗ 
ſtaͤnden notarialiter laͤugnete. Von ſeiner Ries 
be zu feiner. Gemalin, die Er durchaus als eine 
regierende. Gräfin behandelte und von Andern bes 
handelt wißen wollte ‚ zeuget eine außerordentlis 
he Menge. der zärtlichften . und,, beruhigendeften 
Briefe. Er fchenfte ihr unter-andern Präfen 
ten an Schmuck und dergleichen bey. jeder paſ⸗ 
ſenden Gelegenheit, den 25 Fänver 1665 den 
Schülzenhof zu Drivorn, den Er von den Erben 
Hetters gefaufet hätte, famt den daran. Heben: 
den Renten unter Gräflichem. ‚Handzeichen und 
Siegel, auf eben diefe Art 1668 den zo Febr. 
die Ihm von ſeiner Frau Mutter ſeeligen Liebden 
angeerbten Erben Eilering, Wiſſi nk und die Ren⸗ 
te aus dem Funlenkamp, ſo wie wailand ſeine 

— Mutter 


2 


C#) — 
Mutter ſolche beſeßen hätte, Im verſchiedenen 


ſeiner uͤberaus vielen Briefen an ſeine Gemalin 
leuchtet auch ſehr große Liebe und Sorgfalt fuͤr 
die Geſundheit und Wohlfahrt ſeiner Kinder her⸗ 
vor. Da Mangel an einem feſten Character 
aber der Haͤuptfehler ihres Gemales war, ſo 
ſuchte die Graͤfin von Bentheim fuͤr ſich und ihre 
Kinder ‚ wider bie Abfichten ihres Schwagers, 
bes Grafen von Steinfurt, Schutz bey dem bes‘ 
nachbarten welt berühmten Münfterifchen Fuͤrſt⸗ 
biſchofe Ehriſtoph Bernard von Galen, zwar an⸗ 
faͤnglich durch die Geiſtlichen des Gotteshauſes 
Frenswegen; ſie ſchrieb aber auch bald mehrma⸗ 
len eigenhaͤndig dieſem Fuͤrſten, und erhielt von 
Ihm die geziemendeſten Antworten. Bis end⸗ 
tig gedachter Fuͤrſt durch ein von Ihm beſiegel⸗ 
tes’ und uͤnterſchriebenes Patent vom Dato Muͤn⸗ 
ſter den 7 December 1663 * „Die Frau Ger⸗ 
trud des Hochwohlgebohrnen ‘Herrn Ernſt Wil⸗ 
helm Grafen zu‘ Bentheim und Tecklenburg ꝛc. 
Ehegemahl und’ berfelben jetst bereits gebohrnen 
Sohn, und ferners aus dieſem Eheſtand erzie⸗ 
lende Kinder, ſamt denſelben zu und aufallenden 
Guͤtern, auch Graf und Herrſchaften, ſonder⸗ 
lich ſo viel deren in dieſem Kreis gelegen, in ſei⸗ 
nen Schutz und Schirm nahm, alſo und derges 
ftalft, dafern mehr ermeldter Frauen und mit bes 
fchriebenem Herrn Eohne und Kindern über kurz 
oder lang an Ihrem Stande, Perfon oder Guͤ— 


tern etwas Unbilliges zugefüget vder zugeteilet 
werden 


€) 


werden fole, daß Er Solches — — gnaͤdigſt ab⸗ 
kehren und ben oben bebeuteten Schuß und Schirm 
befter Geftalt erzeigen und wieberfahren laßen 
wollte, “ VE SE er u 
912 : 
Des Graf Ernft Wilhelm zu Bentheim ers 
richtete 1665 aufm Graͤflichen Schloße den 6ten 
Mai unterm Gräflihen Siegel und unter feines 
Namens Unterfchrift, zum Beſten feiner jeßigen 
und zukünftigen Kinder, ein fo genanntes Conſti⸗ 
tutum Poſſeſſorium, raͤumte ihnen daher aus den 
Grundſaͤtzen, daß Kinder nicht nur als Solche, 
Erben, ſondern auch gewißermaaßen Mitherrn 
der Guͤter mit den Vaͤtern waͤren, ſchon bei ſeinem 
Leben den Mitbeſitz feiner Graf: und Herrfchafs 
ten und Güter ein, wovon Er ſich nur die Ads 
miniftration als natürlicher Vormund feiner Kine 
der, wozu Er. nad) feinem etwaigen Adfterben 
feine Gemalin als natürliche und gefegliche Vor⸗ 
münderin ihrer Kinder, mit dem. jetzigen Fürftbis 
ſchofe zu Mänfter und feinen Nachfolgern, ernane 
te, zeit feines Lebens .vorbehielt. Und das Als 
led, um feinem Bruder, dem Grafen Philip Con⸗ 
rad zu Steinfurt zu zeigen, daß Er fid) mit der 
Edelen und Tugendfamen Frau Gertrud von Zelſt 
vor dieſem ehelig, und im Angeſichte der Kirche, 
ohne einige Bedingniß oder Condition, oder Aus⸗ 
niahme, zumalen aber nicht ad morganaticam ve 


(5) 


maͤlet habe, und daß Er’ feinem” Bruder Nichts 
der Succeſſton halber verfpröchen hätte, Hier⸗ 
‚über wurde ſo fort ein Notariat Inſtrument in 
Gegenwart des Frenswegifchen Geiftlihen und 
Procuratord Adrian von Laer, bed Licentiaten 
Molbier und des Mänfterifchen Secretärs Lud⸗ 
gers errichtet, und fo mit dem Fuͤrſtlich Münftes 
riſchen Echußpatente an den Kaiſer zur Beſtaͤti⸗ 
ad —— A | 


. 13. 


Der aaiſer —— — dem Allem im 
Angeſichte des Teutſchen Reichs und der gan⸗ 
zen unparteiiſchen Welt die Krone dadurch auf, 
daß Er die Gräfin von Bentheim in einem Dis 
plome de. dato Wien den 23 Sinner 1666 zur ges 
bohrnen Reichs-Graͤfin erhob. Der Graf von 
Bentheim meldete in feiner desfals an den Kai. 
-fer gelaßenen Bitfchrift, nachdem Er der edelen 
Vorfahren der Gertrud von Zelft erwähnt hatte, 
daß fie fih von Jugend auf aller Ehren und 
Tugenden beflißen, weswegen Er fie liebgewons 
nen und zu feiner Gemalin ermwälet hätte. So 
heifit es aud) zu Eingange des Kaiferlichen Die 
ploms, daB der Graf Ernft Wilhelm zu Bent⸗ 
heim u. ſ. w. vor etlichen Sahren fi) mit Hart: 
gers von Zelſt, Richters zu Zellem ehelichen Toch⸗ 
ter Gertruden von Zelſt, deren Vorältern vor 
— als zweyhundert — zu Döticheim vor⸗ 

8 nehme 


Csı) 
vrhme Leute, Raͤthe und Bürgermeifter geivefen, 
auch annoch alda unter den Vornehmſten gezaͤlet 
würden, aus abfonderlich Ihro zutragender ehr: 
licher Liebe und Affeetion ehelich vermälet, und 
Sie dahero feinen Grafen Stand beiten geiſt⸗ 
und weltlichen Rechten nad) zu führen Hätte, 
gleich wohl aber zu mehrerer Ehre und Reputas 
tation feiner Rinder und Defcendenten ger 
Dachte feine -Ehegemalin mit ‚dem. Grafenftande 
begnadet zu werden verlangte; fo geſchaͤhe dann 
Des. gedachten. Ernft Wilhelms Grafens zu Bent: 
beim Ehe Conſortin Gertraud. von: Zeift Diefe 
Kaiſerliche Gnade, daß fie in den Stand nnd ° 
Grad der von alt gebohrnen Reichs⸗Grafen ehe= 
lich entſproßenen Gräfinnen und Frauen erhebet 
und gewuͤrdiget, auch andern recht gebohrnen 
Reichs⸗ Graͤfinnen und Frauen gegleichet , zuge⸗ 
fügt und zugeſellet m gleichermaßen als ob 
fie von ihren vie⸗ Abnen 1) väterlichen und 
muͤtterlichen Geſchlechtes zu beiden Seiten recht 
gebohrne Graͤfinnen und Frauen waͤren. Dann 
wurde namentlich noch das Zelſtiſche Wappen 
in ein graͤfliches, mit Beybehaltung ſeines We⸗ 
ſens, verwandelt, : Der Graf von Bentheim 
machte dieſe Standes Erhoͤhung ſeiner Gemalin, 
mit Beifuͤgung einer Abſchrift des Kaiſerlichen 
Diplomes, in einem foͤrmlichen Notifications⸗ 


82 Schrei⸗ 
— — —— 
1) Zelſt, Terink, Holte, Cansſink. 
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Schreiben vöm 17 Mai 1667 an'die Magifträte 
der dreyen Städte Schüttorf ,. Morbhorn und: 
Neuenhaus befant ; desgleichen an die Richter: 
ber Gerichte Sıhättorf, Nordhorn, Neuenhaus, 
Uelſen, Embliheim und DVelthaufen ; wie auch 
' an den Droft von Twente Adolph. Henrich vom - 
Raesfelt zu Lage und Twickelo. Er vereinigte 
das Wappen der Gräfin mit dem Seinigen und 
ließ fo beide in den Gläfern: der: Kirchen und ſon⸗ 
ften ausftellen; fo daß Er von Schließung feiner 
Ehe an, die fo mancher: Landesherr, ja priva⸗ 
ter Guts und Gerichtäherr in feiner Schloß und 
Hauskirche vor dem Pfarrer nnd zweyen Zeugen 
zelebriret hat, bishiehin, ja noch bis ins folgens 
de Jahr 1668 durch eine Reihe. von Öffentlichen 
und feyerlichen: Handlungen, wozu noch das dfs 
fentliche Kirchengebot für die Gräfin,. die Ver⸗ 
ordnung des Grafen, Daß feine Kinder fo erzo= 
gen werben follten, wie Er felbft erzogen wäre, 
unter Andern gerechnet werden kann, ganze acht 
Jahre durch bewies, daß Er .mit der Fräulein 
und jeßt Gräfin von Zelft förmlich und nicht zur 
linfen Hand oder ins Blut ohne ind Gut , ſech 
hätte vermälen wollen, wie fich auch von einem 
altern Sohne bey feiner erften Ehe gar nicht anz 
ders vermuten ließe, als daß; Er feine eigene, u. 
nicht feines Bruders Kinder zu Nachfolgern in 
feiner Regierung beflimmet: hätte, 
ir Sr 448 
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Aber dieſer fein Bruder, der Graf Philip 
Conrad von Steinfurt, und deffen Schwiegers 
‚bater, der Graf Morik von Tecklenburg ſchick— 
ten ihm ein Memorial vom zweiten Auguft 1663 
‚bes Inhaltes: daß ihm, Grafen von Steinfurt, ; 
‚ein Theil der Grafſch. Bentheim gebürte, da doch 
bisher ein älterer Bruder ſtets Bentheim, ein 
jüngerer Steinfurt nad) dem bloßen Herfommen 
befommen hatte, womit der damalige Graf von 
Steinfurt fehr zufrieden ſeyn Eonnte, da die Pri⸗ 
mogenituren um diefe Zeitimmermehr aufkamen. 
Herner murde darin Rechnung von der geführten 
Vormundſchaft des Grafen von Bentheim über 
feinen minderjährigen Bruder während ‚diefer nun 
geendigten Minorennität gefordert, auch geaͤußert, 
der Graf von Steinfurt haͤtte darum ſeinem Bru⸗ 
der die Grafſch. Bentheim unzerteilet uͤberloßen, 
weil dieſer ihm verſprochen haͤtte, ſie nur fuͤr 
ſein Leben behalten und dann ſeinem Bruder oder 
ſeinen Erben uͤberlaßen zu wollen, zwar waͤre der 
Graf von Bentheim hernach geheuratet, jedoch 
zur linken Hand, er moͤgte daher beſtimmen, wie 
viel zur Abfindung die aus dieſer Ehe erzeugten 
oder noch zu erzielenden Kinder haben ſollten, 
auch die bisherige interims Teilung mit ſei⸗ 
nem Bruder reſcindiren und zur ordentlichen Tei⸗ 
lung ſchreiten in Guͤte oder im Wege Rechtens. 
Den 28ten Auguſt ar Sahres 1663 verfprad) 

‚ber 


(54 :) 
der Graf von Bentheim würflid unter feinent 
Siegel und Namen feinem Bruder dem Grafen 
son Steinfurt und beffen Erben, zu Folge feis 
ned ihm mehr gethanen Verfprechens, nach fer 
nem Abfterben die Succeffion in der Grafichaft 
"Bentheim, jedoch nachdem Er mit Zuziehung ih⸗ 
‘rer Verwandten, Landſtaͤnde und Tages Freun⸗ 
de uͤber ſichere Mittel, womit ſeine Ehefrau und 
Kinder der Gebuͤhr genugſam verſorget ſeyn koͤnn⸗ 
ten, ſich mit ihm in den naͤchſten fuͤnf oder ehe 
Monaten vereinbaret haben würde, das Schloß 
Schättorf, die gewöhnliche Reſidenz der gräfliz 
chen Witwen, famt dem Schättorfifihen Rents 
amte follten "aber feine Ehefrau und Kinder 
nach feinem Abfterben behalten, Diefes geneh— 
migte der Graf von Steinfurt unter feiner Hand 
und Siegel in einem Schluße diefes Aufſatzes, 
worin Er zweymal feines Herrn Bruders Ehe: 
frau und Kinder nennet. Diefer durch Nichts 
‚weiter befräftigte Auflat Fonnte nun wohl Der 
Stau Gräfin von Bentheim und den  gräflichen 
“Kindern nicht zum Nachteile gereichen, wenn er 
alfe Eigenfchaften einer Staats-Acte über Land 
und Leute gehabt hätte; die Landesftände der 
Grafſchaft Ventheim, noch auch audere Tages⸗ 
Freunde haben "aber niemals eine Acte mit une 
terzeichnet, wodurch die Kinder des Grafen Ernit 
"Wilhelm von der Succeffion in die Grafithaft 
Be ausgeſchloßen worden, und ihr Vater 
behaup⸗ 


| (55) 
dehauptete gleich, nachher 1), Daß Er zur “Untere 
Schrift dieſes Aufſatzes durch die Grafen von Teck⸗ 
lenburg und Steinfurt gewaltſam gezwungen wors 
den waͤre, die ihn mit gewafneten Mannſchaften 
in ſeinem Schloße uͤberfallen, und in ſeinem eig⸗ 
nem Hauſe den Meiſter geſpielt haͤtten. Der 
wankelmuͤthige und geplagte Graf von Bentheim 
ſtellete aber 1664 den 22 Julii unter ſeiner Hand 
und Petſchaft ſeinem Bruder abermals ein in 
allgemeinen Ausdruͤcken abgefaßtes kurzes Rever⸗ 
ſal wegen der Grafſchaft Bentheim Suc⸗ 
ceſſion aus, weswegen es bey dem aufgerichter 
ten Pacto verbleiben ſollte, woruͤber aber eine 
Conſerenz zu Gronau nad) der bevorſtehenden 
Entbindung feiner Ehefrau ſtatt haben ſollte. 
Indeſſen ſtarb 1668 fein Brnder der Graf Phi— 


dp Conrad von Steinfurt mit Hinterlaßung eis 


nes einzigen Sohnes Arnold Morig Wilhelm, dem 
der verftorbene Vater in feinem Teſtamente außer 
der Mutter, gebohrnen Gräfin Anna Elifabeth 
Wilhelmina von. Tecklenburg, die General⸗Staa⸗ 
ten der Vereinigten Niederlande mit dem Chure 
fuͤrſten Friederich Wilhelm von Brandenburg zu 
Vormuͤndern ernant hatte. Da der Münfterie 
ſche Zürftbifchof Chrifttan Bernard von Galen 
aus einer chimärifchen Landeshsheit des Hoch⸗ 
ſtiftes Muͤnſter uͤber die Grafſchaft Steinfurt, 
und aus dem Vorwande, daß das Teſtament des 
hochſee⸗ 


31) Dor dem Baiſerlichen Reichs hofrathe. 
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hochſeeligen Gräfeh von Steinfurt nicht fchrifts 

lich verfaffet wäre, fi diefe Vormundſchaft anz 
maßen wollte, fo würde die hochgräflic) Benthei⸗ 
mifche ältere Linie an dieſem Helden des Zeitals 
terö eine außerordentlihe Stüge dermalen ges 
habt haben, wären nur nicht jegt ganz andere 
Minen gefprungen. — — Nach. allem dem, was 
bisher’ gefchehen: war, follte- man den Sieg der 
Bentheimifchen Altern Linie über die ungerechten 
Steinfurtiſchen Anmaßungen vermutet haben, bes 
fonders da der Münfterifche Zürftbifchof auch ſonſt 
Feine Urfache hatte, dem Haufe Bentheim:Stein- 
furt geneigt zu feyn. Die ihm fo Täftigen Hols 
laͤndiſchen Abgefandten in feiner Strittigfeit mit 
ber Stadt Münfter hatten zu Burgfteinfurt 1657 
ihren fichern Aufenthalt gehabt 1). Die durd) 
den Spanifch Niederländifchen ımd breißigjähris 
gen Krieg noch erfchöpfte Graffhaft Bentheim - 
hatte durch den Krieg ihrer Lage zwifchen beis 
Den Ländern wegen nicht wenig gelitten; 1665 durch 
Münfterifhe Durchmärfche 2) und in der Folge 
durch bolländifche Einquartirung. | 


Ueber 


1) Keben und Thaten Chriftopb Bernards 
von Galen, Bifchofes und Sürften von 
Münfter, Adminiftretors von Corvey. Aus 
dem Kateinifchen des Herrn Johann von 
— vom Paſtor Kurz zu Borghorſt ©: 

0. c 
3) Seite 145, 
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geſchloßenen Frieden wurde zu Nardhorn am ag: ° 


Julii noch eine Conferenz gehalten 3). In dem 
zweiten Muͤnſteriſchen Kriege mit den Vereinig⸗ 
ten Niederlanden 1672 hatte die Grafſch. Bent⸗ 
heim wieder Muͤnſteriſche Durchmaͤrſche 4). Der 
Fuͤrſtbiſchof von Muͤnſter hatte ein Regiment 
Bentheim 5). Der hollaͤndiſche beruͤhmte Come 
mandant von Groͤningen Rabenhaupt that 1674 
einen Einfall in die Grafſchaft Bentheim, nahm 
in Neuenhaus einige Muͤnſteriſche Compagnien 


gefangen und ſtreifte bis Nordhorn 6). : vDi⸗ \ 


große Vertraulichkeit des. Münfterifchen Fuͤrſtbi⸗ 
Ihofes mit dem gräflichen Haufe erregte ein Ge; 
ruͤcht, daß der Graf von Bentheim Catholifcy 
werden wollte, befonders nachdem der Bentheis 
mifche Ganzler Pagenftecher in Brandenburgifche 
Dienfte getreten war, und ein Münfterifcher Herr 
von Miedenbräd, ein eifriger Catholik, wieder 


Bentheimiſcher Kantzler geworden war; wenn 
gleichwohl der Graf hoch betheuerte, bey der Res 


formirten Religion leben und erben zu wollen, 


Indeſſen farben des Bentheimifchen Grafen Mut⸗ 
ter und Bruder in einem Jahre 1668, und der | 


Graf entfchloß ſich, aller vermuthlichen Bedenk⸗ 
ichfeiten feiner Gemalin ohngeachtet, dem Lei⸗ 
| chenbe⸗ 

3) ©. 162. 4) S. 336. 5) S. 257. 6) 


©. 277.. Neuenhaus war damals noch ek: 
was befeftiger, | 
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cheubegangniſſe ſeines Bruders a en am 
— Auguft Tem, Ä 


Wie Er 1668 zu der — — Vet⸗ 
ters, des jetzigen Grafen von Steinfurt abreiſen 
wollte, ſtellte Er erſt zu Bentheim am neun und 
zwanzigſten Auguſt in Gegenwart der Herrn Kanz⸗ 
ler Pagenſtecher und von Etzbach zu Duckenburg 
und Langen, unter ſeiner Hand und Petſchaft 
notarialiter die: Verſicherung aus, daß Er zu 
Steinfurt Nichts. zum Nachtheile feiner. Kinder 
unternehmen. würbe,. wie Er aud) vor feiner Ber: 
mälung. niemals verfprochen hätte, die Succeſ⸗ 
fion der Grafichaft —— IR Bruder über: 
laßen zu talen. | 
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‚Ehe der Graf diefes mal nad) Steinfurt reis 
ſete, hatte der Fürftbifchof von Münfter ihn vers 
fchiedene male zu fich geladen, der Graf hatte 
fi) aber mit der Entbindung feiner Gemalin u. 
mit der Steinfurtifchen Begräbniß entjchuldiget. 
Wie Er jest nad) Steinfurt gezogen war, wo 
Er an die fünf Tage bey feiner Schwiegerin, 
der verwitweten Gräfin von Steinfurt, in Gefels 
fheft der Gräfinnen von Solms und Vehlen und 
des Grafen von Tecklenburg blieb, benachrichtigs 
ten der neue Bentheimifche Kantler von MWiedens 
bruͤk und der Herr von Rheda zu Beandlecht den 
| Fürften 
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Fuͤrſten von Mänfter von diefem Verfahren des 
Grafen. von Bentheim, Dieſem erzaͤlete num 
fein Kutfcher aus Bentheim, der feinen Herru 
‚nach Bentheim zuräd zu fahren eben zu Stein⸗ 
furt gekommen war, daß alle Päffe um Stein⸗ 
‚furt, befonders der Weg nad) Bentheim mit Münr 
ſteriſchem Militär befeget wären, worauf der Graf 
einen Beyweg nahm, aber in der. Nähe vom Rom⸗ 
berg doch vom Miünfterifhen Militär umringt 
wurde, das Ihn erfuchte ein wenig. ftilfe zu hal 
ten, weil der Fürftbifchof fo gleich bey Ihm ſeyn 
würde. -Diefer erichien bald und begehrte vom 
-Grafen, mit ihm in feiner Kutfche nach Ahaus zu 
fahren, wogegen ſich der Graf zwar mit der. 
Begraͤbniß feiner Frau Mutter und der Taufe 
feines Kindes, aber vergeblicdy entjchuldigte. Zu 
Ahaus nahm der Färftbifchof den Grafen nebfl 
dem Münfterifchen Geheimen Rathe, einem Brus 
der des neuen Bentheimifshen Kanzlers, von Wies 
denbruͤck, und dem Jeſuiter Coͤrler auf fein Zime 
mer. NMNach etlichen Stunden gieng der Graf 
mit den beyden genanten Heren, aus dieſer Con-⸗ 
ferenz, nad) feinem. ihm engermwiefenen Logis beym 
Kentmeifter zu Ahaus, war niebergejchlagen, 
ſprach und aß wenig, und feufjte nach der Ta— 
fel gegen feine Bedienten, Die Nichts yon ihm 
erfahren fonnten. Am andern Morgen reifeten 
der Fürft und der Graf-mit dent Jeſuiter Eoͤr⸗ 
ler nach Koesfeld,, wo der Graf-wider die verir 
ge Gewohnheit in der Zitadel bey der Kapelle, 
| feine 
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feine Bediente Aber in der Stadt logtet wurden. 
Diefe ermahneten ihren Herrn in der Stille, bey 
der Reformirten Religion zu bleiben, wurden aber 
mit Seufzern und Händeringen beantwortet, auch 
war bey ber Tafel eine Traurigkeit am Grafen 
merklich. Nach derfelben wurde der Graf vom 
Muͤnſteriſchen Heren Domküfter von Korf genant 
Schmifing, vom Zefuiter Erler und andern Ver⸗ 
trauten des Fürftbifchofes unterhalten. Mie der 
Graf wieder zu feinen Bedienten gelaßen war, 
entdeckten diefe noch immer an Ihm feine vorige 
Melancholie ; des Morgens erkundigte Er ſich 
bey biefen, ob die Mefle ſchon angegangen, und 
ob feine Fürftliche Gnaden fchön darin gewefen 
wäre, klagte über einige Unpäßlichfeit und blieb 
bis über Mittag zu Bette Uber Tages vor 
feiner Religions: Veränderung unterhielt ſich der 
Fürftbifhof in feinem Kabinet von Mittag bis 
Abends fpät mit ihm. Am folgenden Tage 
bolten die Münfterifchen Bedienten, ehe noch die 
gröflichen bey ber Hand waren, den Grafen früs 
be aus feinem Zimmer in die Hoflapelle zur 
Mefie, wo Er das Eatholifche Glaubens Belent- 
niß ablegte. Wie Er wieder bey feinen Be- 
dienten war, fagte Er ihnen fehr gerührt und 
felbft mit weinenden Augen, was Er gethanhät- 
te, das hätte Er für fich gethan, Er wollte fie 
und die Seinigen nicht irren, fie und feine fon= 
figen Bedienten bey ihren Bebienungen Iaßen. 


Sie erwiebierten ihm, fie zweifelten, ob ſolches 
von. 


(4) 
von feinem gnäbigen Willen. allein abhangen-wär« 
de —.  Münfterifcher Seite wurbe dem Gras 
fen jet ein Kaiferliches Patent gegeben , worin 
- Er zum SKaiferlihen Reichs-Hofrath und Kam⸗ 
merherrn ernant war. | 


Dann wurde dem Grafen dringend geraten, 
feinen reformirten Bedienten, und feiner Bar: 
nifon aufm Echloße zu Bentheim nicht zu trau⸗ 
en, fundern nötiger Sicherheit wegen, auch mit 
diefer Veränderung nur fort zu fahren, .Des 
Endes mögten feine Gräflihe Gnaden noch et⸗ 
liche Wochen bey feiner Fürftlichen Gnaden blei⸗ 
ben, für erft die Order des Münfterifchen Oberfts 
wachtmeiſters Ambrot unterfchreiben, daß berfel: 
be mit fünf und zwanzig Münfterifchen das Schloß 
Bentheim als. Commandant befesen follte; wie 
dann der Herr von Rheda zu Brandlecht, .cathos 
Kifcher Religion, und die beym Herrn Graf ge⸗ 
wefenen Bedienten hernach auf ihr Gewißen des 
ponirten, daß der. Graf, weiß nicht, wie viele 
Cartes blanches unterfchreiben : müßen, um zu 
unwiebderbringlichen Nachtheile feiner hohen Aue 
thorität, und zum Praͤjudiz feines Gräflichen Haus 
ſes und feiner Kinder, Allesin Handen der Mün: 
fterifchen Bedienten zu ftellen, wodurch fie dem 
einen Bentheimifchen vor, dem Andern nach, ih⸗ 
se Abfchiede erteilet, fie von ihres gnaͤdigen 
Herrn Dienften, ohne beffelben Vorwißen, ent 
feiget, und ————— die meiſtens in Seiner 

cuͤrſt⸗ 
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Fürftlichen Gnaden zu" Mänfter Eid blieben, am 


deren Stellen ſurrogiret. u 
$. 16. 


Die von alleın Diefen, und namentlich bon 
der Ankunft des Münfterifchen Oberfimachtmeis 
ſters Amsrot mit einem Münfterifchen Comman— 
do, benachrichtigte Frau Gräfin von Bentheim 
ſchickte eiligft ihre vier älteften Söhne an die Stans 
ten von Oberyſſel, ald Bentheimifche refpective 


Lehnherrn und erfte Landsſtaͤnde, aus Furcht, daß. 


ihre Söhne nicht zum geiftlichen 1) catholifchen 
Stande gebracht, und fo der Succeffion ber Graf: 
[haft Bentheim beraubet werden mögten. Ih— 


ven kaum gebohrnen jüngften Sohn ließ fie bey: 


der erzwungenen Abtvefenheit feines Vaters durch 


den Hofmeifter von Wolf Namens der General-. 


Staaten über die Taufe halten, wobey dag Kind 
feinen Gevaltern zu Ehren Statius, und zum 
Andenken an feinen verftorbenen Oheim und Wers 
folger,, den Grafen Philip Conrad Yon Stein 
furt, i 


I) Man vergleiche von un an das Be 


tragen der Gräfin von Bentheim mit den 
verftümmelten Nachrichten davon, eines 
Münfterifhen Geiſtlichen und Bifhäflichen 
General Vicars und Vertrauten des Fuͤr— 
ften Chriſtoph Bernards von Galen, von 
Alpen, im Neben jenes Sürften, fo durch 
den Paftor Rurz zu Borghorſt neulich aus 
en Zateinifchen ins Teutfche : überfeger 


— 


06) 
furt, Philip genant wurde, Als nun jener 
Muͤnſteriſche Oberftwachtmeifter mit 25 Mann nach 
Bentheim gekommen war und der Frau Gräfin 
feine Commiffion zeigte, empfing diefe ihn höflich, 
verweigerte ihm aber die-Webergabe des Schlos 
Bes, bis fie mit ihrem: Eheheren geſprochen haͤt⸗ 
te, und wies dem ’Oberftwachtmeifter und feiner 
Mannſchaft Logis im: Flecken Bentheim an. Mels 
ches am Münfterifchen Hofe fo berichtet warb, 
ald wenn die Gräfin ihrem Eheherrn dns Schloß 
verſperrete. Nach einer darauf erfolgten Bes 
fendung des Fürften von Münfter an die Gräfin, 
durch. den - Münfterifchen "Geheimen Rath von 
Wiedenbruͤck ‚ dem ein Kaiferlicher Abgeſandter 
Namens Buddeder jedoch ohne alle Greditif beys 
gefüget war, und der. Vorzeigung einer fihrifts 
lichen Order des Gr. von Bentheim an. feinen 
KHofmeifter von Wolf, zur Uebergabe des Schloe 
Bes ans Münfterifche Commando, lehnte die Gräs 
fin folde mit der Aeußerung ab, daß fie die Or⸗ 
der ihres Gemales für erzwungen hielte, und daß 
dad Schloß, ohne benachbarte Mächte. zu reits 
gen, mit denen Die Grafſch. in Frieden lebte, _ 
nicht fremden Militäre übergeben werden Fönnte, 
Durch den Hofmeifter von Wolf nnd Doctor. Ker⸗ 
kering ließ die Gräfin dem Grafen fchreiben, fie 
verlangte fehr nach feiner Ruͤckkunft, und Er 
mögte ja die Ansſtreuungen doch nicht glauben, 
daß fie ihm das Schloß verfyerren wollte, fie 
befürchtete aber bey den jetzigen Umftänden pie 

* 
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fe Unheilen in der fremden Miliz Deſſen 
ungeachtet ſchickten die Münfterifchen‘;den Hof 
. meifter von Wolf nochmals zur Gräfin, mit dem 
Befehle, bey Halsſtrafe die Schlüßel abzuhohlen, 
und dem Commendanten zu: übergeben, die Grä« 
fid fandt ihn aber mit der vorigen Verweigerung 
und mit einem Schreiben an ihren Gemahl zus 
ruͤck. Als fich der. Bentheimifche Hofmeifter 
nun darüber beflagte, daß man fein Leben bey 
Merweigerung in Gefahr feen wollte, erwieders 
. te ihm die Gräfin, diefes Fönnte er damit 


> retten, daß er nicht wieder zuruͤckkehrte, 


er ging aber zum Fürften von Münfter zurück, 
Nun mußten zwifchen drey und viertaufend Mann 
Münfterifche Cavallerie und Infanterie mit uns 
terfchieblichen Feldſtuͤcken und Mörfern nad) Bents 
beim. marfchiren, worauf der Hofmeifter v. Wolf 
durch Drohungen die Thorfchlüßel des Schloßes 
vom Machtmeifter erzwang, ehe die Gräfin Et: 
was davon erfuhr. Dieſe fah aus ihrem Zims 
mer den Commendanten mit feinen fünf und zwans 
zig Mann fohon hinauf marfchiren, als fie dem 
Thore zulief, in. Meinung Solches felbft zu fchlies 
Ben; es war aber zu fpat, da das Commando 
ſchon bis ans obere Thor gefommen war. Die 
meifte Miünfterifche Mannfchaft war indeffen 
noch in der Brechte bey Bentheim geblieben, der 
Fuͤrſtbiſchof zog aber jetzt mit dem Stabe nad) 
Bentheim, und der Graf raußte dem Särften zur 
Seite bleiben. De 
Die 
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- Dip ganze Ammunizion dieſes wichtigen Berg⸗ 
ſchloßes war nun in Händen des Biſchofes , der 
zu ganz andern Abfichten die ehemals von der 
Gräflihen Herrfchaft.felbft begehrte DBentheimis 
ſche Protection vom Kaiſer beftätiget erhalten 
hatte, und fich jest das Anfehen gab, als Direca 
tor des Weftphälifchen Kreifes fo handeln zu duͤr⸗ 
fen, da dod) auch Chur Brandenburg und Pfalz 
Neuburg Directoren diefes Kreifes waren, und 
die Parität der Religionen in diefer nur zu ſehr 
zur Religions Sache geeigneten Angelegenheit er= 
fordert ward, Aber was Weſtphaͤlifcher Fries 
de war, Das Eannte der Biſchof Bernard von 
Galen nicht. Der folgende Tag war eben Son> 
‚tag; in der SchloßFirche der regierenden Graͤ⸗ 
fin wurde Catholiſcher Gottesdienſt durch dem 
Muͤnſteriſchen Domkuͤſter von Korf genant Schmie⸗ 
ſing und den Jeſuiter Coͤrler gehalten, nachdem 
die Hofprediger Sertorius und Grimmelius ein 
und andermal ſchimpflich abgewieſen worden 
waren, da doch die Religion des Landesherrn, 
und die ſeiner Gemalin abwechſelnd in der naͤm⸗ 
Uchen Schloßkirche "Hätte ausgeuͤbet werden Eine 
nen. Die Muͤnſteriſche Beſatzung des Schlo⸗ 
Bes Bentheim wurde mit fünfzig Mann vermehs 
ret, allerley Kriegs Ammunition aufs Schloß oh⸗ 
ne Vorwißen des Grafen gebracht, und foldyes 
wider eine Belagerung befeftiget ; der Zürftbie 
ſchof von Münfter ernante feinen geheimen Rath 
son Wiedenbrü und den Jeſuiter Chrler zu Auf— 
2. E. ſehern 
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fehern des Mrafen, denen auch die Schluͤßth zum 
graͤflichen Landes Archive uͤbergeben wurden, 
das fie viele Tage lang durchfahen. ° Der Bir 
ſchof felbft reifete nach einem achttaͤgigen Auf - 
enthalt von Bentheim ab, und der Graf begleis 
tete ihn eine Strecke Weges« Diefer erhielt nady 
feiner Ruͤckkunft von ber nod) Eräntelnden Graͤc 
fin, die ihren Gemahl während des Aufenthalz= 
tes des Fuͤrſten nicht hatte-fehen dürfen, und von 
den Miünfterifchen mit feiner, Höchften Ungnade 
bedrohet war, wenn fie die weggeſchickten Kinder 
nicht wieder herbey fchafte, einen Beſuch auf feiz 
nem Zimmer. Der Graf ging ihr entgegen, 
umarmte fie, bat fie um Verzeihung diefer ploͤtz⸗ 


> lichen Veränderung wegen, tröftete fie. Vier 


Tage lebte dieſes gräfliche Ehepaar in vormali⸗ 
ger Liebe und Gluͤckſeeligkeit, ach! daß es die vier 
legten Tagen ihres ehelichen Lebens feyn muß⸗ 
ten! — — — Der Biſchof von Münfter 
ſchtieb dem Grafen, zu ihm nad) Bentlage und 
Saffenberg zu reifen, der Graf that Diefes nad)- 
vielen Gegenreden der Gräfin endlicd), nachdem Er 
Sie verfihert hatte, des andern Tages wieder 


bey ihr feyn zn wollen. 


Nach feiner Abreife kamen Befehle vom Muͤn⸗ 
fterifchen Hofe, wodurd) verfchiedene Bentheimis 
ſche ſchuldloſe Bediente abgefeet, und an deren 
Stelle Gatholifche angefeet wurden. Kaum hats 
te der Graf in. der freundſchaftlichſten Sprade 
| Ä feines 
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feines Herzens ber Gräfin gefchrieben, und feine 
fhleunige Ruͤckkunft gemeldet, als ihr Drohuns 
gen unter feiner Hand zukamen, daß Er Sie bes 
Criminis Pla;ii oder des Menfchen-Raubes wegen 
belangen würde, falls fie ihm die weggefchickten 
Kinder nicht wieder zuftellen würde, worauf fie 
wünjchte Nichts mehr, ald ihren Eheherrn zuvor 
ungehindert wieder zu befien und mit Ihm eine 

Uebereinkunft wegen der Erziehung ihrer Kinder 
zu treffen, die fie dann fu fort würde wieder kom⸗ 
men laßen. Dun Fam ein Befehl des Grafen 
von einem: zu Münfter neugemachten bentheimis 
ſchen Rathe Balke an den bentheimifchen Kanzler 
und Commenbdanten, daß er die Gräfin erſt guͤtlich 
nad) Münfter zu kommen, bewegen, im Weiges 
rungs⸗Falle aber durch das Militär dahin abfühs 
ren folte Man fchüste deswegen erft vor, der 
Graf erwartete die Gräfin zu Ochtrup auf dem 
Wege nad) Münfter, mit ihr der Erziehung der. 
Kinder wegen zu reden, er hatte ihr aber in ei— 
nem freundfchaftlihen Briefe aus Saſſenberg 
Nichts von Ochtrup , fondern son Münfter ges 
ſchrieben; deswegen erwiederte die Gräfin hierauf, 
wenn ihr Eheherr fo nahe wäre, fo würde Er 
- lieber nach Bentheim kommen, wo Er in feinem 
Rande mehr ihr Herr und Meifter wäre, als in 
eines Andern Botmäßigfeit, Allein diefe Frau 
fonnte man nicht mit Verftand, fondernnur mit 
Soldaten überwinden. Die Gräfin von Bents 
beim wurde durch) Soldaten mit Gewehr und 

€2. bren⸗ 
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brennenden Lunten noch am nemlichen Abend vor 
ihrem. Zimmer geholet, worauf ihr kaum Zeit ger 
laßen wurde , fid) allein zu Bleiden, und unter 
dieſem militärifchen Geleite nad) Schtrup gebracht, 
wo fie. übernachtete, ohne ihren Grafen dort zu 
finden, nachdem alles ihr Flehen ihre Reife nicht 
bis zum andern Tage hatte verſchieben koͤnnen. 
Diefer unnötigen Härte wegen Fam fie feinen 
Tag früher in Münfter, mo fie im Haufe des 
Doctord und Bürgermeifters Römer fehr auftäns 
dig behandelt wurde. Nach der Gräfin Abreis 
fe von Bentheim wurde ihr und ihrer Jungfer 
Cabinet und. Schreibpult durch einen aus Muͤn— 
ſter beftelten Schmied erbrocdhen, die Gräfin hat- 
te. aber die ‚wichtigften Pgpiere ſchon bey Seite 
gebracht. Auch zu Münfter Fonnte die Gräfin 
ihren Gemahl nicht zu fprechen befommen, wenn 
fie nicht erft ihre Kinder herbey fihafte, da der 
Graf ſie doch nach Münfter geladen hatte, fich 
mit ihr über die Erziehung der Kinder zu unters 
reden. Dem Grafen verging enblid) die Geduld, 
Er, wollte ſchon in die Kutfche fleigen, um zu feis 
ner Gemalin zu fahren, ald ihn der Biſchof von 
Münfter davon abriet, ihn bei der Hand nahm: 
uud ihn mit ſich wieder hinauf führte, Don 
den Münfterifchen wurde der Gräfin hingegen im: 
mehr eingepräget, daß der Graf fie niemals fe= 
ben oder fprechen würde, wenn fie nicht an die 
General⸗Staaten der Vereinigten Niederlande und 
an die Staaten von Oberyſſel um Zuruͤck⸗Erſtat⸗ 
F tung 
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tung ihrer Kinder fchriebe Da dieſes auch 
noch nicht fruchtete, nahm man ihr ihre Pagen 
und Laqueien ab, man drohete, ihr auch ihre 
Jungfer, Kammermagd , ja felbit ihr jüngftes 
fäugendes Kind mit der Amme zu entnehmen, fie 
in ein Klofier zu fperren, ja ſelbſt mit der To— 
desſtrafe zu belegen, würde fie fi) nicht zu die— 
fen Schreiben bequemen, - Die Gräfin verfers 
tigte allerley Entwürfe zu diefem Schreiben, um 
Zeit zu gewinnen. Endlich feßte der Herr von 
Wiedenbruͤck ein Schreiben des Inhaltes “anf? 
„Wie daß die Frau Gräfte nunmehr mit Dero 
Herrn Gemale verglichen, und der Kinder-Grzies 
hung halber veraccordirt wäre, thäte ſich dem⸗ 
nad) der Herren Staten angenommenen Muͤhe⸗ 
weltung um Borforge der. Kinder. allerhöflichft 
bedanten, und bitten, man wolle fie doch unbes 
hindert wiederum ihr zufchicfen. 4 Wie die 
Gräfin darauf in ihrer Tauben Einfalt u. Schlans 
genlift frug: wie fie mit Recht. eine folche Uns 
wahrheit den Staten fihreiben könnte, da fie doch‘ 
ihren Herrn nicht gefehn, noch weniger fi) mit 
ihm über die Erziehung ihrer Kinder verglichen 
hätte? antwortete ihr Doctor Balfe s Recht oder 
Unresht, es müfte jeßt alfo feyn. Die Gräfin 
mufte fi) aber zur Unter fchrift diefes Briefes vers 
fiehen, womit der Herr von Neede zu Brands 
echt an die General:Staaten, welche aber von 
der wahren Befchaffenheit der Sache durch die 
Graͤfin ſchon unterrichtet waren, nach dem Haag 

abges 
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abgefandt wurde Die Gräfin mufte auch eis 

nen Kid fehwören, daß fie nicht wuͤſte, wo ihre 

Kinder jet wären, und fie wufte es auch nicht, 
daß fie nach England verfchicht waren. 


| Gedachter Herr von Reede war eben verreis 
fet , als die Gräfin von Bentheim fo wohl als 
ihre Kinder vermißt ward, Die Gräfin hatte 
nach Ausfertigung jenes Schreibens mehrere Rus 
be, als fie in 5 Wochen ihrer Muͤnſteriſchen Ge: 
fangenfchaft genoßen hatte, Ihr Wirt, ber 
Doctor und Bürgermeifter Römer war eben mit 
feiner Familie auf einer Hochzeit, als fie des As 
bends in der Dämmerung mit ihrem fAugenden 
Kinde und der Amme, mit dem Befehle an ihre 
Jungfer, daß fie ſchweigen und ſich krank ftelfen 
follte, diefes ihr Logis verließ, und in ein Wirtz 
haus ging, wo eben ein Bauer aus der Grafſch. 
Bentheim und Eigenhöriger der Kammer fie des 
andern Morgens nad) Ohne und weiter bis vor: 
an in Twente fuhr, wo fie an. der Dinkel) ei 
nen Wagen bis nad) Delden mietete, Hier ers 
Tante der Richter die Gräfin von Bentheim und 
ließ fie in der Kutſche des abmwefenden Droften 
son Twente von Raesfelt zu Lage und Twickel 
bey Delden nad) Deventer bringen. Am Miünz 
| | fterischen 
. 1) Die Twentifche Wirtfchaft die Puppe, 
ohnweit der Bentheimiſchen Wirtfcheft 


Springbicle, beide am Pofiwege von An 
ferdam nad) Hamburg. 
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-fterifhen Hofe wurde die Flucht der Gräfin erft 
am dritten Tage nach bderfelben befant, jedoch 
vor dem Grafen noch geheim gehalten, bis die 
Veftürzung durch den Bericht der ihr zu fpät 
nachgeſchickten Ordonanz Reuter auch dem Gras 
fen nicht mehr verborgen bleiben konnte, mie: 
wohl Er die Gefchichte erft Durch feinen Kam: 
merdiener des Abends -auf feine ernitliche Nach— 
frage erfuhr, worauf Er bitter meinte und in die 
Morte ausbrach: „Wozu hat man mid) armen 
Kerl gebracht, jetzt find Meib und Kinder fort,’ 
aud) die ganze folgende Nacht ohne Schlaf in 
Kummer zubracht. Am folgenden Morgen bracht 
ihm ein Erpreffer des Kanzlers zu Bentheim die 
Nachricht, daß feine Gemalin durch die Grafſch. 
gereifet wäre, worauf Fr fid) verlauten ließ, daß 
Er betrogen wäre, und in Zorn wider diejenigen 
ausbrad), die ihm geraten hatten, die Grafin von 
Bentheim nach Münfter abfahren zu laßen. Die 
heimgebliebenen Jungfer und Kammermagd der 
Gräfin wurden nun wohl zwar. arretiret und mi— 
litaͤriſch bewachet, fie fonnten aber über die Flucht 
ihrer Herrfchaft feine Aufklärung geben, indeffen 
es dem Grafen, feines heißen Verlangens ohnge⸗ 
achtet, verwehrt wurde, fie vor und nach ihrer 
Befreyung, zu Miünfter oder zu Bentheim auf der 
Meife zu ihrer Frau, zu ſprechen, wiewohl fie zu 
Bentheim Aber ſechs Wochen auf den Grafen 
warteten, der fie durch den Hofmeifter von Wolf, 


Trompeter, Kanımerdiener und Laqueien wieder: 
holet 
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volet hatte benachrichtigen laßen, er Er fie 
fprechen wollte. 


Pas würde nun wohl aus der Gräfin von 
Bentheim geworden ſeyn, wenn fie fih tus ih⸗ 
rer Gefangenfchaft nicht durch die Flucht geret= 
tet hätte, da der Herr von Reede zu Brandlecht 
bey feiner Abreife nach dem Haag fich gerühmet 
hatte, die gräffichen Kinder follten in Zeit von 
acht Tagen wieder herbey geſchaffet werden, wenn 
ſie auch in der Tuͤrkei waͤren, der Gruͤfin aber 
heimlich bedeutet hatte, der Graf haͤtte ſo we— 
nig Freiheit mehr, daß Er Alles unterſchreiben 
mußte, was Ihm vorgelegt wuͤrde. Gleichwohl 
muͤßte hernach ihre Ehe unter dem Vorwande 
getrennet werden, daß ſie ihre Kinder ihrem Va⸗ 
ter entfuͤhret, und ihren Eheherrn boͤslich ver⸗ 
laßen hätte, da dieſer vielmehr fie boͤslich verla: 
Ben hatte, ohne daß fie ſich anderweit vermäle- 
te. Man müßte denn einer Mutter und regies 
renden Gräfin alles Recht abfprechen koͤnnen, für 
ihre Kinder und deren Succeffion in Land und 
Leute forgen zu börfen, wenn deren Vater feiner 
Freiheit beraubet ift, und einer unfchuldigen Ge: 
fangenen, ſich in Freiheit fegen zu-dörfen; es 
müßte denn einer Regentin nicht frey ftehn, was 
jeder Mutter und Frau zukoͤmt, fich mit ihrem 
Manne einer andern Religion, der bey und nad) 
feiner Heurat die namliche Religion feiner Frau 
hatte, über die Erziehung ber Slinder , auch der 

Söhne, 
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Söhne, befonders wo Feine Töchter. vorhanden, 
mit gehöriger Freiheit, vergleichen zu koͤnnen, wie 
der Graf ihr fchriftlich verfprochen hatte. In 
Teutſchland Eonnte fie, fo lange der Münfterifche 
Fuͤrſtbiſchof Ehriftoph Bernard von Galen lebte, 
ohne Hülfe Fein Recht befommen; fie nahm da⸗ 
ber ihre Zuflucht zu den Negenten ihres Vater—⸗ 
‚ Iandes, die fo vielen Einfluß in die bentheimi= 
fhen Angelegenheiten hatten , und fuchte durch 
deren Huͤlfe mehr für ihre Kinder, ala für fi 
ſelbſt, Recht bey Kaifer und Reich. Man koͤnn. 
te. fonft der Gräfin von Bentheim einige Heuches 
ley, und einige Verachtung ihres vormaligen hoe 
hen Protector , des gedachten Münfterifchen 
 Zürftbifchofes zur Laſt legen, daß fie den Frens⸗ 
wegiſchen Geiftlichen ‚gefchrieben hatte, man ſag⸗ 


te: der Graf und Sie wollten catholifh werden, 


der Himmel mögte fie Beyde aber für ein grö= 
beres Uebel bewahren; diefes bedeutete wohl wer 
niger, ald ihre Aeußerung: der. Erbgraf Fünnte 


noch eine Säule der Catholifchen Kirche werden, 


wobey ihre vielleicht geheime Bedeutung des Wors 
tes Catholiſch nicht fo ganz redlid) war, wenn 
es ihre Toleranz oder Gleichgültigfeit nicht be— 
meift. Sie hatte fich fehriftlich über Die Siege 
des Fuͤrſten von Münfter über die Holländer ges _ 
freuet, und fich über Letztere, ihre Landsleute, 
etwas luftig gemacht, man hatte ihr aberMün, 
fterifcher Seite geraten dieſer Angelegenheiten 
balber fich auf die entgegen geſetzte Art zu ver 
fteilen, 
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ſtellen, daß man ihre Neigung fuͤr die Muͤnſte⸗ 
riſche Partey am Steiufurtiſchen Hofe nicht mer⸗ 
fen ſollte. Wahr iſt aber ihre Beſchuldigung 
des Fürftbifchofes von Münfter immer wenigftens 
gewißermaßen,, daß derfelbe ihren Gemahl mit 
Gewalt gezwungen bitte, catholifch zu werden, 
da die Art, wie Er nad) Ahaufen und Koesfeld 
gebracht wurde, ehe Er feine Religion veränder: 
te, militärifch, erecutiviih und entehrend, zuma: 
len für einen Regenten war. Hatte der Graf 
Zweifel an jener Religion, worin Er geboren u. 
erzogen war, hatten feine Seelforger ihm ſolche 
nicht genug benommen, fo Fonnten feine Frau und 
die ganze Welt ihn nicht verhindern, nad) feiner 
beßern Weberzeugung zu handeln , wenn Er nur 
auch bey irgend einem Gegenftande fefte Grund⸗ 
fäte gehabt hätte. — Uebrigens war die Grä- 
fin von Bentheim eine Frau, dabey in den mis: 
lichften Umftänden feit’ ihrer Vermaͤlung, und ih: 
re Verftellung an einem fo critifchen Hofe ſcha— 
dete Niemanden, und faft Alles, was die Stein- 
furtifhe Partie zu ihrem Nachtheile ausgeftreuet 
hatte, wurde Aälmälig als unwahr befunden. Der 
Müufterifche Hof hatte aber fein Recht, die St: 
cherheit der Wege zu verlegen, den Grafen und 
die Gräfin von Bentheim ihrer politifchen und 
religioͤſen Freiheit zu berauben, und beynahe die 
ganze Landeshoheit der Grafichaft Bentheim an 
ſich zu ziehen, und fo eine freygewählte Schuße 
gerechtigkeit wider die Reichs und Bentheimifche 
Landes⸗ 
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Sandes-Berfaffung zu mißbrauchen. Der Hofe 
meifter von Wolf, der vom Grafen und von ben 
Landesftänden angeftellte General- Empfänger wur⸗ 
den abgefeget, und ihre Stellen vom Hofe an 
Münfterländer vergeben, die mehrften Affefforen 
des Reformirten Oberfirchenraths wurden abge: 
feet, und ihre Stellen an Catholifche verliehen, 
verfchiedenen Predigern wurden ihre Salarien ein: 
gezogen, Audern wurden, weil fie der Gräfin zur 
Verſchickung ihrer Kinder geraten haben follten, 
oder weil fie mit der Gräfin correöpondirt hät- 
ten, aus dem Lande verbannet, oder gefänglich 
hingefeet; das vormalige Kloſter zu Schüttorf 
wurde Catholifhen eingeräumet , obſchon über 
deſſen Befitsftand nach dem Normal Jahre Fein 
Streit war, Dabey feufzte die ganze Graf: 
fhaft Bentheim unter der Laft Münfterifcher Eins 
quartirungen, Durchmärfche, Werbungen und uns 
endlicher Frohndienſte, funderlicy bey der letz— 
ten Ueberziehung der Provinz Oberyffel, der Bes 
lagerung von Eoeverden und Gröningen und bey 
dem dort gemachten Teiche oder Damme, Das 
bey war der Graf unter ber Auffiht ſeiner Mir 
fterifchen Beamten , feiner Gemalin und Kinder 
beraubet, nicht in gutem Vernehmen mit feinen 
Nerwandten, mit feinen Landftänden, fo fehr bie: 
fe auch vor den Münfterifcher Kanonen ſchweigen 
mußten, und bald unter fich, jeßt erft der vers 
fhiedenen Religionen wegen, zerfielen. 


§. 17: 
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Bor feiner Vermaͤlung hatte der Graf Ernſt 

Wilhelm noch 1647 den 30 November zu Nord: 
born, und 1655 den 19 Julii zu Schuttorp Lands 
tage nach der uralten Form, in Perfon gehalten, 
wobey dem Grafen ſchon der Titul hochgeboren 
gegeben ward. Erfterm Landtage wohnten Na- 
mens Oberyſſel die Ritter F. Ripperde und Ger⸗ 
hard Sloet bey, dann die Herrn Johann von 
Beveren, Ebert Degenhard von Etzbach, Johann 
Albrecht de Reede zu Brandlecht, H. von Ray: 
mundt Prior, Henrich von Lahr zu Lahr, Daniel, 
Delius Salvis recessibus et privilegiis Deren bon 
Kettler; aufm zweiten Landtage waren wegen 
Oberyſſel N. von Beverforde und Henrich Nies 
landt 1), ferner Johann Henri) von Rhede, 
Godfrid von Bocholt Prior, Egbert Degenhart 
von Ezbach, Henrich von Lahr zu Lahr; im Ne: 
men der Frau Wittiben von Beveren zu Deves 
borg Friedrich Rokeloſe, als Volmachtig, jedod) 
ohne Präjudiz diefer Signatur; Wenemar Schras 
der Salvo Jure et citra prejudicium Wietmerce ı- 
sium , Ambtmann. Dieſer der Mtttmerfcher 
Vorbehalt wird vor nul und nichtig gehalten. Diez 
fer letztere Receß ift dur den Motar Werner 
Dam autentiziret 2). 

Aufm 

1) Erſter wegen der Ritterſchaft, zweiter 

. wegen der Städte. 


2) Diejeund vorige Landtags EN fin® 
zu Frenswegen. 
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Aufm erfien Landtage wurde das isherige 
Zandgeld von ſechs Stüber monatlidy yon jebem 
Müdde Landes, Tagewerk Heuland und Weider 
grund bis. nähere Verfügung beftätiget. Auf 
das Gemahl follte ein Sicheres gefeßet. werden. 
Zu Abführung der Greditoren, follten, mit Aus« 
nahme dzr Hovefaten der Ständen , von einem 
Muͤdde Rocken 6 fibr., Malz 6 ftbr., Weiten 8 
ſtbr., Buchweitzen 4 fibr., Mark Korn 4 fibr, 
und zwar nicht von der-Kontributions » Empfän- 
gern,: fondern vom Landfchreiber gehoben werben. 
Die. Städte follten von der Viehefihagung nicht 
frey feyn; das Vieh follte durch die Deputir-: 
ten mit Zuziehung des Richters befchrieben wer⸗ 
den; die Städte follten aud) von der Handtierz 
und Nahrung contribuiren; Städtifihe im Wigs 
bolde 1) gelegene Ländereyen fuilten zum Behufe 
der Städte, in den Bauerfchaften. befindliche Laͤn⸗ 
dereyen der Städtifhen Einwohner, zum Behus 
fe jener Bauerfchaften, worin ſolche gelegen, con: 
tribuiren. Herrn Diener, in fo weit felbige bürs 
gerliche Nahrung trieben, und deren Laͤndereyen, 
follten hinfüro , mit Vorwißen Ihrer Hochgräflis 
chen Gnaden, gleichfalls. angeichlagen werden, 
jedoch ferner nicht, als hiebevor verabſchiedet 
wäre. Die Befchwehrben. der Stände uͤber bie 
neuen Zufchläge follten auf gegründet befundene 
Klagen der Gutöheren abgeftellet werden, Die 
Collection der Gefälle zur Tilgung der Schulden 
einzelner Bauerfchaften follte in denfelben nach 
jener 


(3) 
Proportion gefchehen, wie die Landes Contribu⸗ 
tion erhoben würde. Bis nähere Verfügung folk 
gen die Ständifhen Deputirten , woju diesmal 
Monfieur Beveren und Herm. Raymınd Prior 
verordnet würden, täglich außer Landes zwey 
Neichöthaler, innerhalb Landes aber einen Gold—⸗ 
gülden Diäten neben ihren Reifefoften genießen. 


Im zweiten Landtags-Receffe heißt es: gut 
gefunden und beſchloßen, daß dem Herrn Grafen 
von Wehlen wegen. der eingewilligten Fräulein 
Steuer zu zehntaufend Neichsthaler für diesmal 
ohne Präjudig und Confequenz und abfonderliche 
Eollectirung der Stimmen, eine Obligation ertei=- 
let, und ſolch Capital für erft jährlich ſechs pro 

‘ Cent verzinfet, und doc) daffelbe oder die Frau 
Solmfche Brautſchatzgelder, Kraft bedingter Loß- 
kuͤndigung auf ein.ganz oder halb Fahr vorhin, - 
durch eine Feuerftätte over andere ertra ordinari 
Schatzung aufgebracht und entrichtet werden ſolle. 
Und iſt wegen des Hofgerichts verabredet, daß zu 
Salarirung der Gerichtsperfonen vierhundert ſechs⸗ 
zehn 1) Neichöthaler aus. den ‚gemeinen Laudes⸗ 
mitteln jährlich bey Quartalen hezalet werden 
follen. Und weil die adliche Affefforat Stelle 
anizo durch Junker Etzbach bekleidet wird, al& 
foll derfelbe fein Iebelang.continuiren, nach deffen 
Abgang aber mit der Stände Mitbelieben von 
— | 0 ner 
1) Hollaͤndiſch. 
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einer abelichen Perfon wiederum verfehen werben: 
So werden aud) vor dismal provifionaliter zu 
Unterhaltung der Schloßfoldaten taufend, zu Be: 
foldung der Agenten und Correfpondenten drey⸗ 
hundert, Cammer= Gerichts= Unterhaltung gleiche 
falls dreyhundert , zu Behuf eines Land: Medici - 

hundert und zwanzig, und Landtrompeters hun⸗ 
dert Reichöthaler, dabeneben werden Shrogräflis 
hen Gnaden in Betrachtung derofelben angeges 
benen rücjtändigen Renten und andern Befchwers 
nißen pro Honorario und eine Curialität einge: 
williget fechötaufend fünf hundert Reichsthaler, 
famt ber ganzen Action , welche diefe Graffch. 
wegen der Vechtifchen Evatuation und Verpfle— 
gung, und was daran dependirt, bey dem Reich 
und fchuldigen Reichöftänden zu fordern hat, ob: 
ne dannod), daß die Landftände zu deren Liefe⸗ 
rung nicht wollen verbunden ſeyn, es ſey dann, 
was durch Vorſchreiben und Direction befoͤrdert 
werden kann. Und damit die bisher bey der 
Collation verſpuͤrte Unordnung und unnoͤtigen Ko⸗ 
ſten ſo viel moͤglich ins kuͤnftige vermieden und 
aufgehoben werden moͤgen, haben Ihro Hochgraͤfli⸗ 
che Gnaden ſich wit Dero Landtſtaͤnden dahin vers 
einbaret, daß alle eingewilligte Landkoſten, aus⸗ 
genommen die bereits verteilte hundert taufend 
Reichöthaler, welche die Quartiere felbft bezalen, 
und die Bezahlung dem Buchhalter anzeigen follen,- 
unter den Kirchfpielen, Bauerſchaften und Staͤt⸗ 
ten pro Quota getheilt, und an Händen eines 

Buchhal⸗ 


[WI 


Buchhalters, ber von Ihro hochgräflichen Gnade | 


den mit der. Landftände Belieben dazu befteller 
werden folle, durch die Bauerfchulten oder andes 
re verordnete Sintereffirten alle Qnartale follen 
eingeliefert werden. Auch alle Fahr um defto 
mehrere Richtigkeit zu erhalten, eine Convoca—⸗ 
tion der Landftände gefchehen. So vielenthals 
ten die Weberbleibfel von der almäligen Entftehung 
der heutigen. Form Bentheimifcher Landtage und 
gandftände , welche auf die ehemaligen Marken: 
gerichte und Burgmänner folgten. Die durd) 
die Münfterifchen Einmifchungen entflandenen Zer= 


rüttungen wurden durch die noch unter der Nez 


giernng diejes Grafen Ernft Wilhelms errichteten 


Concordate und nachher durch das Laudum re— 


gium glücklich gehoben; jedoch) von diefen Grunds 
geſetzen des Gejomthaufes uud der Grafſch. Bent⸗ 
ben hernadh. 


§. 18. 


Die Gräfin von Bentheim hatte nun den 


Schuß der General Staaten der Vereinigten Nies 
derlande nachgejuchet, und erhielt denfelben, für 
fi) und ibre Kinder, zugleich mit einer anftän: 
digen Berforgung, durd) eine Refolution derfelben 


vom fiebzehnten Julio 1669, worin aud) auf Vor: 


trag der Deputirten der: Provinz Oberyffel, als 


— — 


erften Landſtand der Grafſch. Bentheim, betref⸗ 


| iend die ThätlichFeiten und Exceſſe des Herrn Bis 
3 fihofes 
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fchofes zu Mänfter gegen den Herrn Grafen von 
und die Grafich. Bentheim, wie auch die uns 
freundliche Behandlung der Frau Gräfin, be: 
ſchloßen wurde, die Gräfin zu disponiren, dag 
fie dem Grafen das ihr und ihren Kindern zuge⸗ 
fuͤgte Unrecht in geziemenden Ausdruͤcken ſchrift⸗ 
lich vorſtellen, uͤbrigens aber ſich bereit erklaͤren 
moͤgte, die eheliche Gemeinſchaft mit Ihm fort⸗ 
zuſetzen und mit ihren Kindern zuruͤckzukehren, 
wenn ihr nur hinlaͤngliche Sicherheit zuvor gege- 
ben wuͤrde, daß ſie oder die Ihrigen nicht wie⸗ 
der ſollten verfühtet und die Kinder big zu ihrer 
Großjaͤhrigkeit bey der Ausübung der Reformir: 
ten Religion ungeftört gelaßen werden. Die 


“ Provinz Oberpffel folte bey ihren Rechten in der 


Grafſchaft gefhüßet und der Graf begehret wer: 
den , zur Abſtellung der in der Öraffchaft vor: 
gegangenen Neuerungen einen Randtag zu berus 
fen. . Die Gräfin hatte ſchon dem fechften März 
des nemlichen Jahrs auf eine ihr infinuirte Ans 
klage ihres Eheherrn, worin fie der böslichen Ver⸗ 
laßung bdeffelben, und der Entwendung feiner 
Kinder befchuldiget wurde, ihr auch auferlegt ward, 
fi) binnen vierzehn Tagen zu Bentheim wieder 
einzuftellen, und Seine Hochfürftliche Gnaden zu 
Münfter ald Kaiferlichen Protector zu erfuchen, 
ihre Verfühnung mit ihrem Eheheren zu bewürs 
ten, in einer aus dem Grafenhaag datirten Sup: 
plik an den Grafen vorgeftellet: Mie ihm, Hrns 
Grafen felbft feine Refidenz zu Bentheim verwehe 
4 TH. 5. vet 
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ret worden, fie, Gräfin, auch mit Gewalt davon 
geholet worden wäre, worauf fie zu Münfter als 
eine Gefangene behandelt worden und ihr Ges 
mahl nicht zu ihr gelaßen wäre, fo daß fie im 
der Flucht ihr Heil hätte fuchen müßen, mithin 

einer böslihen Verlaßung ihres’ Eheherrn, fo 
wenig, ald der Entwendung feiner Kinder nicht 
Eöunte befchuldiget werden , da ihr mütterliches 
Gewißen fie zwinge, zu verhindern, daß die Kin— 
ber zu Feiner andern Religion mögten gebracht 
werden. Uebrigens bäte fie den Grafen, ihr eis 
nen fichern Ort zubeſtimmen, wo fie ihm zu Fuße 
fallen und fih von allen auf fie geworfenen Ber 
fhuldiguugen reinigen koͤnnte. Des nämlichen 
Inhaltes waren mehrere Privatbriefe der Gräfin 
an den Grafen. Die General:Staaten reinigten 
fid) in einer dem Kaiſerlichen Gefandten zugeftells 
ten Refolution vom fünften Eeptember 1670 v0n 
der auf fie gemworfenen Befchuldigung, als ob fie 
dem Grafen von Bentheim feine Kinder vorent= 
hielten, denen fie mit ihrer Frau Mutter Feinen 
Aufenthalt in ihrem Gebiete verweigern dörften, 
noch auch eine leidende Partey Eränfen könnten, 
bis. die Sache, die fie, General-Staaten, gerne 
vermitteln mögten, durch Urteil und Recht ent: 
ſchieden wäre, wobey fie zugleich die wahre Bez 
fhaffenheit der Bentheimiſchen Angelegenheiten 
einiger maaßen entfalteten. Die Gräfin von Bent: 
beim übergab 1673 den 20 October durch den 
nachherigen Oberftleutenant und thätigen Freund 

— | — ihrer 
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ihrer Kinder G. Bachman ein fehr nachdruͤckli⸗ 
. Ges Memorial an die Geſandten des Friedenss 
Congreſſes zu Köln, woraus echellet, daß auch 
ber aͤlteſte Sohn der Gräfin zugleid) mit der 
Mutter die beweglichften Briefe an feinen Vater 
gefhrieben , worin aber die Befchwerden der 
Grafih. fo wohl als die der Gräfin von Bent: . 
heim üder die Münfterifchen Gewaltthätigkeiten 
und die beſten Vorfchläge zu deren Abftellung u... 
zur Wiedervereinigung des gräflichen Ehepaars 
enthalten waren, fo wie darin angeführet wurz 
de, daß die Gräfin auch die Mediation des Kais 
ſers und der Reichsfürften angerufen hätte. Zn 
dem fechiten Artikel des Friedens Inſtrumentes 
vom 22 April 1674 wurde darauf Folgendes be: 
ſtimt: „In dieſem Frieden und Amneftie ſoll mit 


begriffen werden das Haus und Familie der Graz 


fen von Bentheim, deffen Bediente, Bafallen u. 
Unterthanen, und Welches ihm bey Diefem Krieg 
ift entnommen worden. Der obgemeldte Here 
Graf foll ohne einige Verhinderung , gleid) an- 
dern Ständen des Reichs genießen und gebrauchen 
feine Rechte und Regalien, und foll geruhiglich 
werden gelaßen unter der Protection von feiner 
Kaiferlihen Majeftät und des Reichs, und nach 
Ratification dieſer Tractaten follen beiderfeits Par— 
teyen bey feiner Kaiferlichen Majeftät dahin ar: 
beiten, daß der Friede, Securität und fonderlich 
die Ehebeywohnung in der Familie werde 
wieder bergeftelft und befeftiget, bleibende dans 
— | 52 nod) 
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noch zu allen Zeiten vorbehalten und bedungen 
die Kaiferliche Surisdiction. 


$. 19. 


Diefem Friedens⸗Schluße ganz zuwider ere 
Härte der Bifhof von Miünfter 1678 den stem 
Junii die Ehe des Grafen Ernft Wilhelm vor 
Bentheim mit Gertrud von Zelft für ungültig, 
fo daß der Graf zur andern Ehe ſchreiten koͤnn⸗ 
te; zur Urfache diefes Verfahrens wurden die Gut⸗ 
achten mehrerer Theologen und Eanoniften anges 
führet, die alfo zu Richtern in Ehefachen Pros - 
teftantifcher Reichsftände, die Catholiſch wurden, 
und der proteftantifch gebliebenen Ehegenoßenen, 
gemacht wurden, weldyes die Bifchöfe felbft nach 
dem MWeftphälifhen Frieden nicht mehr waren. 
Mebrigens hat kein Pabft Öffentlich diefe Ehe ges 
trennet, und hätte Ers gethan, fo wäre der Paͤbſt⸗ 
lihe Hof durch -die Münfterifchen Vorftellungen 
irre geführet worden, hätte eö eine Ehefache uns 
ter Catholiſchen betroffen, worauf dann alle rechte 
lihe Mittel dagegen würden ergriffen worden 
feyn. Es fehlte aber fo viel daran, daß alle 
catholifche Theologen den vorliegenden Fall zur 
Eheſcheidung geeignet gefunden haben follten, daß 
felbfi der catholifche Pfarrer zu Bentheim Ludwig 
Corn, ein Müniterifcher Jeſuit, der Gräfin von 
Bentheim gefchrieben hatte, ihre Ehe Fünnte platterz 
dings nicht getrennet werden, weswegen er von 

ſeiner 


Cs) 
feiner Pfarren entfeet wurde. Indeſſen wuſte 
es der Zürftbifchof zu Mänfter zu bewürfen, daß 
die Gräfin von Bentheim durch ein Urtel bes 
Kaiferlichen Reichs Hofraths vom 17 April 1679 
ihrer aus ber Heyraths Verfchreibung zuftes 
bender Jurium, auch deren jemals erlangten Kai⸗ 
ferlihen Gnaben, infonderheit des Grafenitane 
des verluftig erfläret wurde. Dabey erreget ed 
Nachdenken, daß fo wenig in jener Eheicyeidung, 
als diefem Urteile, die Succeßions = Rechte der 
gräflihen Bentheimifchen Söhne angetaftet war 
ren, welche auch nicht dadurch leiden konnten, 
wenn auch ihre Mutter ihren Vater boͤslich vers 
laßen hätte. Indeſſen vermälete fi) der Graf 
Ernft Wilhelm von Bentheim wuͤrklich andermweit 
mit der Gräfin Iſcbella von Limburg Styrum zu 
Gehmen; die Gräfin von Bentheim proteftirte 
dagegen nicht nur, inihrem u. ihrer Söhne Namen, 
vor dem holländifchen Juſtizhofe im Haag den 5. 
Hug. 1678, welche Proteftation die General⸗Staa⸗ 
ten dem Grafen von Bentheim infinuirten, ſon⸗ 
dern aud) in zweyen Briefen an die verwitwete 
Gräfin von Bronkhorſt und Styrum, gebohrne 
Gräfin von Vehlen und Meegen, Mutter der er⸗ 
wähnten Gräfin, wie auch in einem Schreiben an 
den Oheim der Letztern, den Grafen Ferdinand 
von Vehlen und Meegen. Sn jenen Protefta= 
tionen wurden ſchon höhere Ausdruͤcke von Ehe⸗ 
bruch u. d. m. und Drohungen gebrauchet, daß 
die vier junge DBentheimifche Herrn Grafen, da 
‚ Einer 


| 08%) 2. 
Einer derfelben bey ihrer Entfernung in England 


geſtorben war, wobon der Aelteſte beynahe ſchon 


das achtzehnte Jahr erreichet hätte, ihre Rechte 
Schon behaupten wuͤrden. Die Gräfin von Bent: 
heim ftarb zwar bald darauf im Hang vor Graam, 


nachdem fie den General-Staaten die Sorge für - 


ihre Kinder aufs dringendfte empfohlen hatte u. 
wurde anftändig begraben, fo wie fie anftändig 
in der Stille gelebet hatte, es ftarb aber aud) 
imnämlichen Jahre 1678 der Fuͤrſtbiſchof von Muͤn⸗ 
fer Chrifioph Bernard von Galen, und die juns 
- ge Bentheimifche Herrfihaft fand die nachdruͤck⸗ 
lichfte Protection an dem, Könige von Englandu. 
Gtatthalter von Holland Wilhelm dem Dritten 
Prinz von Dranien Nafſau. 
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Obwohl nun der Graf von Bentheim noch 
immer unter Münfterifcher Dependenz blieb, fo 
waren doch die Bentheimifchen Verwirrungen aufs 
höchfte geftiegen, und der Xod jenes Münfteriz, 
ſchen Fürftbifchofes hatte einen Raum zu deren 
Abhelfung gegeben. So kamen dann zwifchen 
dem Grafen Ernfi Wilhelm und den Deputirten 

Ständen A. H. von Raesfelt, A. C. von Etzbach 

und Adolph Otto von Hövel in achtzehn Artikeln 

entworfene und zu Bentheim.1680 am 6ten Mat 

unterſchriebene und befiegelte Loncordsten zu 

Stande, In deren Eingang heißt es: „Ihro 
a | | hoch 
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hochgräfliche Excellenz der hochgebohrne Graf u. 
Herr, Herr Ernſt Wilhelm Graf zu Bentheimꝛc. 
unſer gnaͤdiger Herr, thun kund und zu wißen, 
demnach bey dem von Seiner Excellenz juͤngſt auf 
den roten Decemb. 1679 zu Schuͤttorf gehalte⸗ 
nen Landtag verabredet und recefjirt worden, 
daß fie, ihre deputirte Landſtaͤnde, gegen den 6. 
Januarii laufenden Jahres 1680 zu Bentheim fich 
einfinden, die geführte Landsrechnung revidiren 
und eraminiren, und zugleich) mit Zuziehung ders 
felben , einige heilfame Lands-Ordnungen ‚aufge: 
richtet werben follten, und dann von gemeldten 
Deputirten nad) vorgegangener Revifion deren 
Rechnungen, verfchiedene eingerißene Mißbraͤuche 
und Fauten, woraus allerhand fchädliche Confu— 


ſiones und Unordnungen im Lande entitanden, 


in Untertänigfeit vorgeftellet, und um deren Abs 
ſchaffung und Fünftige Remediirung, zu Bolthus 
ung des Schüttorffchen Receffes und ihrer Com— 
miffion gebeten worden, Ihro hochgraͤfl. Ercels 
lenz Auch zu folder Abfchaffung, wie nicht we— 
niger die Ruhe und Wohlfart ihrer lieben Unter: 
tanen und eine beftändige gute Harmonie und Ei: 
nigfeit zwifchen Haupt und Gliedern zu befürdes 
ren, von felbft geneigt feyn,, daß Sie dahero ih— 
ren Land und‘ Leuten zum Beſten und Aufnehmen, 
in Kraft Landesherrlicher Obrigfeit , folgende 
Puncten, Ordnungen und Reglementen einrichten 
loßenn. ſ. w. Und zwar erftlich verfprechen Ih— 
ro RATE Excellenz und verbinden fich bie: 
mit 
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mit am Eräftigften und beftändigften, daß Sie bie 
Landgelder und Landsmittel nicht anders, als 
wozu fie durch die Stände eingemwilliget, nämlich 
zu Abtilgung der. Schulden des Landes und ans 
derer gemeinen Landbeſchwerden verwenden, noch 
zu anderweitiger. Verwendung, im Kleinen oder 
Großen, directe oder indirecte, durch fich felbft 
oder durch Andere Urfache geben, und cooperiven; 
fondern deren Dispenfation nach denen Lande-Ems 
pfängern und Receptoren vorgefchriebenen Regle: 
ment und Inſtruction, allerdings laßen, und das 
rin, unter was Namen , Prätert der Nothwen⸗ 
digkeit, oder Schein des gemeinen Beſtens, oder 
dergleichen fonft erdenklichen Vorwand und Praͤ-⸗ 
tenfion es immer ſeyn mögte, Feinen Eingrif thun 
werben. 7 Nach dem zweyten Artikel follten 
Fein General und keine Special Empfänger ohne 
Auziehung und Confens der Landftände angeftels 
let werden 1). Diefe Empfänger follten mit feis 
nen einfeitigen Landesherrlichen Recommendatio- 
nen um-Diefem oder Jenem voraus und ein Meh⸗ 
rerö zu zalen, oder mit Afjignationen und Praͤ⸗ 
liminaren und Antecipativen Befehlen nicht bes 


fchwehret 





I) Nach dem Regulative neuerer Zeit prä: 
fentiren die Zerrn Kandftände zu den va: 
eanten Landes Bedienungen, wobey in 
Rüdficht der Neligionen die Alternative 
ſtatt bat, drep Subjecte, woraus der Lan: 


desherr Zins wälet. 


— 
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ſchwehret, noch auch wegen nicht Parition ſol⸗ 
cher Befehle mit Ungnade, Abſetzung und ſtarker 
Execution bedrohet, oder damit gegen dieſelben 
nicht verfahren werden. Nach dem dritten Artikel 
ſollen der General Landes und die Empfaͤnger 
jeden Gerichts Caution fuͤr die Receptur eines 
jeden Jahres ſtellen, uud dem Landes⸗Herrn und 
Staͤnden einen im Reglement der Receptoren vor⸗ 
geſchriebenen Eid ablegen. Nach dem Vierten 
ſollen keine Kapitalien dem Regiſter der Lands⸗ 
ſchulden, unter welchem Prätert oder Praͤtenſion 
es immer ſeyn moͤge, inſerirt, und auf das Land 
geſchlagen werden. Nach dem Fuͤnften ſollen 
auf die Landgelder, oder einige Landesmittel, 
unter welchem Prätert es auch ſeyn möge, ohne 
Belieben derer fämtlichen Stände Feine Remifs 
fionen gegeben werden, fondern diejenigen, fo aus 
erheblichen Urfachen Remiffionen zu bitten befugt, 
nad) den ordinären deffelben Jahres Landtag hin: 
geichrieben und verwiefen werben uf. mw. Im 


ſechſten Artikel heißt es: : „Nebenſchatzungen, 
Verhoͤhung der Landgelder — oder andere Auflas 


gen, — wie die immer einen Namen haben, fols 
len ohne Zuziehung Shrer Excellenz und Bewilli⸗ 
gung der ſaͤmtlichen Landſtaͤnde, unter was 
Praͤtenſion, Namen, Schein oder Prätest ber 
Nothwendigkeit oder gemeinen Beften ed aud) im⸗ 
mer feyn möge, in dem Lande nicht ausgeſetzet 


‚oder gehoben werden. Zufolge des fiebenten 


Artikels follte jährlidy ein Landtag gehalten wers 
| | den 
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Ben und jedem Landftande drey Mochen vorher 
ein Landtagsbrief gefchrieben werden u. f. mw. 
Der achte, neunte, zehnte, eilfte und zwölfte 
Artikel betrift die neuen Zufchläge aus den ger 
meinen Gründen und. die Schaaftriften auf ge: 
meinen Weiden. Solche neue. Zufchläge follten 
nur mit Bewilligung der ſaͤmtlichen Landesſtaͤn⸗ 
de und interelfirten Gutsherrn gemacht, von fol: 
hen nicht das ganze Land, fundern die Bauers 
ſchaften ‚allein, "darin folhe Gründe zugefchlagen, 
das Landgeld , und zwar ein jeder Bauermann 
nach; Proportion feines dadurch erlittenen Scha: 
dens genießen. - Keine neue Schaaftriften folls 
ten hinfüro ohne der Intereſſierten Conſens ver: 
kauft werden, auch follten Diejenigen, welche von 
Alters zu Schaaftriften berechtiget, über ihre An 
zahl Feine halten, ‘und dafern zum Prajudiz Eis 
nes: oder: Anderen einige Schaaftriften ohne der 
Intereſſirten und Landftände Bewilligung ver: 
Hönnet wären, follte darin rermediirt werden. Zu 
Folge des drenzehnten Artikels follten die Land: 
ftände dem alten Herfommen gemäs, wegen des 
ten zu ihremeigenen Behuf und Haushaltung bes 
noͤtigter Sachen, ohne daß fie damit Kaufmann: 
fchaft treiben , oder durch Andere treiben ließen, 
zollfrey ſeyn. Nach dem Wierzehnten folte die 
Kepartition der Quartiere und einlogiirenden Miz 
izüohne deren Ständen Zuziehung und Vorwißen 
nimmer mehr gefchehen. Gemäß des Fünfzehn: 
ten koͤnnten Ihro Excellenz allein ald Landesherr 
von 


. 9) 
- son jedem Bauersmanne jahrlich zwey Spann: 
dienfte in natura nämlich bey Gras und — 
binnen Landes fordern, von welchen Dienſten gleich⸗ 
wohl deren Landſtaͤnde und andere Meyere, ſo 
von Alters her davon exemt, befreyet bleiben ſoll⸗ 
ten. Die Richtere moͤgten die Bauersleute wohl 
um einen Dienſt bitten, aber ſelben keines Weges 
als ihnen competirend fordern. Alle uͤbrige Hand: 
und Wagendienſte der Landesherrlichen Bedien⸗ 
te und Voͤgte ſollten aber hiemit abgeſchaffet ſeyn. 
Nachdem ſechszehnten und ſiebzehnten Artikel ſoll⸗ 
ten die ohne Belieben‘ der ſamtlichen Landſtaͤn— 
deangenommenen neuen Landesbediente, als Lands 
Hauptmann und Landführer abgefchaffet ſeyn, u. 
foldye oder dergleichen neue Bediente, fo aus des 
Lands Mitteln, oder von den Eingefeßenen falas 
rürt werden, follten ohne. Bewilligung deren ſaͤmt⸗ 
lichen Ständen insfünftig nicht wieder angeftels . 
let werden. - Nur Landes: VBermeflungen follteit 
ohne Belieben deren fämtlichen Ständen niemals 
vorgenommen werden. Der achtzehnte und lets 
te Artikel verordnet eine.durchgehende Gleichheit 
in denen Landgeldern, Schaßungen, Bauerjchafz 
ten Laften u. f. w. und endiget mit dem Worten: 
„Ihre Excellenz wollen aud) auf gehorfames Ans 
fuchen Dero Ständen wegen der hochfcbädlichen 
Schaafs-, Torfs:, Flachs- und dergleichen Manz 
le, wie auch die übermäßigen Hochzeiten und 
Kindtaufen fo wohl in denen Städten ald audy 
Dörfern und platten Lande fichere poͤnal Inhibi⸗ 
tion 
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fion und Anordnungen ergehen laßen.““ Dann 
folget das Reglement für den General und die 
Speciale Receptoren. Der GeneralsEmpfänger 
follte die Ereditoren nicht uͤber zwey Monate nach 
ihren Zalungs Terminen warten laßen, mit dem 
Empfange der Landesherrlihen Domäne Nichts 
gu thun haben, in ber Mitte der Grafich. zu 
Nordhorn oder Neuenhaus wohnen. Bey Abe 
fattung der Rechnung follten der General: Eme 
pfänger und andere Rendanten alle Jahre drey 
originale Rechnungen fertig haben, und eine ba: 
von an Ihre Excellenz, die andere an die ſaͤmt⸗ 
lichen Standen übergeben, und die dritte für fich 
behalten u. d. m. Dach diefem Reglement wurs 
den von Ihro Excellenz, mit Zuziehung und Bes 
willigung der Ständen, zum Randes:Receptor er 
nant Herman von Gefleler, zum Receptor Kirche 
ſpieles Schüttorf, Ohne und Bentheim Gerhard 
‚ Bolfing, zum Receptor Kirchfpieles. Gildehaus 
Mermold Stärmann, zum Empfänger Kirchfpies 
les Nordhorn Luͤbbert Overeſch, zum Receptor 
Kirchfpieles Uelfen Hermann von Geffeler, zum 
Empfänger Kirchfpieles ı ; Belthaufen Alerander 
Hölling, zum Receptor Kirchſp. Emblicheim — — 


Wegen der Schatung Eyecution Ordnung 
wurde bie in Drud verfaßte Executions Ordnung 
zur Richtfhnur angenommen. Die vorigen 
| Pfänder 

1) Und auch wohl des Bicchfpieles Lew 
enbaus. 
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Pfaͤnder follten wegen ihrer groben Exceſſen auf 
ihrer Excellenz Verordnung abgefcheffet, und an 
deren Platz Andere angeftellet werden, auch den 
Eingefeßenen wegen ihrer verübten Exceſſen Sa⸗ 
tisfaction wiederfahren. Zur Unterfuchung und 
Entfcheidung diefer und anderer Angelegenheiten, 
zur Ausfegung auf das Land, Vieh und andere 
Sachen wurden an Seite des Landesherrn der 
Kath) und Hofrichter Doctor Balke und der Lanz 
deös= Empfänger Doctor Geffeler, und an Seite 
der Herrn Stände Herr von Etzbach zu Langen, 
Bürgermeilter Lubley und der Syndicus Doctor 
MWiedenbrügge ernant. Zuletzt wurde noch bes 
ſchloßen, daß die‘ Gerichts: Ordnung, ehe fie ger 
druckt würde, noch einige Zufäge und Verbeße—⸗ 
rungen erhalten, und von den hochgräflichen Räs 
then und Londſyndicis revidirt werden follte. Das 
- Hofgericht follte mit Belieben deren fämtlichen 
Randftänden mit den adelichen Affefforen von Etz⸗ 
dad) zu Langen und von Hövel zu Ravenshorft,. 
dem Hofrichter Doctor Balke und gelehrtem Afe 
feffor Doctor Riccius, wie auch mit dem Secre⸗ 
tär Bippen beſetzet bleiben, und denfelben der 
| Hofgerichts⸗Pedel Dieterich Wernink zu gewoͤhn⸗ 
licher Gerichtszeit und ſonſten auf jeweiliges Er⸗ 
forden aufwaͤrtig ſeyn. Dann heißt es: „Wel⸗ 
che alle vorhergehende Puncten der Concordaten 
und Ordnungen, wie auch den zu Schuͤttorf am 
19 December 1679 aufgerichteten Landtags⸗Re⸗ 
ceß Ihre Hochgraͤfl. Excellenz zu Bentheim an 
einer, 
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einer, und die fämtliche Landflände an anderer 
Seite geloben Ihr und Ihrer Pofterität zu bes 
fiindiger Harmonie feſt und unverbrüchlich zu 
halten. Und im Fall an Seiten Ihrer Excel⸗ 
lenz ohnverhoffentlich dagegen Etwas gehandelt 
und unternommen würde, fo follen alsdann die 
Landftände fämtlidy oder ins befonder felbes Ih⸗ 
rer. hochgräfl. Erellenz mögen remonftriren , um 
darüber Koft und Schadlofe Remedirung und Vers 
gätung zu thun. Welche warn gegen alles Ver⸗ 
hoffen innerhalb vierzehn Tagen nad) gefchehener 
Kemonftration von Ihrer Ercellenz nicht geſchehen 
und erfolgen würde, fo placidiren Diefelbe als— 
dann hiermit, daß die Landftände felbften, wegen 
folder remonftrirter und nicht remedirten Eyrcefs 
fus Koſt- und Schadlofe Remedur und Verguͤ⸗— 
tung thun mögen. Wogegen bie. famtliche Lands 
fiände fi wiederum hiermit verbinden, daß fie 
als getreue gehorfame und redliche Stände fich 
gegen hochgedachte Ihre Excellenz jederzeit aller 
Redlichkeit und Billigfeit nad) tragen und erzei- 
gen wollen. ’’ Yufm Bentheimifchen Landtage 
vom 22. Julio wurden diefe Concordaten nod): 
mals allerſeits genehmiget und noch von ben feh: 
lenden Landftänden unterfchrieben: Namens ber 
Herrn von Rhede zu Brandlegt Herm, von Mid⸗ 
dachten Doctor; Namens der dreyen Städten ey: 
cept den Punct der Zujchlage und neuen Lands 
geldes, Arnold Hermanſſen, C. Wientjes, E,Lub: 
ley; P. von Ripperda; J. G. 5. von Bevern; 
ar Adam 
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Adam von Etzbach; Lud. Dodo von Laer; Joan⸗ 
nes Bronhoven Prior; Gerard Helwig Amtmann;- 
pidimirt durch den Landes Syndicus J. H. Schuͤr⸗ 
man. Nur wurde der Artikel von der Zollfreis 
heit der Herrn Landſtaͤnde des auswertigen Herrn 
von Bevern zu Devesborg im Münferifchen wer 
gen ausgeftrichen, um den auswertigen Ständen, 
vor den Einheimifchen fein Prajudiz zu verurfas- 
hen, der Punct wegen der neuen Zujchläge aber. 
bis zum nächjten Landtage verſchoben. 


$. 21. 


Waren nun wohl die Landes: Angelegenheiten 
der Grafichaft Bentheini durch diefe Concorda— 
ten wieder ins alte Gleiſe gebracht, und blieben 
fie wohl fo ziemlich darin, fo lange der Graf 
Ernft Wilhelm lebte, jo wurden doch die trauris 
gen DVerwirrungen im Gräflichen Haufe immer . 
größer. Die zwiſchen diefem Grafen und feiner 
zweiten Ehegemalin, der Gräfin von Limburg 
Styrum zu Gehmen, geſchloßenen Ehepacten wurz 
den den 17. April 1679 vom Katjerlichen Reichs⸗ 
Hofrathe, wobey der verfiorbene Alles dort vers. 
mögende Fürftbiihof von Münfter diefe Sache 
ſchon eingeleitet hatte, zwar beftätige:, aber doch 
immer erft nach dem Abfterben feiner erften 
Gemslin. Der Graf von Bentheim mußte eis 
ne förmliche Succeffiond Erklärung zum Beſten 
feines Vetters des Grafen Arnold Morig Wil 

beim 
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helm von Steinfurt, zu Folge feines deffen Ba. 
ger und feinem Bruder Philip Conrad bereits ges 
fchehen feyn follenden Verfprechens den 30. Ma; 
1679 ‚ausftellen; welches der von Nichts unter- 
richtete Churfürft Friederich Wilhelm von Bran- 
denburg am erflen Zulius, ald Vormund des min- 
berjährigen Grafen von Steinfurt beftätigte, obs 
ne daß Soldyes von den beßer unterrichteten Ge- 
neral⸗Staaten, ald Mitvormuͤndern gefchehen konn⸗ 
te. Ja der voͤllig von Muͤnſteriſch Steinfurtis 
ſchen Anhaͤngern regierte und in ſeinem Alter auch 
mit Koͤrperlicher Blindheit geſchlagene Graf Ernſt 
Wilhelm von Bentheim erklaͤrte den 13. Mai 1686 
ſeine erſte Ehe mit ſeiner ſeeligen Gemalin, wider 
alle ſeine eigene gegen ſeinen verſtorbenen Bruder 
Philip Conrad von Steinfurt beym Reichs-Hof—⸗ 
rath und fonft ehemals erlaßene Proteftationen, 
für morganatifch ‚feine Söhne daher für unfäs 
"big zur Succeſſion in die Regierung, ja enterbte 
fie fogar völlig, weil fie mit ihrer widerfpänfti« 
gen Mutter zugehalten und eine Schrift fogar 
in Perfon heym Bentheimifchen Landtage und fonft 
übergeben und befannt gemacht hätten, worin 
feine zweyte Ehe für einen Ehebruch und Er felbft 
fhr einen Ehebrecher ausgemacht wäre, wandt 
demnach feine gänzliche zukünftige Nachlaßen⸗ 
Schaft feinem Wetter, dem Grafen Arnold Moritz 
Wilhelm von Steinfurt zu, und nad) bemielben 
den im nächften Grade folgenden Grafen Johann 
Adolph und Friedrih Maurig von Tecklenburg, 
als 
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als Agnaten, welches vom Kaifer den dreyjehne 
ten December beftätiget ward, jedod) mit der 
Elaufel: den vorhin erworbenen Rindern 
an ihren Rechten und Gerechtigfeiten un: 
vergriffen und unſchaͤdlich. Wobey nod) eis 
ne Katferliche Protection vom nämlichen Dato des 
Grafen Ernft Wilhelm zu Bentheim Kaiferlichen 
Kämmerers und Reichshofraths, und deffen der 
fignirten Erben - Arnold Morig Wilhelmen Gras 
fen zu Steinfurt gefüget, und foldyes Protectos 
rium dem damaligen Churfürften zu Köln als Bis 
fhofe zu Münfter übertragen ward... Diefe Vers 
einigung der Münfterifchen mit der Steinfurtir 
fhen Partey war durd) die Annahme der cathos 
kifchen Religion des Steinfurtifchen Grafen Ar: 

nold Moris Wilhelm erfolgt, der ficy mit der 
Gräfin Francisca von Manderfiheid vermälete, 
wohingegen der Graf Ernft Wilhelm von Bent⸗ 
heim in einem Alter von zwey und fünfzig Jahr 
mit feiner zweyten zwanzigjährigen Gemalin zwar 
verheuratet war, aber nur eine Tochter Eleono— 
ra Magdalena nachherige Gräfin von Virmund 
damit erzeuget hatte, fo viele Mißhelligfeiten dies 
fe zweite Gemalin des Grafen von Bentheim, 
nach deſſen Tode, wegen ihres Wittumes aud) 
verurfachte, und eine Art von dritter Partey zwi⸗ 
ſchen den Bentheimifchen jungen Grafen erfter 
Ehe, und dem Grafen von Steinfurt ausmach⸗ 
te: Der Uebergang des Grafen von Steinfurk 
zur Catholiſchen Religion entzog ihm aber den 
2. Th. | G. Schutz 
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Schutz feines vormaligen Vormundes, des Churs 
fürften von Brandenburg, dem Er hoch u. theuer 
verfichert hatte, feine Religion nicht verändern 
zu wollen. An diefen Churfürften wandten ſich 
nun die vier DBentheimifchen Gräflihen Söhne, 
Ernit, Chriftoph Bernard, Arnold Zobft und Sta⸗ 
tius Philip, die fich in Kriegsdienften der Genes 
ral-Staaten zu Waſſer und zu Lande fchon herz. 
vor gethan hatten, worauf nicht nur gedachter 
Churfürft, fondern auch die fämtlichen Evangeli⸗ 
ſchen Ehurfürften, Fürften und Stände fi am 
Reichsſstage zu Regensburg 1686 für fie verwen⸗ 
deten. Hatte der Graf von Steinfurt fi) nun 
auch wohl um den Schuß des Königes von Franke 
reich beworben, nnd wurde die Bentheimifche 
Succeſſions Sache immer mehr von beiden Theis 
len ald eine Religions Angelegenheit im Teutichen 
Reiche, und an den erften Höfen Europens , zu 
diefer Zeit betrachtet, fo erfante der Kaifer doch 
endlich 1687 eine Commiſſion diefer Bentheimis 
ſchen Händel wegen auf den Herzog Ernft Aus 
guft zu Braunfchweig Lüneburg, Bifchof zu Os⸗ 
nabrüc und auf den Fürftbifhof Herman Werz 
ne zu Paderborn. Dieſe trachteten nun bie 
Bentheimifchen jungen Grafen, da man am Sais 
ferlihen Hofe die Grafſch. Bentheim in catholi= 
ſche Hände zu bringen fuchte, bald mit der Grafs 
{haft Limburg, bald mit den Herrlichfeiten Als. 
pen und Wevelinghofen nebft den Hawickerwerter 
Gütern und Geldfummen, dann auch mit der Grafs 
m, ſchaft 
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ſchaft Steinfurt, für Bentheim zu befriedigen. 
So ſehr die Bevolmächtigen der jungen Herrn 
Grafen fich auch immer auf ihr Succeffiond:Recht 
in Bentheim beriefen, entwarfen doc) die Subde⸗ 
legirten jener Kaiferlihen Commiffarien am 17ten 
Julii 1699 zu Bielefeld acht Vergleichs Artikel, 
in deren erften es heißet: ,, Daß auf dem mit 
Heren Grafen Ernft Wilhelm, Grafen zu Bents 
heim ꝛc. etwa begebenden und in Gottes Händen 
fiehenden Todesfall, dem Herrn Grafen Arnold 
Mauritz Wilhelm, Grafen zu Bentheim-Steinfurt 
‚ in der Grafichaft Bentheim und dero eigentlicher. 
Zubehör , famt allen Herrſchaftlichen Zuribus u. 
Rechten zur Regierung. fuccediren, und ihm Dies 
felbe gelaßen werden folle; welchem fodann, um 
‚diefelbe pure jure sanguinis et agnationis anzus 
nehmen und zu bejigen freygeſtellet wird.“ 


So ſuchte man ſich Steinfurtifcher Seite aus 
aller Verlegenheit zu retten, daß man feinen Zweck 
in der Hauptfache erreichte, die Graffch, Bent⸗ 
beim zu erhalten, ohne die erfte Ehe des Bent⸗ 
heimifchen Grafen Ernit Wilhelms in Ernft für ei⸗ 
ne Ehe zur linfen Hand, oder ins Gut und nicht 
ind Blut, ausgeben, ohne fi) mit Rechts Ber 
ftand auf Verfügungen diefed Grafen zum Nach⸗ 
teile feiner Kinder, und zum Belten des Haufes 
Steinfurt, berufen zu Finnen. Der zweite Are 
titel lautet: ,, Dahingegen denen vier gräflichen 
Bentheimifchen Söhnen auf deren obermähne 

J | G 3. son 
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ten Todesfall dero Herrn Vaters, die Grafſch. 
Steinfurt, wie fe anjetzo mit allen Rechten von 
dem Herrn Grafen Arnold Mauritz Wilhelm, poſ⸗ 
ſedirt, genuͤtzet und gebraucht wird, oder auch 
mit Zug genutzet werden moͤgte I) zur Graͤfli⸗ 
chen Regierung ſoll uͤberlaßen und eingeraͤumet 
werden.“ Der dritte Artikel beſtimmet: „Da⸗ 
neben aber denen vier graͤflichen Bentheimi⸗ 
ſchen Söhnen das naͤͤh er e Succeffions: 
Recht an der Grafſchaft Bentheim derge— 
ſtalt bevor bleiben ſoll, wann etwa uͤber kurz 
oder lang, Herr Arnold Mauritz Wilhelm, oder 
deffen miasculi descendentes , ohne mänliche Leibes 
gehend Erben abgehn würde ‚Jene alsdann, oder 
deren mänliche Leibes Lehens Erben, nad) dem 
Fuß, des von Zeit’ zu Zeiten von Roͤm. Keiferl. 
Majeft. auch noch legt in Anno 1662 bey ber 
Gräflihen Bentheimiſchen Belehnung confirmir: 
ten alten: pacti successorii und Erbvereinigung de 
Anno 1487, als welches hiemit unter den gräflis 
hen Suecessoribus wieder erneuert, und zu feinem 
voͤlligen Walor ‚wieder angenommen wird 2), in 
die gedachte Grafichaft Bentheim fuccediren, und 


8 
| 1) Zielet auf die Muͤnſteriſchen Kingrif- 
fe im Steinfurtifchen Gebiete. 
+2) Oder vielmehr verleget wird, denn 
nach diefer Erbvereinigung mußte der Bent: 
eimifche Mannsſtamm in Bentheim, der 
Steinfurtiſche in Steinfurt fuccediven, und 
Hicht umgefehrt» 8* 
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in dero Regierung immediate folgen follten.! 
Nach dem vierten Artikel follten die vier: gräflie 
en Bentheimifchen Söhne in den Bentheimifch. 
Lehns Snveftituren, zur gefamten: Hand mit bes 
griffen, auch follte in den Bentheimifchen Huldie 
gungs Eiden diefe Succeſſions-Ordnung mit auss 
gedruͤcket werden, wie wechfelfeitig in. Ruͤckſicht 
des jetzigen Grafen von Steinfurt wegen Steine. 
furt flatt finden ſollte u. ſ. w. Der Punct wer 


gen der Alimenten, da die Bentheimiſchen jun— 


gen Herrn Grafen auf Koſten der General Staa⸗ 
ten-erzogen waren, wurde ausgeſetzet, wobey bie 
Steinfurtiſche Partie verſprach, ſi ſich billig finden 


zu laßen, dann ſollte Steinfurt auf alle vorher 
rige Verfuͤgungen zum Nachteile ber graͤflichen 


Bentheimiſchen Söhne, wie beide Theile auf den 


⸗ 


beym Kaiſerlichen Reichs⸗Hofrate bangigen —— 
— Verzicht leiſten. 


& überzeugt war man, — beym Kaiſer⸗ 
lichen Reichs-Hofrathe von der Volguͤltigkein der 


‚Ehe des Waters der jungen Grafen von Bent, 


heim mit deren. nun verftorbenen Mutter, vonder 
Rechtmäßigkeit der Standes: Erhöhnng der Lets 
teren, tie vom Succeffions- Rechte der jungen 
Herrn Bentheimifhen Grafen anıdie Graffchaft 
Bentheim, und hob alle fpätere den erfteren wis 


derſtehende, fo fehr fchwanfende, auf unwahren 


Vorſtellungen beruhende und durch Vorbehaltun⸗ 
gen ringeſchraͤnkte Verfuͤgungen, durch wiederher⸗ 
ſtellende 
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ftellende Verordnungen auf. Die Steinfurtis 
ſchen Bevolmaͤchtigten nahmen dieſen Dielefeldis 


ſchen, ihrer Partey nur zu guͤnſtigen, Vergleich 
gerne an. | | 


Auf Vorftellung der Bentheimifchen Bevol- 


-mächtigten hingegen, obſchon ihnen die Kaiferli- 


en Subdelegirten vorgeftellet hatten, daß bie 
Grafſch. Steinfurt fo gut, wenn nicht beßer wä- 
re, als die ſchwehr verſchuldete Grafſchaft Bent: 
beim, daß fie beordert wären, von der Grafſch. 


Bentheim Feines Weges abzuftehen, erklärten die 


Kaiſerlichen Subdelegirten, daß diefer vorgeſchla⸗ 


gene Vergleich, wenn er nicht genehmiget wäre 


Pr 


de, als nicht entworfen angefehen werden und kei⸗ 
nem Teile an feinen Rechten fchädlich feyn follte. 
Noch wurde von den Kaiferlichen Subdelegirten 


den Bentheimifhen Grafen nebft der Graffchaft 


Steinfurt die Herrfchaft Alpen angeboten, aud) 
wurde vorgefchlagen, ob diefelben nicht auch nod) 
die Chur-Brandenburgifche Pfandichaft von acht- 
zehn taufend Reichsthalern auf den Zehnten zu 
Weſel erhalten Eönnten, worauf die Steinfur- 
tifchen erwiederten, diefe Borfchläge ihren 
Herrn Principalen, in fo weit die Herrichaft Als 
pen beträfe, annehmlich vorftellen zu wollen, wenn 
die Bentheimifchen Grafen den Bielefelbiidhen 
Vertrag unbedingt genehmigen würden. Letz⸗ 
terer Bevolmächtigte und Guratoren wurden zur 
Annahme dieſes DVergleiches durch die Verwen⸗ 
| dung 
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dung der Catholiſchen Churfärften, Fuͤrſten und 
Stände, den Worten nach) zum Beſten des betag⸗ 
ten Grafen Ernſt Wilhelms von Bentheim, beym 
Kaiſer, und durch den Credit, den die Verwan⸗ 
ten der Graͤfin von Bentheim, womit der Graf 
von Steinfurt, nad) feiner Annahme der Catho— 
liſchen Religion, und nach des Bentheimifchen 
Grafen bald zu erwartenden Abfterben vermälet 
werden follte, am Wiener Hofe hatten, von wels 
em Allen der Gefandte der General: » Staaten, 
wie des Engliſchen Königes und Holländifchen 
Statthalters, Wilhelms des Dritten, am gedadh: 
tem Hofe Wißenfchaft erhalten und gemeldet hats 
‚te, daß am Kaiferlichen Reiche: Hofrathe die Sar 
che fehr verzögert und endlich für die Bentheimis 
{hen jungen Grafen , fo viel die Succeffion in 
die Graffch. Bentheim beträfe, wohl Fein guͤnſti⸗ 
ges Urteil erfolgen würde, auch endlich bewogen. 
Dazu fam, daß der Graf von Steinfurt gemwißers 
maßen mit dem alten Grafen von Bentheim fchor 
im Beſitz der Graffch. Bentheim war, woraus bie 
jungen Bentheimifchen Grafen hingegen, fo lange 
ihr Water lebte, entfernt gehalten wurden, wie 
ed ihnen auch an den Proceskoſten ermangelte; 
fo ſehr auch der König von England und Statts 
halter von Holland, Wilhelm der Dritte, dem 
die Oberpflelifchen Staaten die Oberyffelifchen 
Domärien im Bentheimifchen mit der darauf hafs 
tenden Landtagsſtimme, nebit bem Lehnrechte über 
Lingen und über das Bentheimifche Neuenshaus 

| mit 
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mit dem Zubehdr übertragen hatten, audy gegen 
alle Bentheimifche Mitregierung des Grafen von 
Steinfurt , in feinen erwähnten Eigenfchaften, 
proteftiret hatte. So wurden dann folgende je 
‚nen oben erwähnten Bielefeldifchen Vergleichs Ar⸗ 


tifeln 1) zugefügte Puncte am achten Mai oder 


acht und zmanzigften April 1691 von den beider: 
feitigen Bevolmächtigten genehmiget:  ,, Denen 
vier Gräflichen Bentheimifchen Söhnen als ge 
bohrnen Grafen zu Bentheim, Teclenburg, 
Steinfurt und Limburg ꝛc. follte auf den Todes⸗ 


foll dero Herrn Vaters, die Grafichaft Steinfurt, 


wie fie anjego mit allen Rechten von dem Herrn 
Grafen Arnold Maurig Wilhelm in Allodialen u. 
Lehnen beſeßen, genußet und gebrauchet würde, 
oder auch mit Zug genußet und gebraucdhet wer⸗ 
den. mögte, zur gräflichen Regierung überla- 
Ben und eingeräumet werden; da auch der. Graf 
von Steinfurt die Herrlichkeit Alpen und Ha: 
wickwerter Güter anjeto mit befäße, daneben 
dreyg jährlichs taufend Reichsthaler aus ber Graf: 
{haft Bentheim zu erheben hätte, fo follte felbi- 
ge dreyerley Stücke ebenmäßig, und zwar in ih 
rem Zuftande cum commodo et onere, und ohne 
daß fie von nun an weiters zu graniren und zu 


beichwehren feyn, denen vier gräflichen Benthei⸗ 


mifchen Söhnen famt denen darüber in Händen 
habenden Urkunden und Documenten mit abges 
treten werden. Ä | 
| | Weil 
.ı) Vom ſiebzehnten [Julio 1690. 


% 
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Meil indeßen die Gräflich Bentheimifchen 
Söhne fich noch verfchiedenes wegen ihrer Ali 
menten bis zum Tode ihres Waters vorbehalten 
hatten, fo gab es noch Schwierigkeiten zu übers 
winden, ehe fie diefe Vergleichs Puncte, zu des 
ven Abfchlieffung ihre Bevolmaͤchtigte Feinen bes 
ſtimmten Auftrag gehabt hatten, ratifiziren woll⸗ 
ten. Ohne es zu wollen, that man Münfteris 
ſcher Seite daher dadurd) den Bentheimifchen juns 
gen Grafen einen Dienft, daß von der Muͤnſteri⸗ 
hen Regierung. dawider eine Proteftation zum 
Protocolle der Kaiferlihen Commiſſion übergeben 
ward, daß die Grafichaft Steinfurt ald eine um 


mittelbare freye Reichs Grafichaft angefehen wer: · 


den follte, da diefe doch eine im Münfterifchen 
Zerritoire gelegene Herrfchaft 1) wäre. So 
‚viel die Hauptfache betrift, wollten die jungen 
Bentheimifchen Grafen jenen Bielefeldifchen Ver: 
gleich nur unter den Bedingnißen genehmigen, 
daß jedem ihrer vier Herrn Brüder von 1668 bis 
1691, feit welcher Zeit fie Nichts von ihrem Herrn 
Vater und von der Grafichaft Bentheim genoßen 

hätten, wenigftens taufend Reichsthaler Alimen- 
ten Gelder jährlich gegeben werden. follten 1), da 
die gräflichen Bentheimifchen Fräuleins, wenn fie 
von Hofe wären, jährlich vierhundert Reichsthas 
ler 

n) fin Fichts — Ausdruck. 


2) War eine Summe von zwey und neun⸗ 
zig tauſend ie bolländifch. / 
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ler befämen.. Dann follten die Möbeln bes 
Schloßes Steinfurt getreu angewieſen, wohl ver: 
wahrt, und Nichts davon veräußert werden. Die 
gegen die Steinfurtifchen verfauften wieder anges 
gekauften Güter follten mit Steinfurt übertragen 
werden. Die der Mutter ehemals von der Gra⸗ 
fen Vater vermachten Güter follten ihnen mit 
den genoßenen und zu erheben geweſenen Fruͤch⸗ 
ten zuruͤck erfiattet werben. Die vorälterlichen 
Schulden der Grafichaft Steinfurt follten nad) 
Bentheim und Teklenburg verhältnißmäßig über: 
tragen werben. Die jährlichen taufend Reichs⸗ 
thaler aus der Graffch. Bentheim follten ſamt 
den Aliment Geldern auf ſichere Hypotheke be⸗ 
leget werden. 


Deſſen ungeachtet wurde der Bielefeldiſche 
Vertrag der Hauptſache nach vom Kaiſerlichen 
Reichs⸗Hofrathe am zwanzigſten December 1698 
mit Vorbehalt der Rechte eines jeden Dritten 
beftätiget, jedoch der Punct der Alimente ber 
Kaiferlihen Verfügung noch vorbehalten. Sims 
zwifchen ftarb 1692 der Dritte der. vier Bentheis 
mifchen jungen Herrn Grafen, nämlid) Arnold 
Jobſt, und waren nur noch dreye von Sechſen 
fibrig, Ernft, Ehriftoph Bernard und Statius 
Philip, woher die Steinfurtiſche Partey Anlaß 
nahm zu behaupten, daß des Verſtorbenen An⸗ 
teil an den Alimenten ſeinem Vater, dem Grafen 
Ernſt Wilhelm von Bentheim anheim gefallen wäs 

x, 
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re, da nach dem DBielefeldifchen bem Grafen von 
Steinfurt fo günftigen und von ihm. angenommes 
nen Vertrage, doch der Heimfall unter bie juns 
gen Bentheimifchen Grafen im fünften Artikel be⸗ 
flimmet war. . Um befto fchändlicher war es 
daher, daß man den blinden Vater, deſſen Ver⸗ 
mögen durch bie fchredlichiten Verſchwendungen 
und Defraubationen fo wohl, als die Landeskaſſe, 
von Treulofen Beamten erfchöpfet wurde, in von 
ihm angeblich unterzeichneten Vorftellungen an vie 
Kaiſerlichen Commiffarien über feinen Nothſtand 
in feinem grauen Alter Flagen, und behaupten 
ließ, daß ihm der Anteil feines verftorbenen Soh⸗ 
nes zumwachfen müße, den Er ehemals wider feis 
nen Willen enterbet hatte, 


Die Kaiferlihen Heren Commiffarien erfanns 
ten aber in April und Mai 1693 nicht nur den 
Zuwachs des verflorbenen jungen Bentheimifchen 
- Grafen feinen dreyen uͤbrigen Brüdern abermals 
zu, fondern auch wegen ber vom Bielefeldifchen 
Vertrage 1691 an ihren bereits zuerfanten einft- 
weiligen laufenden jährlichen Alimenten von fünf 
und zwanzig hundert Reichathalern, die jeßt zu 
fünf Tauſend Reichsthalern angewachſen waren, 
auf Immiſſion ins Amt Schuͤttorf, ohngeachtet 
daſſelbe der Frau Graͤfin von Bentheim zur Hy⸗ 
pothek geſetzet waͤre, da beiderſeitige Forderungen 
daraus wohl befriediget werden koͤnnten. Der 
Graf von Steinfurt, um nicht den Namen zu 

haben, 
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haben, daß durch ihn ber Bielefelder Vergleich 
nicht erfüllet würde, gab in. einer eigenen den 
Eommiffarien übergebenen Note zu erkennen, baß_ 
diefer Punct nicht ihn, fondern den Grafen von 
Bentheim beträfe. 
Diefer endigte am 26. Auguſt dieſes naͤmli⸗ 
lichen Jahres 1693 ſein kummervolles Leben, wie 
ſeine Soͤhne eben im Felde wider den Feind ſtun⸗ 
den, und ihr vornehmſter Sachwalter der Oberſt⸗ 
leutenant Bachmann krank war, an einem ſehr 
harten Tode. 

Hatte der Graf zuletzt in einem ſolchen Zwan⸗ 
ge gelebet, daß er angeloben mußte, ſeinen Kin⸗ 
dern Nichts zukommen zu laßen, und ihnen auf 
ihre ruͤhrenden Briefe nicht antworten zu wollen, 
wie wohl er ihnen durch Bentheimiſche Steinhaͤnd⸗ 
ler in Holland heimlich etwas Geld zukommen 
ließ, ſo bekam Er jetzt ein kaum anſtaͤndiges Be⸗ 
graͤbniß zur Belohnung ſeiner Nachlaßenſchaft mit 
der ſo wichtigen Grafſchaft Bentheim. Seine 
Krankbeit und ſein Tod wurden ſeinen Soͤhnen 
nicht gemeldet, deſto geſchwinder hingegen wur⸗ 
de der Beſitz von der Grafſch. Bentheim, und 
darin eine ſchleunige, einfoͤrmliche, meiſtens er⸗ 
zwungene Huldigung genommen, ohne den Staͤn⸗ 
den davon vorher Nachricht zu erteilen. 


$. 22. 
Mit der Gräfin von Bentheim hatte fich der 


Gr. von Steinfurt zwar den 3. April. diefes Jah— 
‚red 
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res. 1693 auf den Sterbfall ihres Gemales dahin 
verglichen, daß fie mit Ausnahme desjenigen was 
ihr Eheherr ihr gefchenket und fie fonft erwors 
ben hätte, mit fechszig taufend holländiichen Reichs⸗ 
thalern zufriedon feyn-follte, wofuͤr Er ihr bie 
den Bentheimifchen jungen, Herrn Grafen einges 
räumte Grafſch. Steinfurt fpecial und beſitzlich 
verpfaͤndete; allein taum war der Gr. von Bent⸗ 
heim todt, als fich feine ehemalige Freundfchaft 
mit der. Gräfin in Abneigung gegen fie verändere 
te. Worauf durdy Münfterifhe Vermittelung 
dieſe fechözig taufend Reichsthaler auf vierzig 
taufend vermindert wurden, und die Gräfin. auf 
die Burg zu Schüttorf ziehen mußte, wohin Sie 
Alles vom Schloße Bentheim mit nahm, was ſich 
nur davon bewegen ließ; wogegen der Graf von 
Steinfurt den Abgang an Möbeln aufm Bents 
beimifchen Schloße durch den Vorrath derſelben 
aufm Steinfurtiſchen zu erſetzen wußte. Jumit⸗ 
telſt waren die jungen Bentheimiſchen Herrn Gr. 
jeßt aus dem Felde im Haag angelanget , ſich 
beyni Könige von England und Stathalter von 
Holland, wie bey den Generalftaaten, ihrer ders 
maligen Angelegenheit wegen zu verwenden, als 
der ältere Gr. Ernft ein gewoͤhnliches Schreiben 
des Gr. von Steinfurt mit der Poſt erhielt, 
worin erwähnet wurbe,. daß vom Tode. feines 
Vaters Notification gefchehen wäre, nun möge 
te der junge. Herr Graf entweder in Perſon oder 
durch einen Bevolmächtigten ihre ger Ge⸗ 
ſchaͤfte 
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ſchaͤfte beendigen, worauf diefer ihm erwieberte? 
naͤchſtens Jemand zu dem Endzwecke ſenden zu 
Bun 


Die beiden Altern Herren Grafen reifeten aber 
bald in Perfon durch die Graffch. Bentheim nach 
ber Grafſch. Steinfurt, weil der jüngfte durch 
eine in der Sampagne erhaltene Bleffur daran 
verhindert wurde. Wurden fie nun wohl nicht 
nur im Steinfurtifchen, fondern auch im Bent⸗ 
heimifchen mit unglaublichen Zubel empfangen, 
mit Klodengeläute, Land-Miliz und fonftigen Eh⸗ 
renbezeugungen eingeholet, auch mit Küchenfteus 
ern verehret, fo fanden fie doch zu Steinfurt 
ganz eimas Anders als ein fo hoch gerähmtes 
Aequivalent für die Grafih. Bentheim, nämlich 
ein an Möbeln und Lebens: Mitteln entblößtes 
Schloß Steinfurt, Steinfurtifhe Waldungen vers 
. bauen, Eigenhörige für bezahlte Geldfummen ent⸗ 
laßen, mehrere Schulden ald angegeben waren 
u. f. w. Die verwitwete Gräfin von Bent: 
heim klagte ihr auf Steinfurt verfchriebenes Wit: 
tum, wodurd) bie ihr erft Zeit ihres Lebens von 
ihrem feeligen Eheheren angewiefenen fämtlichen 
Candesherrlichen Einkuͤnfte der Graffchaft 
Bentheim vedimirt waren, beym Reichsfammers 
gerichte zu Weblar und felbft beym Offizielat zu 
Muͤnſter ein u. d. m. Proteſtirte num wiber lets 
tere Inſtanz als einen Eingrif in die Steinfurtis 
ſche Landeshoheit auch wohl der neue Graf von 

Bent⸗ 
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Bentheim, feiner Kaiferlichen Mitbelehnung auf 
Steinfurt wegen, fo war dod) die Münfterifche 
Regierung feit des Zürftbifchofes Chriſtophs Bers 
nard von Galen Herrfchaft fo fehr an Attenta= 
te in den Graffchaften Bentheim und Steinfurt 
gewöhnt, daß folhe nur durch wiederholte Fofte 
fpielige Mandate der höchften Reichögerichte zum 
Theile endlich abgeftellet werden fonnten. Die 
Dentheimifchen jungen Herren Grafen meldeten ine 
deſſen ihre Ankunft ihren Herrn Agnaten und ibe 
ven Weftphälifchen Herrn Mitkreisftänden, daß 
fie Steinfurt, weil ihnen ihr väterliches Haus zu 
Bentheim vorenthalten würde, zur Sicherheit für 
die Grafichaft Bentheim oder deren Aequivalent 
für erft in Befiz genommen hätten. In dem 
Schreiben an den Fürftbifchof von Münfter war 
von guter Nachbarfchaft gefprochen worden, am 
Muͤnſteriſchen Hofe wollte man aber die Graffch. 
Steinfurt nicht als ein benachbartes Reichsge⸗ 
biet, fondern als eine Mediat Herrfchaft anfehen; 
Steinfurtifcher Seite wurden nun Abfchriften der 
Eurialen bey ähnlichen WVorfällen vergangener 
Sahrhunderte an die Münfterifihen Kanzleien ges 
fandt, worin felbft die Mänfterifchen Beamten 1), 
die vormaligen Grafen von Steinfurt gnädige u. 
hochgebietende Herren genennet hatten. In— 
befien mußte der Münfterifche Garnifons Geiſt— 
liche zu Steinfurt, da ſich das Münfterifche Mi⸗ 
litär. 
ı) Banzler und Raͤthe. | 
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ktär feit des Fürften Chriftoph Bernard Zeiten 
zu Bentheim und zu Steinfurt, wo es die Kir: 
de den Reformirten wider den Weftphälifchen 
Srieden gewalttätig entzogen, und darin ein Si⸗ 
multaneum einpeführet hatte, zu verewigen fchien, 
Münfterifche Verordnungen befant machen, wos 
durch der Münfterifchen Garnifon nicht nur, fons 
dern au) den Steinfurtifchen Unterthanen. vers 
boten ward, den Herrn Grafen die Yuldigung 
zu leiften. So wenig ed nun dieſen wohl an 
einer Huldigung im Steinfurtifchen noch zur Zeit 
gelegen wer, da ihnen nach dem durch den Kais 
ſerlichen Reichshofrath beftätigten Bielefeldiichen 
Vertrage eine gräfliche Regierung zum Aequi⸗ 
valent der Grafich. Bentheim gebührte, fo ließen 
diefe doch diefe Münfterifchen Poͤnal Verbote wies 
der abreiffen; fuchten aber übrigens, fo fehr auch 
Münfterifche Eingriffe in die Steinfurtifchen Hos 
heit3:Rechte des Steinfurtifchen Hofgerichtes und 
fonften ſich vervielfachten, die Streitigkeiten durch 
geziemenden Briefwechfel und einen perfönlichen 
Beſuch am Münfterifchen Hofe zu vermitteln, 
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Wichtiger waren für die jungen Herrn Gras 
fen für erft die Bentheimifchen Angelegenheiten, 
Der ältere Herr Graf Ernſt ftellete in feinem 
und feiner Heren Brüder Namen, wofür Er be 
Rato cavirte, aufm Schloße Steinfurt 1694. Mai 

4. eine 
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4. eine Vollmacht auf den Oberftleutenant Bachs 
man, zur Beendigung ihrer Differenzen mit ih— 
rem Better, dem Grafen Arnold Moris Wilhelm 
bon Bentheim, aus, deögleichen am ſechs und 

zwanzigften Mai auf denfelben , und auf feinen 
Domin Rath und Rentmeifter Roth, um feine 
und feiner Herrn Brüder Sachen aufm nächften 
Bentheimifchen Landtage wahrzunehmen, weil Er 
2 ind Feld wider den Feind NN 


Mider den im Julio 1694 zu Bentheim ges 
haltenen Landtag wurde Namens der jungen Bents 
heimiſchen Grafen proteftiret, und nochmals ers 
klaͤret, daß die Graffch. Steinfurt und die Herrs 
fhaft Alpen von ihnen mit zur Sicherheit ihrer 
Anfprüche auf ihre väterliche Graffch. Bentheim, 
oder auf ein Aequivalent dafür in Befiß genoms 
men worden wären. Zur Beendigung Diefer 
Differenzen wurde von den Kaiferlichen Commiſ— 
farien eine neue Tagfahrt nach Luͤde bey Pirmont 
ausgefchrieben, und von dem Bevolmächtigten der 
jungen Bentheimifchen Grafen, ihrem dermaligen 
Geheimen Rath, Bachmann, beym Kaifer um eis. 
nen ſechs monatlichen Ausftand zur Erteilung der 
Belehnungen mit den Grafich. Bentheim u. Steins 
furt, auch beym Könige von England und Stats. 
halter von Holland Wilhelm dem Dritten erfus 
het, den jeßigen Inhaber der Graffch. Bentheim 
nicht ehender mit Neuenhaus und feinem Zubes 
hör belehnen zu wollen, bis: diefer den Bielefeldie 
3. Th. 9. ſchen 
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Vertrag erfüller hätte. Weil indeffen die Kat 
ferlichen Commiffarien, worunter die der Grafſch. 
Bentheim nähern Pabderbornifchen das Weberge- 
wicht vor den Braunfchweig Lüneburg Osnabruͤcki⸗ 
fchen hatten, die Differenzen zwifchen den jeßi= 
gen Beſitzern der Graffch. Bentheim und Stein- 
Furt nicht entfchieden, weil die jungen Bentheimis 
fhen Grafen den Namen haben mußten, daß fie 
den vom Kaifer mal ratifizirten Bielefeldifchen 
Vertrag nicht befolgen wollten, mithin die Sache 
aus den Händen ber Kaiferlihen Commiffarien 
und wieder an den Reichshofrath geraten wäre, 
erfolgte 1695 würflidy die Kaiferlihe Belehnung 
des Grafen Arnold Moris Wilhelms mit der Grafı 
fhaft Bentheim. 


Hingegen fuchte nun der Meltefte der Bent: 
heimifchen jungen Grafen, ber Graf Ernft, beym 
Könige von England und Statthalter von Holland 
Wilhelm dem Dritten, bey dem Churfürften von 
Brandenburg, wie bey den General-Staaten der 
Vereinigten Niederlande zwar Hülfe, und ver: 
fehlte auch nicht, ſich desfals mit einer Vorftel- 
lung an den Kaifer zu wenden, es fruchteten aber 
die Verwendungen jener Mächte fo wenig Etwas, 
als diefe Vorftellung. Y 


Da aber auch der Befiker der Graffch. Bents 
beim, die auf eine Seiten Linie übertragen wers 
den follte, wegen ber vom Reichshofrathe gefors 

\ derten 
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derten zwölf taufend Reichsthaler, hernach aber 
auf Verwendung des Fuͤrſtbiſch. Friederich Chri— 
flion zu Münfter eines ‘Patronen des Befiters 
der Graffch., und guten Freundes des Kaiferlis 
chen Mitcommiffars, des Fürftbifchofes von Pa- 
berborn, auf die Hälfte moderirten Belehnungs⸗ 
Gelder, die fonft bey einer ordinären Belehnung 
in rechter Erbfolge dreyzehnhundert dreyzehn und 
einen halben Gulden, oder achthundert fünf und 
fiebzig Reichsthaler drey Kopfftücke betragen hat⸗ 
ten, in großer Verlegenheit war, und dieſe 
Gelder auf die Domaͤnen oder auf das Land der 
Grafſch. Bentheim negotiiren wollte, fo proteſtir⸗ 
te der Graf Ernft dagegen in öffentlichen in ben 
Rändern Oberyſſel, Münfter, Osnabruͤck, Lingen 
und Steinfurt angefihlagenen Patenten. Nahm 
man nun dieſes wohl Möünfterifcher Seite auch 
wegen ber prätendierten Landeshoheit über Stein: 
furt fehr übel, und fchrieb der Münfterifche Fürfte 
bifhof fo gar zum Beten des Grafen Arnold 
Moritz Wilhelm zu Bentheim, an den Kaiſerlichen 
Miteommiffar, den Fürftbifchof von Paderborn, 
fo erließ diefer doc) nod) ein Anmahnungs-Schrei= 
ben an diefen Grafen , zur Auszalung der noch 
reftirenden fiebzehnhundert Reichsthaler Alimen- 
‚ten Gelder an die jungen Grafen, bid zum Tode 
ihres Vaters ; beide Kaiſerliche Herrn Com— 
miſſarien aber deuteten dem jungen Grafen 
Ernſt ſein Betragen wider ſeinen Vetter uͤbel 
aus; u diefer fich ftandhaft verantwortete, 
Ä 2 und 
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und feinen Vetter einer Invaſion der Grafich, 
Bentheim, nad) dem Faum erfolgten Abfterben 
feines Vaters befchuldigte, wie Er und feine Brüs 
der abwefend und im Felde gewefen wären, 
ohne den WBielefeldifchen Vertrag im Mins 
beiten erfüllet zu haben. Daher wurde von 
den jungen Herrn Grafen wider den am ſechs und 
zwanzigften Junio 1665 ausgefchriebenen Bent⸗ 
heimifchen Landtag abermals am Kaiferlichen Ho⸗ 
fe, bey den Kaiferlichen hohen Herrn Comiffarien 
und bey der Bentheimifchen Landtagstafel, beſon⸗ 
ders um deswillen proteftiret, weil der Inhaber 
der Grafich. Bentheim bey einzelnen Gatholifchen 
Ständen, welche Er mit dem Tedlenburgifchen 
Droften von Lüning zu Kappellen, dem Er bie 
Thornifchen Güter für einen Kauffchilling zum 
Schein überlaßen hatte , zu vermehren fuchte, 
vorber eine Stimmen: Mehrheit bewürfet hatte, 
um der am Reichshofrath zu zahlenden Lehngel⸗ 
der verfichert zu werden, Wurde nun wohlauf 
diefem Landtage nach der Stimmen Mehrheit bes 
fchloßen, daß diefe fechstaufend Reichöthaler Lau: 
demien oder Xehngelder vom General von Ohr zu 
5 von 100 aufs Land aufgenommen werben foll 
ten, fo war der Widerſpruch der Reformirten 
Etände, befonderd des Abgeordneten des Könis 
ges von Engelland und Statthalters von Holland, 
des Droften von Itterſum dadurch doch noch bes 
deutender geworden, daß der Herr von Bevern 
zu Devesburg und Kette, Münfterifcher Geheimer 
| Rath 
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Rath und Bentheimiſcher Burgmann ihnen von 
den Catholiſchen beypflichtete, da es hier auch um 
Aufrechthaltung jenes. Artiteld ber Concordate 
zu thun war, nad): welchem bei dieſem Gegen 
ſtande Feine Stimmenmehrheit gelten konnte. In 
derdaräber errichteten Obligation mußten die Lan⸗ 
des⸗Syndiken daher nur im Algemeinen feßen, 
daß diefe Schuld mit Conſens der Bentheimifchen 
Stände contrahiret wäre, zu deren Verficherung 
aber einzelner Stände Privatgäter verſetzet wur: 
den. Den jungen Bentheimifchen Grafen kam 
nun aud) ihre Wetter der Graf Johann Adolph 
von Tecklenburg durch eine dem Kaiſer uͤberreich— 
te Proteftation wider den Bielefeldifchen Vergleich 
zu flatten, da Er feined und feines Haufes Inte⸗ 
reffe wegen dabey gehdret werden müßte, Ein 
Erecutiond Befehl der Kaiferlichen Commiffarien 
zur Zalung jener fiebzehnhundert Reichöthaler U: 
limente an die jungen Grafen, überhäufte Klas 
gen der Gläubiger, wogegen kein begehrte Kai—⸗ 
ferlicyes Moratorium son zehn Jahren gewähret 
wurde, beunruhigten ben Inhaber der Grafſch. 
Bentheim und ſeine Raͤthe uͤbrigens wohl nicht 
mehr, als die Art, wie ſich der Koͤnig von En⸗ 
gelland und Statthalter von Holland Wilhelm 
der Dritte von nun an wider fie immer mehrund 
mehr betrug. 


$. 18. 
Erſt erließ der König den achtzehnten Deto: 
ber 


Be 
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ber ein ſcharfes Schreiben an den Grafen über 
die letzteren Landtage mit der Drohung, Daß Er 
fein Recht und die Bentheimifche Landesverfafs 
fung des Nothes mit Nachdruck behaupten wuͤr⸗ 
‚de, wie mit der Ermahnung ſich in der Graffch. 
nicht ehender huldigen zu laßen, bis die Landes⸗ 

‚ befchwerden im Kirchen und Staats-Fache abger 
ftellet feyn würden ; würde man das Gegenteil 
davon mit Gewalt betreiben, fo müßte dawider 
Gegengewalt gebrauchet werden. Die General- 
Staaten hatten auf abermalige Borftellungen der 
jungen Grafen von Bentheim ſchon am dreyzehn⸗ 
ten October diefes Jahres 1695 befchloßen, durch 
ihren Gefandten zu Wien zu verhindern, daß ih 
rem Vetter die DBelehnung mit der Grafichaft 
Bentheim auch nicht mit der gewöhnlichen Elauz 
fel: „mit Vorbehalt der Rechte eines Dritten‘ 
ehender mögte verliehen werden, als ihnen ent= 
‚weder ihr vÄterliches Erbteil, die Grafſch. Bent- 
"heim, oder das im Dielefeldifhen Wergleiche ih— 
nen dafür beftimte Yequivalent eingeräumet feyn 
würde. Ihre, wie ded Churfürften von Branz 
denburg Verwendungen am Kaiferlichen Hofe ver: 
hinderten jedoch nicht, daß die im vorigen Jahre 
decretirte Belehnung mit der Grafſch. Bentheim 
dem Gr. Arnold Moritz Milhelm am 23. Jänner 
1696 wuͤrklich aussefertiget wurde. Wiewohl 
ſich auch der Königlihd Engliſche Geſondte zu 
Wien für die jungen Bentheimiſchen Grafen im: 
tereſſiret hatte, erfolgte doc) am 8. März 1690 

— ein 
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ein Kaiferlicher Befehl an die Stände und Untere 
tanen.der Grafſch. Bentheim und Herrlichkeit Em: 
blicheim, daß fie dem Gr. Arnold Morig Mil: 
helm die Huldigung leiften follten, obſchon der— 
felbe die bereits expedirte Belehnung über beide 
Reichs-Gebiete noch nicht erhalten hatte, weil 
damit fo lange gezaudert werden follte, bis den 
jungen Bentheimifchen Grafen die Kaiferliche Be— 
lehnung mit der Grafſch. N BIER ſeyn 
wuͤrde. 
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Da inzwiſchen auch vom Muͤnſteriſchen Offi— 
zialat-Gerichte eine Immiſſion auf die vom felbis 
gen fo genante Herrfihaft Steinfurt zum Beften 
älterer Greditoren hatte erfant werden koͤnnen, 
wiewohl den jungen Herrn Grafen die Grafich. 
- Steinfurt als ein: Nequivalent für die Grafich. 
Bentheim, zur gräflichen Regierung im Diele: 
feldifhen Vergleiche eingeräumet worden war, fo 
wurde diefer und aller anderen noch unerfülter 
Puncte jenes Vergleiches wegen, ald der die ane 
gebenen weit übertreffenden Schulden, der Alie 
mente von Zeit, daß die jungen Grafen aus 
dem DBentheimifchen entfernt worden, bis zur Ente 
werfung des Bielefeldifchen Mergleiches u. |. mw. 
von Seiten diefer jungen Grafen abermals eine 
Vorftellung an den Kaifer in den Fraftwolleften 
Musdrücen- Ang die. Snvafion uud Verfahrungs⸗ 

Art 
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Art des Inhabers der Grafſch. Bentheim über: 
geben.  Dergleichen Vorftellung übergab der 
Heltefte der Bentbeimifchen Grafen, der Graf 
Ernft dem Fürftbifhofe von Paderborn in Per: 
fon, darauf aud) dem Churfürften von Hannover 
und Bifchofe zu Osnabruͤck, erließ auch Eircula: 
re an alle Proteftantifche Churfürften,, Fürften 
und Stände des Reichs zu feinem und feiner Brüs 
der Beifiande. Die Erfcheinung des Grafen 
Ernft mit dem Oberſten Bachmann zu Hanover 
und feine diefem Churhofe übergebene Vorſtel— 
lung wurde aus Hanover den 18. April 1696 in 
den Holländifchen Zeitungen gemeldet, worüber 
in der Grafſch. Bentheim Spottlieder über bie 
Feinde diefes jungen Grafen gefnngen wurden, 
befonders weil es. nun in den Zeitungen befant 
gemacht worden war, wie fohlecht die Bentheimis 
ſchen Creditoren bezalet würden, indeffen die graͤf⸗ 
lichen Beamten vollauf haͤtten. 
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Jedoch nahmen die Bentheimifchen Sachen 
Bon einer Seite her, wo man es nicht erwartet 
hätte, eine ganz andere Wendung. Indeſſen 
man am Bentheimifchen Hofe auf Nichts als Hul⸗ 
digung dachte, proteftirte der junge Graf Ernft 
nicht nur am zwey und zwanzigften April 1696 
wider den Scheinfauf der Thornifchen Güter und 
die davon erhaltene Landtagsſtimme des Tecklens 

burgis 
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Burgifchen Droften von Lüning, fondern die Ge: 
neral-Staaten, wie der König von England als 
Statthalter von Holland erließen auch nachdrüd: 
liche Vorfchreiben für die jungen Herrn Grafen 
an die hohen Kaiferlichen Commiffarien, und Abs 
mahnungen an den Sinhaber der Grafſch. Bent: 
heim, fid) des erfchlichenen Kaiferlihen Mandats 
ohngeachtet, nicht ehender huldigen zu laßen, bis 
der DBielefeldifche Vergleich erfüllet, die politi= 
ſchen und religiöfen Landes: Befchwehrden abges 
ftellet und die Landes-Privilegien befchworen feyn 
würden; fo wie ber König von England ihm auch 
bis dahin die Belehnung mit Neuenhaus und dem 
Zubehöre , wie aud) mit dem Hofe zu Efihe und 
Tofing in, der Bauerſchaft Eſche im Kirchfpiele 
Velthauſen zu erteilen verweigerte ; diefe Lehne 
wurden übrigens mit lediger Hand empfangen, 
und waren fo zulegt den 24. Sinner 1688 von - 
den Staaten der Provinz Oberyſſel, als Nach» 
folgern. der vormaligen Fürftbifchöfe von Uetrecht 
des Kaiferd Karls des Fünften und des Spani—⸗ 
fhen Königes Philips des Zweyten, dem Grafen 
Ernſt Wilhelm von Bentheim. verliehen worben. 
So belehnten aud) Seine Großbrittanifche Maje— 
ftät, als Statthalter von Oberyſſel, den Grafen 
Ernft von Bentheim, Tecklenburg, Steinfurt und 
Limburg ꝛc. als Älteften Sohn und zugleich) Na= 
mend feiner ziween Brüder, den drey und zwan⸗ 
zigften Mai 1696 mit der Niedergrafſch. Neuen⸗ 
haus. Dieſe Belehnung wurde dem Königlis 
| - chen 
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chen Nentmeifter der Bentheimiſchen Domänen 
Pontanus mit dem Befehle zugeſchickt, im Falle 
der Graf Arnold Moris Wilhelm Anftalten zur 
Huldigung treffen mögte, den Grafen Ernft zus 
vor in. der Niedergrafich. huldigen zu laßen, font 
aber damit zu zögeren. 
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Der Erfte diefer Grafen, nachdem Er nad) 
dem Beifpiele des Zweiten, perfünlic an den 
Höfen der Kaiferlichen Herrn Commiffarien einen 
Beſuch abgelegt hatte, Iud fürerft die einheimi- 
ſchen Herren Stände von Etzbach zu Langen, von 
Rheda zu Brandleht, von Saar zu Laerwol—⸗ 
de, von Hövel zu Ravenshorft, auch von Lüning 
zu Kapellen, wegen der zum Scheine an ihn 
verkauften ehemals Thornifchen, jeßt Landsherr⸗ 
lihen Domängüter, den Privr von Frensmwegen, 
den Amtman von Mietmärfchen und Die drey 
Städte zur Huldigung aufm Schloße Bentheim 
anf den zten Julii 1696 ein, ohngeachtet Die Kai- 
ferlichen Commiffarien, fo fehr diefe auch durch 
die Morfchriften des Kaiferlichen Reichshofrathes 
eingefchränfet waren, eine neue Conferenz nad) 
Rheine im Meünfterifchen zum Merfuche der Gi: 
te ausgefihrieben hatten. Da von dieſen Stän- 
den nur die Herrn von Etzbach zu Langen und 
von Laer zu Laerwolde nebft den breyen Städten 
seformirt waren, fo reifete Erfterer nach Oſtfries— 

| land, 


(123 ) 

land, der. Zweite wohnte in der Niedergrafſch. 
und. die Bürgermeifter und Raͤthe der dreyen 
Städte Schättorf , Nordhorn und Neuenhaus 
entfchuldigten fich fehriftlich, daß die Huldigun- 
‚gen biöher in den Städten felbft gefchehen waͤ⸗ 
ren, da fie aud) die Leßteren der Stände wären, 
fo bäten Sie. Seine Hochgräftiche Exeellenz moͤg⸗ 
ten erſt einen algemeinen Landtag ausſchreiben, 
um ihre Schuldigkeit zu erfaren; ihnen wurde 
darauf verſprochen, daß die Huldigung nach al⸗ 
ter Form geſchehen ſollte. Indeſſen wurde die⸗— 
fe Huldigung eifrig betrieben und die Subbdele- 
girten der Kaiferlihen Eommiffarien zu Rheine, 
in deren Nachbarſchaft ſich auch ein Englifcher 
KCommiffär zur Affiftenz der jungen Grafen auf 
bilt, dazu eingeladen, welches dieſe aber ablehn- 
ten; ein Notar, der im Namen der verwitmweten 
Frau Gräfin wider die Huldigung proteftirte, 
empfing Stocichläge zur Antwort; der Königlis 
che Rentmeifter Pontanus ließ aber ein Koͤnigli— 
ches Patent am Thore der Burg zu Neuenhaus 
anfchlägen, daß Graf Ernft damit belehnt wäre, 
welches er auch den Beamten der Gerichter Neu: 
enhaus, Velthauſen und Uelſen bekant machte, 
wie auch den ſaͤmtlichen Staͤnden und Landes— 
Syndiken. 


Desgleichen wurde Namens der jungen Gra— 
fen bey der Kaiſerlichen Commiſſion zu Rheine 
wider die bevorſtehende Huldigung ihres Vetters 

in 
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in der Grafſch. Bentheim proteftiret und eine - 
Appellation vom übel unterrichteten Kaifer an ben 
beßer zu unterrichtenden eingeleget; wogegen bey 
eben diefer Eommiffiion, von Seiten des Inhabers 
der Grafſch. Bentheim Befchwehrden über die 
Bekantmachungen und Anfchlag an dem Burg: 
thore zu Neuenhaus des Königlichen Englifchen 
Rentmeifters Pontanus eingeliefert wurden; jener 
Anſchlag am Burgthore zu Neuenhaus blieb fonft 
drey Tage durch daran, und wurde nur mit eis 
nem Gegen-Anfchlage an der inwendigen Seite 
beantwortet. 


Aufm Bentheimifhen Landtage proteftirten 
die Abgeordneten von Ripperda und von Danfel- 
man bed Englifhen Königes und Holländifchen 
Statthalters 1696 am 17/7 Julio wider die ge: 
walttätig volzogene Huldigung , wider das dem 
Zandesheren, der fich dazu durdy Erfüllung bes 
Bielefeldifhen Vergleiches und Abitellung der 
Firchlichen und politifchen Befchwehrden, die viel- 
mehr täglich vermehrt würden, noch nicht berech— 
tigt hätte, von der Mehrheit der Stände bewil: 
 Tigte Subfidium , mit dem Anhange, daß dieſe 
fid) nicht die daraus zu entftehenden Inconvenien⸗ 
‚zen zuziehen follte, womit fich die übrigen. Refor: 
mirten Stände, von Etzbach, von Laar und bie 
drey Städte vereinigten und ihnen aud) der ca= 
tholifhe auswertige Herr von Bevern beipflich 
tete, Da nun fünf Stimmen gegen fünfe wa⸗ 
ven, 
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ren, fo erflärten die 5 übrigen Catholifchen von 
Rhede, von Hövel, Frenswegen, Wietmärfchen 
und Droft von Lüning , deſſen Stimme ftrittig 
war, daß dem Herrn Grafen Arnold Morig Wil 
helm fechstaufend Reichsthaler Subfidien bewilli⸗ 
get werden, der Punct wegen der ftrittigen Stims 
menmehrheit, und ob diefe Pluralität hierin ente 
fheiden Fünnte, aber zur rechtlichen Entſcheidung 
ausgeſetzet bleiben mögte, wie dann jene erftere 
Proteftation gräfliher Seite beantwortet wurde, 
Hiemit wurde diefer Landtag in der größten Vers 
wirrung befchloßen , außer daß auf den Fürftbis 
{hof von Paderborn und den Landgraf von Hefs 
fen:Gaffel compromittirt wurde, die Trage zu bes 
antworten: „Ob die von den Reformirten vom 
Jahre der Entfcheidung 1624 bis 1668 ruhig bes 
feßenen Kirchengüter mit jährlichen Abgaben von 
fünf und fechshundert Reihsthalern zum Unters 
halt der Gatholifchen feit 1663 in der Grafſch. 
Bentheim angeftelten Geiftlichen, Tünten beſchweh⸗ 
ret, auch die Reformirten Kirchengüter und ber 
Oberkirchen⸗Rath dem Weftphälifchen Frieden ges 
mäß von den Gatholifchen Fönten abminiftrirt wer 
den oder nicht ? Falls nicht, ob und durch wen 
ſolche gehobene Gelder erfetzet werden müßten?‘ 


Gräflicher Seite wurde nun beichloßen, auch 
in den befondern Kirchfpielen und Städten bie 
Huldigung zu empfangen, in Hofnung durch die 
dabey zu erwartenden Geſchenke aus der Geld 

Verle⸗ 
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Dgrlegenheit zu kommen; diefem fuchte der junge 
“ Graf Ernft durd) ein in der Niedergraffchaft in 
den Kirchfpielen Neuenhaus, Uelfen, Velthaufen, 
Emblicheim und Laerwald verfündigtes Gebot, 
Niemand außer ihm die Hnldigung zu leiften, zus 
vor zu fommen. Obwohl die Kaiferlichen Com⸗ 
miffarien vom Reichshofrate auch den Auftrag bes 
fommen hatten , die Streitigkeiten des Grafen 
Arnold Mori Wilhelm mit den Ständen,. und 
die eigentliche Beſchaffenheit des Lrhnes Neuen, 
haus zu unterfuchen und davon Bericht zu erſtat, 
ten, fo erließ diefer Graf doc ein Anfıhreiben an 
die Stadt Neuenhaus, daß den zweiten Auguft 
1696 dort die Huldigung vor ſich gehen follte, 
worauf diefe antwortete, fie wäre dazu bereit, 
wenn fie dazu verpflichtet wäre und die Kraͤn⸗ 
fung des Weftphälifchen Friedens vorher abge: 
ftellet und ihre Privelegien der alten Gewohnheit 
nach vorher beftätiget werden würden. Alle Anz 
falten wurden auch am beftimten Tage von Geis 
ten der Stadt zur Huldigung und zur Ehre der 
anwejenden Grafen, Gräfin, deren Sohnes, ber 
Canzler, Räthe, Droften und einiger Landftände, 
welche mit einer Münfterifchen Escorte von 25 
Mann von Bentheim gekommen waren, getroffen, 
als eben die Lingenfche Poft jenes Verbot des 
Grafen Ernſt wider diefe Huldigung mitbrachte, 
worüber die bewafnete Bürgerfchaft ihre Geweh— 
re in die Luft ſchoß und Iang lebe Graf Kr: 
neft rief, Auf die Anfrage des Droften und 
Canzlers, 
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Canzlers, ob fie die Huldigung leiften wollten oder 
nicht, antworteten fie: ; wohl geswungen aber 
nicht freiwillig.  Diefe Huldigung wurde nun 
zwar wohl bey taufend. Ducaten Strafe be= 
folen, da aber der gräflichen Zamilie dieſer Auf⸗ 
trit verdroß, fo 309 ‚fie auf die Burg, wohin fie 
son der Bürgerfchaft in Parade begleitet wurde, 
Am andern Tage wurden die Befehle zur Huldi⸗ 
gung bey einem Goldgulden Strafe von einem 
jeden Manne erneuert, worauf aber der Stadt- 
rath erwieberte , der Befehle des Königes von 
England und des Grafen Ernftend wegen diefe 
Huldigung nicht leiften zu Fünnen. Darauf zog 
der Hof nach Bentheim mit Hinterlaßung des 
Münfterifchen Militärs zu Neuenhaus, zurüd; 
ed erfolgte aber von Bentheim aus ein neuerer 
Befehl zur Huldigung Auf den 13 Auguft vor den 
Gräflichen Commiffarien, bey fünftaufend Gold: 
gulden Strafe unter parater Eyrecution ; welches 
_ aber mit der vorigen Entfchuldigung, beantiwors 
tet wurde. Eben fo betrugen ſich die Gerichte 
Uelſen und Velthaufen; die Huldigung wurde nicht 
erzwungen, die Geldbuße nicht eingefordert, die 
Münfterifche Garnifon wurde durch ein Muͤnſte⸗ 
riſches Patent wieder nach Bentheim zuruͤck be: 
ordert. Die IEingefeßenen jener Gerichte hiels 
ten indeffen ihre zur Huldigung bewafnete Manns 
fchaften gegen jede Gewaltthaͤtigkeit unter deu 
Waffen, und Flagten dem Könige von Engelland 
ihre Roth, von deſſen N bey des Koͤniges Abs 
wefenheit 
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weienheit ein Xroftfchreiben vom 20ten Auguſt 
1696 erſt erfolgte, worauf diefe Gerichte durch 
Abgeordnete und Schreiben auch den Grafen Ernft 
am Hüife anriefen. Die Bentheimifchen Coms 
mittirten fonnten auch von den Eingejeßenen der 
Kirchſpiele Emblicheim und Laarwolde feine Hul⸗ 
bigung erzwingen. Die junge Mannfchaft war 
aud) bier zu dieſer Feierlichkeit bewaffnet , nach 
dem Bortrage ber gräflichen Commiffarien, ant= 
wortete Niemand, Einer fah den Andern an. So 
wie aber Etliche um ihre Meinung gefraget wurs 
den, ſchoßen fie ihre Gewehre in die Luft, riefen: 
Vivat Graf Erneft und gingen davon, worauf 
Ale folgten. Nun Flagten diefe Gerichte in ei- 
nem Schreiben dem Oberften Bachman ihre Noth, 
der fie. in feiner Antwort fehr in ihrer Meinung 
beftärfte und mit der fchleunigen Ruͤckkunft des 
Grafen Ernft aus dem Lager tröftete, der folche 
Befehle vom Könige von England mitbringen 
würde, wobey fie beruhiget werden würden. Hie⸗ 
rin lag die koͤniglich Großbrittaniſche und Fuͤrſt⸗ 
lich Oraniſche Meinung zum Grunde, daß die 
Lehnherrlichkeit uͤber Neuenhaus und Zubehoͤr ſich 
uͤber die ganze heutige Niedergrafſch. erſtreckte, 
da man Bentheimiſcher Seite nur die Burg zu 
Neuenhaus mit dem dabey gelegenen Garten 
darunter begreifen wollte, es erſtreckte ſich aber, 
wie die erſt in unſern Tagen abgedruck. Documente 1) 
beweiſen, 
1) In Racers Overyſſelſche Gedenkſtuͤcken 
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beweifen, auf Neuenhaus Burg und Stadt und 
das Gericht Uelfen, als die urfprüngliche Nieder⸗ 
grafich. Bentheim. Die vormalige Herrlichkeit 
Emblicheim, womit die damalige mediat Herr: 
ſchaft Laar vereinigt wurde, war ein befonders 
Reichs⸗Lehn, obſchon es darin einzelne Oberyſſe⸗ 
liſche, damals Oraniſche Lehnguͤter, wie Taiſſens 
Hof in der Obergrafſchaft, gab. Dieſe Bent⸗ 
heimiſche damalige Meinung uͤber das Neuenhaͤu⸗ 
ſer Lehn gab der Graf Arnold Moritz Wilhelm 
zum Theile in ſeiner Proteſtation wider etwaige 
Thaͤtlichkeiten des Grafen Ernſt in der Nieder⸗ 
grafſchaft vom 30 Auguſt 1696 zu erkennen; wor⸗ 
auf am folgenden Tage ein neuer Befehl zur Hul⸗ 
digung bey Strafe der Landes-Verweiſung und 
ber Eonfistation aller Güter erfolgte; worauf aber 
ablehnend geantwortet wurde. Alle Gerichte 
und Kirchipiele der Niedergrafihaft und auh 
Wilſum ſchickten indeffen fo gleich eine Bitſchrift 
an den König von Engelland, daß der Graf Ernft 
doch mit einer zu ihrem Schutze binlänglichen 
Macht zu ihnen kommen mögte, 


Diefer Graf war nun aus dem Zelbe beym 


Roͤnige auf dem Luftichloße Loo 1) angefommen, 


und beide ftreitende Grafen bebattirten ihre Sa= 
de hier nochmals Fürzlic) vor dem Könige, ber 
2.Th. J. Graf 


Sieh erſten Theil dieſer Geſchichte. 
1) Unweit Deventer; 
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Graf Arnold Moritz Wilhelm aber durch feinen, 
Rath Beeften, der Graf Ernft in Perfon und. 
durch den Oberften Bachmann. Nach Beendi⸗ 
gung beiderſeitiger Debatten vor dem Koͤniglichen 
Commiſſaͤr Grafen von Bentink Portland, wor⸗ 
an der Graf Arnold Moritz Wilhelm zur Empfe⸗ 
lung ſeiner Sache geſchrieben hatte, drang deſ⸗ 
ſen Rath ſehr auf eine ſchleunige Entſcheidung 
der 1) Sache; der Commiſſaͤr antwortete ihm 
aber: ob er nicht ans einem‘ Lande fäme, 
wo allen Landes Gläubigern. ihre Pfandfchaften 
abgenommen, Kirchen: und Schulguͤter eingezo⸗ 
gen und den Kindern und rechten Erben bie Gr. 
Bentheim vorenthalten würbe, er würde übrigens 
Fom Königlichen Nathe im Hang Befcheid erhals 
ten. Die Klagen der jungen Grafen waren aber 
jetzt hauptſaͤchlich darüber, daß die zum Aequiva⸗ 
Ient der Graffch. Bentheim angemwiefene Grafſch. 
Steinfurt mit ihren Appendenzien nicht angeges 
bener Maaßen zwifchen fieben bis acht taufend 
Keichöthaler jährlich, fondern nicht mal die Haͤlf⸗ 
te davon aufbrächte, daß hingegen die Schulden 
davon ſich nicht aufangegebene 50 taufend Reichs⸗ 
thaler, fondern faft auf zwenhundert taufend bes 
tiefen; daß die Bentheimifchen Greditoren an die 
Jungen Grafen verwiefen würden, ohne daß bier 
fe Erben ihres Vaters feyn follten; daß dieſen 
| 5 jährliche 

I) An der Seite feines Prinzipalen ge⸗ 

rechten. | 
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jährliche Alimenten von taufend Reichsthaler für 
“jeden, ſeit der Zeit, daß fie von ihrem Water 
Nichts genoßen hätten, verweigert würden; daß 
die Steinfurtifchen Möbeln gegen die Bentheimis 
ſchen nicht wieder erfeget, die Möütterlichen Guͤ⸗ 
ter mit den genoffenen und zu genießenden Fruͤch⸗ 
ten nicht ausgekehret, und Feine Eviction wegen 
verſchwiegener Schulden und anderer Anſpruͤche 1) 
geleiſtet werden wollte. Der Inhaber der Graf⸗ 
ſchaft Bentheim ging nun ſo weit, daß Er auf 
die Steingruben verſchriebene jaͤhrlich tauſend 
Reichsthaler an Steinfurt 1696 zu bezalen vers 
weigerte, weswegen ber Graf Ernſt bie gräflis 
. Ken Gefälle in der Niedergraffch. mit Arreft bes 
legte. | 
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. . Der König von England und Statthalter von 
Holland beorderte endlich auf feinem Schloße Loo 
auf wiederholtes Erfuchen der Eingefeßenen ber 
Niedergrafih. Bentheim, am acht und zwanzige 
fien September 1696 den Commendanten von 
Wyenhorſt zu Coevorden einen Leutnant mit dreie 
Pig Mann nach Neuenhaus zu detafchiren. Der 
Leutnant Folckers zog darauf mit feiner Wanne 
(haft auf die Burg zu Neuenhaus, deren Xhüre 

J 4. im 





) Muͤnſteriſcher praͤtendirter LCandesho⸗ 


beit über die Grafſchaft Steinfurt, - > 
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im Thore er auffprengte und den Droft von Etz⸗ 
bach auf ſein Verlangen, mit den Seinigen, um 
nicht vom Volke mißhandelt zu werden, davon 
begleitete. Eine vom Inhaber der Grafſch. 
Bentheim dagegen eingelegte, vom Leutenante 
nicht angenommene Proteftation wurde vom Vol⸗ 
ge zerriffen und in den Burggraben geworfen. 
Der Graf Ernft wurde mit Inbel eingeholet mit 
Kuͤchenſteuern, wie auch das Militaͤr verehret, 

obſchon Letzteres nach des Koͤniges Befehl auf ſei⸗ 
ne eigene Koſten leben ſollte. Der Graf Ernſt 
dankte ſo fort im einem franzöfifchen Schreiben 
den Könige, gab den General-Stanten der Vers 
einigten Niederlande, den Staaten ber Provinz 
Oberyſſel und den Oberyſſeliſchen Hauptftäbten 
und Mitftaaten Deventer, Eampen und Zwol in 
befondern Motificationen Nachricht von feiner ers 
griffenen Poſſeſſion feiner Niedergrafſch. Bent⸗ 
heim; der Engliſche Koͤnig rechtfertigte feine Uns 


ternehmung in Circularen an den Kaifer, an die 
Reichsſtaͤnde des Weſtphaͤliſchen Kreiſes, und an 
die Kaiſerlichen Commiſſarien der Bentheimiſchen 
Streitſache. Der Graf Arnold Moritz Wil⸗ 
helm proteſtirte nochmals dagegen am eilften Oc⸗ 
tober 1696 aufm Fuͤrſtlich Muͤnſteriſchen Schloße 
Ahaus, ſeine zu Bentheim gebliebene Gemalin 
klagte daruͤber beim Churfuͤrſten zu Kuͤln und 
Biſchofe zu Muͤnſter nach Ahaus, bey Chur⸗Brau⸗ 
denburg, Chur⸗Pfalz und Chur⸗Hannover. Der 
Graf Ernſt hingegen rechtfertigte ſich in Schrei⸗ 
| ben 
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den an Ihre Kaiferliche, auch Königlich Schwe⸗ 
difche und Daͤniſche Majeftäten, und an die Kais 
ferlichen Herrn Commiffgrien: Die catholifchen 
ausfchreibenden Fürften des Weftphälifchen Kreis 
fes ohne. Chur = Brandenburg remonftrirten dages 
gen an den Kaifer, an ben König bon Engels 
land und Statthalter von Holland, an die Ge: 
neral⸗Staaten, welches der Churfürft Friedrich 
der Dritte von Brandenburg ald Mitausfchreis 
bender Fürft des Weftphälifchen Kreiſes mißbilligs 
te. Inzwiſchen führte ſich Graf Ernft in der 
Niedergrafichaft völlig als Negent auf, feste die 
gräflichen und Landes Gläubiger wieder in. ihre 
Hypotheken ein u. ſ. w., wodurch die Eingefeßts 
nen der Obergrafich; defto mehr nad) feiner Res 
gierung verlangten. Bis auf Verwendung der 
‚Kaiferlichen Gefandten im Haag durch die Gene: 
ralftaaten und den Königlichen Rath am fechften 
November 1696 befchloßen wurde, daß bie Nier 
dergrafich. Bentheim , bis daß der DBielefeldifche 
Vergleich erfüllet feyn würde, durch keinen der 
ftreitenden Herrn Grafen befeßen werden follte, 
daß Alles darin in dem Stande bleiben follte, 
wie es jeßt wäre, und daß das Staatiſche Com⸗ 
mandp von Neuenhaus nach Coeverden zuruͤck zie⸗ 
ben follte, immittelft follte der Königliche Rent⸗ 
meifter der Bentheimifchen Güter Pontanus bie 
Niedergraffh. abminiftriren. Dem Grafen Ernft 
wurde unter ber Hand geraten, ſich Friedenshal⸗ 
‚ber fo lange aus der Niebergraffch. zu entfernen, 
Zr und 
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und zugleich verfprochen ihm mit noch weit. meh⸗ 
rerer Mannfchaft beyftehen zu wollen, warın ber 
Graf Arnold Moritz Wilhelm dieſem entgegen 
handeln würde, Ueber den Sinn diefes Inte⸗ 
rims Vergleiches wurde hernach fehr geftritten, 
und der Inhaber der Obergrafich. fuchte auf alle 
Art wieder in den Befiß der Niedergraffch. zu 
kommen, wodurch Er durch ein Kaiferliches Poͤ⸗ 
nal Mandat vom vierzehnten December 1696 wi: 
der den Grafen Ernft beftärfet wurde, welches 
diefem ohne Beilagen, worauf foldyes erfant wors 
den, infinuirt ward, worüber Er beym Königli« 
chen Rath im Hang am vier und zwanzigſteu 
Jaͤnner 1697 klagte und dem Kaiſer zu un 
Rechtfertigung darauf antwortete, 


Wurde nun von Seiten * Grafen Arnold 
Mori Wilhelms über die Vorfälle in der Nies 
graffch. auch am Neichötage zu Regensburg ge: 
klaget, und von Seite des Grafen Ernft auch 
‚darauf geantwortet, fo Fam doch endlich auch eine 
neue Conferenz der Kaiferlihen Commiſſarien zu 
Pyrmont 1697 März 24. zu Stande. Nun 
fuchten die Benolmächtigten des Grafen Arnold 
Moris Wilhelm, die Herrn Beeften und Riccius 
die Hauptfache durdy Klagen über die neueften 
Vorfälle in der Niedergrafich. aufzuhalten ; ber 
„Graf Ernft berief fid) auf feine vormalige beding- 
te Annahme des Bielefeldifchen Vergleiches, wenn 
ihm, wo nicht die Grafſch. Bentheim felbit, den⸗ 

| noch 
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noch ein voͤlliges Aequivalent dafuͤr eingeraͤumet 
wuͤrde; der Bruder deſſelben Chriſtopb Bernard 
erklaͤrte der Wahrheit gemäß, nie zur Annahme 
des Vielefeldiſchen Vergleiches Volmacht gegeben, 
ſondern auf die Grafſch. Bentheim beſtanden zu 
haben und noch darauf zu beſtehen; Statius Phi⸗ 
up ſuchte feiner Minderjaͤhrigkeit wegen innerhalb 
vier Jahren um Wiederherſtellung in den vorigen 
Stand an, falls Er oder ſeine Curatoren in ſei⸗ 


nem Namen etwas ihm Nachteiliges moͤgten be⸗·t 


williget haben. Endlich kam auch der Rent⸗ 
| meifter Pontanus bed Englifchen Königes und 

Hollaͤndiſchen Statthalters in der Niedergrafſch. 
Ventheim zu Pirmont bey der Kaiſerlichen Com⸗ 
miſſion mit einem Königlichen Merbote. an, daß 
der Graf Ernft unter Strafe der Felonie ohne 


Königlichen Conſens über das Königliche Lehn in | 


gedachter Niedergrafſch. keinen Vergleich einge⸗ 

hen follte. Da es aber nun ſo weit gekom⸗ 
men war, daß die Grafſch. Bentheim zwey Her⸗ 
ren hatte, den Koͤnig von England und Statt⸗ 


halter von Holland in ber Nieder, den Grafen 


Arnold Moritz Wilhelm in der Obergrafſch., wor⸗ 
aus die groͤßten Verwirrungen entſtanden, der 

Graf Chriſtvph Bernard auch 1697 verſtor⸗ 
ben war, ſo daß son den jungen Herrn Gras 
fen nur noch zweye uͤbrig waren, nämlich Ernſt 
und Statius Philip, ſo hatten die Kaiſerlichen 
Geſandten im Haag mit den Koͤniglich Engliſchen 
Commiſſarien ſchon gewiße Vergleichs⸗ Puncte 

| aut 


a‘ 
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zur Beendigung der Bentheimifchen Händel ge: 
‚teoffen, als das berühmte Laudurn regium oder 
Vergleich und Compromifforiale Ausfpradhe Sr. 
Brittannifhen Majeftät, in ber Holländifchen 
Spradhe, im Haag am erften November 1701 
gefchloßen ward. Diefes Grundgefeß des Haus 
fe und der Grafſch. Bentheim ift hinter ber 
Bentheimifchen Kirchenordnung abgedrudet, bie 
bisherige Erzälung der Bentheim Steinfurtifchen 
Irrungen ift aus zween gedrudten Folianten und 
deren häufigen Urkunden und Actenftüce genomz 
men. Der erfte Zoliant führet zum Titel: U- 
lustrium quatuor F rarrum Comitym Bentheimen- 
sium Clamor ad Coelum, ad Imperatorem et ad 
S. R. G. Imperium, das iſt: Der vier hochgräfl. 
Bentheimifchen Herren Gebrüder Welt befanz 
tes Recht zur. Graffch. Bentheim und angehoͤri⸗ 
gen Graf und Herrfchaften Sonnen Har bewiefen 
I. Durdy die Bentheimiſche Deduction gedruckt 
im Haage 1686 oder das gleich lautende Bent⸗ 
heimiſche Memorial gedruckt und im H. R. Reich 
-ausgegeben zu Regensburg mit 155 Documenten. 
2. Durch derfelben andern Theil verfaffend das 
Bentheimifche Manifeft von der Frau Gräfin zu 
‚Bentheim gebohrnen von Zeift ausgefchrieben 1679 
amd den Echo auf das Anno 1686 erfolgte Stein: 
furtifche fo genante Gegen:Manifeft, Anno 1637 
bewiefen im Documenten von 155 bis 260. Und 
dann 3. Durch beme was nad) der Anno. 1687 
erfanten Kaiferl, Commiffion in diefer Sachen vora 
gefallen, 
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gefallen, gehandelt, geadvifirt und gefprochen ift, 
und noch foll werden, Mefel, Duisburg und 
Frankfurt.“ - Das Poffierlichfte in diefem Wers 
fe ift das „Hochgraͤfliches Bentheim Steinfurtis 
ſches Gegen: Manifeft u, ſ. w. mit dem „Hoch⸗ 
gräflich Bentheimifcher Seiten refutanter wider⸗ 
fehallender Echo.“ Letzteres iſt in Verſen abs 
gefaſſet und widerleget jeden Satz des Gegen Ma⸗ 
nifeſts. Das zweite Werk hat den Titel: „Pro- 
tocollum Continuum Querelarum Bentheimensium 
‚etc. Es verdienet dieſen Titel, da die Haupt⸗ 
ſache dieſes Werkes aus Rechtlichen Verhandlun— 
gen, Documenten, Manifeſten, Befelen, Lands 
tags·Verhandlungen, Proteſtationen u. ſ. w. bes 
ſteht; nur Schade, daß die Hauptſtreitigkeit zwi⸗ 
ſchen den Bentheimiſchen Grafen, mit den Muͤn⸗ 
ſteriſchen Haͤndeln mit Steinfurt, immer ver⸗ 
miſcht iſt. 
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Da aber nicht nur die Gebrüder die Grafen 
Ernft und Statius Philipvon Bentheim, jet von 
. Steinfurt, und ihr Vetter der Graf Arnold Mo: 
rig Wilhelm von Steinfurt, jet von Bentheim, 
befriediget werden, fondern auch die Landes- Be⸗ 
ſchwerden der Grafſch. Bentheim im Kirchen⸗ 
und Staats -Fache abgeſchaffet ſeyn ſollten, fo 
ſind auch alle Gegenſtaͤnde in jenem Koͤniglichen 
EN Ausſpruche erſchoͤpfet. 3m 

Eingange 
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Eingange deffelben fagen die Grafen Arnold Me- 
ritz Wilhelm an einem, und Ernft und Sta 
tius Philip am andern Theile, daß fie, gemäß 
des Verlangens Seiner Großbrittanifchen Maje- 
ftät, fi über die Erfüllung des Bielefeldiſchen 
Vergleichs vertragen wollten, und wenn dieſes 
‚nicht gelingen würde , fo überließen fie fid) der 
Entſcheidung Seiner gedachten. Majeftät. es 
dod) bliebe es den. Grafen Ernft und Statius 
Philip freygeftellet,, die Ungältigkeit des Bielefel- 
diſchen Vergleiches, der übrigens auf feinem Wer⸗ 
the oder Unwerthe beruhen follte, dorten in Rech: 
‚ten auszuführen, wo fie folches anbringen woll- 
‚ten. Dann verfprady der Graf Arnold Moritz 
Wilhelm: Die Proteſtantiſchen Eingefeßenen ber 
Grafſch. Bentheim follten in den Zuftand zwifchen 
den Jahren 1624 und 1668, wann bie Veraͤnde⸗ 


tung wailand des Grafen Ernft Wilhelm einge: 


treten, zuruͤck verfeßet, folglich der abgefchafte 
Dberfirchenrath wieder an, und durchaus mit Res 
formirten befeßet und überhaupt nad) feiner Stif⸗ 
‚tung durch mwailand den Grafen Arnold Zobft vom 
Sahre 1613 wieder eingerichtet werden. Das 
Klofter zu Schüttorf, wie auch das zweite Pfar: 
haus dafelbft und zu Bentheim follten den Re= 
formirten zuruͤck erftattet werden, "weniger nicht 
alle Einkünfte der Kirchen und Schulen und de— 
ren Gefälle aus den Domänen u. f.w. Ein Ka - 
pital von 500 Reichsthalern and Gymnaſium zu 
Steinfurt famt den räcftundigen Zinfen ; überhaupt 
das 
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bas ganze Regiſter der geiftlichen Güter, berem 
Renimeiſter ein Neformirter fegn follte. Dann 
Abernahm der Graf Arnold Morig Wilhelm ein 
Drittel von zweytaufend acht hundert und neun 
Reichsthalern zu bezalen, welche weiland Graf 
Arnold von der Kirche zu Steinfurt aufgenom⸗ 
men haͤtte, und fein Moͤglichſtes anzuwenden, 
daß die Haͤuſer Teklenburg und Steinfurt das 
‚übrige Zweydrittel bezalen wuͤrden. Zu Wilſum 
ſollte wieder eine, und zu Feldhauſen die zweite 
Pfarſtelle errichtet werden. Eines Predigers 
Mitwe follte in den Graffch. Bentheim und Stein⸗ 
furt jaͤhrlich eine Penſion von zwanzig Reichstha⸗ 
-Tern genießen. Dann wurden vor Catholiſche 
Kirchen die Schloßkirche und die durch die Ca⸗ 
| tholifchen gebauete Kirche zu Bentheim, die auf 

der Burg Altena zu Schättorf , aufm Haufe 
Brandlecht, auf ber Burg zu Nordhorn, aufn 
Amthauſe zu Neuenhaus und im: Dorfe Emme: 
lenkamp oder Emblicheim, ſamt der Proceſſion 
zu Bentheim auf Johanni, feierlich anerkant; end⸗ 
lich der Weſtphaͤliſche Friede des Jahres 1648 
zur Richtſchnur alles deſſen genommen, was nicht 
namentlich beſtimmet waͤre. Durch die Wie⸗ 
dereinſetzung des Oberkirchenraths, des Gerich⸗ 
tes in Eheſachen und uͤber geiſtliche Perſonen, 
bis auf Schulmeiſter, Kuͤſter und Organiſten u. 
ſ. w. und Güter, wobey die Beſtallung aller Art 
Kirchenaͤmter unter Landesherrlicher Inſtallation 
beruhet, und die Kanzleys Gebür in jedem Falle 
ſo gar 
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ſogar beftimmet ift, murbe das Neformirte Kir⸗ 
chenweſen für die Zukunft aufm alten Fuße be= 
feflige. So viel bie politifhen Beſchwerden 
betraf, nahm der Graf Arnold Morig Wilhelm 
an, alle Immunitaͤten, Privilegien, Vorrechte, 
welche die Stände, Städte, Flecken, Dörfer, 
Bauerſchaften und einzelne Eingefeßene von den 
Horigen Herrn Grafen erhalten hätten oder von 
Alters befäßen, zu beftätigen, auch) vorige Land: 
tags⸗Receſſe und die darauf gegründeten Con: 
cordaten wailand des Herrn Grafen Ernft Wil: 
helms mit den Ständen heilig zu unterhalten. 
Bey Bewilligung der Subfidien und fonftigen be: 
liebten Auflagen follte Feine Stimmenmehrheit ber 
‚Stände ſtatt finden, und nad) berfelben nicht ge— 
boben werden ; jedody würde den Committirten 
Seiner Großbrittanifchen Majeftät zu den Bent: 
heimifchen Landtagen das Landesherrliche Subſi⸗ 
dium nad) Zeit und Umftänden empfolen. Wo— 
bey noch bemerfet ward, daß, weil ein einzelner - 
dem Landesherrn abgeneigter oder paffionirter 
Landftand demfelben, wider die gute Meinung als 
ler Anderer, das Subfidinm vorenthalten koͤnn⸗ 
te, foldhes niemals durch eine Stimmenmehrheit 
follte feftgefeget werben können, außer, wenn Sei⸗ 
ne Majeftät oder feine Nachfolger in den Ober: 
pffelifchen Gütern in der Grafſch. Bentheim da⸗ 
mit übereinftimmten. Dann nahm der Graf 
Arnold Moris Wilhelm an, alle Schulden feiner 
Dorfahren, Grafen von — beſonders wai⸗ 
land 
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Iand des Grafen : Ernft Wilhelms zu bezalen, die 
alfo den Grafen Ernft und Statius Philip, des 
nen Steinfurt ae war, nicht zur Laſt 
BE, 


Die Reformirten follten von feinen Aemtern 
außgeichloßen, fondern zu Landes-Deputationen ı), 
Droſt⸗Aemtern, Hof und Niedergerichten, Lande 
und Gerichtö:Empfängerftellen und fonftigen Bes 
- Dienungen nach Verdienſten zugelaßen und Aus⸗ 
laͤndern (Münfterländern) vorgezogen werden, nas 
mentlich wurde diefes in Ruͤckſicht des Hofgerichts 
feftgefeßet, endlich eine Alternative in Ruͤckſicht der 
Religion angenommen, Wobey es fein Verblei⸗ 
ben haben follte, wenn ein Neformirter Landes⸗ 
herr (von Steinfurt) an die Regierung Fäme, 
Der von Seiner Kaiferlichen Majeſtaͤt beftätigte 
zwifchen wailand Grafen Ernft Wilhelm und dem 
Heren Adolph Henrich von Raesvelt von. den 
Jahren 1651 und 1680 wurde nochmals geneh⸗ 
miget 2). 


Ferner wurde eine algemeine Amneſtie feſt⸗ 
gefeet und alle zwifchen dem Grafen und ben 
Ständen 


1) Jaͤhrlich ſind zwey Landes: : Deputirte 
aus den acht Ständen der Reihe nach obne 
Unterſchied der Religion. 

2) Darin ift Nichts von der Souveraͤn⸗ 
* der Mediat Herrlichkeit — enthalten, 
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Ständen beym Reichshofrath und bey der Kais 
ferlihen auf Churpfalz erkannten Commiffton hans 

gende Rechtöftreitigkeitenmwurden hiemitabgemadht. 
Alles dasjenige, was bie Herren Stände ober | 
derfelben Deputirte feit der Verteilung der Ober 
und Niedergrafih. Bentheim dem Landes Ems 
pfänger aufgetragen hätten, wurbe hiemit gutges 
beißen. Endlich erfuchten die unterfchriebenen 
Herrn Grafen Seine Kaiferlihe Majeflät, Seis 
ne Königiiche Majeftät von Großbrittanien, wie 
die General: Staaten, auch alle Ehurfürften und 
Fuͤrſten des Reichs, Diefes Compromis zu guas 
randiren. A ö 


regen Erfüllung des Bielefeldifchen Ver⸗ 
gleiches hatten die Herren Grafen fi) aber noch 
nicht vertragen können, daher folgende Entfcheis 
dung des Königes von Engelland nun ftatt fand: 
Außer der Grafih. Steinfurt, Alpen und Hawis 
ckerwerth follte der Graf Arnold Morig Wälhelm 
noch fechözig taufend Reichsthaler, nebft taufend 
Reichsthaler Zinfen jährlich von zwanzigtaufend 
Reichsthalern Kapital, fo auf den Steingruben 
verpfaͤndet wäre, wie aud) Alles, was die Gras 
fen. Ernft und Statius Philip vermöge bes Bie⸗ 
lefeldifchen Vertrages bereits erhalten hätten und 
befäßen, denfelben abtreten und auszalen, welche 
letzt gedachte beide Grafen aud) alles Dasjenige 
behalten follten, was fie. aus der. Niedergraffch. 
Bentheim während der Sequeftration derſelben 


gezogen 
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gezogen hätten Obige zwey Capitalien von 
ſechszig und zwanzig , zufammen von achtzigtau⸗ 
fend Reichsthaler Capital hollaͤndiſch follten zehn 
Jahr mit fünf von hundert verzinfer , alddann 
oder auch früher abgeldfer werden. Hiemit 

ſollten alle Differenzen über die Erfüllung des 
Bielefeldifchen Vergleiche und über die Pächte 
und Einkünfte der Thornifchen Güter abgethan 
feyn; jedoch bliebe den Grafen Ernft und Star 
tius Philip ihr vorerwaͤhntes Necht vorbehalten, 
in Petitorio die Nullitaͤt des gedachten Vielefels 
diſchen Vertrages beweifen zu koͤnnen; mürden 
fie darin triumphiren , wenn fie jene erwähnte 
achtzig tanfend Reichsthaler holländifch fhon ere 
halten hätten, fo follten fie felbige ohne Zinfen 
zurüch erflatten. ‚Alle Schulden der Vorfahren 
der Herrn Grafen Ernft und Statius Phiflp, ber 
fonders des Grafen Ernft Wilhelms, wie auch 
das Capital, womit die Grafſch. Steinfurt der 
Gräfin von Oxenſtirn verpfändet wäre, follten 
vom Herren Grafen Arnold Morig Wilhelm übers 
nommen werden; übrigens follten Die beiden Graf 
ſchaften Bentheim und Steinfurt mit deren Des 
pendenzen zum Nuten und zur Laſt eined jeden 
Beſitzers derſelben ſeyn. Endlich wurde obiger 
Vergleich uͤber die Abſtellung der Kirchlichen und 


IJ Politiſchen Beſchwerden von feiner Großbrittani⸗ 


ſchen Majeſtaͤt genehmiget und verſprochen, daß 


"fo bald dieſe Gravamina Ecclesiastica et Politica 


gehoben feyn würden, dem Grafen Arnold Mor 
* 
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riß die Niebergraffch. wieder eingeraͤumet, derſel⸗ 
be auch, nachdem Er den Grafen Ernft und 
Statius Philip eine Seiner Majeftät hinlänglie 
che Werficherung wegen obgenanter achtzig taue 
ſend holländifchen Reichäthaler gegeben haben wuͤr⸗ 
de, mit Neuenhaus und Zubehör belehnet wer⸗ 
den follte. Sollte nod) einiger Mißverftand über 
diefen Scyhiedesrichterlichen Ausſpruch eintreten, 
fo behielt fi) der König die Auslegung davon 
bevor, verſprach auch dem dagegen verleiten Tei⸗ 
le die ſtarke Hand zu Huͤlfe zu bieten, wie Er 
dann diefen Vertrag und dieſes Grundgeſetz der 
Grafſch. Bentheim nebft den darin confirmirten 
Concordaten guarantierte am eilften November 
1701. Worauf die Königlich Preuffifche Gun: 
rantie am 12. Sul. 1704 und die der General« 
Staaten der Vereinigten Niederlande am 12. Zeb. 
1707 erfolgte, wie dann die Grafen Ernft und 
Statius Philipvom Kaifer Leopold mit der Grafe 
ſchaft Steinfurt, wie mit der Grafſch. Bent- 
beim zur gefamten Hand 1705 den dritten April 
belehnet wurden. Sp wie in allen folgenden 
kaiſerlichen Belehnungen der Grafen von Stein 
furt, auch in der Leiten Seiner jeßt regierenden 
kaiſerlichen Majeftät Franz des Zweyten vom 25. 
Jaͤnner 1793, eine Mitbelehnung zur gefamten 
Hand mit der Graffch. Bentheim und Herrfchaft 
Emblicheim enthalten, der Bielefeldifche Ver⸗ 
gleich, folglich auch. der darin beſtimte Ruͤckfall 
Bentheim: an Steinfurt, nebft dem Laudo regıq 
Zur des 


ces) 


des eben gedachten Königes von Engelland, wos 
rin die Concordaten beftätiget wurden, confirmts 
ret iſt. Da aber auch die Herrlichkeit Alpen 
dem Stammvater des jetzigen Herrn Grafen von 
Steinfurt unter der Garantie des Kaiferd und 
Reichs, wie der Könige von England und Preufs 
fen, und ber General: Staaten zum Aequivalent 
für die Grafſch. Bentheim eingeräumt wurde, fo 
gebührt dem Grafen von Bentheim:Steinfart ders 
‚malen aus doppeltem Rechtsgrunde eine Entfhär 
Digung für diefe Weberrheinifche an die Franzoͤ⸗ 

ſiſche Republik gefallene Herrſchaft. 
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Weil ſonſt in den Kaiſerlichen Lehnbriefen 
auch des Vergleichs der Grafſch. Steinfurt mit 
dem vormaligen Hochſtifte Muͤnſter erwaͤhnet wird, 
ſo ſey folgendes vom ehemaligen Verhaͤltniſſe die⸗ 
ſer Grafſch. mit jenem Hochſtifte ein Anhang. 
Bon der uralten Reichsunmittelbarkeit der vor: 
maligen Herrfhaft und jetigen Grafſch. Steins 
furt, die auch ein Lehn des Kaifers und Reiche 
ift, fam zwar in der vorigen Geihichte Manches 
gelegentlich vor. Allein folgende Nachrichten vers 
dienen nod) einige Anführung. Bernard Herr 
zu Lippe, Niklas Graf zu Tecklenburg, Balduin 
Herr zu Steinfurt, Johann van Solms Herr zu 
Ottenſtein, Ludolf von Ahaus aus dem hohen 
Adel, und Henrich Korf, Herrman von Merfeld 
2. Ch. K. und 
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Bernard von Drofte, Miünfterifche damals, nach 
der Landeshoheit tradhtende Edele verbanden ſich 
1360 wider den Fürftbifdyof von Münfter zur 
Verteidigung ihrer Rechte. Der Roͤmiſche Kös 
nig Marimiltan der Erfte lud 1494 bie Edele 
und Reich Getreue Everwin und Everwin Ges 
vettere Grafen zu Bentheim und Steinfurt auf. 
ben Reichstag zu Worms gleidy andern Churs. 
fürften, Fürften und Ständen des Reichs ein, 
um dort mit den Shrigen gerüftet zu erfcheinen; 
der Kaiferlihen Krönung zu Rom und dem Zus. 
ge wider die Türken beizumohnen. Im folgens 
den Sjahre 1495 erhob diefer Kaifer auf offenem 
Reichstage zu Worms ohne Münfterifchen Wir 
derfpruch die Reichsherrſchaft Steinfurt 1) zur 

Grafſchaft, beftätigte au) dem Edelen Seinem 
‚und des Reichs Lieben Getreuen Everwin Gras 
fen zu Bentheim und zu Steinfurt den ihm von 
wailand Henrich Herren zu Gemen mit der Herrs. 
lichfeit Bredevort vererbten Zoll daſelbſt. Kaifer 
Karl der Fünfte lud in wiederholten gegen andes 
re Reichöftände üblichen Ausdrüden 1530 dem, 
Edlen Seinen und des Reichs Lieben Getreuen. 
Arnold Herrn zu Steinfurt auf den Reichstag zu 
Augsburg ein. Kaifer Leopold forderte 1600 
vom Grafen Philip Conrad zu Steinfurt, wie von 
andern Weftphälifchen Kreisftänden eine Tuͤrken⸗ 
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So viel die Färfthifchäfevon und das Hoch⸗ 
ſtift Muͤnſter betrift, ſo verſprachen der Biſchof 
Walram von Moͤrs und das Domcapitel zu Muͤn⸗ 
ſter 1452, daß ſie keine Anſpruͤche an das Gericht 
zu Ruͤſchau, noch an die Kirchſpiele Steinfurt 
und. Borghorſt hätten, obſchon der Edele des Bis. 
ſchofes lieber Vetter ‚Everwin Graf zu Bentheim... 
und Herr zu Steinfurt zur Abfehrung der. Ge⸗ 
walt der Stadt Münfter vom Biſchofe und vom. 
Domkapitel fidy zur Huld der Kirche zur. Ehre 
Gottes angeboten hätte, Be 9 


In diefer benachbarten Hülfe, in der geiftlie 
en Gerichtsbarkeit, in der Steinfurtifchen Lan⸗ 
deöftandfchaft im. Münfterifchen. wegen der Burg 
Schwanenburg zu Meſum und anderer Muͤnſte⸗ 
riſchen Guͤter ſteckte aber eben das Gefaͤhrliche 
fuͤr Steinfurt, beſonders wenn die Muͤnſteriſche 
wider ihre Biſchoͤfe zu Zeiten ſchwuͤrige Ritterſch. | 
zu Öteinfurt ihre Zuflucht nahm, =... 4: 


Der Biſchof Friedrich) von Blankenheim zu 
Uetrecht hingegen’ fchloß mit feinem lieben Vetter 
Ludolph Herrn zu Steinfurt und Henrich von : 
Solms Herrn zu Ottenſtein 1395 ein Bündniß 
dahin, daß fie fich einander und ihren. wechſel⸗ 
ſeitigen Untertanen keinen Schaden zufuͤgen 
wollten. Jene Erbeinigung zwiſchen den Ge⸗ 
vettern Everwin Gr. von Bentheim und Everwin 
Herrn zu Steinfurt vom Jahre 1487 wurde bes. 

Zee 82 kantlich 
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kantlich von Bentheimifchen und Steinfurtifchen 
Burgmännern. und Städten mit unterſchrieben 
und befiegelt,. EN: 


Lubdolph non Steinfurt hatteder Stadt Steins 
furt 1347 ſtoͤdtiſche Rechte, wie Muͤuſter haͤtte, 
gegeben, wobey ſchon Richter und Schoͤffen vor⸗ 
kommen, welches Everwin Gr. von Bentheim und 
Herr von Steinfurt 1488 erneuerte, ohne daß. 
Solches von den Fuͤrſtbiſchoͤſen zu Münfter, zum: 
Zeichen, daß Steinfurt eine Mediat Herrlichkeit 
wäre, jemals beftätiget ift; da doch Steinfurt feit 
der Zeit als eine. Stadt befannt ift. | | 


- Der Mänfterifhe Biſchof und: Admiiiftrator 
bon Bremen Henrich. ftellete 1489 ein NReverfal 
aus, daß Er auf einem Landtage eine Reichs— 
ſteuer vom Hochſtifte Muͤnſter bewilliget erhal⸗ 
ten, und: feinen lieben Wetter ı.nd getreuen Rath 
den Herrn Everwin Gr. von Bentheim und Herrn 
zu Steinfurt begehret hätte, diefe Schatzung von 
den Seinigen zu erheben, und and Kapitel 
Haus zu Münfter zu liefern , welches derfelbe 
- für dieſes mal, mit Proteftation für bie Zukunft 
ſich Hätte gefallen laßen. Der Fuͤrſtbiſchof Fries 
drich Chriſtian von Münfter erinnerte mit den an⸗ 
deren. Directoren des Weſtphaͤliſchen Kreiſes Chur⸗ 
Brandeburg und Churpfalz Steinfurt an die Be⸗ 
zalung ruͤckſtaͤndiger Reichskammergerichts Zieler 

. ER er Ya I 
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Die biſchoͤſtich Muͤnſteriſche Gerichtsbarkeit ink 
Steinfurtifchen Gebiete vermifchte ſich aber im⸗ 
mer mehr und mebr mit dem Weltlichen, beſon⸗ 
‚ ders über geiftlichePetfonen und Güter, wie bie 
von den Herrn von Steinfurt geftiftete Maltefer 
Sommende dafelbft, wovon folgende Urkunde vom 
Jahre 1242 zeuget. Darin fagt der Prior Reitz 
hard aller Hofpital Brüder und Häufer in Teutſch⸗ 
land, daß der edele und. erlauchtige Mann Herr 
Ludolph von Steinsorde dem Hospitalhaufe da⸗ 
felbft den Zehnten zu Albravesloh, das Haus zu 
Mene, die Häufer zu Elanedorpe und Scherehors 
ne, aud) jene Güter, weldye Er vom Herrn von 
Bolmuntftein gefaufet hätte, nämlid) den Hof 
zu Mefterode , die Häufer Bedeheim, Vinhagen, 
Draging, Ikim, MWendelmadint , Reshovet und 
Balftdorpe mit der Meinung geſchenket hätte, daß 
- +dreyzehn Arme in diefem Haufe davon gefpeifet 
und getränfet werden follten. Diefe Urkunde 
ift zu Steinfurt in Gegenwart des Proviford Her: 
man von Düsburg, ſechs mit ihrem Taufnamen 
allein genanter Hospitalbrüdber oder Ritter, des 
Plebans oder Pfarrerd Hugo von Metelen und 
des Plebans Johann von Steinvorde, wieder Rit⸗ 
ter Henrich und Johann Gebrüder von Leden, des 
Truchfeß Walter und Rütgers Schrage ausge⸗ 
fertiget. Auf Klagen der Armen, daß die Comp: 
turen zu Steinfurt dieſe Fundation nicht ges 
börig hielten, traf Graf Arnold von. Bentheim 
und Steinfurt 1566 eine Verfügung , was die 

Armen 
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Urmen fo lange-der Comptur Henrich von Hövel 
lebte , beſtimt genießen follten, widrigens würde 
der Graf,alörefpectiver Fundator diefeStiftung ein 
ziehen und für den Unterhalt jener 13 Armen anfeine 
andere Art forgen, fo daß ber Gr. v. Steinfurt als 
Richter über den dortigen Commendeur u. noch mehr 
über die Commende zu Stinfurt handelte. Hieruͤ⸗ 
ber ftelleten gedachter Gomptur, der Prior Johann 
von Borfen- und ſaͤmtliches Couvent bed Johannis 
Haufes Burgfteinfurt diefen Grafen, ben fie ib: 
ren gnädigen Herrn nennen, ein Reverfalaus. 
Wenn man übrigens das Steinfurtifche Verhälts 
niß zu Münfter alle Jahrhunderte durch diploma; 
tif) erweget, fo wurde von den Münfterifchen 
Fuͤrſtbiſchoͤfen die perfönliche Reichs Unmittelbars 
keit der vormaligen Dynaſten von Steinfurt, die 
in immediater Wuͤrde dem Kaiſer ſo nahe ſtan⸗ 
den, als andere Reichsſtaͤnde, wie dann hieran 
kein Zweifel war, fo bald die Grafen von Bent= 
heim Regenten von Steinfurt wurden, fo wie die 
Immedietaͤt ihrer Refidenz Steinfurt nicht beftrit= 
ten, fondern die Grenzen. der Grafſch. Steinfurt 
waren eigentlid) nur controverd. Die Frey: 
grafſchaft zu Lahr, das Gogericht des Amtes Ruͤ⸗ 
fhau, worunter jene durdy Steinfurt von den 
vormaligen Dynaften von Ahaus. gefaufet war, 
waren Kaiferliche Verleihungen und Ueberbleibiel 
der vormaligen Kaiferlichen Hoheit im ganzen Reis 
he, die niemals die Fürftbifchöfe von Münfter 
erhalten hatten, und wurden mit der Herrſchaft 
j Steins 
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Steinfurt zur Reichögraffch. mit Sit und Stim⸗ 
‚me unter dem Meftphälifhen Grafen Collegioauf 
Reichs und Kreistagen erhoben, fo wie fie in den 
Taiferlichen Lehnbriefen bis auf den heutigen Tag 
genant werden. Dazu Fam die Edelvogtei über 
das Stift Borghorft 1) als ein Afterlehn der Grafen 
von Ravensberg, die ſolche von den Erzbiſchoͤfen 
von Magdeburg zu Zehn trugen. Unbekant ift 
es aber jeßt, daß der Kaifer Karl der Fünfte, 
ald Herzog von Geldern und Graf von Zütphen 
1554 ben fieben und zwanzigften Junii den Stein= 
furtifchen Droft Johann von Lennip ald Bevolmäd): 
tigten des Edelen und Wohlgebohrnen Herrn Ar: 
nofd Grafen zu Bentheim und Steinfurt, nad) 
Zütphenifchen Lehnrechten mit dreyen Lehne je: 
des Lehn gegen ein Pfund guten Geldes Heer: 
gewette belehnte ; eins dieſer Lehnen beftand in 
zwoen Vogteien mit allen ihren Rechten und Zus 
behörungen, naͤmlich der Vogtei Weberwaffer in, 
und ©. Moriß vor der Stadt Münfter, das zwei⸗ 
te 
1) Die Dynaften und Grafen von Stein: 
furt befaßen im Magdeburgifchen die Gü: 
ter Örebsfeld und Hotensleben als Voͤgte 
von Borghorſt, und hatten weden diefer 
Güter Sig und Stimme auf den Magde⸗ 
burgifchen Kandtagen. 
Sieb: Staat von Preufien. 

Preuflifhe und Brandenburgifche 

Staats Geographie. 

Die große diplomatifhe holländis 

che Encyclopädie, Buchftabe I7 bey 

Magdeburg. 
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te.Lehn war das Wildforfiamt in der Davert zwi⸗ 
ſchen der Stadt Münfter und. Lüdinghaufen mit 
allen feinen Rechten und Zubehör, das dritte ber 
Mind und das Gemal in den zweyen Kirchfpies 
len Yalten und Wenterswyk, und die Güter Ep- 
pink, Syckink, Hoekink und Roſchink mit allenih: 
ren Zubehdren im Amte Bredevoort im Kirchfpies 
le Wenterswyk, fo wie diefe drey Lehne auf den 
feeligen Herrn und feinen Bater Gr. Arnold ver⸗ 
erbet wären 1). Der Statthalter der Lehne 
des Fuͤrſtenthumes Geldern und der Grafichaft 
Zütphen unter ber Regierung der Staaten von 
Geldern, Henrich von Eſſen verlieh diefe Lehne 
1634. Febr. 13. dem Gr. Arnold Jobſt, fo wie 
ſolche auf ihn vom Gr. Wilhelm Henrich (zu 
Steinfurt vermälet mit der Fürftin Anna von 
Anhalt ohne Erben, Bruder Arnold Jobſten) ver: 
erbet waͤren. So wurde Steinfurt auf den 
Reichstagen 1500 zu Augsburg auf zwölf Gul⸗ 
den, 1505 zu Köln aufeinen Mannzufuß, 1521 
zu Worms auf zwey zu Pferde, neun zu Fuß, 
Tecklen⸗ 





1) Der Graf Arnold, ſo dieſe Belehnung 
erhielt, war Graf von Steinfurt vermaͤlet 
mit der Fuͤrſtin Magdalene von Lüneburg 
ohne Rinder; fein älterer Bruder Krerwin 
der Dritte war Graf von Bentheim; ihr 
Vater Arnold bette zur 3weiten Gemalin 
die Dynaftin Walburg von Brederode ger 
Dad ‚, wober vermutblich diefe Geldrifchen 

ter» Ä 
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Tecklenburg gleich — 1551 zu Worms 
auf zwey Pferde, vier zu Zuß. 


Auf dem Weſtphaͤliſchen Kreidtage zu Köln 
‚wurde Steinfurt 1631. Dech. 15. der Münfteris 
ſchen Proteftation ohngeachtet mit Sig und Stims 
me zugelaßen, weil es feine ältere Pofleffion bes 
wiefen hätte, wie der Kreis « Convent erfannte; 
deögleichen wieder zu Köln 1642. Dechr. 15,, 
wo wegen Steinfurt der Droft zu Alpen Peter 
von Spirg genant Hanf erfchien; eben fo zu Köln 
im März und April 1697, wo es zu 82/3 zu 
Roß und 8 3/4 zu Fuß, und in Triplo zu 26 zu 
Roß und 26 1/4 zu Fuß angefeßet warb, aber 
Dagegen proteflirte, daß es nicht nad) Tecklen⸗ 
burg, wie auf vorigen Kreidtagen zu Effen, Köln 
und Bielefeld, fondern nach Münfter gefeet war. 
Don Steinfurtifchen Landtagen ift der vom Jah⸗ 
re —32 oder 1532, wie die Zeitumftinde und bie 
Vermiſchung der durd) die Reformation und obers 
ländifche Prediger aus. Sachfen u. f. w. in Weſt⸗ 
phalen eingeführter Hochteutfchen mit der Weſt⸗ 
phaͤliſchen Sprache andeuten , fehr merkwürdig. 
In dem zu Seeinfurt am Abend Jacobi Apoftos 
li ausgefertigten Landtogsfchreiben heißt ed: Die 
Grafih. Steinfurt würde ſchwerlich mit Kai⸗ 
ferlichen Mandaten angeipruchen , um Reuter 
und Knechte wider die Türfen zu ftellen, da Sie 
nun der Grafſch. Steinfurt mit zugethan, und 
einige ihrer Güter und Leute derfelben zum Teile 
unter« 


14) 
unterworfen wären, fo mögten Sie im naͤch⸗ 
fien Monate darüber zu Steinfurt zufammen fonts 
men, und darüber tractiren. Dieſe Landtages 
Ausfchreiben ergiengen an die im Ambt vor 
Riefhaw : Johann Schenking zu Rügenhagen,” 
Henrich Schenking zu Beveren, Johann Merfeld, 
Johann von Beveren zu Havickesbeke, Johann 
son Oldenhus, Everd von Scheven, Bernd Val: 
te, Luͤke Valke, DertMorrien, Klaas von Donop, 
Georg Warendorf; an die Geiftlihen: Myn 
Vrouw von Borghorft, mon Vrouw von Meteln, 
Klofter zu Heberwaffer, Probft zu Barlo, Ba: 
lier zu Stenfort, Klofter zu Langenhorſt. Es 
erfhienen: de Balier, Henrich Schenfing, der 
Amtmann von Metelen, Johann von Bevern, (zu 
Havixbeck) Warendorps Knecht 1), Herr Korve 
von Vaerlo, Althus, Amtmann von Brede, ein 
Diener von Överwater 2), Johann Schenfings 
Knecht: Die Ausgebliebenen hatten ſich zwar 
bey den Befehlleuten zu Steinfurt entfchuldiget 
und erfläret, mit den Befchlüßen der Erfchienes 
nen zufrieden feyn zu wollen, Letztere verlangten 
aber der Erftern ansdrücdliche Zuflimmungen, 
darum ergingen an der Grafih. Steinfurt 
Derwandte, Burgmänner und Gutsherrn 
abermalige Ausfhhreiben eines neuen Landtages 
nn * 

H ine allgemeine Bedeutung eines Rent⸗ 
meiſters u. f. w. 

2) Dito. 
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zu Steinfurt auf Freitag nad Maria Himmels 
fahrt um neun Uhr Wormittages, und namentlich 
an Sohann von Mervelde, Derid Morrien, Bern⸗ 
‚hart Balken, Läden Ballen, Johann Stricen, 
Evert v. Heyen, den Pater to Langenhorft, Des 
nen, bie zu erft erfchienen waren, wurde ein Denk⸗ 
zedul des Inhalts mitgegeben: „An die‘ Vors 
ftellung des Wolgebohrnen meines gnädigen lieben 
Junkers Grafen zu Bentheim ıc. zu denen, des 
Freitages nad) Mariaͤ Yufnehmung, um neun Uhr 
Mormittaged wieder zu Steinfurt zu-feyn, ober 
Bevolmächtigte zu ſchicken, alsdann zu Unterhals 
tung der Reuter und Knechte, bie Seine Gnas 
den wider bie Türken foll ftellen, endlich zn bes 
fließen.” Die Schaßungen in den Kirchfpie= 
len (nicht in der Stadt) Steinfurt, Borghorſt, 
Laer und Holthaufen waren aber. der eigentliche 
Stein des Anftoßes zwiſchen Münffer und Stein 
furt. Einige genante Eingefeßene diefer Kirch- 
fpiele hatte der Bifchof Franz von Waldeck zu - 
Münfter und Osnabrüd Adminiftrator zu Min⸗ 
den, der Schakung wegen, bey Abwefenheit des 
- Grafen Arnold pfänden laßen, es erging aber 
deswegen am erften April 1552 vom Reichskam⸗ 
mergerichte zu Speier ein Pönal Mandat gegen 
ihn, und er zeigte auch dabey an, daß er dem⸗ 
felben nachgelommen wäre. Der Grund befs 
fen, daß Miünfterifcher Seite eine Hoheit über 
die Kirchipiele der Graffch. Steinfurt behauptet 
‚werden wollte, lag aber eben in ben Scat: 
i zungen 
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zungen aus benfelben, da Steinfurt die Reichs⸗ 
Steuern bin und wieder nach Münfter als auds 
fchreibende Fürften des Weſtphaͤliſchen Kreifes, 
wie andere Grafidhaften, wiewohl zu Zeiten. mit 
Proteftstion und gegen Reverfalen entrichtet hat: 
te, auch hatten die Fürften von Münfter ald Dids 
cefan Bifchdfe zu Zeiten von den ihrer geiftlichen 
Gerichtsbarkeit unterworfenen Grafen von Stein: 
furt ein Willekom beym Antritte ihrer Regierung 
‚ erhalten, welches mit andern Vorteilen der bis 
ſchoͤflichen Jurisdiction, nad) der Reformation, zu 
Folge des Weftphälifchen Friedens wegfiel. "Eine 
detaillirte Gefchichte der Graffch. Steinfurt würde 
jedem Uupartheiifchen aber die Undankbarkeit Muͤn⸗ 
flerö gegen Steinfurt für deſſen auf Muͤnſteri⸗ 
(ches Bitten und Begehren demfelben geleis 
ſtete nachbarlihe Hülfe in Zeiten der Noth, 
befonders in den MWiebertäuferifhen Unruhen, 
vor Augen legen, und welche enorme Geld Vor: 


ſchuͤße Steinfurt noch an Münfter zu fordern hat, 


zum Beweife des ehemaligen großen Vermoͤgens 
der Grafen von Steinfurt. Erſt der Muͤnſteri⸗ 
ſche Fuͤrſtbiſchof Chriftoph Bernard von Galen, 
der Bentheim und andere Grafſchaften fo we⸗ 
nig ald Steinfurt verfchonte, wagte übrigens 
Eingriffe in die Stadt Steinfurt felbft, aus dem 
Vorwande, daß die Gefandten der General⸗Staa⸗ 
ten fich dort aufgehalten und mit ben Aufrährern 
der Stadt Münfter correfpondirt hätten, Er, 
Fuͤrſtbiſchof, muͤße auch den Generl-Staaten mit 
”" einer 
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einer militärifchen Befakung ber Stadt und Grafs 
ſchaft Steinfurt zuvor kommen; Er erhielt aber 
Dagegen eineu Strafbefehl vom Reichskammerge⸗ 
zichte zu Speier vom zwanzigſten April 1667 bes 
Inhaltes: bievon den vorigen Münfterifchen Fuͤrſt⸗ 
biſchoͤfen felbft anerfante Reichs: Unmittelbarkeit 
der Grafen, des Schloßes und der Stadt Steins 
furt ferner nicht zu ftören und die Miliz daraus 
abzuführen u. ſ. w., bem der Bifchof aber das 
durch auszuweichen fuchte, daß dieſes Militär kein 
Münfterifches, fondern MWeftphälifches Kreis⸗Mi⸗ 
Iitär wäre. Da diefes übrigens auch die Res 
formirte Stadtfircye mit Gewalt eingenommen 
und darin das Simultaneum. eingeführet hatte, 
fo erfolgte auch dagegen ein Kammergerichtliches. 
Poͤnal⸗Mandat vom zwanzigften April 1667, des⸗ 
gleichen unterm Münfterifchen Fuͤrſtbiſchofe Fer⸗ 
dinand am dritten März 1680 und ‚noch mehr 
geſchaͤrft am ſiebenten Julio 1682. | 
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In dieſer Verwirrung — Zerruͤttung trat 
nun der Graf Ernſt von Bentheim die Regierung 
der Grafſch. Steinfurt an, die Er im Innern 
- fonft beruhiget fand, dadurch den Vertrag feines 
Groß⸗Oheims Wilhelm Henrich Grafen som 
Steinfurt, und beffen Brüder Arnold Sobften, 
Ernſts Großvaters „Grafen von Bentheim, und 


ER Grafen zu Tedlenburg mit ber Stadt 
Steine 
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Steinfurt vom zwölften November 1616 das Vers 
haͤltniß diefer Municipalftadt zur "Landes: Obrig« 
keit auf eıne ‚billige Art feftgefeßet war, ohne 
dad auch) diefer Vertrag jemals von dem Hochs 
ſtifte Muͤnſter beftätiget if. Nach diefem Vers 
trage könnten Bürgermeifter und Rath die Bürs 
ger, fo übertreten, angreifen, verfäumten Sie 
ſolches aber, fo ftünde es der hohen Obrigfeit zu, 
doch follte der. Gefangene binnen vier und zwan⸗ 
zig Stunden dent Rathe in Verwahrung geliefert 
werde, . Aus eigener Auctorität. follten die 
Bürgermeifter Niemanden hinfegen oder loßlaßen, 
- außer wo Gefahr beym Verzug wäre oder es nur 
geringere Exceſſe beträfe, unter Verantwortliche 
teit gegen. Ihre Gräflihe Gnaden ; wobey es 
auch ftände, fihwehrere Verbrecher zu verurteis 
len oder loß zu laßen; wie auch jene Bürger zu 
beftrafen, . welche die Bürgermeifter verhöhneten 
oder fchölten oder auch ihren. Geboten nicht ges 
horfamten, welche die Bürgermeifter fonft angrei⸗ 
. fen mögten, und wenn ihre Strafe in Geld bes 
ftände, die Hälfte davon bekommen follten. Auf⸗ 
ruhr bey Tag und Nacht, falfche Maaß und Ges 
wicht, Gottes-Läfterung, Brandtewein und Bier⸗ 
gelage vor oder unter dem Gottesdienfte, Aus: 
fehweifungen bey Gaftmälern follten in Beyſeyn 
gräfliher Beamten, and) Bürgermeifter u Schefz 
fen geftrafet werden, Geldftrafen wuͤrden geteis ; 
let. Mord, Gewalt, Dieberey, Ehebruch, Hu⸗ 
rerey, Meineid, Blutrinnen firaften Ihre Gräflie 
| he 
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che Gnaden, welche auch Gebot und Verbot in 
peinlichen. und bürgerlihen Sachen, famt aller: 
Hoheit hätten... Straßen zu verbeßern, eifen, 
Graben zu: reinigen, Taglöhner Lohne zu ſetzen, 
die. Webertreter dagegen bis zu. zehn Mark zu 
ftrafen, bliebe bey bersStabdt I) wie auch Schläs 
gereien in der (Bürger) Wacht, wenn fein Blutes, 
rinnen oder grobe Schmähungen darauf folgten. 
Der Stadtrath mögte für jetzige und zufünftige- 
Gilden Articulen auflegen und verändern, aber 
Ihrer Graͤflichen Gnaden zu verlefen geben und: 
dann nebſt KHöchfiderfelben befiegeln. Der 
Stadtdiener ſollte nach alter Gewohnheit ſich mit 
der Pfandung verhalten, und deswegen uͤber ſei⸗ 
nen gewöhnlichen Stadteid vor⸗Ihrer Graͤflichen 
Gnaden Gericht beeidet werden, auch ‚wegen feis 
ner Befoldung von Ihrer Gräflihen Gnaben, fo- 
wohl Amts als Gerichts und Stadtfachen verrich⸗ 
ten. Die Sreygerichte belangend wollten Shre 
Graͤfliche Gnaden fi) den. Reichs Abfchieden ger 
mäß verhalten, fonften auch jedesmal bey vor—⸗ 
fallenden geklagten Mängeln darin dermaßen res 
mediren und mitteln, daß die Bürger gegen Bils. 
ligfeit nicht befchwehret werden follten. Herrn. 
und Schulbiener , wie audy die auf der Burg« 
firaße und in den Vicarien Häufern wohnten, 
nebft der Apothefe, fo lange dieſe eine Apotheke 
bliebe, follten von der Stadt Wache frey feyn, 
wenn 


ı) Unter Kandesherrlicher Oberaufſicht. 
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wenn fie keine bürgerliche Nahrung trieben. Die 
Stadt fullte das Weggeld, fo weit fich der Stadt _ 
Steinweg erfiredite, erheben mögen, was auch 
aufferhalb defjelben die Bürger auf dem Adeli⸗ 
hen Brink 1) und fonften an beweislicher Gerech: 
tigkeit. im Brauch und Herfommen hätten, folls 
te ihnen vorbehalten bleiben. Ein jeder mög« 
te auf feinem einigen Grunde, wo Steine wä- 
ren, Steingruben machen , wann Er die Stei⸗ 
ne zu feinem eignen Beſten gebrauchte; allein 
ohne Landesherrlide Bewilligung follte in der 
Grafich. Fein Holz gehauen und daraus verfaufet 
werden 2). Die Polizei über die Ländliche Des 
conomie, ald Vieh und Viehweiden follte dem gräfl. 
Richter und Stadkathe gemeinfchaftlich zuftehen. 
Das Ufer des inneren Stadtgrabens follte dry 
Zuß breit von Wachen u. ſ. w. unbedeckt bleis 
ben, auch der Aa Fluß zur Landesherrlichen Fi⸗ 
fherey an den Ufern nicht beengt werden. Die 
ber Stadt ehemals für taufend Goldgülden wie: 
derloͤßlich 
ı) Der ehemaligen Burgmaͤnner; der 
Brink ift die Gemeinheit der ehemaligen 
Mare oder Bauerfhaft Steinfurt, worin 
das Schloß der Haupthof des Grund Herrn 


war; Jahrhunderte früher als Chriftentum 
und ein Bistum Muͤnſter entftand. 


2) Weil die Grafichaft Steinfurt eine ei: 
gentümliche allodiale GutsHerrſchaft ſchon 
vor Entſtehung der Kandeshoheit und felbft 
des Lehnweſens war. 
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derloͤßlich verfeiste Bier Accife oder Grutherrlich- 
Beit follte für abermalige eilfhundert Reichsthaler 
erblid und ewig bey der Stadt bleiben. Kite 
hen und Armen Rechnungen follten vor den gräfl. 
Beamten, Bürgermeiftern und Rathe mit Zuzies 
bung eines Predigers abgelegt, auch arme Lan- 
desherrliche Eigenhörige fo wohl als 1) andere 
Arme Anteil’ an ben Almofen haben. Muſte⸗ 
rungen, Heerfchauungen blieben bey hoher Obrig⸗ 
deit 2); das gewöhnliche Schießen betreffend blie: 
be es bey alter Gewohnheit, Bürgermeifter und 
Rath Fönnten die Bürger uud Einwohner auf 
Wehren ſetzen und innerhalb der Stadt biefel- 
ben mit Fahnen und Trommeln aufführen und 
befichtigen, jedod) unter der vbern Aufficht und 
Anordnung Seiner gräfl. Gnaden 3). Tauben 
zu ſchießen und Tauben Schlachten "blieben ver- 
boten, Röhre über Feld zu führen wäre aber Nies 
manden verwehret, nur nicht an verbächtigen 
Dertern und zum ungebührlichen Schießen 4.) 
- or. | Den - 
1) Stadtarme Oo 
2) Wie bey den Urzeiten beym Marken⸗ 
Penrichter und Obermarkenrichter, des Heer⸗ 
bannes Hauptmann. Ense, 
3) Diefe repräfentirte .den. vormaligen 
Heerbans Commandanten ‚der Stadtrath 
die Erbgeſeßenen Leutnants der Marken. 
Bey dem Schägenfchießen in Städten, beym 


Vogelſchießen in Bauerfchaften denke man 
an l'acitus de morib. Germanorum. :! .. 

4) Diefe ausfchließliche Taubenflucht ift 
2. Th. u 
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Sen näheren Kauf bey Verkaufungen bürgerlicher 
Güter ließen Seine Gröfl. Gnaden fahren 1). 
Appellirte Jemand vom Stadtrate ans Gräfliche 
Hofgericht, und die Urtel des Stadtrates würde 
corfirmiret, fo follte die dafür zu erlegende Suc⸗ 
cumbenz Strafe dem Grafen und nicht dem Stadt: 
rathe entrichtet werden. - Appellationen über 
Befichtigungen fhädlicher Gebäuden durch den 
Richter und Stadtrath „ follten gegen Gantion 
des obfiegenden Teiled, die Sache zum Ruin der 
Häufer u. d. m, nicht aufhalten. | 

Muͤnz⸗, 


ein Ausſchluß der Grundherrlichkeit, wie 
Jagd, Siſcherey u. f.w. Der Gebrauch der 
Aöhre wider ſchaͤdliche Thiere, eine Bil⸗ 
ligfeit. 5 | 

I) Die vöormalige Marfe Steinfurt wur: 
de vom erſten Herrn von Steinfurt, fey es 
durch Yriederlaßung oder fonft erworben 
und dur feine Leute cultiviret, wer fich 
nun in diefem gutsherrlihen Bezirke nie 
derließ , unterwarf fi den Bedingungen 
eines Pächtigers oder Ylietesmannes nach 
Eigentums Rechte, urlang vor Entſtehung 
der Landeshoheit; hierin liegt das Haus⸗ 
väterliche Recht über Leben und Tod, Recht 
Abgaben und Dienfte zu fordern, zum Arie 
ge anzuführen u. |. w., aber auch die Pflicht 
3u ſchuͤgen; hierin liegt das höhere Recht 
der vormaligen Dynaften vor_den Reichs⸗ 
beamten, Grafen u. |. w._ Man betrachte 
Die Lebens Art der vor Jeraelitifchen Pa⸗ 
triarcben unter andern Einrichtungen der 
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Münze, Kirchen⸗ und Schulorbnungen bier 
ben bey Ihrer Gräfl. Gnaden allein. Alle Ars 
veften, gerichtliche Schuld und Pfandverfchreis 
bungen auf Häufer oder Ländereyen gehörten als 
lein vor das Gericht; ‚aber Teftamenten, More 
mundfchaft Werzeichniße und Kundfchaften über 
geringe Mißthaten follten vorm Rathe in Gegen« 
wart des Richterd gemacht und gezogen werden. 
Die Wahl der Bürgermeifter und Schöpfen follte 
frey feyn und. mit Vorwißen und. belieben der 
Obrigkeit gefchehen. Buͤrgermeiſter und. Rath 
follten die Reichsfteuern Seiner Gräflihen Gna— 
den entrichten. Endlich follten die Bürger Fein 
Schiff auf den Stadtgraben halten, 


Zur ebenmaͤßigen Beruhigung feiner, ftatt der 
Grafſch. Bentheim erhaltenen Grafſch. Steinfurt 
gegen die Uebermacht des Hochſtiftes Muͤnſter, 
hatte Graf Ernſt zwar die wuͤrkſamſten Schritte 
gethan, und ſich beſonders des Steinfurtiſchen 
Kirchen Weſens halber an Kaiſer und Reich, an 
Chur Mainz als Reichs-Director, und Churſach⸗ 
fen als Director des Evangeliſchen Körpers der 
Keichöftände, wie an die Schwedifche und Dänis 
ſche Kronen, wegen der Erftern Guarantie deg 

Meftphälifchen Friedens » aud) an bie Englifche 
und an die Generalftaaten gewendet, fein frübs 
aeitiger 1713 erfolgter Tod verhinderte ihn aber, 
Die Früchte davon einzuaͤrnten. Gluͤcklicher war 
feine hinterlaßene Witwe ‚gebohrne Gräfin Ifabel⸗ 

2 le 
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le Juſtine ven Horn Frau zu Batenburg, Keffel, 
Bicht und Oedekirchen, als vom Aaifer mit ih 
rem Schwager Statius Philip Brigadier und 
Oberſter zu Pferde der General:Staaten 1) bes 
ftätigte Vormünderin ihrer minderjährigen Kin⸗ 
der, hierin. | 


Wurde ihr Vertrag mit der Stadt Steinfurt 
som neun und zwanzigften September 1717 nun 
zwar ein Jahr fpäter gefchloßen als der Vergleich 
mit dem Hochftifte Münfter, fo kann er des Zus 
fammenhanges wegen doch hier angeführet wer 
den. 


Nach demfelben follte die Stadt Steinfurt 
bey obigern Vergleiche , bey ihren hergehrachten 
Privilegien und fonftigrn Gerechtigfeiten, nach 
Inhalt der darüber errichteten Receffen gelaßen 
werden. 


$. 32. 


Der Stadt follten die um derfelben von ber 
Mafferpforte bis zum fo genanten Metelenfchen 
Malle gelegenen Wälle, ohne Nachteil und Bes 
fhädigung der herrfähaftlichen Fiſcherey des erfte- 
ven Grabens, zu Ländereyen überlaßen werben, 

bie 


I) Vermaͤlet mit der F— n a 
Sidonia von Horn. ohne R — en 


sm & 
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die bereits zu Bleichen gemachten Mille follten 
in diefem Zuftande, ohne einige Forderung vom 
vorbey fließenden Waller I), gelaßen werden. 


Bürgermeifter und Scheffen follten , in Ab⸗ 
wefenheit des Richters, als vrdinäre. Wice- Rich⸗ 
ter und Gerichtö-Beyfiger, zu Folge der Landes 
Ordnung und Obfervanz, weiter fungiren koͤnnen⸗ 
Die Lafttragenden Häufer, welche verfallen wären, 
follten der Stadt, oder demjenigen, fo daran ei⸗ 
nige Prätenfionen hätte, zur Reparation überlas 
Ben werden, weniger nicht die gänzlich Verwuͤſte⸗ 
ten, mit Vorbehalt der darauf haftenden Hype 
thefen und fonftigen Laſten 2). 


Die Abzugs oder Schulden Quots ‚Gelder 
follten der Stadt, bis daß fie aus ihren Schule 
den geraten wäre, überlaßen werben; jedoch foll. 
te 


ı) So gemäßigt find alfo in der Stadt 
Steinfurt die uralten Herrſchaftlich. Grund 
Rechte, worüber in den Herrlichfeiten une 
feres Steyftsstes fo viel Streit war, wel: 
che doch ihre Kandeshobeit verloren haben. 


2) Wo Feine beftimie Bigentümer derfel: 
ben waren, war wieder bier eine Aufopfe: 
rung der vacanten Güter vorhanden, wos 
zu das Grundeigentum der Herrſchaft mehr 
berechtiget war, als das Regale der Lan: 
deshobeit nach dem Verzeichniße der aus⸗ 
wertiaen, fo gehäßigen Longobardiſchen 
seudal Gefege: - Quanamı sint regalia, 


“= 
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te wegen ber Laftbaren Guͤter der Hof⸗, Ki.chens 
und Schulbedienten , fo viel foldye unter dieſes 
Beſchwehr gezogen werden fünnten, wie auch des 
zen Witwen und Leibes Erben, Befcheidenheit ges 


‚brauchet werden. Die Rummeling Stege foll: 


te aus Landsmitteln fahrbar gemacht, und fein 
Umfahren (Vorbeifahren) ‚verfinttet werben , 9 
bald der Vergleich mit dem Hochſtifte Münfter 


völlig zu Stande gekommen. ſeyn würde Das 
ſogenante Unland oder der erfte Graben zwifchen 


der Steine und Waffer-Pforte, follte, fo lange 
derfelbenicht ausgeworfen würde, der Stadt jähre 
Yich für 5 Reichsthaler auf Martini zu bezalen, 
verheuert werden. Die verfloßenen Reichöfteuern 
follten der Stadt gänzlic) erlaßen, wegen der laus 
fenden und Eünftigen aber. ein ſtabiles Quantum 
ohne Erhöhung oder Verminderung nad) Bil 
ligfeit feftgefetget. werden. Endlidy follten der 
Stadt zur Abtragung ihrer Schulden I) entwes 
der 1500 Reichsthaler aus dem im Münfterifchen 


Trans⸗Act verglichenen legten Termine baar bes 


zalet, oder von der Zeit an das Erbe Rotman 

und der fogenante Gräneweg Kamp bey des Schuls 

zen Lögering Haufe zu Hollich, oder ein anderes 

Aequivalent ſtatt der jährlichen Zinfen zum Ges 
| Ä - gens 





I) Des dreißigjährigen und Spanifch Lies 

derländifchen, wie des Münfterifchen Arie: 

es mit den Vereinigten Niederlanden, wo⸗ 
sy Steinfurt jämmerlich litt, 


( 197 ) 
gengebrauche,, bis zur völligen Bezalung dieſer 
Summe —— werden. 


$. 33. 


Aus dem mit dem Müänfterifchen Fuͤrſtbiſcho⸗ 
fe Franz Arnold von der verwitweten Frau Graͤ⸗ 


fin und ihrem Schwager; wie auch von den Ge. 


ral-Staaten und dem Landgrafen-Karl von Heffen, 
‚als refpective Teftamentarifchen und vom Kaifer 
beftätigten Vermuͤndern und Ober = VBormündern 
der dreyen minderjährigen Söhnen des mwailand 
Grafen Ernft, in dreißig Artifelniam 7. December 
1716 gefchloßenen Vergleiche erficht man übrigens, 
daß durch gedachten Gr. Ernft dazu fchon ‘Ber 
Grund gelegt worden war, und daß die Streis 
'tigfeiten zwifchen den Fürftbifchöfen von Münfter 
und den Grafen vor Steinfurt feit 1547 zwifchen 
dem Gr. Arnold und dem Bifchöfe Franz am Reiche 
kammergerichte pendent gewefen waren, und eigent: 
lich die Hoheit u. Schatung über u. aus den Kirchſp. 
Steinfurt außerhalb der Stadt, Borghorft, Laar 
u. Holzhauſen, aud) einige Bauerſchaften, naͤmlich 
Hoͤping, Eichrode, Wieſch, Oldendorf, Stettendorf, 
Kentorf u. Beerleve (Beerlage) in den Kirchſpielen 
Billerbeck und Darfeld betrafen. 


Zu Folge dieſes Vergleiches nun ſollten die 
Stadt und das Schloß Steinfurt nicht weiter. 
ald gegenwärtig fatt hätte, mit Mauern und 

Graben 
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Graben befeftiget, noch auch in dem übrigen im⸗ 
mediaten Diftrict eine oder mehrere. Veſtungen 
erbauet oder angeleget werden; ohne baß bie Res 
parstion und Reinigung der Mauern und Graben 
zu Steinfurt dadurd) verhindert feyn follte. Das 
Schloß, die Stadt und der übrige immediate 
Diftrict, noch auch einzelne Teile davon follten 
feinen fremden oder andern Herrn, ald den gräfl. 
Bentheim Steinfurtifhen Defcendenten, oder de: 
ren Agnaten, welche das erblihe Succeſſions⸗ 
Recht wuͤrklich erreichet hätten, eingeräumet, nod) 
darin eines Anderen oder mehrerer Anderen Lands⸗ 
herrn Miliz, wenn fie auch in Eid und Pflicht 
eines zeitlichen Grafen zu Bentheim Steinfurt ges 
nommen wären, aufgenommen werben, wie auch 
in diefem immediaten Diftricte Fein größeres Mi⸗ 
Iitär gehalten werben follte, als aus demfelben 
befoldet und beföftiget werden fünnte. Der zeit: 
lihe Herr Graf zu Bentheim Steinfurt follte ſich, 
das Schloß, die Stadt und den Abrigen immedia⸗ 
ten Diftrict, oder einen Theil davon, Feiner an 
derwertigen Protection oder Schutze untergeben 1), 
wohingegen aus dem Hochftifte Münfter dem Haus 
fe Steinfurt, noch) deſſen Untertanen direct nod) 
u Ä indirect 





I) Außer dem Schuge Raifers u. Reiche; 
nahmen Heſſen Caſſel und die Generali Staa: 
ten diefen Sieinfurtifchen Vertrag mit Muͤn⸗ 
ſter in Schutz. 


(19) 


indireet Peine Feindſeeligkeit noch Schade zuge: 
‚füget werben follte. 

Die Münfterifche Garnifon follte nad) erfolg: 
ter Kaiferlicher Beftätigung und Genehmigung 
dieſes Vergleichs durch die Herrn Agnaten, fo 
fort aus Steinfurt abmarfchiren, außer etwa 50 
Mann mit Untergewehr, die zur täglichen Arbeit 
bey dem Baue der Chatolifchen Kirche gebrauchet 
werben follten, wofür monatlich für einen Ledi— 
‚gen fieben Schillinge I), nnd für einen Beweib⸗ 
ten vierzehn Schillinge Quartiergeld gegeben wer: 
ben ſollte. Uebrigens follte dem Münfterifchen 
Militär jeder Zeit ein Reichs-Conftitutions mäßi- 
ger Durchmarfch durch gedachten immediat Dis 
firict der Grafſch. Steinfurt geftattet werben. 
Wenn Schloß, Stadt und uͤbriger immedister 
Diſtrict zum Theile ‚oder ganz an Andern, als 
Graͤfliche Agnaten, verfeßet oder veräußert wers 
den mögte, fo follte das Hochſtift Müufter ge 
gen Erlegung deſſen, was Andere dafür: geben 
‚oder darauf herleihen wollten, ein Näher = Recht 
haben; unter Hypothefen des genannten Schlo- 
Bes, der Stadt und des Kirchfpieles oder Ter: 
ritoriums 2). Den Möünfterifchen Untertanen 
5 und 

1) Ein Viertel Reichsthaler. - 


2) Mit andern Worten Herrſch oder Graf: 


Ichaften, die nach Münfterifihen eigenen Ge- 
ſtaͤndniße aus Schloß, Stadt und Kirch⸗ 
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und umgekehrt den Steinfurtifchen follte bey ihe 
ren Handlungen und Durchreifen, wann auch ein 
oder ander Land zugefchloßen wäre, über altes 
Herfommen Fein Beſchwehr zugefüget werden; 
mit dem Zufaße, daß fo wenig die Steinfurtifchen 
Untertanen, als die Herrfchaft felbft , oder der⸗ 
felben Güter von den Hochfürftlihen Münfterie 
Shen Gerid,ten oder Regierung, noch umgefehrt 
die Münfterifche Herrfchaft oder derfelben Unter 
tanen und derer Güter von denen gräflich Stein: 
furtifchen Gerichten oder Regierung, unter eini⸗ 
gem Prätert, mit in gemeinen Rechten verbotes 
‚nen Arreft belegt werden mögteu,. Der Artikel 
acht bis Artifel neun uud zwanzig einfchließfich 
‚betreffen die Toleranz und Ausübung der Catho: 
liſchen Religion in der Comturey Kapelle‘, und 
zugleich mit der Reformirten in der großen Kirche 
zu Steinfurt, jedoch in Letzterer nur vier Jahre 
lang, bis die neu zuerbauende catholifche Kirche 
fertig feyn würde, wozu, wie auch zum Kirchho= 
fe, zu Pfars, Küfters:, Schulmeifterd: und Schul: 
meifterin= Häufern und Gütern in der Vorftadt 
Steinfurt, fonft aufm ı) Friedhof genant, gräfl. 
| Seite 





fpiele Steinfurt beftand. i 
Diefer Vertrag wurde nämlich den viers 
ten December 1716. zu Muͤnſter unter fort: 
wäbrender Muͤnſteriſcher Garnifon zu Stein: 
furt, entworfen, und dafelbft bon gr& ınal gre 
den fiebenten December angenommen. 
ı) Worauf fich der Burgfriede erſtreckte. 


| (m) 

Seite der Plat bereits angemwiefen wäre. Dieſe 
Kirche und Schul-Gebäuden und deren Einwoh⸗ 
ner follten die gewöhnliche Immunität genießen; 
"die Kirche follte Klocken haben, womit des Got; 
tes Dienftes wegen, auch bey Abfterben der gräfl. 
Familie und der Fürften von Münfter, ald Bir 
ſchoͤfen der Eatholifchen, geläutet werben follte; 
Proceffionen follten in der Kirche und aufm Kirch⸗ 
hofe gehalten werden ; der Catholifhe Pfarrer, 
fo ein Weltgeiftlicher feyn follte, und Küfter ſoll⸗ 
ten die Kranken ihrer Religion ohne weiße Ehors 
Röcen in der Stadt und im Kirchipiele befuchen, 
wozu’ ihnen die Thore bey Nachtzeiten eröffnet 
werben follten. 


Die Todten ihrer Religion könnten die Cathos 
liſchen Kirchen und Schuldiener unter Klockenge⸗ 
läute und Gefange aus den Häufern bis zum Kir⸗ 
chenhofe abholen, und von nun an mit Kirchen 
Fleidern und aͤußerlichen Cerämonien begraben, 
ohne daß die Neformirten Kirchendiener davon 
Gebühren fordern Fönnten ; wobey dem Johan⸗ 
niter Commendeur und feinen Leuten die Begräbs 
niß in ber Komtur Kapelle vorbehalten bleiben 
follte; WVerküudigungen und Trauungen der Cas 
tholifhen, wenn Bräutigam und. Braut. biefer 
Religion wären, follten durch Catholiſche Kirchens 
diener gefchehen , bey Ehepaaren verfchiedener 
Religionen follte die Eopulation durch jene Geiſt⸗ 
lichen gefihchen, zu deren Religion fic) die Brant 

befennte, 


Cm) 


‚befennte, die Yroclamationen aber in beiden Kir⸗ 
hen ftatt haben; die Gebühren dafür follten an 
diejenigen entrichtet werben , weldye bie Proclae 
mationen und Copulationen gethan hätten; Kine 
der catholifcher eltern follten von Catholiſchen 
getaufet werden, wären die Aeltern verfchiedener 
Religion, fo gehörten die Söhne der Religion ihs 
rer Väter, die Xöchter jener ihrer Mutter; un: 
eheliche Kinder würden nad) der Religion ihrer 
Mutter getaufet, die Taufgebüren an die Täufer 
‚entrichtet ; bey Erziehung ber Kinder follte jene 
Religion angenommen werden, worauf fie getau= 
fet wären, jedoch ohne ungebürlichen Zwang. 
Die Anftellung der Catholifchen Kirdyenbedienten 
follte vom Bifchofe von Münfter gefchehen, der 
Pfarrer I) aber follte vor Antretung ſeines Am: 
. 868 einem zeitlichen Herrn Grafen zu Steinfurt, 
oder in deffen Abwefenheit, dem anmweienden gräfl. 
Premier Bedienten die Collation vorzeigen, wels 
Ge ihm ohnmentgeltlih zurückgegeben werben 
follte 2); der Pfarrer aber follte auf der Ganzel 
das Kirchengebet für die Landes Herrfchaft ver: 
‚richten. So viel die Jurisdiction in Eheſachen 
and in Rücficht der Vermaͤchtniße zu frommen 
Stiftungen beträfe, fo follte der Proceß Stein: 
furtifcher Seite inftruiret, und wenn beide Pars 
: | teien 
1) Als Chef der Uebrigen. 


2) Durch eine nftallation als Kehrers 
Ser Latholifhen Unterthbanen. 
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teien. Catholich wären, follten die Acten an eine 
catholifche Univerfität oder catholifhe Referenten, 
und wären fie verfchiebener Religion, an eine 
vermifchte Hohefchule oder Referenten verfchiebes 
ner Religionen zum Spruche verfendet werden. 
Endlich follten catholifhe Mißthäter, auch Ans 
dere, wenn Leßtere es verlangten, von catholis 
fehen Geiſtlichen in den Gefängnißen befncht, und 
zum Tode Verurtheilte zum Gerichtöplatge beglei- 
tet, auch mit dem Kreugbilde in der Hand Ca⸗ 
en. vorgebetet werden. 


Sonften murden fo viel die Geiſtli⸗ 
ehe Gerichtöbarfeit in Verhaͤltniß mit der Lan: 
deshoheit betrift, Damals nad). dem Geifte ber 
Hierarchie, Letzterer allgemeine Vertroͤſtungen ges 
geben; einem zeitlichen Catholiſchen Pfarrern, 
feinem Subftitute, Küfter, Schulmeifter und Schuls 
meifterin follte auf das fiharfite eingebunden wer 
den, daß fie gegen einen zeitlichen Herrn Gras 
fen allen fehuldigen Refpect tragen , auch wann 
fie. dagegen erweislich pecziret, oder auch fonften 
in andern Dingen fich vergangen haben würden, 
nad) Beichaffenheit des Verbrechens ohne Eon⸗ 
venienz auf das fchärffle von einem zeitlihen Herrn 
Bifchofe zu Münfter Be werden BER: 
* 22. 


Im 25 Artikel wird bie ——— über 
die Maltefer Commende deutlich genug in hierar⸗ 
chiſchen 


Ca) 
chiſchen Ausdrucken folgender Geſtalt anerfants 
„Was aber die Temporal Jurisdiction in ge⸗ 
dachter Catholiſchen Kirche, Commenthurey 
Capellen, Paſtorat und Schulmeiſters, auch Schul⸗ 
meiſterin Haus, wie auch auf dem Catholiſchen 
Kirchhof belanget, ſoll ſolche und derſelben an⸗ 
klebende Beſtrafung der Delinquenten, einem zeit⸗ 
lichen Herrn Biſchofe zu Munſter privative und 
allerdings zuſtehen; jedoch diejenigen Verbrechen 
ausgenommen, welche Leib⸗ und Lebensſtrafe nach 
ſich ziehen, wann felbige von Weltlichen zu Fois 

ge der geiftlihen Rechten, und ides Hochſtifts 
Münfter Gewohnheit nach, von ber weltlichen 
©brigfeit nicht Erempten begangen werden, 
beren Beftrafung einem zeitlichen Herren Grafen 
allein reſervirt bleibet. Soviel das Jus asyli 
oder Zuflucht-Recht in der catholifchen Kirche, 
Kirchhof und. Cummenthurey Capelle betrift, 
follte die geiftliche Münfterifche Obrigkeit requi⸗ 
rirt werden, den Flüchtling auszuliefern, deſſen 
Beſtrafung alfo ein Recht, der Landeshoheit nach 
bem 27ten Artikel bliebe, der übrigens, wie meh⸗ 
vere Andere, bey jetigen Sitten und Zeiten bins 
weg fält; wobey und worin auch die Catholifche 
weltliche Macht die weltlichen Händel und Ver⸗ 
brechen der kirchlichen Perfonen und Guter, wie 
der Ehefachen, von den pur geiftlichen zu untere 
ſcheiden weiß I), und wobey das catholifche Res 

| J ligions⸗ 
ı) Und ihr Jos circa sacra Pennet. 
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Ugions Weſen unter proteſtantiſcher Herrſchaft, 
wie der Staat ſelbſt, beſſer ſteht; ſo wie fur die 
Menſchheit Nichts gluͤcklicher iſt, als ein gehoͤri⸗ 
ges Gleichgewicht zwiſchen der geiſtlichen und 
weltlichen Macht, und eine gehoͤrige Leitung des 
geiſtlichen Amtes und eine gehoͤrige Anwendung 
der Kirchengäter und frommen Stiftungen. Dem 
gräfl. Haufe Steinfurt hätten übrigens mehrere 
Rechte gebüret 1) da es die dortige Johanniter 
Comturey hauptfächlich geftiftet, den Pla zur 
catholifchen Kirche und zu den Pfarhäufern und 
Schulgebaͤuden, nebft Kirchhofe und Gärten uns 
‚ entgeldlich hergegeben, auch mit hundert Reichs⸗ 
thalern die. von Steinfurt beftrittenen Anfprüche 
des Münfterifchen Archidiacons von Wenterswyk 
an Rocken und Haber aud dem Kirchfpiele Steins 
furt abgekaufet hatte, obfchon alle diefe biſchoͤfl. 
Miünfterifhe Rechtfame in der proteflantifchen 
Graffch. Steinfurt nach dem Weſtphaͤllſchen sr 
den wegfielen. 


Der dreißigfte und letzte Arlikel dieſes Min 
fterifchen Vergleiches lautet folgender Geſtalt: 
„Alle uͤbrige außerhalb dem Kirchſpiele Steinfurt 
belegene in Streit gezogen geweſene Oerter, ſamt 
Allem, was darin belegen, wie es Namen haben 
‚möge, Nichts davon ausgenommen 2), bleiben 
.; quoad : 


1) Auch nur bloße Datronat Rechte. | 
2) Bleiben in dem Zuftande, worin Mi⸗ 
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quoad omnimodam Superioritatem Territorialem 
bey dem Hochftifte Münfter, den gräflihen Haus 
fe Bentheim Steinfurt aber foll uber die Kirch⸗ 
ſpielen Borghorſt, Laer und Holthauſen, auch 
die Bauerſchaften, Hoͤping, Eichrot, Wiſch, Ol⸗ 
dendorf, Stettendorf, Kentrup und Beerleve re 
ſpective in den Kirchſpielen Darvelt und Biller⸗ 
beck gelegen (jedoch Kirchen und Kirchhoͤfe, wie 
auch geiſtliche und andere des Hochſtifts Munſter 
Gewohnheit nach vor der weltlichen Obrigkeit und 
Untergerichten exempte Perſonen ſo wohl als Plaͤtze 
und Haͤuſer, auch matrimonial und andere geiſt⸗ 
liche Sachen ausgenommen 1)) die unterherrliche 
Jurisdiction cum privilegio primæ Intantæ in 
Causis Fiscalibus, ſamt allen davon dependiren⸗ 
den Emolumenten, ſo viel dieſelbe ohnſtreitig her⸗ 
gebracht, 

litaͤriſche Gewalttaͤtigkeit, ſeit des Fuͤrſtbi⸗ 
ſchofes Chriſtophs Bernards Regierung, ſie 
verſetzet hatte. Dieſes ehemals Steinfur: 
tiſche Reichsgebiet wird zum Beweiſe ſeiner 


vormaligen Immeditaͤt, von Muͤnſter we: 
gen ſeiner Reichslaſten eximirt. 

n) Jegt gibt es Feine Fuͤrſtbiſchoͤſe von 
Muͤnſter mehr, welche die geilt: und wele 
lihe Nacht in fid) vereinigten,’ die Kirch— 
fpiele Borghorft in der Steinfurtifchen E— 
delvogtey , und CLaer in der Raiferlichen 
Steinturtifchen Sreygraffchaft find wieder 
Steinfurtifche Reichs-⸗Gebiete in einer neuern 
Grafſchaft oder Sürftentume, ſo wie das ei 
gentliche Gogericht Ruͤſchau. 
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gebracht, gelaßen werben, als namuch, me-um et 
mixtum Imperium und die darab bepenb: rende 
Bruͤchten, An: und: Abſetzung des Richters oder 
Gografen, Scheffen oder Affefforen, Gerichtſchrei⸗ 
bers, Fiscals und Procuratoren, auch Vogten 
oder Gerichts-⸗Frohnen; — — Anzund Abſetzung 
deren Kirchſpiels und Bauerſchaften Receptoren 
und Abhoͤrung deren Rechnung; — — Jaͤhrlich 
zwey Handdienſte, der Eine bey Gras, der Ans 
dere bey Stroh; auch Aufbot derer des obger 
meldten Mediat-Diftrictes Eingefeßenen, um falg 
nötig, die in distiictu mediato gefänglic) einzuzie⸗ 
henden Delinquenten zu bewachen, wie auch bey 
Ausführung und Execution derfelben -zu: affiftirenz 
die Infpection des Aaſtranges, Verbeßerung ders 
Wege, Lieferung der Kräheföpfe und Beſtrafung 
deren daran Saumhaftigen, und was ſonſten zur 
unterherrlichen Jurisdiction gleich andern i im Hoch⸗ 
ſtifte Muͤnſter vorhandenen Unte herrlichkeiten 
ins gemein gehoͤrig, oder ſonſten ohnſtreitig here 
gebracht ſeyn moͤgte 1).“ Dann ſollte das graͤfl. 
Steinfurtiſche Haus noch das Chrengeläute in 
diefen Kirchfpielen haben. " Für die vielen Auf 
vpferungen dieſes Haufes wurden ihm endlich hun⸗ 
dert fünf und zwanzig taufend Reichsthaler vom 
Miünfter ausbezalet, wenn die Stadt 
M. Steins 
1) In dieſem vormeligen Steinfurtifchen 


Reichsgebiete, wie fo viele Candarten un⸗ 
ter andern bezeugen. 


2. Th. 





em) 
Steinfurt für die vielen Drangfale der Münftes, 
efichen Kriege mit den Vereinigten Niederlanden 
Nichts erhalten konnte. Schließlich wurde dem 
Hochſtifte Muͤnſter 1) ein ebenmäffiges Näher: 
racht gu biefer Herrlichkeit, wie an ber Grafſch. 
Steinfurt in, gleihmäßigen Zällen eingeräumet. 


Und ſo wurde biefer Vertrag von den Agna⸗ 
ten, Hermaun Friederich, Arnold Moritz Wil⸗ 
helms Sohne, Grafen von Bentheim, vermaͤlet 
mit Eleonore Bernadine Fuͤrſtin von Heſſen, Chur⸗ 
pfaͤlziſchen Oberſten und Ober-Amtmann zu Ger⸗ 
mersheim, Vater des Letztern nun verſtorbenen 
Grafen. von Bentheim, zu Duͤßeldorf den neun⸗ 
zehnten Hornung 1717, und von der verwitweten 
Frau Gräfin und. Vormuͤnderin von Tecklenburg 
Rheda Chriſtiana Maria geborne Gräfin und Es, 
dele Frau. zur Rippe, nachgelaßener Gemalin des | 
Grafen Zohann Auguft, am ſechſten März. zu, 
Rhede; von den Steinfurtifchen Obervormuͤndern, 
* den General: Staaten im Haag am zwanzigften 
Mai, vom Landgrafrn Karl von Heflen zu Eaffel 
am dritten Julio des nämlichen Jahres beftätis 
get. Worauf das Reichötammergerichtliche Ra⸗ 
tifications-Decret vom 25. Jänner, 1718 und die 
Confirmation Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt Karls 

| Me 





7) Keeiftirt nicht mehr, und Steinfurt 
trit in feine vorigen uralten Rechte Jure postr, 
limini zuruͤck. | RE URL. 63 


* 


— 
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Des Sechſten vom zten December 1719 erfolgte 1). 


” $. 34 


So viel die Bentheimifche Linie betrift, fo 
farb wenige Tage nach der Publication des Koͤ⸗ 
niglihen Sciebesrichterlichen Ausfpruches der 
Graf Arnold Morig Wilhelm im Haag an einem 
Schlagfluße, womit er in einer großen Gefelle - 
ſchaft am Spieltifche befallen wurde. | 


‚Seine Gefhichte ift nody eines andern Um⸗— 
flandes wegen merfwärdig, da er in Churpfäfzis 
fhen Dienften als Oberfifämmerer, Geheimers 
Rath und Oberſter über das Keibdragoner Regi⸗ 
ment geftanden hatte, wobey er, befunders bey 
den damaligen nad) dem Kaiſerlichen Hofe zu 
Mien , zur vorzüglichen Zierde des Churpfälzie 
fchen Hofftaates, angetretenen koſtbareu Reifen, 
viele -Taufende der Einkünfte der Graffch. Bent⸗ 
heim nicht nur zugefetset, fondern aud) feine Dos 
mänen mit noch mehreren drüdenden Schulden 
befchweret hatte. 


Der Ehurfürft Johann Wilhelm von der Pfalz 
en M2. erfannte | 
ı) Der Bentheimifche Mineral Brunner: 
bielt 1713 an dem HAildesheimijchen Arzte 
Cohauſen einem Schriftfteller, wie in neuern 
Zeiten an dem Bentheimifchen Hofmedicus 
— erſteres Werk iſt zu Koesfeld ge⸗ 

ruckt. 
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erkannte auch bie treuen Dienfte,, welche Graf 
Arnold Morig Wilhelm ihm geleiftet hatte, und 
lohnete deflen Sohn, ben Grafen Herman Fries 
drich im Jahre 1710 mit der erblichen Verlei⸗ 
hung ber Oberamtmannsſtelle zu Germersheim. - 
Dagegen hatte diefer Graf bem Churfürften ein 
Kapital von viertaufend fünfhundert Reichöthes - 


lern vorgefhoßen, welches bis zur Zurüczalung . 
jährlid mit 5 von. 100 aus den Einfünften bes , 


erwähnten Oberamts Germersheim, oder andern 
bereiteteften Militär-Gefällen richtig verzinfet wer⸗ 


ben follte. Dieſes wurde bis zum ‚Jahre 1743 


- pünktlich erfüllet, maßen Gr. Herman Friedrich 
die Einkünfte der Oberamtmanngftelle zu Ger: 
meröheim , fo wie die Zinfen des vorgeftreckten 
Kapitales, bis zu feinem Ableben nicht nur uns 
geftöret bezog, fondern auch deflen Sohn, der 
Graf Friedrid Karl während feiner Minderjähe 
rigkeit bey der Erhebung. der jährlichen aus dem 
Churpfälzifdyen Kriegs:Commiffariste fälligen Zin⸗ 
fen, fo wie im Genuße ber Germersheimer. Ober: 
amts-Einfünfte rnhig belaßen wurde. Allein im 
gedachten Jahre 1743 verlieh der Churfürft Karl 
Theodor von der Pfalz vermöge einer mit ſaͤmt⸗ 
lichen Ehurpfälzifchen Oberämtern getroffenen Ab: 
änderang die Oberamtmanngftelfe zu Germersheim 
dem Freyherrn von Hundheim zu Kreutznach auf 
Lebengzeit, undließdem bisherigen Oberamtmann 
Grafen Friedrich Karl zu feiner Abfindung 3000 


Gulden anbieten. Der damalige Abminiftrator 
\ der 
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: der Grafſch. Bentheim, Churfürft. von Kölln, leg⸗ 
te zwar beöhalb fein Vorwort ein, erhielt aber 
die Erklärung, daß der Ehurfürft von ber Pfalz 
als Nachfolger aus dem Vertrage und der Anz 
‚ordnung feiner Vorfahren (ex pacto et providen- 
tia Majorum) an die Conceffionen des Churfhre 
Ken Johann Wilhelm nicht. gebunden wäre, dem 
Grafen Friederid) Karl aber das Darlehn von 
4500 Reichsthalern mit den bis zum Jahre 1743 
verfallenen Zinfen erfegen wollte. Hiergegen 
ftellete Leiterer vor, daß ihm bie Churfürftliche 
Bucceffion aus dem Vertrage und der Anordnung 
‘der Vorfahren an den wohl erworbenen Gerecht⸗ 
famen und den vom Churfürften Johann Wilhelm 
herrührenden GConceffionen Nichts entziehen koͤn⸗ 
ne. Denn der Churfürft Hätte mit dem vermoͤ⸗ 
ge des Vertraged und der Anordnung der Vor⸗ 
fahren erworbenen Churlanden, aud) zugleich die 
Allodial= Verlaßenfchaft feines hohen Vorfahren 
in der Chur des Churfürften Karl Philip, ohne ' 
vorher gegangene Abfondernng angetreten , und 
fi) daher der daraus herfließenden Verbindlich⸗ 
feit eben fo wenig entziehen koͤnnen, als dieſes 
fein gedachter hoher Vorfahr Hitte thun können, 
der feinem Bruder gleichfalls vermöge des Der: 
trages und ber Anordnung der Vorfahren fucces 
Dirt wäre, gleichwohl aber die gräflich Benthei⸗ 
mifchen Rechte auf die Germersheimer Dberamts 
mannsftelle anerfant hätte. 

 Subeffen wurde ftatt ne Stelle dem Gr. 

Frie⸗ 
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Zriebrich Karl im Jahre 1763. die Oberamtmannss 

ſtelle zu Umſtadt und Oßberg verliehen , worin 
derfelbe bis zu feinem am neunzehnten Februar 
1303 erfolgten Abfterben auch ruhig verblieben 
if. Es find alfo nunmehr auch diefe Anſpruͤche 
auf den jetzt regierenden Reichsgrafen Ludwig von 
Bentheim zu Steinfurt, als Anerben des kaum 
erwähnten Gr. Friedrich Karl vererbet, da eine 
erbliche Verleihung der Staats-Aemter zwar eis 
ne Ausnahme erleiden mag, jedody nicht anders 
als mit einer völligen Entfchädigung, wenn der 
leider fo oft mißbrauchte Vorwand der Nachfol⸗ 
gung in der Regierung aus dem Vertrage und 
der Anordnung der Vorfahren nicht allen Öffents 
Iihen Glauben auf Schrauben fegen fol. 


$. 35. 


Ein anderer in der neuern Bentheimifchen 
Geſchichte wichtiger und ſchon befanter Gegen- 
‚ftand hatte beym Abfterben des Gr. Arnold Mo— 
rig Wilhelm auch nod) nicht feine völlige Erledi- 
‚gung erhalten. Diefes war die gänzliche Vol⸗ 
ziehung. des fchiedesrichterlichen Ausſpruches des 
Englifheu Königes und hollaͤndiſchen Statthal⸗ 
ters Wilhelms des Dritten. 


Zwiſchen der hinterlaßenen Witwe des ge⸗ 
dachten Grafen, gebohrnen Graͤfin Johannetta 
——— von Manderſcheid Blankenheim, als 

Vormuͤn⸗ 
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Dormänderin ihrer dreyen unmändigen Söhne, 
‘einer, und den Gr. Ernft und Statius Philip von 
Bentheim:Steinfurt anderer Seite, ſchwebten naͤm⸗ 
lich noch Irrungen uͤber die Dispoſitionen des 
erwaͤhnten koͤniglichen Ausſpruches, in Anſehung 
der zu bezalenden ſechszigtauſend und zwanzigtau⸗ 
ſend Reichsthaler, ſo wie wegen der altvaͤterlichen 
Schulden. Während dieſer Irrungen war ber 
gedachte König und Statthalter geftorben, wos 
dur die Bentheimifchen Angelegenheiten in ih- 
‚rem damaligen Zuftande auf die Staaten von O⸗ 
beryſſel devolvirt wurden, von denen die Bentheis 
miſche Landtagsftimme nebft dem unentgentlichen 
Lehnrechte oder zur fogenanten ledigen Hand uͤber 

deuenhaus und feinem Zubehör, oder dem Kirch—⸗ 
:fpiele Melzen, dem Könige und Stathalter in lets 
terer Eigenfchaft übertragen geweſen waren. Nach 
langwieriger Verhandlungen, waͤhrend welcher die 
verwitwete Gräfin von Bentheim 1764 verſtor⸗ 
ben war, erteilten die Staaten von Oberyſſel 
endlich zu: Campen den 29. Mätz 1518 eine Res 
ſolution, wodurch die noch uͤbrigen ſtrittigen Punk⸗ 
te entſchieden, und namentlich die "den Haufe 
Bentheim zur Laft. fallenden altohterfichen Schule 
den genau beſtimmet wurden. Noch follte Ins 
folge derfelben die Mitbelehnung Aber Neuenhaus 
mit Zubehör , wegen des vorbehaltenen Petito, 
riums und des zufünftigen Rückfalls dem Haufe 
Steinfurt zugeftanden werden. Dann wurde 
die Sequeftration der Miebergraffch. Bentheim 
aufgehoben, Diefer 
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Diefer Vergleich zu Gampen wurde vom Gr. J 
Franz Georg von Manderſcheid Blankenheim, 
Bruder der verſtorbenen verwitweten Graͤfin von 
Bentheim als Kaiſerlich angeordueten Vormunde 


uͤber die drey Soͤhne des Grafen Arnold Moritz 
Wilhelm beſtaͤtiget. 


9. 36. 
Unter diefen dreyen Söhnen des Gr. Arnold - 
" Morig Wilhelm war der- Aeltefte Herman Frie⸗ 
drich 1693 geboren und 1716 nach erhaltener Kai⸗ 
ſerlicher Großjaͤhrigkeit Erklaͤrung ſein Nachfolger 
in der Bentheimiſchen Regierung, worauf er ſich 
im Fahre: 1717 mit der Fuͤrſtin Eleonore Berne 
hardine von Heſſen Rheinfelz Wanfried vermaͤle⸗ 
te. Allein Er fand die Grafſch. Bentheim in 
der traurigſten Lage. Sein Vormund, der Gr. 
von Manderſcheid Blankenheim, hatte unter der 
Garantie der General: Staaten der Vereinigten 
Niederl, ande, e ein Kapital ‚von dreymal hundert 
fünf rc taufend Gulden hollaͤndiſch im 
Haag gegen ſechs Pro Cent aufgenommen, und 
dafuͤr die, graͤfl. Bentheimiſchen Domänen vers 
pfändet, da, man foldye Gelder doch anderwärts 
zu geringern Zinfen hätte erhalten koͤnnen. Sekt 
erlangte der Graf Herman Friedrich von feinem 
vormaligen Vormunde Rechenſchaft, wozu dieſes 
anſehnliche Kapital angewerdet worden waͤre, 
konnte ſich gber dadurch gegen die Glaͤubiger, 
welche 


(1835 ) 


Bey jenem Kapitale intereffirt waren, nicht ſchuͤ⸗ 
Ben. Die Zinfen beffelben und der: fonftigen 
vielen. altvaͤterlichen Schulden erfchöpfter indeffen 
die beträgtlichen gräfl. Domainen⸗Einkuͤnfte. Hiers 
zu kamen traurige Mißverftändniffe zwifchen dem 
Grafen und den Landftänden, wie Grenzftreitigs 
feiten der Graffch. Bentheim mit dem Hochſtifte 
Münfter und ben Landfchaften Hberyffel und 
Drente. Dieſe bedrängte Lage. wirkte fo fehr 
auf den Grafen Herman Friedrich) , ‚daß er mit 
einer Gemuͤthskrankheit befallen wurde, welche 
zur Folge hatte, daß die Adminiftration der Grafs 
ſchaft im Jahre 1723 vom Kaiferlichen Reiches 
Hofrathe dem. Ehurfürfien Clemens Auguft von 
Köln, FHürftbifchofe von Münfter und Paderborn, 

als Mitdirector des —— — auf⸗ 
getragen wurde. F 


| Adi⸗ Gemalin deſelben, Fuͤrſtin Eleonore Bern⸗ 


hardine war zwar damit nicht zufrieden, ſondern 
verlangte nach Landes Gebrauch die Adminiſtration, 
beſchwehrte ſich ‚auch deshalb bey Kaiſer u. Reich, 
konnte jedoch, ungeachtet ihrer perſoͤnlichen Vor⸗ 
ſtellungen zu Wien, Du BE errei⸗ 
wi. 
So viel ihren Gemahl betraf, fo —— 
man zwar alle moͤgliche Mittel, ihn wieder zu 
ſeiner Geſundheit zu verhelfen, allein vergebens, 
— er ae) im Jahre 1731 au — an einem 
hitzigen 


cıs) ne 
hitzigen Fieber ſtarb. Außer der Churpfaͤlziſchen 
Oberamtmans-Stelle zu Germersheim hatte er 
auch die eines Churpfälzifchen Oberſten über ein 
EUR Infanterie befieidet. 
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Graf Herman Friedrich hinterließ — 
zweien Toͤchter einen Sohn Friedrich Karl gebo⸗ 
ren 1725, woruͤber der verwitweten Fuͤrſtin Eleo⸗ 
nore Bernadine und dem Grafen von Kaunitz Rit⸗ 
berg vom kaiſerlichen Reichshofrathe die Vormund⸗ 
ſchaft übertragen wurde. Die Muͤnſteriſche Ad: 
miniſtration aber dauerte bis 1739, wann der 
Churfuͤrſt Clemens Auguſt auf ſein dringendes 
Erſuchen ein kaiſerliches Abſolutorium in den eh⸗ 
renvolleſten Ausdruͤcken erhielt, womit ſich dieſe 
Regierung endigte, die noch jetzt in der Grafſch. 
Bentheim in geſeegnetem Andenken iſt. Nach 
erlangter Großjaͤhrigkeit trat Graf Friedrich Karl 
Die Regierung an, und ließ feine erfte Angelegens 
beit feyn, fidy mit feinem heim, Leopold Lud⸗ 
wig, kaiſerlichen Kämmerer und General: Major, 
zweit gebohrnen Bruder des. Gr. Friedrich) zu 
vergleichen. Diefer Gr. Leopold Ludwig hatte 
nämlich zuerft wider feinen Bruder eine Alimen- 
tationdklage beym Faiferlichen Reichshofrathe an⸗ 
geftellet, hierauf‘ während der nachherigen Müns 
fterifchen Adminiftration fo gar auf eine Theilung 
ber Grafſch., ober wenigſtens Mitregierung ge⸗ 

klaget. 
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Haget. Jener Vergleich Fam nun im Jehre 1748 
unter Garantie der bentheimiſchen Laudſtaͤnde zu 
Stande und erhielt 1751 die kaͤtſerliche Beſtaͤti⸗ 
gung. Graf Leopold Ludwig verfprach darin, 
fi) der, nach den Hausgeſetzen ohnehin ſchon bes 

ſtehenden Primegenitur nicht weiter zu widerſetzen. 
MNamentlich wurde darin die berühmte Erbverei⸗ 
nigung zwifchen Bentheim und Steinfurt vom Jah⸗ 
re 1487 wiederholt beftätiget, auch die Alimenta⸗ 
tion ber gräflichen Söhne theild aus der Landes⸗ 
Caſſe, theild aus ben Domänen, desgleichen die 
‚Alimentation der Xöchter, fo wie deren Auöfteuer, 
"wenn Sie an Fuͤrſtliche oder Gräfl, Perfonen ı) 
vermälet würden, nach Ausweifung jenes Erbver⸗ 
eins beftimmet. Dann wurde ausdrädlich darin 
für alle Zukunft fefigefeget, Lichts von ber 
Grafſch. Bentheim zu veräußern 2), damit, 
wie es heißt, felbige dem heiligen Roͤmiſchen 
Reiche, deflen Außerfte Grenze die Grafſch. 
abgiebt, zur Zierde und Vormauer erhalten 
werden koͤnne. 

$. 38. 


Dagegen wurde Graf Friedrich) Karl wegen 
des fo genanten Hrenftirnifchen Zibeicommiffes in 
| einen 

_ 1) Bey Vermälung der Söhne im Bent: 
Heimifchen vr beißt es alfo noch: „His 
ne Ritters Frau bat Ritters Ehre.‘ Uxor 
sequitur forum ınariti. 


2) Die Herrlichfeit Lage!! 
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einen Außerft bedenklichen Proceß verwickelt. Sei⸗ 
ned Urgroß⸗Oheims Grafen Ernft Wilhelms zweis 
‚te Gemalin Anna Iſabelle, gebohrne Gräfin von 
Limburg Styrum zu Gehmen, welche ſich nach 
‚ihres erwähnten Ehegemales Tode wieder mit bem 
‚Grafen von Oxenſtirn vermälet hatte, wußte fich 
während ihrer erften Ehe ein- anfehnliches Ver: 
‚mögen zu erwerben, und unter Andern wegen ihs 
rer an das gräfliche Haus Bentheim aufgeftellten 
Forderung, während ber damaligen Succeffiong: 
Irrungen, zu Folge eines Reichskammergericht⸗ 
lihen Urtheiles vom Jahre 1694 von Kreiswegen 
eine Immiffion in das zur Grafſch. Bentheim ges 
hörige Rentamt Schüttorf zu erhalten, Ä 


Sie fekte hierauf ihre Tochter erfter Ehe Es 
leonore Magdalene Wilhelmine, vermälete Grä- 
fin von Virmont, in einem Teftament zur Erbin 
ein, worin fie derfelben zum voraus einen Pflicht⸗ 
heil von zwanzig taufend Reichöthalern , außer 
den Prätiofen und andern Sachen, eigentuͤmlich 
vermachte; in bem Äbrigen Vermoͤgen aber nad) 
dem Tode der eingefeßten Erbin zuerft die Gräfl. 
Dirmontfhen Kinder nad) deren Abgang aber 
die Gräflichen Häufer Gehmen , Illreichen und 
Bentheim, Jedes zu einem Drittel, fideicommiffas 
riſch und unter einander ſubſtituirte. Nach dem 
Ableben der Erblafferin erfante auch der Graf 
von Birmont fo wohl bie Teſtamentariſche Diss 
pofition, ald auch bie fideicommiffarifche Subſti⸗ 

| tution 
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tatlon an, errichtete nach Abzug: des feiner Ges. 
malin vermachten Eigentumes, ein Inventarium 
und theilte ſolches den fubftituirten graͤflich. Haͤue 
fern mit. Re, 


Hierauf erfolgte es, daß zuerft deſſen Toch⸗ 
ter, und hiernaͤchſt im Jahre 1730 der junge 
Graf von Virmont verſtarb, wodurch alſo die 
anerkannten fideicommiſſariſchen Guͤter den Sub⸗ 
ſtituirten von ſelbſt anheim gefallen waren. Deſ⸗ 
ſen ungeachtet verwaltete nicht allein der Graf 
von Virmont nach dem Kinderloſen Abſterben ſei⸗ 
nes Sohnes alle Guͤter der Erblafferin bis zu 
feinem Ende, und benutzte Selbige eigenmaͤchtig 
und: ohne Titel, ſonderu es ließ ſo gar deſſen 
zweite Gemalin, die doch als Fremde nicht das 
geringſte Recht auf die befragten Güter hatte, 
nach beffen Tode, 1745, um ſich wegen eines an⸗ 
maßlichen Rechts-an die Virmontſchen Güter aus 
ihren Ehepacten zu ſichern, unter Andern auch 
das fideicommiſſariſche, im Jahre 1730 ſchon heim⸗ 
gefallene Rentamt Schuͤttorf in Beſitz nehmen. 
Allein der Churfuͤrſt von Koͤln, Fuͤrſtbiſchof von 
Muͤnſter, ließ ſogleich nach erhaltener Nachricht 
vom plötzlichen Abſterben des Grafen von Vir⸗ 
mont, Namens feines Curanden, des Gr. Fries, 
drich Karl von Bentheim, die Domänen im Ame 
te Schättorf in Befi nehmen, welche von deſſen 
Dorfahren, ald aus dem Vertrage und der Ans 
erdnung der Worältern zur Susceffion gelangten. 
Agnaten 


( ne J Te er 
Agnaten ſtets reclamiret worden waren, indem 
felbige zur Ungebuͤhr theild verfeßt, theild vers - 
foyenft worden waren 1). _ Dennoch ftellete die - 
Gräfin von Virmont diefe Beſitznahme beym kai⸗— 
ferlichen Reichöhofrathe als ein Spolium vor, u. 
wirkte, aller dort graͤflich Bentheimifcher Seite 
vorgebrachten offenbar vorliegenden Gründe uns- - 
geachtet, im Jahre 1748 ein Final Conclufum 
aus, wodurch dem Grafen Friedrich Karl aufers. - 
legt wurde, ben Beſitz der Güter, wie ſolcher 
vor der Dejection beftanden, fogleich wieder eins‘ 
zuräumen. Ein Erkenntniß, wodurch Derfelbe - 
bey den ohnehin ſchon ſo fehr zerrätteten Finanz 
zen im die ſchrecklichſte Verlegenheit geſetzt wur⸗ 
de. Es waren aber alle des halb beym kaiſerli⸗ 
chen Reichshofrathe uͤbergebene Vorſtellungen, fo. 
wie auch ein Recurs an den Reichstag, ohne Er⸗ 
folg. Die Sache gedieh bis zur Execution, web 
che 1749 auf den Weftphälifchen - Kreis- erkant 
wurde, und während fie in eyecutiven Terminen 
lag, wurde die Grafich. Bentheim mit dem da 
mit confolidirten Anteile des Oxenſtirniſchen Fi⸗ 
J— | — dei⸗ 





1) So triumphiret die Wahrheit in der, 
folgenden Geſchichte. Dieſe Verfchleude: 
rung der Domänen war durch Das damals‘ 
Steinfurtifche, jest. Bentheimifche Haus in 
trüben Zeiten unter tTünfterifchen Schuge. 
Ä geipeben, wie Es noch nicht das mindefte 

echt an Bentheim hatte, jest ſuchte 
Münfter mit Bentheim diefes zu verbeßern. 
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beicommiffes an Chur Hannover; verpfändet, wie. 
es im, Pfandſchafts Contracte ausdruͤcklich heißt: 


¶ Durch Eöniglich Preuffifche Vermittelung kam 
inbeffen im Jahre 1757 ein Vergleich zu Stans 
de, wodurch die Gräfin von Virmont gegen eine, 
in der Folge von Chur Hannover auf die Grafs: 
ſchaft Bentheim vorgefchoßene Summe. von fünf! 
und dreißig. taufend Meichsthalern abgefunden 
wurhee. u he ; 
WWebrigens rühren von dem Orenſtirnſchen 
Fideicommiſſe die: Bentheimiſche Anſpruͤche auf 
die Herrſchaften Zoppenbroich Pferdsfort und! 
Hulß im ehemaligen Churfuͤrſtenthume Köln anf: 
dem linfen Rheinufer her 1), welche auf rechts⸗ 
kraͤftigen Reichsfammergerichtlichen Urteilen von 
1755 bie 1757 beruhen. SHierdurchr wurde nach 
dem Ableben der Gräfin von Virmont deren Nach⸗ 
Inßenfchaft den fubftituirten dreyen Gräflichen 

| Häufern 

ı) In allen Jabrgängen. des Varrentrap: 
ſchen —— wen Reichs Staats Hand⸗ 
buchs ſteht daher im zweiten Theile folgen: 
des: „Die Kinie Bentheim Bentheim 
beſitzt: 

„J. Die Grafſchaft Bentheim, vier und 
zwanzig Duadratmeilen, vier und Zwanzig 
taufend Einwohner, welche aber an Chur 
Braunfhweig verpfändet ift. 

2) Noch dre lan an der 
Grenze von —* ib und Röln.“ 


| €) u 
Haufern nach dem Inventarium zugeſorochen, und 
in dieſem ſtand die Herrſchaft Zoppenbroich na⸗ 


mentlich. Allein der Churkdlniſche Kameraliſche 


Anwald wollte dieſes Lehn einziehen laßen, und 
die graͤflichen Haͤuſer mußten daher mit demſel⸗ 
ben: bey der Regierung zu Bonn einen Proceß fühle‘ 
‘ren, worin aber Fein Urteil ausgewirft werden 
Tonnte, ungeachtet man fich wegen Juſtiz⸗ Verzoͤ⸗ 
gering im Jahre 1774 an das Faiferl, Reiches 
Fammergericht wandte. Syn die Virmontifchen 
Herrichaften Hulß und Pferdsfort hingegen find 
die Häufer Gehmen und: Illreichen zu Folge jes 
sier Rechtskraͤfttigen Reichskammergerichtlichen 
Urtheile wirklich immittirt worden, daher: man; 
Bentheimiſcher Seite ebenfalls 1780 um die Im⸗ 
miſſion zu einem — bey der Regierung zu 
Bonn nachſuchte. Es iſt aber dieſe Sache me: 
gen beftändiger Abweſenheit des. — aaa 
— — _ ——— | 


Geſchich te 


Geſchichte der Verpfändung 
der Meichsgraffchaft Bentheim nebft den 
Vorfällen der neueften Zeit. 
— —— — 
$. 39. 
D, FR dem Bisherigen erhellet, wie fehr die Graf⸗ 
ſchaft Bentheim, bas it, die Domänen = Kammer 
nnd Landes: Kaffe derjelben, hauptfächlic) durch 
den Spaniſch⸗Niederlaͤndiſchen und dreißigjährigen 
Kriegs, fo wie durch die Händel mit der dama— 
ligen Steinfurtifhen, hernach Bentheimifchen jüns 
gern Linie des Bentheimifchen Haufes, in Schule 
ben vertiefet worden, welche zu tilgen der Graf 
Friedrich Karl fid) endlich verleiten ließ , dieſe 
Grafihaft unterm 22ten Mai 1752 an den Koͤ⸗ 
nig von England in der Eigenfchaft als Chur 
fürft von Hannover zu verpfänden , jedoch nur 


auf dreißig Jahre, wie der darhber errichtete . 


aus fiebzehn Artikeln beftehende Pfandſchafts⸗ 
Eontract mit Mehrerem ausweifet, dem noch zwey 
Separat Artikel beygefüget wurden So viel 
2. Th. | N. den 
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den Heren Grafen von Bentheim zu Steinfurt 
als damaligen nächften Anerben der Grafſchaft 
Bentheim betrift, fo erteilte derfelbe dazu den 
22. Sunii nämlichen Jahres in Hannover feinen 
agnatifchen Confens, nachdem ihm die gefchehene 
Verpfaͤndung vom Könige bekant gemacht wors 
den war, wiewohl diefe ältere Bentheimifche Linie 
den Inhalt jener Separat Artikel erft zu Ende 
jener Verſatzzeit erfahren Fonnte.e Die Volzie⸗ 


| | bung des Pfandfchafts-Contracts fand aber fo 


viele Schwierigkeiten, daß erft im folgenden Jah⸗ 
ve 1753 den Iten Junii ein weitläufiger Pfand⸗ 
fchafts » Erecutiond =: Neceß von den beiderfeitigen 
Benolmächtigten zu Bentheim errichtet werden 
konnte. So viel die Kaiferliche Beſtaͤtigung Dies 
fes wichtigen Gefchäftes betrift, fo wurde dieſel⸗ 
be zwar 1755 beym Faiferlicyen Reichs: Hofrathe 
nachgeſuchet, allein auf die desfals übergebenen 
Suppliten wurde Feine Refolntion erteilet , ver= 
muthlich aus der Urfache, weil der eingegangene 
Contract nicht mit kaiſerl. Bewilligung geichloßen 
worden war, Und fürwahr die unbefchreiblis 
chen Drangfale der Grafſch. Bentheim im ſieben⸗ 
jährigen und dermaligen Franzoͤſiſchen Kriege mit 
der Krone England, wovon die Laſt ſo ſehr auf 
die Chur⸗Hanoͤveriſchen Lande fiel, berechtigten 
das allerhoͤchſte Reichs⸗Oberhaupt zu dieſer Sorg⸗ 
falt fuͤr ein nicht unbedeutendes Reichs⸗Lehn an 
der Grenze des teutſchen Reichs. 

Die vorerwaͤhnte Veranlaßung zu dieſer Bere 
pfaͤndung 


( 19%.) 


pfändung erhellet übrigens aus dem Eingange 
des Pfandichafts = Contract , worin es heißt: 
„Demnach der jetzt regierende Herr Graf Frie⸗ 
drich Karl von Bentheim fich und feine gräflichen 
Lande fchon von feinen MWorfahren her in eine 
ſolche Schuldenlaft verfeget befindet, daß, wofern 
er nicht auf deren Abführung ernftlich bedacht waͤ⸗ 
re, feine, feines Hauſes und ‚der. Lande großer 
Schaden und Ruin daraus erfolgen würde, und 
er dann in dieſem DBetrachte, ihn mit Gelde auss 
zuhelfen, Seine Königlihe Majeſtaͤt von Groß 
Britannien und Churfürftliche Durchlaucht v. Brauns 
fchweig Lüneburg erfuchet hat, haben ſich hoͤchſt⸗ 
gedachte Seine Majeftät audy dazu unter genugs 
famer Sicherheit willig erklaͤret.“ Das naͤm⸗ 
liche ift in dem gräflich Bentheim-Steinfurtifchen 
agnatifchen Eonfenfe, fo wie in einem Königlichen 
diefem agnatifchen Heuſe erteilten Reverfe ent— 
halten, worin verfprochen wird, daß auf die in 
dem Pfandſchafts⸗ Contracte verabredete Art und 
Weiſe die auf der Grafſchaft haftenden Schulden 
binnen der dazu erforderlichen Jahre Scharr 
abbezahlt werden jollten. 


$. 40, 


Die durch Chur » Hannover abzutragenden 
Bentheimiichen Scyulden hafteten befantlich theils 
auf den gräflihen Domänen, theild auf dem ans 
de, Der lee der Leitern oder der eigentlis 

Kr en. 
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hen Landes Schulden ift aus den Acten ber 
Pfandichaft nicht befant , ergiebt fi) aber aus 
den jährlichen Landes-Rechnungen bey der Bents 
heimifchen Landtagstafel. Die Domänen:& chulden 
hingegen, welche die Berpfändung der Graffchaft 
einzig und allein veranlaßt hatten, betrugen laut 
der daruͤber aufgeftellten beiderfeitigen Berechnuns 
gen die Summe von hundert neun und adhtzig 
taufend hundert neunzehn Reichöthalern, vier und 
vierzig Stäber fünf Deute holl., welche verhältz 
nißmäßig zu fünf, vier und viertehalb von hun⸗ 
dert jährlich verzinfet wurden. Zudem waren 
noch eine Menge Domänen nutznießlich oder ans 
tichretifch verfeßt , und unter dem Morber 
halte des MWiederkaufes verkaufet, deren Anzahl 
bis jest noch nicht völlig audgeforfchet iſt, obs 
ſchon zwey Verzeichniße davon vorhanden find, 
wovon aber der Verkauf und Verſatz⸗Betrag den⸗ 
noch auf 57,000 Reichöthaler angenommen wers 
den kann; eine Summe, die zwar nicht, wie bie 
Erftere, verzinfet wurde, weil die Gläubiger flat 
der Zinfen den Nießbrauch hatten, dennoch aber 
als eine Domänenfchuld angefehen werden mußte. 
Nun follten die Landes» Schulden aus den Lans 
bes- Einkünften, die Dömänen-Schulden hingegen 
aus den gräflichen Revenuͤen verzinfet werden, 
Letztere beftanden aus dem jährlichen Ertrage der 
Domänen, und aus dem durch die Landftände zu 
bemilligenden Subfidiv. Ueber ben jährlichen 
Ertrag der Domänen, der zu Folge des zehnten 
J Artikels 


f 
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Artikels des Pfandſchafts Vertrages beſtimmet 
werden ſollte, damit der Koͤnig und deſſen Erben 
nicht verbunden waͤren, dem Grafen und deſſen 
Erben des Genuſſes wegen Rechnung abzulegen, 
konnten beide contrahirende Theile erſt nicht einig 
werden. Dann wurden gleich nach einem fuͤnf⸗ 
jaͤhrigen Durchſchnitte Etats der jaͤhrlichen Do⸗ 
maͤnen⸗Gefaͤlle aufgeſetzet, ſo wurden ſolche von 
den Chur Hanoveriſchen Commiſſarien nur zu 
19,919 Reichsth.. 6 Stbr 6 Deuten hollaͤnd., 
von den hochgraͤflich Bentheimiſchen Commiſſarien 
hingegen zu 22,080 Reichsth, 44 Stbr., 9 Dt. 
holl. berechnet , woraus fich ein Unterfchied von 
2,161 Rthlr. 47 Stbr. 5 Dt. ergab, der aber 
endlid) vom Könige bdergeftalt gehoben wurde, 
daß der König den jährlichen Ueberſchuß der Dos 
mänen in Paufh und Bogen zu 4,700 Rthlr. 
holl., und fämtliche davon zu leiftende Ausgaben 
gleichfals in Paufch und Bogen 3,431 Reichsth. 
überhaupt alfo den jährlichen Domänen: Ertrag 
in Pauſch und Bogen zu 20,820 Reichöth. holl. 
annahm; jedoch mit dem Bedinge, daß nach ers 
folgter Mebergabe der Grafſch. dem Könige die 
völlige freye Nutzung und der uneingefchränfte 
Nießbrauch der Domänen , wie alle dabey fich 
ergebende Verbefferung, fo lange der Verſatz dau⸗ 
erte,, ohne dem Herrn Grafen darüber einige 
Rechnung vorlegen zu müßen, zukommen follte, 
ohne daß der Graf desfals einige weitere Forde⸗ 
sung und Anſpruͤche zu machen befugt feyn follte, 
Wo hin⸗ 
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Wohingegen aber auch ber König von dem Hrn. 
Grafen Feine Vergütung zu fordern haben follte, 
wenn in einem oder andern Jahre binnen der 
Verſatz Zeit nicht jährlid 20,520 Reichsth. er= 
folgen follten. „Der Herr Reichsgraf nahm dies 
ſes Fönigliche Erbieten. an und berief die Lands 
fände zuſammen, damit felbige ihm.an ftatt defs 
ſen, was derfelbe unter verſchiedenen Rubriken 
aus den Landes:Rechnungen theils jährlich, theils 
durch außerordentliche Bewilligungen bisher erho⸗ 
ben hatte, die zur Erfuͤllung des Pfandſchafts⸗ 
Contracts gemaͤß des Ueberſchlages beiderſeiti⸗ 
tiger Commiſſarien erforderlichen 14,120 Reichs⸗ 
thaler holl., auch zu einem Ueberſchuße zur Able⸗ 
gung der Domaͤnen⸗Schulden, in Allem 16, 800 
Rthlr. holl. jaͤhrlich auf die völlige Verſatzzeit be— 
willigen mögten. Allein wiewohl bie Landſtaͤn⸗ 
de zum Theile 14,128 Reichsth. holl. jährlidy bes 
vollligten, fo gingen fie dennoch , weil viere der⸗ 
felben damwider proteftierten , fruchtlos auseinans 
der. Maren nun wohl auf diefe Art die Sub 
fidien nicht fiyirt worden , fo entſchloß fid) den: 
noch) der König, weil (wie es im Pfandfchafts- 
Executions⸗Receſſe heißt) das jährliche Subfidium 
dem Herrn Grafen nicht verfagt werben mögte, 
die auf der Graffch. haftenden Schulden, zu Fol- 
ge des eingegangenen Pfandfchafts-Contractd ab; 
zutragen, und verfprad) dabey, daß er nad) ges 
ſchehener völligen Uebergabe der Grafſchaft alle 
mögliche Bemähung anwenden wollte, um diefe 
| Sache 
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Sache zu einer gedeihlichen, und dem Beftreben des 
. Herrn Grafen für die Aufnahme des Hoch: 
gräflihen Hauſes und die Wohlfahrt der 
Srafſchaft angemeffenen Endichaft zu befördern, 
mithin auf alle den Landftändifchen Gerechtſa— 
‘men und den Concordaten nicht zumider laufen: 
de Art dahin forgen zu laffen, daß die Stände 
fein unzureichendes Quantum bemilligen mögten, 
auch zur Abbezalung der auf der Landes⸗Caſſe zu vier 
und viertehalb Procent haftenden Schulden fols 
che gegen drey vom Hundert vorzujchießen, und ' 
fi) deshalb mit den Landes-Ständen zu beneh: 
men, daß das erforderliche Subfidium ohne Ver: 
mehrung der Laften des Landes aufgebracht wers 

den mögte I). 


Dann verfprach der König die obenangeführ- 
ten Domänen Schulden abführen und die 
dazu erforderlichen Gelder gegen zwei Procent 
von den Hypothek Auffünften zu nehmenden jaͤhr⸗ 
lichen Zinfen vorzufchießen 2.) Wie auch die 
fo wohl vor der Regierung des Herrn Grafen 
als etwa auch während derfelben von den gräfl. 
Domänen antichretifch oder unterm Morbehalte 
des Miederfaufes veräußerten Pertinenzien wies 
der einzuldfen, wenn diefelben etwa auch nicht Als 

| k 





i 2 Pfandfchafts: Erecutions⸗ Receß Arti⸗ 
e 
2) Artikel 15. 
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Te verzeichnet wären, fich aud) gefallen zu laſſen, 
daß deren Betrag nady den bey dem Anfchlage 
der gräfl. Domänen von Dero Commiffarien zum 
Grunde gelegten Prinzipien hiernäd:ft dem Quan- 
to totali, wozu die Domänen jährlich übernommen 
worden, befonders hinzugefeßt, die Dero Behuf 
vorzufchießenden Gelder ebenmäßig nebft den auf 
ſolche Einlöfung zu verwendenden außerordentlis 
hen Koften, fals diefe nicht fo fort erfeßt würs 
den, Allerhöchft demfelben gleich dem übrigen zur 
Abführung der Domänen » Schulden zu thuenden 
Vorſchuße mit zwey Pro Gent jährlich validirt 
werden follten 1). Noch verſprach der König 
außer einigen geringern andern Penfionen dem 
Herrn Reichsgrafen eine jährliche Auskehr von 
zwanzig taufend Reihsthalern holl. auszuzalen, 
und endlich dasjenige, was nad) Abzug diefer 
Zinfen und Penfionen übrig bliebe, auf die Ahbes 
zalung ber gräfl. Schulden zu verwenden. Schließ- 
lich hieß e8 von der Seite des Königes: ,, Das 
mit der Graf fähe und. wuͤſte ‚ wie feine Schul⸗ 
den abbezahlt und die Aufkuͤnftẽ ſeiner zur Pfand⸗ 
ſchaft gehoͤrigen Laͤnder und Guͤter verwendet wuͤr⸗ 
den, ſo ſollte demſelben alle Jahre ſechs Monate 
nach dem Schluße der General: Abminiftrationg- 
Rechnung ein Eytract derfelben in Form einer Ab⸗ 
rechnung zugeftellet, und darin gezeiget werden, 
was . 


i 3 Pfandſchafts⸗Executions⸗Receß Artia 
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was von dem Quanto totali, wozu die Einkünfte: 
angeſchlagen und Äbernommen worden, an Zins 
fen dem Könige zu gut Fäme, und was zu Abe 
führung der Zinfen und jährlichen Penſion an den 
Herrn Grafen angewandt’ fey , imgleichen was 
vom Könige an Eapitalien den Ereditoren bezahlt 
worden, und wie die Schulden ſich abbaueten 1).“ 


Der Graf von Bentheim trat feiner Seite, 
zur Sicherheit wegen dieſer zu leiftenden Vor⸗ 
ſchuͤße, für fi), feine Erben und Erbnehmer, an 
den König, deffen Erben und Nachfolger, feine 
Grafſch. Bantheim und zugehdrigen Güter, Nichts 
ald. den von ihm einer gewißen Societaͤt einges 
thanen Steinhandel ausgenommen, ab, und übers 


ließ ſolche auf dreißig nacheinander folgende 


Jahre, vom erften Januar 1753 an gerechnet, 
mit allem ihrem Zubehör, mit völliger Landesho⸗ 
heit und allen und jeden davon abhangenden Ge⸗ 
rechtigfeiten, in weltlichen und geiftlichen, Civil⸗ 
und Militär Sachen, wie die Namen hätten 2), 
damit der König, deffen Erben und Nachfommen 
während der Contract Jahre, folhe ,, des 
zuleiftenden Darlehns halber in aller der Maße 
haben, beſitzen, ausüben und genießen mögte, als 
der Herr Grafund feine Vorfahren ſolche gehabt, 
| | beſeſſen, 





1) Pfandſch. Contr. Art. 9. 
2) Pfandſch. Contr. und Executions⸗ Re⸗ 
ceß Artikel ı. 


( 222) 


befeffen, geuͤbt, genußt und genoßen hatte, ober 
Dazu befugt geweſen, dergeftalt ı), daß der Herr 
Graf während den Contract Jahren der Res 
‚gierung, Adminiftration und des Genuſſes feiner 
Lande fich gegen den Empfang der ihm auszus 
zahlenden jährlichen Penfion gänzlidy abthue und 
enthalte.” Dem zu Folge wurden nad) abge: 
fchloßenem Pfandſchafts⸗Execution⸗Receſſe die Uns 
terthanen der Graffch. Bentheim mittelft gedrnd: 
ter Placate ihrer Pflichten gegen ihren bisherigen 
Landes-Herrn entbunden, um, fo lange die Ver 
ſatz Zeit dauerte, dem Könige als zeitlichen 
Landesherrn treu, hold und gewärtig zu ſeyn. 


$. 41. 


Nachdem dieſes gefchehen war, wurden die 
zu 189,119 Rthle. hol. fpeciftcirten Domainen⸗ 
Schulden von Chur Hannover gegen übertragene 
Rechte abbezahlt, und die Zinfen Davon dem 
Herrn Grafen in die Adminiftrationd = Rechnung 
mit zwey von Hundert zur Laft gefehrieben. Die- 
fe Schulden hatten bisher zu viertehalb, vier und 
mehreren Procenten jahrlicher Zinfen geftanden, 
wovon noch 12,828 Rthlr. ı Stbr. 3 Dt. holl. 
reſtirte. Dieſer Rückftand mußte ebenfalls bes 
zahlt werden, nnd dadurd) Fam es, daß am Ens 
de des erften Berfa- Jahres ein Vorſchuß von 6439 
Rthlr., 8 Stbr. 7 Dr. holl. übrig BAND 

| — — ein 
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Allein ‚diefer -Worfchuß war zu Ende diefes 
Jahres 1756 nicht nur durch den Ueberſchuß der Ein⸗ 
kuͤnfte getilgt, ſondern auch bereits damals ein 
*barer Ueberſchuß von tauſend neunhundert drey und 
vierzig Reichsthalern ſieben und vierzig Stüber, 
zwey Deuten hol. vorhanden. Eine Progref- 
fion, nad) welcher leicht zu beurteilen und auszu⸗ 
rechnen war, daß die Domänen ‚der Grafſchaft 
am Ende der Verſatzzeit von den Schulden ber 
freyet feyn konnten. Allein im Jahre 1757 rück 
te eine Franzöftfche Armee auf den teutfchen Bo⸗ 
‘den, wobey ſich der in Sranzöfifchen Dienften als 
Oberſter ftehende Graf von Bentheim mit feinem 
Regimente befand. Hieraus nahm das Königs 
lich Ehurfürftlihe Minifterium zu Hannover bie 
Meranlaßung, ihm die zugeficherte. Penfion von 
zwanzig taufend Reichsthalern holl. unterm 26. 
Mai 1757 zu fufpendiren. Nun hatte der Herr 
Graf zwar im Pfandfchafts s Contracte auf bie 
Pegierung und Adminiftration der Grafſch. Vers 
zicht geleiftet, allein nur unter dem Bedingniße, 
ohne welchem nicht, naͤmlich des richtigen Em: _ 
pfanges jener Penfion, die ihm nad) dem aus: 
druͤcklichen Inhalte des Pfandfchafts : Contract 
zu Kriegs und Friedenszeiten ausbezahlt werben 
follte, wenn gleich zwifchen Frankreich) und Eng: 
land Krieg entftehen würde. Der Herr Reiche: 
graf fand fich daher jet gendtiget, bey dem Koͤ⸗ 
nige dahin anzutragen, Daß Leßterer fo wohl die 
anf die Demaͤnen, als auf das Land hergeſchoße— 
| nen 
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nen Gelder wieder in Empfang nehmen, und ihm 
dagegen ben Befig der Graffchaft und der dazu 
gehörigen Güter wieder einräumen ſollte. Da 
Diefer Antrag. nicht angenommen wurde , wand® 
fid) der Herr Reichögraf an den König von Frank⸗ 
reich , der ibm ſchon vorber die Annullation des 
Pfandcontractes, der ohnehin wegen Ermangelung 
der Kaiferlihen Betätigung noch als Fein coms 
pletes und zu feiner völligen Richtigkeit gebiehes 
ned Werk angefehen werden konnte, und Wieders 
ergreifung bed Beſitzes der Grafſchaft angefons 
nen hatte. Im Namen des Königes von Frank: 
reich fette hierauf der Marſchal d'Eſtrées durch 
ein unterm 23 Jul. 1757 erlaffenes Manifeft den 
Herrn Grafen in ben Beſitz der Regierung der 
Grafſch. nnd aller anderer Rechte wieder ein. 


Da es ſich indeffen von felbit verftand, daß 
die von Chur⸗Hannover vorgeſtreckten Gelder wie: 
der abgetragen werden mußten, ſo wurden des 
halb mit den Landftänden Unterhandlungen erdffe 
net. Allein dieſe blieben ohne Refultat, weil 
die nachherigen Kriegsvorfaͤlle die Franzoͤſiſchen 
Truppen zum Ruͤckzuge aus der Graffch, Bent: 
heim nöthigten. Jetzt hatte daher jene Wieder: 
befignahme der Grafichaft für diefelbe zwar die 
glückliche Folge, daß fie dadurch von den Kriegs 
Sontributionen befreyet worden war, für ben 
Grafen aber die Unglüdliche, daß der König 
son Groß = Drittanien fo genante Rechte des 

Krieges 
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Krieges: und Vergeltung eines unbilligen Rechtes 
gegen denfelben verhängte, und vom erften Aug. 
3757 an alleihm fonft aus der Pfand: und Grafſch. 
zu gut a Einnahme einziehen ließe 


Diefe Sufpenfi on dauerte bis zum Friedens⸗ 
ſchluße zwiſchen England und Frankreich im Jah⸗ 
re 1762, da die darin ſtipulirte wechſelſeitige Am⸗ 
neſtie dem Herrn Grafen ebenfalls zu gut kam, 
und derſelbe in die ihm aus dem Pfandſchafts⸗ 
Contracte zukommende Gerechtſame wieder ein⸗ 
geſetzt wurde. Uebrigens wurde auf verſchiede⸗ 
ne von demſelben eingebrachte Memoires unterm 
14. März, 14. Apr. und 4. Mai 1763 dem koͤ⸗ 
niglich Franzöfifhen Bothſchafter de Nivernois 
erfläret, daß dem Herrn Grafen von ber Zeit 
an, da er unmittelbar am Kriege Theil genoms 
men, bid zum Frieden überall Feine Einnahme 
berechnet werden koͤnne und möge, welches dann 
auch erft wieder vom dritten November an, als 
dem Tage-des mit Frankreich gefchloßenen Fries 
dens geichah; obſchon ein Krieg eines Grafen v. 
Beritheim mit dem Könige von England und Chur⸗ 
fürften von Hannover fo wenig zu erdenken als ers 
findlich war, und ein Reichsftend dem Andern 
die mit Demfelben gefcbloßenen Verträge halten 
mußte, wenn er gleich in Franzoͤſiſchen Dienften 
war und fich den damaligen Kaiferlichen Reiches. 
‚Gefegen gemäß betrug. Nichts deſto weniger: 
war der Graf von Bentheim durch die fünfiährie 

ge 
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ge Einbehaltung ber Penfton in eine druͤckende 
Schuldenlaft geraten, zu deren: Tilgung er. nach 
bem fiebenjährigen Kriege mehrere Eapitalien von 
EEE mußte, 


® 


Hierdurch ift es gefchehen, daß der Zweck 
der Werpfändung, nämlich die Tilgung der Schul: 
den gar nicht erreicht worden ift, vielmehr haben - 
die Schulden ſich durch die Verpfändung anfehn= 
lich) vermehret, und am Ende der Berfaßzeit nach 
der Adminiftrationg = Rechnung weit mehr, als 
bey der Verpfändung betragen, welches Alles bey 
der Wiedereinlöfung in Betracht gezogen werden 
muß. 


Ä 9. 42. 


Daß Chur⸗Hannover hierdurch Tauſende auf 
Koſten des Grafen von Bentheim gewonnen hat, 
iſt leicht zu berechnen. Es iſt aber dadurch 
der Vorteil noch lange nicht erſchoͤpft, den Churs 
Hannover aus der Verpfändung, zum Theile ges 
gen den auddrücdlichen inhalt des Pfandſchafts⸗ 
Eontractd, gezogen hat. Folgende -Thatfachen 
bemeifen diefes unter Andern unwiderfprechlich: 
Die Differenz von zweytaufend einhundert ein und 
ſechszig Reihöthalern, worüber fich die beiderfeitis 
gen Commiſſarien bey Feftfeßung der Domänen 
Revenuͤen im Jahre 1753 nicht, vereinigen Tonne 

| ten 
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ten x), ruͤhrte daher, weil die koͤniglich Chur⸗ 
fürftlichen Commiffarien theils die auf fünfjähris 
gen Durchjchnitt ſich grändenden Kornpreife aus 
der Urſache, weil unter dieſen fuͤnf Jahren drey 
Jahre das Korn hoch geſtanden, und nur zwey 
Jahre, da es niedrig im Preiſe geweſen, ſich be= 
funden, — theils von der Gr. Commiſſarien hoͤ, 
her als vorher aus der Urſache angeſchlagenen 
Zoll, weil ſolcher nach dem neuen Zoll Reglement 
mehr wie vorher eintragen wuͤrde, nicht paſſiren 
laſſen wollten. Ungeachtet nun der Herr Graf 
in dieſer Ruͤckſicht endlich zum Nachgeben bewo⸗ 


gen wurde, fo hat dennoch der Zoll nachdem meus 
en Reglement in der Folge mehr, ald die anges. 


fehlagene Summe, eingetragen, die nachherigen 


= Korn: ‚Einkünfte aber haben fihon in den Jahren, - 


"da die Preife mittelmäßig waren, den dafür bey 


der Verpfaͤndung fixirten Anfchlag Abertroffen, u, 


‘und vollends bey den im neuern Zeiten außerors 


dentlich geftiegenen Kornpreifen fo beträchtlich ges 


worden, daß dagegen der Anfchlag vom Fahre 
1752 gar nicht mehr in Betracht kommen Fann. 


Serner wollten ‚die gr. ‚Commifjarien bey 


AYufftellung der Etats der Domänen-Einkünfte von 
den der Herrfchaft concordatmäßig jährlich zus 
ſtehenden Landfolgen Eine berfelben mit in Uns 
ſchlag bringen, die Chur: MELBRENSE Commiſ⸗ 

ſarien 
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a 


( 208 ) 


farien aber dafür unter andern aus der Urfache 
Nichts paffiren laffen, weil es gegen die Concor⸗ 
date zu flreiten fchien, die Landfolgen, wenn fie 
nicht in Natur geleiftet würden, fi mit Geld 
bezalen zu laßen, jedoch mit dem Anhange, daß, - 
wenn bey der Landfchaft ein Refultat ausgewirkt 
werden dürfte, ob foldhe in Natur entbehrliche 
Natural⸗Leiſtung mit Gelde, und zu welchem Prei, 
fe ein Spanne und Handdienſt, zu bezalen feyn 
wollte, darüber nähere Erflärung erfolgen koͤnn⸗ 
te. Dbgleidh nun unbefant, ja nicht einmal zu 
vermuten ift, daß bey ber Landſchaft dergleichen 
Refultat ausgebracht worden, fo find dennoch von 


- vielen Jahren her die in Natur nicht erforderlich 


gewefenen Landfolgen Andern für Geld überlaßen 
worden, ohne daß dem Herrn Reichsgrafen das 
Geringfte dafür vergütet wurde. Dieſem wur⸗ 
de vielmehr feit mehrern Jahren wider alle Bil⸗ 
ligfeit, ungeachtet der triftigiten Vorftellungen 
Dagegen, zu Folge einer Refolution der Föniglichen 
Kammer zu Hannover vom Jahre 1770, aufge⸗ 
drungen, die Landfolgen, welche er während feis 


nes Aufenthalts in der Graffch. nötig hatte, wie 


ein Privatmann mit Geld zu bezalen. So jollte 
dem Gr. von Bentheim Fein Schatte von Lan⸗ 
deshoheit in feinem Lande gelaffen werden, indefs 
fen Hannöverifche Beamten ſich mit fo vielen ers 
ſchlichenen Perlen des Grafen Hutes ziereten u. 
fih wohl gar das Anfehen der Väter des Waters 
landes au geben wußten | 
Das 
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Was die Einlöfnng der antichretiſch verſetzt 
geweſenen und wieder Fäuflich veräußerten Dos 
mänen betrift, fo ift dabey die Vorfihrift des 
Pfandſchafts⸗Executions⸗ Receffes gar nicht beos 
bachtet worden, worin verfprochen war, daß die 
Einfünfte der eingelöfeten Domänen nach den bey 
dem Anfcylage der übrigen Domänen Revenuͤen 
zum Grunde gelegten Principien, das ift, nad) 
einem mehrjährigen Durchfchnitte, berechnet, der 
berausgebrachte Anſchlag dem gefamten Quantum 
von 20,125 Rthlr. 1) hinzugefügt, und die das 
zu hergeichoßenen Gelder vom Grafen mit zwey 
Pro Cent verzinſet werden ſollten. Dieſes iſt 
auch als nicht geſchehen, ſondern es ſind bloß 
die Zinſen, welche die Inhaber der verſetzten Dos 
maͤnen von den darauf gehafteten Capitalien ge⸗ 
noßen hatten, ohne weitere Berechnung dem jaͤhr⸗ 
lihen Quanto totali vermöge koͤnigl. Churfürftl. 
Kammer Refcripte hinzugefüget worden. Hier⸗ 
durd) hat aber Chur = Hannover auf Koften des 
Grafen einen großen Vortheil gehabt, weil bey 
vielen der verfeten Domänen die Einkünfte, wele 
he die Inhaber ftatt der Zinien zogen, weit mehr 
als 5 Procent betrugen. Märe daher die obi⸗ 
ge Vorſchrift des Pfandicd).: Erecutiong: Receffeg 
beobachtet worden, fo würde fich bey vielen vers 
festen Pertinenzen ergeben haben, daß felbige 

wegen zu viel genofjener Zinfen nicht allein ohne 
— O. einige 
1) Sieh $. 49% Ä 
2. Th. 
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einige Erfiattung der vorgefchoßenen Hauptſum⸗ 
men wirflic) von dem Verbande würde befreyet, 
fondern auch noch fogar ein Ziemliches von den 
Inhabern heraus zu geben gewefen feyn. Webers 
- haupt find während der. ganzen dreißigjährigen 
Verſatzzeit nur wenige verfeßte Domänen auöges 
loͤſet worden, wodurd) der Graf dem Inhalte des 


Pfandſch.⸗Executions⸗Receſſes zuwider einen gro= 


Ben Nachtheil gehabt hat, weil ihm, wenn wer 
nigftens nad) erfolgtem Frieden die Einlöfung der 
Domänen erfolget wäre , jährlich eine Summe 
von 990 Rthlrn. zu gut gelommen, und dadurd) 
am Ende der Verſatzzeit die Hälfte der auf die 
verfeßten Domänen vorgeſchoßenen Capitalien ges 
tilgt gewefen feyn würde. Mollte man alle 
diefe und andere baare Vorteile, zum Beifpiele 
die vielen Poften, zu deren Bezalung der Herr 
Reichsgr. nicht fehuldig war, und die ihm, den: 
noch in den Adminiftrations:Rechnungen in Auds 
gabe zur Laft gefehrieben worden find, berechnen, 
fo würde fi) dadurdy bald ein Exceß der Reiches 
gefeßlichen Zinfen, und folglich die Schuldigkeit 
zu einer Kiquidation ergeben, ungeachtet dieſe im 
Pfandfch. =Contracte außer Acht gelaffen worden 
ift, da ein: folhes Hannoͤveriſches Degen 
nicht zu Bergen war ” 
| i 5. 43 . 





“Qt, — Diß.: Nullum en 


Usurarum in Pacto’antichretico esse tolerandum, 
In Opusculis Halæ 1770. 8 En 


Y 


4 
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Es find zwar über bie Verletungen des 
Pfandſch.⸗Contracts und Pfandſch.⸗ Executions⸗ 
Receſſes von. Zeit zu Zeit vom Herrn Grafen. 
von Bentheim. bey dem koͤnigl. Ehurfuͤrſtl. Mi⸗ 
niſterium zu Hannover Beſchwerden gefuͤhrt wor⸗ 
den, aber ohne Erfolg. 


So war in dem — — 
ſe Art. 3. ausdruͤcklich verſprochen worden, daß 
die Domänen und deren Nutzungen wirthſchaftlich 
gebraucht, insbeſondere aber die Forſten, deren 
jaͤhrlicher Ertrag zu dreyhundert Reichsthalern 
angeſchlagen wurde, nicht allein haushaͤlteriſch 
und forſtmaͤßig behandelt, ſondern auch deren Ver⸗ 
beßerung befoͤrdert werden ſollte. Wie ſehr 
aber der Graf ſich genoͤtiget geſehen hat, daruͤ⸗ 
ber die bitterſten Klagen zu fuͤhren, daß der ge⸗ 
ſchehenen Zuſage zuwider nicht allein bey den 
herrſchaftlichen Eigenbehoͤrigen die beſten Capi⸗ 
tal⸗ Bau⸗, auch ſo gar zum Schifbaue tauglichen 
Krumhoͤlzer nicht allein den herrſchaftlichen Ei— 
genbehoͤrigen zur geringern Ausbeßerung ihrer Ge⸗ 
baͤude und ſonſten angewieſen, ſondern auch in 
den herrſchaftlichen Forſten, beſonders in dem 
Bentheimer Walde 1) und dem fo genanten Rott 

D 2. - eine 


1) Die nicht gehegeten Hirſche rn 
find eine harte LCandes Plage. 
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eine nicht ‘geringe Verwuͤſtung angerichtet wors 
den, bezeugen die hochgräflihen an das Miniftes 
rium zu Hannover erlaffenen Promemoria’3 vom 
10. Mai 1772 und 22. Jun. 1776, und wenn ber 
im Letzteren eingelegten Bitte, um eine unparz 
- teüfche Unterſuchungs⸗Commiſſſon wäre flatt ger 
geben worden , fd würde ſich bey der Unterfus 
Hung augenſcheinlich ergeben haben, bag dem 
Herrn Reichsgr. bie größte Urfache zu der ges 
ſchehenen Beſchwerde gegeben worden, So aber 
wurde das Verwuͤſten des Holzes iu den benans 
ten Forſten noch vergrößert, und dadurch der Rott 
von den in Anwachs begriffenen Buchen immer 
mehr entblößt, der Bentheimer Wald aber in 
folche misliche und beflagenswerthe Umftände ge⸗ 
fett, daß an ftatt derfelbe einige Jahre vor der 
Berpfändung der Grafſch. bey einer vollomme—⸗ 
nen Eichenmaft, welche, im Jahre 1747, 428 Gul- 
den aufgebracht hatte, zweymal mit 600 Schwei⸗ 
ne betrieben, und dieſe darin feiſt gemacht wor⸗ 
den, am Ende der Verſatzzeit, wenn auch die 
volkommenſte Maft ſich ergeben hatte, nicht ein= 
mal 300 Schweine die ganze Maftzeit hindurch 
darin feiſt gemacht werden konnten; welches ge⸗ 
wiß einen in mehr als achtzig Jahren nicht zu 
erſetzenden Schaden mit ſich führte. Man be 
mühete fi) zwar dem Anfcheine nad) dieſem ver⸗ 
derblichen Holzhiebe durch andere Beftellungen, 
und befonders drey große Zus oder Aufichläge 
oder Kämpe faft mitten im Bentheimer Walde, 
welche 
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welche mit Tannen Saamen befäet worden, er 
feßen, und dadurch den Forft verbeßern zu wol 
len, allein es hätte dabey billig in Erwegung ge: 
zogen werben follen, daß eines Theiles der Mald 
den DBentheimer und Schüttorfer Bürgern, auch 
den angrenzenden Bauerfchaften zur Hut und Weis 
be diente, jet aber zur Hervorbringung berjenis 
gen Maft, wozu der Wald doch vorzüglich von 
einigen bundert Fahren her mit gedient hatte, 
nicht mehr nüßlich feyn Fonnte; zu gefchmweigen, 
daß unter den Tannen befantermaßen auch Fein 
Gras waͤchſt, andern Theiles die Gegenden, wo 
diefe Kimpe zum Tannen Ausſaͤen angelegt wurs 
den, in leimigten ober tonartigen Boden aus 
fetter Erbe beftehen, mithin weit nüßlicher mit 
Eichen und Hainbuchen hätte bepflanzet werden 
follen; ohne zu gebenfen , daß zur Befrechtung 
dieſer Kämpe die fchönften im beften Wachsthu⸗ 
me begriffenen Eichenbäume, um daraus Schlette, 
Reien und Poften fügen und verfertigen zu laßen, 
gefället worden, fo daß es das Anfehn hatte, 
ald wenn es nur darauf angefehen fey, die For⸗ 
ften auf viele Jahre hinaus verderben zu wollen. 


Auch in Anfehung der gräfl. Gebäude, zu 
deren Unterhaltung von den Hannöverifchen Com⸗ 
miffarten ein Etat aufgeführet , es auch dabey 
belaßen wurde, ift eö ganz dem Pfanbid). = Eyer 
cutions⸗Receſſe (Art. 3.) zuwider gehandelt wors 
ben, woburd) verabredet , übernommen und vers 

ſprochen 
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ſprochen wurde, daß die gräfl. Gebäude und be 
ren Zubehörungen nach) ihrer damaligen Bes 
ſchaffenheit in erforderlihem Baue und Befferung 
erhalten werden follten. Denn obgleich waͤh⸗ 
rend des fiebenjährigen Krieges auf dem gräfl. 
Schloße zu Bentheim ein Gebäude, der hohe oder 
Nitterfaal genant, mit Zubehör, welches faft alle 
Jahre die meiften Reparations » Koften erfordert 
hatte, durch angelegte Mienen zerfprengt und 
daher bey erfolgtem Frieden als unherftelbar nie- 
dergerißen wurde, fo dann ber größte Theil des 
Amthaufes zu Meuenhaus und die Scheuer in 
der großen Mate bey Bentheim (von welchen bei⸗ 
den Letztern gar die AbbrechungssKoften dem Hrn. 
Grafen zur Laft gefommen find) wie aud) .der 
Flügel vom Pferdeftalle zu Bentheim völlig abge⸗ 
brochen, ‚diefer ganz neu erbauet, die Burg Alte: 
na zu Schättorf aber faft ohne die mindefte Res 
paration daran zu thun, ihrem Schickſale des 
Einfallens überlaffen wurde, hierdurch mithin an 
den NReparations: Koften jährlich weit mehr als 
die Hälfte der dafür in Anfchlag gebrachten Sum⸗ 
men erfparet worden; fo wurde dennod) auf den 
gehörigen Unterhalt fo wenig Obforge genommen, 
daß vielmehr, wie in einem unterm 7. Septbr. 
1778 der Cammer : Adminiftration zu Bentheim 
Üibergebenen Bro Memoria gezeiget worden, es 
blos der Nachläffigkeit beyzumeffen war, daß das 
Holzwerf an der Spitze bes fogenanten Bingel- 
oder en auf den Schloße zu Bentheim - 

verfault 


(215 ) j 
verfault war, worauf denfelben bis auf eine fiches . 
ve Höhe abnehmen zu laffen zwar dienlich erach⸗ 
tet, zu deffen Wiederaufbauung aber die minder 
ſte Anftalt zu madyen , oder auf gedadhtes Pro 
Memoria etwas in Antwort erwiedern zu laffen, 
fo wenig Bedacht genommen wurde, daß vielmehr 
ber fchriftlich gefchehenen Erinnerungen ungead)s 
tet das an dieſem Thurme noch gut: gebliebene 
Holz durch Wiederauflegung des abgenommenen 
Dachbleies von der Verfaulung uud gleichmäßis 
gen Untergange zu retten, außer Acht gelaßen 
wurde. ja unangefehen fo großer eingeftandes 
nen jährlichen Reparations: Summen erftreckte fich 
bie wenige hberhaupt der Unterhaltung der Gräfl. 
Gebäude gewidmete Abficht fo meit, daß nicht 
einmal in Anfehung der Wohnung des Commans 
danten auf dem Schloße zu Bentheim die höchft 
nötigen Reparationen an Fenfter, Dach und fons 
ften beforget werden wollen, dermaßen, baß ber 
Commandant mit feiner Familie bey etwas ftars 
kem Regenwetter nicht trocken bleiben Fonnte. 


Eben fo war aud) in dem Pfandſchafts⸗-Execu⸗ 
tions -Receffe verfprochen worden, daß die beiden 
Schloßgarten zu Bentheim jedesmal dur) einen 
Gärtner in gehdrigem Stande follten gehalten wer⸗ 
den. Gleichwohl wurden, um wider die bey Er- 
richtung der Etats von beiden Seiten gehegte 
Intention Etwas zu erfparen, ſolche Einrichtuns 
gen getroffen, wodurch die Gärten, wie ſolches 

| | der 
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der Augenfchein fogleicy Jedem barftellet, dermaſ⸗ 
fen verwilderten, daß deren Bete und Pfade ganz 
mit Quecken durchwuchfen, alfo um diefe gänzlich 
zu vertilgen, und die Gärten in den vorigen Stand 
herzuftellen, einige Jahre damit verlaufen würden. 
! Diefer mißliche, der geichehenen Zufage gar nicht 
entiprechende Zuftand der Gärten, und um feinere 
Gemüfe , ald in jedem Bauerngarten gezogen wers 
den, zu erhalten, und ſolche nicht mit größern 
Koſten aus dem Holländifhen kommen zu laffen, 
bewog den Herrn Reichsgrafen , mittelft eines 
VP. M. vom 10. Nov. 1778. bey der Kammer: 
Adminiftration zu Bentheim den Antrag machen 
zu laffen, daß ihm bie beiden Schloßgarten wieder 
überlaffen werden mögten, damit dad, was in 
Anfehung bes Aufbringens zum Empfang gebracht 
worden, mit ben im Etat zum Unterhalt ber 
Gärten aufgeführten Koften gegen einander gehals 
- ten, und was die Koften mehr, dann die in Anfchlag 
gebrachten Früchte, ausbrächten, dem Herrn Gra⸗ 
fen zur felbft eigenen Unterhaltung der Gärten 
jährlich außgefehrt werden mögte. Da hierauf 
nad) eilf Monaten noch Feine Antwort erfolgte, fo 
ſah ſich der Graf gendtiget, fi) am 11. October 
1779. an. das Minifterium zu wenden, worauf 
‚ aber fo wenig eine Refolution oder Antwort er: 
folgte, als wenig die geringfte Veranſtaltung vor- 
gelehrt wurde, die Schloßgärten in den gehörigen 
Stand wieder herftellen zu laffen , daß es alfo das 
Anfehen Hatte, daß die dieferhalb in dem Erecu 
eutionds 
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eutiond-Receffe gefchehene Zufage unerfüllt bleiben 
folfte. 


In dem Pfanbfchafts: Eontracte war ferner 
verfprochen worden, die bem Hochgräflichen Haufe 
Bentheim zuftehenden Landesherrliche Hoheit und 
derfelben anktlebenden Gerechtſame auf alle Weife 
zu handhaben und zu vertheidigen, wie fich dann 
ſolches von einer einftweiligen Pfandfchaftlichen 
Regierung von felbft verftand. Nun ift es eine 
im Staatsrechte ausgemachte und befante Sache, 
daß Feine fremde Macht, und noch viel weniger 
ein Particulier befugt ift, einen Pofthalter in dem 
Gebiete eines Reichsftandes, ohne beffen Bewilli⸗ 
gung anzuſetzen. Bey Ableben der Witwe Buͤr⸗ 
germeifterin Keller, als Poſthalterin der von Ams 
ſterdam über Neuhaus nad) Hamburg reitenden 
Poſt wurde von der Hanndverifchen interimiftifchen 
Regierung zu Bentheim gut gefunden, ben Haus⸗ 
vogt Köhler zum einsweiligen Pofthalter anzufeßen, 
dagegen aber von Seite derer, wovon diefe Poft 
im Holländifchen mit abhängt , proteftiret und 
darauf beftanden, in Anfehung des anmaßlich hers 
gebrachten Befißes berechtigt'zu feyn , nad) ihrem 
Belieben und Gutdünfen einen Pofthalter zu Neu⸗ 
enhaus anordnen zu koͤnnen. Zu mehrer Beruhi⸗ 
gung und Sicherheit, damit der Herr Reichsgraf 
bey diefer Gelegenheit an feiner Lanbeshoheit nicht 
benachteiliget werden mögte, fand Derfelbe für 
gut, dem Minifterio zu Hannover mittelft eines 

P. M. 
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P. M. vom 23. Apr. 1779 diefer Angelegenheit 
halber geziemende Vorftellung zu thun, und zı= 
gleich zu bitten, Daffelbe mögte auf den vorges 
ſchuͤtzten, dahier nicht Platz findenden Beſitz kei- 
ne Ruͤckſicht nehmen, vielmehr das Hollaͤndiſche 
Comptoir zur Beybringung der etwa in vorigen 
Zeiten erhaltenen Landesherrlichen Conceſſion an⸗ 
halten laſſen, und bis daran dieſes geſchehen, 
demſelben in ſeiner Bitte nicht willfahren. Als 
der Herr Reichs Graf hierauf Feiner Antwort ges 
wuͤrdiget worden, fondern ftatt derſelben äußerlich 
vernehmen müßen, daß die provifionaliter ges 
machte Verfügung wieder eingezogen, und dage: 
gen dem Zwollifchen Poftcomtoir, ohne vorgängi- 
ge Beybringung einer vormals erhaltenen Kan: 
besherrlichen Conceffion das Anftellen eines Poft: 
halters zu Neuenhaus verftattet worden, fo wur⸗ 
de von dem Gräfl. Bevolmäcdhtigten zu Folge er: 
haltenen Auftrages durch ein P. M. unterm 7. 
Sul. 3779 der Regierung zu Bentheim zu erfen- 
nen gegeben, daß der Herr Graf bey folcher. dem 
Minifterio beliebten Verfügung die noch fort 
dauernden Pfandichafts Jahre hindurch es bewen⸗ 
den zu laffen zwar willig wäre. fid) aber dadurch 
in feinen Landesherrlichen Gerechtfamen im Mins 
deſten nicht benachteiliget wißen, vielmehr diefels 
ben vollftändig und auf das feyerlichfte beibehal⸗ 
ten wollte; wobey zugleich) von gedachter Regie 
rung verlarigt wurde, von fothaner Aeufferung u. 
Vorbehalt der Landesherrlichen Gerechtfame eine 
| | beglaubte 
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beglaubte Abfchrift an das Zwollifche Poſtcom⸗ 
Zoir gelangen , und wie folches gefihehen, auch 
was darauf erwiedert werden dürfte, Nachricht 
zufommen zu laßen; welchem Gefuche allem Ders 
muten nad) nicht einmal flatt gegeben worden, 
indem die Regierung fi) enthielt, auf dieſes 
P. M. zuantworten. Die Regierung betrefs 
fend, fo war bey der Webertragung der Graffch. 
diefelbe mit einem Landdroften und dreyen Raͤ⸗ 
then beſetzt geweſen, deren Gehalte auch mit im. 
Anfchlage aufgeführet wurden; nach der Ueber: 
tragung aber wurde felbige auf einen einzigen 
Rath reduziert, aus welchem, fo wie dem Regie: 
rungs:Secretär und Ganzliften dann nachher die - 
ganze Regierung beſtand. Daß hieraus vielg 
" Unordnungen und Verzögerungen entftanden, bie 
auf das Beſte des Landes den nachteiligften Eins 
fluß haben mußten, war nicht zu verwundern. 


Nun hatte ſich der Herr Reichs Graf zwar 
durch) den eingegangenen Contract ber Regierung 
und alles deffen was davon einiger maßen ab⸗ 
hängt, begeben, indeſſen Fonnte es ihm doch un: 
möglich gleichgültig feyn , ob die Regierung, bie 
ihm bereinft zurück erftatter werben Fonnte, wohl - 
oder übel geführt, die Gerechtigkeit gehörig ver⸗ 
waltet, und die Untertanen von deren Nachfuchung 
burd) Verzögerung und neue eingefchlichene Kos 
ften abgeſchroͤckt wurden oder nicht. Er wurde 
daher, um feinem Gemilfen und feinen Pflichten, 
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als angebohrner Landesherr ein Genüge zu lei⸗ 


fien, endlicdy bewogen, beöfals unterm 17. Oct. 
3779 bem Minifterio zu Hannover ein P. M. zu 
übergeben, worauf aber fo wenig eine Antwort 
erteilet, ald auf eine abermalige Vorftellung im 


Jahre 17817 reflectirt wurde, worin der Graf wies 


# 


berhohlt unter andern darauf antrug: die Bents 
heimifche Regierung mit einem Landdroften ober 
Präfidenten und zweyen Räthen, wovon der Eine 
die Advocaturam domus zu verwalten hätte, und 
darunter mit einem Roͤmiſch Catholiſchen, da bie 
meiften Landftände diefer Religion ergeben wären, 
zu bejeßen, auch die Negierung anzuhalten, daß 


Fe dem Herren Reichs Grafen bey. feiner Anwe- 


fenheit in der Grafſch. — —— — 
beweiſen moͤgte. 


§. 44 


Da nun auf ſolche Art die durch den Pfand⸗ 
ſchafts⸗Cantract und Pfandſchafts⸗Execution⸗Re⸗ 
ceß ausbedungenen und zugeſagten Verbindlich⸗ 
keiten von dem Chur Hannoveriſchen Miniſterio, 
der Kammer und den Bedienten ſo wenig erfuͤl⸗ 
let worden waren, ſo war es nicht zu verwun⸗ 


dern, daß der Herr Reichs Graf von Bentheim 


ſchon vor Ablauf der dreißigjaͤhrigen Verſatzzeit 

auf die MWiedereinlöfung bedacht war, wozu er 

vollfommen rechtlichen Grund hatte, wenn gleich) 

die Verpfaͤndung anticdhretifch' war. Märe näm: 
| lich 
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sh die Verpfaͤndung nicht nutznießlich getvefen, 
fo würde diederfelben hinzugefügte Verfazeit von 
‚dreißig Fahren nad) dem Begriffe vom Pfand⸗ 
rechte, als wodurch befantlid) das Pfand dem 
Gläubiger blos zur Sicherheit der Schuld ges 
geben wirb, damit es nad) gefhehener Bezalung 
der Schuld wieder, reftituirt werde, und vermüge 
deffen alfo nad) gefchehener Bezalung der Schuld 
dem Gläubiger weiter Fein Recht auf den Pfand; 
Befit zufteht, — — — bios als ein ſermnus ad 
quem, das ift, dahin zu verftchen geweſen fen, 
daß der Graf das Pfand längftens binnen dreis 
Big Jahren einlöfe, innerhalb welcher ihm es aber 
wider feinen Willen nicht loßgefündiget follte wers 
den können, und es hätte ihm alfo in ſolchem 
Falle, ohne daß es dabey eines Grundes bedurft 
hätte, eine Antieipation des Termind nicht vers 
wehret werden können. Go aber war die Vers 
pfaͤndung antichretifch, und die derfelben Hinzuges 
fügte Verſatzzeit ald ein Terminus a quo , das iſt, 
dahin beygefüget worden, daß: der Herr Graf die 
Grafſchaft nicht ehender, als nach Verlauf von 
dreißig Jahren auslöfen follte. Da indeffen durch 
eine antichretifche Verabredung der Pfand: Eon 
tract Nichts von feinen Eigenfchaften verliert, 
vielmehr immer der Haupt =» Contract, der antis 
chretiſche aber immer der Neben:Eontract bleibe, 
fo folget daraus, daß die demfelben hinzugefägte 
Verſatzzeit nur unter der Vorausſetzung als ein 

Terminus a quo zu verftehen fey, daß der Gläus 
\ biger 
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biger die durch den Pfandfchafts: Contract übers 
nommenen Verbindlichfeiten erfülle, und das ihm 
zur Nußnießung überlaffene Pfand, zumalen ein. 
anfehnliches Reichs: Gebiet , nicht aufs verderb⸗ 
lichite mißbrauche, widrigenfals dem Schuldner, 
im vorliegenden Falle einem regierenden, dem 
Kaifer und Reiche, wie feinem illäftern Haufe 
und Lande verantwortlichen Reiche Grafen, die 
Reluition ohne. Rücficht auf die demfelben hin⸗ 
zugefügte Verfazzeit -zuftehen muß. Deſſen ns 
geachtet waren aber alle Bemühungen des Herrn 
Reichs Grafen , feine Grafih. vor Ablauf der 
Eonventions: Fahre wieder zu erhalten, vergeblich. 


Denn bey Gelegenheit eines im Jahre 1768 
vom ‚Herrn -Erbftathalter auf Veranlaflung des 
Herrn Grafen desfals geſchehenen Antrages ers 
folgte von Seiten des Minifterii zu Hannover bie 
Antwort, daß der. König nicht abgeneigt fen, unter 
fihern Bedingungen vor Beendigung der Verſatz⸗ 
jahre dem Grafen feine Graffchaft wieder abzutre⸗ 
ten, worauf diefer im Jahre. 1772 bey dem Minis _ 
fierio um die uͤberfluͤßige Erlaubniß nachfuchte, 
über die Herbeyfchaffung der erforderlichen Gelder 
mit den Landitänden das. Nötige zu verabreden. 
Dieſe Erlaubniß wurde zwar nicht gegeben, jedod) 
sorgedachte Aeußerung, ausweislid) der Antwors 
ten vom 22. Jul., 13. Aug. und 14. Octob. 1772 
nicht zurückgenommen, fondern felbft, nachdem 

hierauf Divecte dem Könige jener Erlaubniß wegen 
| das 


Cam ) 


das Noͤtige vom Herrn Reichögrafen vorgeſtellt | 
worden, auf Königl. Befehl: vom Geheimenrath 
von Alvensleben sub dato London den Io. Nov: 
1773 dem Grafen in Antwort eröffnet: „Daß des. 
„Koͤniges Mojeftät, um den Herrn : Grafen in. 
„, Stand zu feßen, von derjenigen Erklärung Ge⸗ 
„brauch zu machen, die Sie im Jahre 1768 dahin, 
„hätten thun laſſen, daß Sie bereit wären allene; 
„fals vor Ablauf der Conventions-Jahre die Be,. 


„zalung aller Dero auf der Grafſchaft haftenden | 


„Forderungen auf einem Brette, und nad) vor« 7 
„gaͤngiger einjähriger Koßfündigung, anzunehmen, 
„geſchehen laßen wollen, daß der Herr Reiches 
s,graf darüber durch feinen Bevolmädhtigten mit 
‚den. Ständen : der Graffchaft die nötige Ruͤck— 
„ſprache halten laße , ohne daß des Königes Ma⸗ 


„ieſtaͤt zur Ausfindigmachung des erforderlichen 


y, Geldes behäflich feyn, fondern ſich dabey paffio 
„verhalten, und ausdrücklich vorbehalten wollten, 
m vorgebachte Erlaubniß, mit den Ständen Rück: 
„ſprache zu halten, nach Delichen wieder zuruͤck au 
„ nehmen.‘ | 
Wie aber der Herr Graf nach vielen ſtets an⸗ 
gewandten, jedoch immer fruchtloſen Bemuͤhun⸗ 
gen, endlich im Jahre 1779 ſo gluͤcklich war, Ge⸗ 
legenheit zu. finden, dieſe Gelder gegen leidliche 
Zinfen erhalten zu fönnen, fo erhielt Er ganz uns 
erwartet und zu feinem Befremden die Nachricht; 
„Daß der König an feine vormals gefchehene, 
aber von bem Herrn Neichögrafen Damals unbes 
„nutzt 
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„nutzt gelaßene ErPlärung ſich nicht weiter ge: 
„ bunden hielte;“ und auf eine unterm 30. Jun. 
1779 hierauf an den König erlaffene Vorftellung, 
von dem Minifterio unterm 30. Jul. 1779 eine 
wiederholte abfchlägliche Antwort, worin unter ans- 
bern behauptet wurde, „daß die im Jahre 1768 
„geſchehene“ (obgleich 1772 wiederholte) Erklaͤ⸗ 
rung zu einem beftändigen und (angeblich) mit 
Hinwegwerfung der hinzuge ſetzten Bedingungen 
geltenden Pacto nicht gemacht werben Fönne, ſon⸗ 
dern, „daß der jeiige Antrag in der That dahin. 
„ginge, daß Seine Königliche Majeftät einen in 
„Haͤnden habenden gemwiffen und bündigen Eons 
„tract verlaßen, und dagegen einen andern erſt 
„zu machenden weitläuftigen,, befchwerlichen und 
„ungewißen fich gefallen, und auf das Schickſal 
„ankommen laffen follte, ob auf ſolchem Wege 
„ein neuer modus reluendi werde audgefunden 
„werden, wovon entweder der Volzug fruchtloß 
„ſeyn, oder welcher zum wahren Beften weder des 
„Graͤflichen Hauſes, noch der VBentheimifchen. 
„Landſtaͤnde, noch der laſttragenden — 

u gereichen duͤrfte.“ 


Hiergegen braucht aber nur bemerkt zu wer 
den, daß die im Jahre 1768 gefchehene und 1772 
wiederholte Erklärung gar nicht auf eine: fichere 
Zeit, binnen welcher felbige ihren Beſtand haben 
follte, gegeben, vielmehr darin nur der Zeit wegen 
MIyRageE worden war, daß bie Kofe ein Jahr vors 

her 
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ber gefchehen ſollte. So dann erhellet aus dem 
unterm 30. Jun. 1779 an den König erlaffenen 
Bitfchreiben, daß die Befolgung der gemachte 
Bedingungen angeboten, nicht aber dadurd) ein 
anderer mit dem 1768 geichehenen ftreitender Ans 
trag gethan, fondern nur um die Erlaubniß gebe: 
ten worden, die auf der Grafſchaft haftenden, 
dem Grafen vorgeftrecften Gelder, gegen Zurück 
gabe der Grafſchaft, der gefchehenen Erflärung 
gemäß, wieder zurück zu nehmen. Endlich erhels 
let auch aus den von dem Herrn Grafen gegen die 
Churhannöverifhe Abminiftration geführten Bes 
fhwerden, um der neuern Klagen ber Landftände: 
und Anderer hier nicht zu erwähnen, wie fehr die 
wirkliche Wiedereinlöfung zum wahren Velten des 
hochgräflichen Haufes , der Landftände und der 
Untertanen gereichen wuͤrde. Vielmehr muß 
man, wenn man den Vorbehalt, die zur Rüde 
ſprache mit den Bentheimifchen Landftänden ges 
gebene Erlaubniß wieder zurücd nehmen zu dürfen, 
betrachtet, und dabey erwäget, daß, wenn aud) 
fo fort diefe verfiattete Ruͤckſprache erfolget wär 
re, und ein gluͤckliches Reſultat verfprochen has 
ben würde, die Erlaubniß dazu eben fo wohl zus 
rück genommen feyn würde, als im Jahre 1779 
nad) fid) ergebener günftiger Gelegenheit die abs 
gegebene und mehrmald wiederholte Erklärung 
als nicht mehr ftatt findend hat angefehen wers 
den wollen — — — mit Recht im Zmeifel ziehen, 
ob es auch dem Hannoverifchen Myiſterio jemals 
2. Th. P. Ernſt 
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Ernſt geweſen, in die Miedereinlöfung der Graf⸗ 
ſchaft Bentheim vor Anlauf der Contract Jahre 
zu willigen, . | | | | 


§. 45. | | j 


Indeſſen wurde diefe Wiedereinlöfung, wie es 
in dem Schreiben des Geheimenraths von Alvens⸗ 
Yeben ausdrücklich heißt, mit aus der Urfadye ab⸗ 
gefchlagen, „weil die Einrichtungen des Königes 
„in der Grafſchaft Bentheim auf die noch uͤbrige 
„Dauer des Pfandſchafts⸗-Contracts gemacht wor⸗ 
„den, auch ein und andere Gegenſtaͤnde von der 
„Bewandniß waͤren, daß ſie erſt zur ſtipulirten 
„Reluitions-Zeit ihre Erledigung am bequemften 
„wuͤrden erhalten können. * Ungeachtet num. 
nicht einzufehen ift, worin biefe Einrichtungen und 
Gegenftände beftanden haben follen, ſo ſehr die. 
Hannoveriſch-⸗Bentheimiſche Regierung die Ver, 
pfändung aud) bey manchen Gelegenheiten, nur. 
nicht in den Landtags: Propofitionen zu verſchwei⸗ 
gen weiß, um ein hoͤheres Subſidium, dem Vorz. 
geben nach, zur Erfüllung ber BerbindlichFeiten 
gegen den Herrn Reichögrafen erhalten zu koͤnnen, 
ſo war doch ſchon daraus zu vermuten, daß nach 
erfolgtem Ablaufe der Verſatzjahre, der Reluition 
nichts weiter entgegen ſtehen wuͤrde. In dieſer 
Vermutung wurde man noch weit mehr dadurch 
verſtaͤrkt, daß ein Paar Jahre nachher der Herr 
Reichsgraf, der es empfunden hatte, wie luͤſtern 

| man 
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man zu Hannover nad) der Graffchaft Bentheim 
war, ſich vergebens in Propofitionen zur Verläns 


gerung des Pfandfchaftd:Eontracts einließ. Nach⸗ 


dem nämlich der Herr Graf zu diefem Ende im 
Jahre 1781 einen Bevolmaͤchtigten nach Hanno⸗ 
ver abgefandt hatte, und von diefem die Propor 


ſitionen zur DVerlängerung des Pfandfchafts:Cons- 
tractd in einem Pro Memoria vom 21 Septbr, 


dem Minifterio waren vorgetragen worden , fo 
erfolgte. von diefen die Antwort: „Daß die Fra⸗ 
ge unberührt gelaßen wäre , ob die Gräflichen 
Agnaten in die vorhabende anderweite Weberlafs 
fung der Grafſch. an den König und Gontinuas 
tion des Gontractö von 1752 bereits confentirk 


hätten,’ und auf die hierauf mittelft eines abers. 


maligen P. M. vom 11. Oct. 1781 gefchehene 


BVorftellung, daß der Herr Reiche Graf den agnas. 


tifchen Conſens nicht für nötig anſaͤhe, unterm 
29 Nov. 1781 die abermalige abfchlägliche Ants 
wort dahin: „daß ohne den Gräfl. Bentheimiz 
ſchen Agnatifchen Conſens zu verichaffen, und ob: 
ne vorher davon gewiß zu feyn, daß -von den 
Bentheimifchen Kandftänden das bisherige Sub— 
fidium auf wenigftens anderweite dreißig Jahre 


werde continuirt werden wollen, an eine Verlänz 


gerung des zwiſchen beiden Theilen wegen der 
Graffch. Bentheim fubfiftirenden Contractes nicht 
zu denken ſey.“ So überzeugt war man das 
“mals zu Hannover, daß der Pfandichafts - Con 
| tract = aus fich felbft auf abermalige dreißig 

er P 2 Jahre 
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Jahre erneuert und erftrecfet wäre, weil man fonft 
Diefe ausdräcliche Verficherung nicht verlangt has 
ben würde, wovon hernach mehr. | 


Diefe von Seiten des Minifterit gezeigte Un 
willfährigfeit, fid) auf die vom Herrn, Reichs- 
Grafen angefonnene Verlängerung des Pfand: 
ſchafts-⸗Contracts einzulaffen, war Daher die Ur: 
ſache, daß derfelbe beym Eintrit des leßten Ver: 
fat: Jahres in einem unterm 4. Dec. 1781 dem 
Minifterio übergebenen P. M., nad) Borfchrift 
des 16. Artikels des Pfandfchafts: Contracts bie 
Rofe that. In dieſem 16. Art. des Pfandfd).= 
Eontr. war nämlich ftipulirt worden , daß nach 
Verlauf derjenigen dreißig Tahre, worauf 
der Contract gerichtet wäre, und nad) Tilgung 
des zu Folge deffelben zu thuenden Vorfchußes, 
Seine Königl. Mai. und Dero K. Churhaus ſich 
weiter Teined Rechts an felbigem anmaßen, fons 
dern das Pfand ohne alle Widerrede und Weige⸗ 
rung wieder herausgeben und abtreten wollte,‘ 
Es wurbe aud) dieſe Loſe vermöge der darauf un⸗ 
term 10. Decbr. 1781 erteilten Antwort vom Mi- 
nifterio angenommen ; hierauf, um felbige, und 
die Aufnahme des zur Abtragung des von Chur: 
Hannover geſchehenen Vorfchußes nötigen Kapis 
tals zu bewürfen, von dem Herrn Reichs Gras 
fen beym kaiſerl. Reich8:Hofrathe der oberlehns: 
herrliche Conſens nachgefuchet, und dieſer auch 
unterm 27. Mai 1782 dahin erteilet: die Reichs⸗ 
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Graffchaft Bentheim mit Dorwißen und Ein⸗ 
willigung des Herrn Reichs : Grafen von 
Bentheim Steinfurt auf anderweite dreißig 
Jahre verpfänden zu dürfen; eine Frift, welche 
die natürliche Auslegung mit ficd) führte, daß die 
Einlöfung zwar früher, aber nicht fpäter erfols 
gen dürfte, da Verſetzung ber Lehne gewiß Fein 
Vorteil für felbige ift. | 


Nun Fonnte die an Chur: Hannover verpfän« 
bete Landeshoheit der Graffchaft Bentheim auf 
Doppelte Art wieder eingelöfet werden, nämlich 
entweder durch baare Erlegung des Pfandſchil⸗ 
lings, nad) Vorſchrift des 16. Artif, des Pfand⸗ 
ſchafts-Contr., oder durd) die Ausiibung des in 
Gemäsheit des zweyten Separat Artikels ſtipu⸗ 
lirten Näherrechts, fo daß gegen die zu treffen 
den Bedingungen der pfandfchaftlihe Vorſchuß 
auf der Graffchaft ftehen bliebe, die Landesho⸗ 
heit berfelben aber zurück gegeben würde, Es 
hatte fi) nämlich der Graf in dieſem Separat 
Artifel für fich, feine Erbe und Erbnehmer ver: 
bunden , daß , wofern Er oder Sie die Sr. Koͤ⸗ 
nigl, Maj. verfeisten Gräfl. Länder oder Güter 
nad) Verfließung der Convention anderweit zu 
verhypotheziren, zu verpfänden, oder zu verſchrei⸗ 
ben, oder gar zu verfaufen demnächft refolsiren 
follten, fo dann Sr. K. Maj., Dero Erben und 
Nachkommen das Näherrecht daran zu ftehen 
follte. Sn diefer Ruͤckſicht verfehlte der Here 

Reichs 
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Heichd = Graf nicht, jest feinen Entfchluß 
der anderweiten Verhypothezirung der Graffch. 
dem Minifterio zur rechten Zeit zu erdffenen, u. 
demfelben in einem von Ihm und feinem hohen 
Herrn Agnaten, der übrigens an feinen Verſpre— 
en gebunden war, bie ſich weiter als auf Die 
Derfon des damaligen Grafen von Bentheim er- 
firecften, unterm 7. Oct. 1782 übergebenen ‘Pro 
Memoria zu erkennen zu geben, daß er Diejeni- 
ge Summe, worüber der Kaiferl. Conſens ertheilt 
worden, bey Privatperfonen zu viertehalb und res 
fpective vier Pro Cent zu erhalten wüfte, zugleid) 
aber anheim zu geben, ob der König gegen fiches 
re dabey bemerkte Bedingungen, und zwar vor⸗ 
zuͤglich, daß dem Herren Reiche Grafen die Re: 
gierung über feine Grafich. wieder überlaßen wür: 
de, die Gelder ferner auf derfelben ftehen laffen 
wollte. Hierauf antwortete aber das Minifte: 
rium unterm 26. Nov. 1782. „Daß man es 
auf ungefehrliche Bedingungen und Tractaten nicht 
koͤnne ankommen laffen, fondern einen wirklichen 
Eontract verlange.” Dagegen wurbe Demfelben 
zwar vorgeftellet: welche übermäßige und gar dop⸗ 
pelte Zinszalung nebft fonftigem Schaden daraus 
entitehen würde, wenn wegen Aufnahme der oberft: 
lehnberrlich vermwilligten Summe wirflidy ein buͤn⸗ 
diger Contract mit den Darlehnern eingegangen 
würde und hierauf erft der König gut finden wär: 
de, ſich des ausbedungenen Nüherrechts zu be 
dienen ; es erging aber dennody unterm-17. Dec. 
; , 1782 
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1782 die Minifterial-Refolution dahin: „daß der 
König 1. auf den Zeitpunct, da die bisherigen 
Yandfchafts-FJahre abgelaufen, die völlige Abtra⸗ 
gung der Schuld, mithin feine völlige Befriedis 
gung zu verlangen, und 2, im Zalle Die Grafſch. 
anderweit verhypothezirt, verſchrieben, verpfaͤn⸗ 
det oder gar verkauft werden ſollte, das Naͤher— 
recht auszuüben haͤtte.“ Eine Aeußerung, die 
dem angefuͤhrten Separat Artikel ganz entgegen 
war, als welcher nicht enthielt, daß der Herr 
Reichsgraf von Bentheim feine verſetzten Länder 
und Güter wirklich anderwärtd verhypotheziren, 
verpfänden oder gar verfaufen müßte, und dem 
Könige alsdann das Näherreht daran zuftehen 
follte, fondern mit duͤrren Buchftaben befagte, 
daß, wenn ber Graf ſich dazu refolpiren fol: 
te, alsdann jenes Näherrecht ftatt haben ſollte. 
Moraus folglich von felbit hervorging, daß, fo 
bald der Herr Graf feine desfalfige Erklärung zu 
erfennen gegeben hatte, auch von Seiten des Kö: 
niges die Antwort hätte erfolgen müßen: ob man 
die MWiederbezalung der rücjtändigen Gelder ers 
warten, oder fid) bes Näherrechts bedienen wol⸗ 
le, oder lieber, dag man Letzteres annehmen wolk 
te, da hierauf der Antrag gefchehen war. 


Allein obgleih nah Recht und Billigkeit 
Nichts mehr erfordert werden konnte, als eine 
Bekantmachung der Bedingungen, unter welchen 
der Herr Reichs-Graf feine Groffchaft und feine 

Ein- 
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"Einkünfte anderweit zu verfeßen refoloirk und vor⸗ 
habens wäre, fo war doch weder das Eine noch 
das Andere vermögend, bey dem Minifterio einen 
begern Eindrucd zu machen und die verlangte Er⸗ 
klaͤrung zu bewirken, welcher der Graf doch um 
defto ungezweifelter hätte entgegen fehen koͤnnen, 
als ed mit der ihm vom Könige verfprochenen 
Zuneigung für die Aufnahme des Hochgraͤfl. 
Hauſes und die Wohlfahrt der Graffchaft, wos 
von der Pfandichafts-Contract und Pfandfchafts- 
Cxecutions⸗Receß die deutlichften Proben an den 
Zag legen, fo wie zudiefem heilfamen Endzwecke 
die ganze Verpfändungaud) geſchehen war, nicht 
wohl zu vereinbaren ift, daß der König durd) Eins 
gehung defagten Eeparat Artikels den Herrn Gr. 
in foldhe herbe , denfelben zu feiner Zeit höchft 
nachtheilige, ja unerträgliche Bedingungen hätte 
feen , dadurch mithin ihm die Miedereinlöfung 
feiner Lande und Güter fo befchwerlich machen, 
ja felbige ihm während feiner Lebenstage vorent⸗ 
halten wollen. Wobey es jedem Unpartheifchen 
einleuchten muß, daß nad) wirklich abgefchloßenen 
Haupt:Contracte der Herr Reichs-Graf den Se: 
parat Artikel, wenn man demfelben damals fol- 
che unfinnige Deutung gegeben hätte, nicht ein— 
gegangen feyn würde. Denn da der Pfandfc. 
Contract der Haupt:Vertrag, die Separat Arti— 
tel Hingegen Hinzugefügter Eigenfchaft waren, fo 
muß jener aus diefen, nicht aber umgefehrt erfläs 
vet werden, Deutlicher, im Pfandſch.Contr. war bie 
= | J Loſe 
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Loſe mit baarem Gelde vorbehalten, in jenem 
Separat Artikel noch nähe bedungen worden, 
daß das dazu nötige ohne Hypotheken wohl nicht 
zu erhaltene Geld auf die Grafich. Bentheim nes 
gozütt werben Fönnte, Chur⸗Hannover aber hiers 
zu ein Näherrecht haben follte, wenn es die Bes 
dingungen eines jeden andern Darlehnerd oder 
Käufers eingehen wollte. Diefe Erklärung grüns 
der fich auf ben Rechtsſaͤtzen, daß durch Echlies 
Bung der Verträge beide contrahirende Theile ihren 
Nutzen zu befördern fuchen, daß nicht ein Theil 
allein fein Leoninifches Befte aus dem Verderben 
des Andern fchöpfen kann und daß das gehäßige 
Naͤherrecht von ber engeften Einfchränfung iſt. 
Alle andere daraus zu erzwingende Erklärungen 
konnte der hochfeelige Graf ohne Conſens bes 
Reichs-Oberhauptes und feiner hohen Agnaten 
nicht eingehen, am menigften zum Morteile der 
Chur Hannover, da die Krone Eugland den Bie— 
lefeldifchen Vertrag guarantiret hat, worin bie 
Succeffiond = Ordnung im Haufe Bentheim zum 
Weberfluße noch beftimmet iſt. — — — Sonft 
ift dermalen biefer Separat Artifel freilich von 
Feiner Erheblichkeit mehr, da es dem erſten ge⸗ 
ſamten Pfandſch.-Vertrage mit allen ſeinen Ne⸗ 
ben⸗Artikeln an der Kaiſerl. Beſtaͤtigung und an 
dem hochgräflich Bentheimifchen Agnatifchen Con⸗ 
fenfe ermangelt, worauf dody Chur: Hannover felbft 
bey Erneuerung der Pfandfchaft fo fehr drang. 
— — Märe hierüber fonft noch eine Controvers 
zu 
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erdenten, fo’ wäre darüber, aller Privilegien der 
Auswahl der Gerichts = Inftanzen des Haufes 
Braunfchweig ungeachtet, der Kätferl. Reichshof⸗ 
rath der einzige höchfte competente Richter, da 
es hier ein ganzes Reichslehn, und die bedenkli— 
dye Frage betrift, ob die Graffch. Bentheim dem 
Hochgräfl. Haufe von einem zeitlichen mächtigern 
Pfandherrn, der weiter Teine Rechte darauf hat, 
auf immer vorenthalten werden foll oder nicht, 
und. ob minder mächtige aus größern Käufern 
entſproßene Reichsftände zu Oftindifchen Nabobs 
einer Engliſchen Handels-Compagnie herunter ſin⸗ 
ken ſollen oder nicht. — — — Man verzeihe 
dieſe Vergleichung, da London und Hannover das 
Bentheimiſche Haus und Land zu ſehr mißhan⸗ 
delt haben, fo wenig der allerhoͤchſten Hauptpers 
- fon in diefem Trauerfpiele auc) davon die Schuld 
beygemeſſen werden kann. Aller bisherigen rechts⸗ 
widrigen Handlungen fette das Hannoveriſche 
Minifterium noch Fein Ziel und Maß, als es auf 
ein abermaliges P. M. vom 10 Nov. 1782 uns . 
beftimte, dem Pfandfchafts Vertrage wiberfpres 
chende Refolutionen erteilte, wodurd) es feinem 
Plane gemäß das letzte Verſatz-Jahr fruchtloß 
verftreichen ließ. | 


Nun aber glaubte es Zeit zu feyn, aus feis 
nem argliftigen KHinterhalte hervor zu brechen, 
and ließ an den Herrn Reichs: Grafen fo wohl, 


als an die Regierung zu Bentheim eine Refolu: 


tion 
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‘tion ergehen, welche dahin lautete: „Daß nach 
Vorſchrift des 160ten Artikels des Pfandſchafts⸗ 
Contract , wegen nicht erfolgter Befriedigung, 
der PVerfaß nunmehr ipso facto erneuert und 
erfirecht fey.  — — Es wurde aber das 
bey die gehofte Erflärung nicht ertheilt, aufwel⸗ 
che Art die Befriedigung verlangt würde, und 
noch weniger der wefentliche Inhalt des befagten 
Artikels, daß der Verfaß nur bis zur vers 
tragmäßigen Befriedigung erſtreckt und 
‚erneuert feyn follte, berühret, 


Dbgleih nämlich in dieſem 16ten Artikel 
Nichts weiter ftipulirt worden war, als daß der 
Verſatz nad) Ablauf von dreißig Jahren ipso facto 
bis zur contractmäßigen Befriedigung, 
im Falle diefe alddann nicht erfolgen follte, ers 
neuert und erſtreckt feyn follte, folglich diefer Ars 
tifel nur Diejenigen Befugniße enthielt und erflärs 
‚te, welche nad) gemeinen Rechten und dem Ber 
griffe des Pfandrechts jedem Pfandgläubiger da: 
bin zufteht, das Pfand fo Iange, bis die Abtrar 
gung der Schuld, zu deren Sicherheit es bes 
fiellt war, erfolgt ift, oder kurz gefagt, fo lan⸗ 
ge die Urfache des Pfand- Rechts fort dauert, be: 
halten zu dürfen, und alfo, wenn auch hierüber 
im Pfandfchafts : Contracte Nichts ausgemacht 
worden wäre, dennod) die Despofition der gemeis 
nen Rechte hätte: zur Richtfchnur dienen mäßen, 
fo hat doch das Minifterium daraus Anlaß ges 

Fu nommen, 
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nommen, wiewohl nicht grade heraus, ſondern 
mit Verſchweigung der der Sache eigentlich ob⸗ 
liegenden Worte: bis zur völligen contract: 
mäßigen Befriedignng Sr. Rönigl. Maje⸗ 
ftät, zu behaupten, daß der Verſatz zu Ende des 
legten Verſatz-Jahres anderweit unbeflimt, und 
alfo auf dreißig Jahre abermals erneuert und er- 
ſtreckt jenn ſollte. Allein diefer Auslegung bes 
Hanndverifchen Minifterii fteht nicht nur die im 
befagten 16, Art. enthaltene, mit den gemeinen 
Rechten und der Billigkeit übereinftimmende Ver⸗ 
einbarung entgegen, fondern ed ergeben aud) da= 
gegen die Königlichen: und KHochgräflichen bey 
Webertragung der Graffchaft erlaffenen Placcate 
bes Mehrern , wie und welcher Geftalt befagter 
16. Art. und die darin zum Ueberfluße gedachte 
Erneuerung und Erftredung des Verſatzes, fo 
wohl Königlicher als Gräfliher Seite, damals 
verftanden worden, indem in Benden fid) ganz 
deutlich ausgedrückt findet: ,, Daß die Grafich, 
Bentheim mit allen ihren Rechten und Gerechtig- 
keiten auf dreißig nach einander folgende Jahre, 
und bis dahin NB. daß der von Seiner Ad 
niglihen Wiajeftät zu thuende Vorſchuß 
wieder abgelegt feyn würde, zum wirklichen 
Pfandbefige und Genuße übertragen worden. ‘/ 
Außerdem ift auch in ‚dem angezogenen Separat 
Artikel, welcher nach feinem Inhalte eben die 
Kraft und Verbindlichfeit haben follte, ald wenn 
er der Haupt:Eonvention einverleibt wordeu, mik _ 

bürren 
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duͤrren Worten auögedrüdt: „Daß, wenn der - 
Herr Reichsgraf nach Ablauf der Conven: 

tion feine verfetzten Länder und Güter an: 
‘ derwärts 3u verhypothezieren, zu verpfäns 
den demnaͤchſt refolvirt feyn ſollte,“ woraus 
der Lage der Sache nach nichts Merftändlicheres 
und mit der gefunden Vernunft Webereinflimmes 
rendes kann gefolgert werden , als daß es dem 
Grafen unbenommen feyn follte, nad) Verfließung 
der Conbention, das iſt, nady Ablauf der in dem 
Pfandſchafts⸗Contracte vereinbarten und feſt ges 
feßten dreißig Sahre feine verfeßten Länder und 
Güter, mit Vorbehalt des dem Könige daran zus 
geftandenen Näherrechts, zu verpfänden und zu 
verſchreiben. 


Es kann alſo dem von dem Chur Hannoͤve⸗ 
riſchen Miniſterio, wiewohl nicht grade heraus, 
ſondern vielmehr mit Uebergehung der Worte: 
bis zur voͤlligen Befriedigung behaupteten 
Satze, daß der Verſatz ſchlechterdings erneuert 
und verlaͤngert ſey, mithin binnen der anderwei⸗ 
ten 30 Jahre ein Abtrag des Vorſchußes nicht 
Platz finden koͤnne, von keinem Unbefangenen und 
die Sache nach ihrer Lage einſehenden vernuͤnf⸗ 
tigen Menſchen beygeflichtet werden. Vielmehr 
erhellet aus obiger mit dem Sinne und den Wor⸗ 
ten des Separat Artikels uͤbereinſtimmenden Aus⸗ 
fuͤhrung deutlich, daß das zugeſtandene Naͤher⸗ 
— in der in der Natur der Sache liegenden 

Erwaͤ⸗ 
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gung, daß darin von Feiner wirklichen Verpfäns - 
bung, fondern nur von einer Refolution oder eis - 
nem Vorhaben, die Güter zu verfegen, die NRes- 

de ift, nicht als exiſtirend beurteilet und der Fall 

einer wirklichen DVerpfändung zum: Grunde gele= 
ger werden koͤnne, fondern der erft zu nehmenden 
Refolution gemäß auszuuͤben ſey. ES ergiebt 
fi) folglich daraus von felbft, daß das Minifte: 
rium ſich nach Recht und Billigfeit, vor wie nach 
nicht entziehen konnte, die nachgefuchte- Erfläs 
rung abzugeben, ob es diejenigen Eonbditionen, 
unter welchen der Herr Reiche Graf die von Kai— 
ferliher Majeftät confentirte Geldfumme anders. 
wärtö zu negotüren vorhabens war, anzunehmen 
fi) entfchließen, oder lieber den Abtrag der vor: 
geftreckten Gelder erwarten wollte. Indeſſen 
veranlaßte diefer Vorgang den. Herrn Reichs Gras 
fen, mit Einwillignng des Königes einen Abges- 
ordneten nach Hannover zu fenden,. in der Ab— 
ſicht, mit dem Minifterio eine Vereinigung zu 
treffen und dadurch diefer Pfandfchafts Angele: 
genheit ein günftige8 Ende zu geben. Unges 
achtet aber damals die mwiederholteften dringend 
fien Vorftellungen gefchahen, die dem Pfandſch.⸗ 
Vertrage durchaus angemeflen waren , fo blieb 
doch das Minifterium bey der einmal gefaßten 
Reſolution ftehen, und erklärte fid) über die Aus: 
übung des Näherrechts nicht. Bey diefer Las 
ge der Sache blieb alfo der Herr Graf noch im: 
mer außer Stande, zur Aufnahme. der bendtig« 

ter 
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"ser Geldfumme, und zum Wbtrage ‚des, Pfand⸗ 
ſchillings zu fohreiten, wohingegen der Erfolg je 
ner fo Eoftbaren Abfendung Feig andrer war, als 
Daß man dadurdy die bisher zurüc gehaltene Ges 
finnung des Minifterii näher entdeckte, einen Ac⸗ 
tien Handel mit einem Reichs-Gebiete treiben zu 
wollen. Aus einem P. M. deffelben vom 16. 
Sune 1783 mußte nämlich der Graf wahrnehs 
men, daß das Miniflerium Feine andere Abficht 
hatte, als die Graffchaft noch fernerhin inne zu 
behalten, und diefe Abficht auf Gründe zu ftüßen, 
die Doch gemwis dem Wortverftande des Pfandſch.⸗ 
Vertrags nicht angemeffen waren, dabey aud) 
weder mit dem Sinne der ehemaligen Contras 
benten, noch aus den einfchlagenden gefeglichen 
Verordnungen erläutert werben mogten, 


Bey biefem vorwaltenden Mißverftande hielt 
es daher der Herr Graf für gut, ſich mit einer 
Vorſtellung grade an den König zu wenden, ihm 
den ganzen Hergang der Sache darzuftellen, und 
fi) ein contractmäßiges Verfahren des Mis 
nifterit zu erbitten. Nachdem er aber aud) da 
nach dem Beyſpiele Aller, die jemals über das 
Hanndverifche Minifterum zu fingen hatten, uns 
erhört geblieben war, und fid) hierauf vergebens 
am eine Kaiferl. Interceſſion bey dem Londoner 
Hofe bemühet hatte, als welche ihm aus der Urs 
ſache verweigert wurde, weil der eingegangene 
Pfandfchafts: Contract ohne Kaiferl, Bewilli, 

gung 
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gung gefchloßen worden, und daher für nichtig 
gehalten würde, fo wurde mittelft einer im Mat 
1784 uͤbergebenen Vorftellung bey dem Kaifer!. 
Reichs: Hofrate gebeten, durch ein an den König 
von England, als Churfürften von Hannover zu 
erlaffendes Refeript die Abgebung einer Erklärung 
zu gefinnen, ob Derfelbe die Bedingungen einges 
. hen, oder aber die Wiederbezalung der noch ruͤck⸗ 
fiehenden Gelder annehmen wolle. Es erhellet 
aber nicht, daß diefe Vorftellung von Erfolg ges 
wefen fen, fondern das Einlöfungs = Gefchäft. ift 
feit diefer Zeit nicht weiter betrieben worden. 


$. 46. 


Ungeachtet nun aber auf diefe Art die Graf: 
[haft Bentheim aud) nad) Ablauf der Verfaß: 
<sahre bis jet verpfändet geblieben ift, fo find 
dennod) vor wie nach die darauf haftenden Do: 
mänen-Schulden, fo wenig wie die durd) die Kries 
gerifchen Umftände, des Hannoͤveriſchen zeitlichen 
Nexus wegen, nod) vermehrten enormen Landes: 
ſchulden, nicht abbezahlet worden , obſchon von 
den verfegten Domänen Mehrere ald vorher, jes 
doch aud) bey Weitem nicht Alle eingelöfet wur⸗ 
den. So gefihah im Jahre 1786 eine Einlös 
fung von 1600 Rthlrn., im Sahre 1788 eine von 
7680 Rthlen., im $. 1790 eine von 1000 Rthlen., 
im Sahre 1791 eine von 288 Rthlrn., fo wie oh: 
ne Anführung des Jahrs eine yon 120 Rthlen. 

hollaͤn⸗ 
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hollaͤndiſch. Der Zond hingegen hat ſich fit 
dem Jahre 1792 dadurch verringert, daß von den 
Landesſtaͤnden nicht mehr dad vorige Subfidiens 
Quantum von vierzehntaufend einhunder acht und 
zwanzig Reichsthalern jährlich, als welches Sie, 
ungeachtet! es nach Ablauf der Verſatzzeit nicht 
ferner fizirt worden ift, dennoch bis zu jenem Jahre 
bewilligten, verlangt worden, fondern man fich in dies 
fem und den folgenden Jahren mit einer, ineinigen 
Fahren um mehrere taufend Reichsthaler gerine 
gern Summe begnäget hat. Mas aber die 
Adminiftration der Grafſch. betrift, fo ift felbige 
nach Ablauf der Verfabzeit nicht verbeßert, fons 
dern fo gar noch verfchlimmert worden, indem in 
allen obigen Beichwerben Feine Remedur erfolgt 
iſt. Denn das Hauen des beften Eichenholzeg 
bat jährlic) zugenommen; die beiden Schloß-Gärs 
ten und die darin befindlihen Dbftbäume und 
Heden find gänzlich verwildert. : Der Schliche 
marteich, aus welchem 1753 die Fiſche beym Ab; 
loßen für einen geringen Preis verkauft wurden, 
und 88: Gulden auforachten, die Stecdfhorft = Teie 
che, welche 1754 gefifcht worden waren, und 16 
Rthl. 18 Stbr. aufgebracht hatten, fo. wie der 
Karpenteich und bie fieben Teiche im Schloßgar 
ten, beögleichen der Krickmarteich , welcher fonft 
‚hunderte Pfunde. an Zifche geliefert hatte, find 
jetzt gänzlich zugeſandet. Was endlich insbes 
fondere die Beſchwerden Aber die Regierung und 
das Forſtamt betrift, fo wurden felbige auf yon 
2. Th. Q. denſel⸗ 
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denſelben ak das Minifterium zu Hannover er⸗ 
ftattete einfeitige Berichte im Jahre 1784 für 
ungegründet erfläret, Da doch ‚dem Herrn Reiches 
Grafen von Bentheim bey feiner Anwefenheit im 
Hannover mündlich von den Miniftern verfichert 
worden war, daß diefe Befchwerben unterjucht 
werden follten, und der vielfältig von ben Lan⸗ 
desftänden und Untertanen eingeſchickten Klagen 
ungeachtet vorgegeben, daß von felbigen noch kei⸗ 
ne Befchwerben eingelaufen wären. 


Mit den Gräfl. Gebäuden , da bie fonft fo 
ſchoͤne Burg Altena zu Schüttorf feit ber Hans 
növerifchen interimiftifchen Regierung ein Schuts 
haufe geworben, ift es fo weit gefommen, daß. 
keine Landesherrliche Refidenz in der ganzen fuͤrſt⸗ 
lichen Grafſch. Bentheim mehr in Weſen ift. Das 
ehemalige Wunder Weftphalens, das Schloß zu 
Bentheim wurde im Jahre 1795 von den 
Hannoveranern zum Lazaret eingerichtet, 
wodurch die Zimmer mit allen darin bes 
findlichen ſchoͤnen Möbeln völlig ruinirt 
wurden, und Kestere größten Theiles abs 
handen Kamen , hierauf fo gar fortifizires 
und gegen die Sranzöfifche Armee verteidis 
get, wogegen fo manche heutige Feſtung nicht hat⸗ 
te beſtehen koͤnnen, von dieſer aber durch ein 
heftiges Bombardement .in den Grundges 
ſchoßen; ift hierauf bis jest ruinirt liegen 
geblieben, und dadurch, daß aller Remons 

uners 
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firationen auch der. Landes : Stände unere: 
achtet uicht die geringftie Reparatur daran 
vorgenommen worden, noch weit mehr ver 
fallen. Zum Trofte aller Drangfale des fie« 
 benjährigen Krieges , worin die Franzoſen das 
Bentheimifche ald ein Hannoverifches Land behaus 
beit hatten, und des Benfpiellofen Feigen, wo⸗ 
rin eine zahlreiche Franzöfifche. Armee die allüire 
te Armee, wovon ‚die fogenanten Cmigranten« 
- Corps das Bentheimifche hart mitnehmen, die 
ganze Graffch. durch verfolgte, fo dann fich zahle 
reich in Neuenhaus und. in der Miebergrafichaft 
auf lange Zeit einquartirte, forderte num der zeit« 
liche Hanndverifhe Pfandherr, deifen rechrmäßi« 
ger interimiftifcher Beſitz der Grafſchaft ſchon 
lange geendiget war , von. derjelben einen enor« 
men Beytrag zu der Koften der Demarcationss 
Linie, wovon fie nicht den geringftien Nutzen 
hatte und nicht dazu, jo wenig ald die fteten 
Heſſiſchen Pertinenzien in MWeftphalen, gehörte, 
und glaubte denfetben unter Bedrohungen mit mie 
litärifcher Execution wider Die verweigernden Lan⸗ 
des⸗Staͤnde erpreffen zu koͤnnen. Eine ſolche 
Befugniß eines zeitlichen Pfandheren zu einer fo 
druͤckenden Schatung , wovon der Herr Reichde 
Graf und das Hochgräfliche Bentheimifche Haus 
nicht den geringften Nußen hatten, war um 
defto unerhörter, da auf dem Eongreffe zu Hil« 
desheim, worauf die ganze Affäre der Demarcas 
tions⸗Linie verhandelt und der freiwillige Bey⸗ 
= Da trag 


Ca): 
trag ders dazu beygetretenen Reichsſtaͤnde, feſtge⸗ 
ſetztworden war, ber Reichs⸗Graffchaft Bentheim, 
die von Hannover keines Weges erimiret wird, 
im Mindeften nicht erwähnet worden war, und 
ohne Eonfens bed Herrn Reichs: Grafen, da Fein 
Reichs⸗Geſetz dazu verpflichtete , nicht erwähnet 
werden konnte; wenn dann auc) die Bentheimi⸗ 
ſchen Concordaten, zu Folge welcher alle Erhoͤ— 
hung der Schatungen, Auflagen u. f. w. einftim: 
mig betwilliget werden müßen, hier in Betracht 
famen. Das Beträgen. ded Hannoverifchen 
Minifteriiwar übrigens auch hier um. befto ſchrei⸗ 
ender ungerecht, da es die Bentheimifchen Stän- 
de für ihre mit der Franzöfifchen Generalitätger _ 
fchloßene , und von bderfelben ſtets refpectirte 
Neutralität, obſchon man im Bentheimiſchen noch 
fuͤr die Englifhe Armee hatte werben wollen, 
wie die Sranzöfifche fhon in Anmarſch aus dem 
benachbarten Holländifchen mar, feierlich gedankt 
Hatte. Ein durch die Noth gerechtfertigter 
‚Schritt, meil die Bentheimifche Regierung ſich 
‚damals entfernt hatte, der aber jetzt mit dem 
Berlepſiſchen Händeln nicht zu vereinigen war, 
wovon ein drittes einem Andern gehöriges Land 
ein Opfer werden follte 1). Endlich ſchienen 
die Bentheimifchen Sachen eine günfligere Lage 
erhalten zu koͤnnen, da der zu Paris ſich ſchon | 
lange aufgehalten habende Herr Reichd:Graf von 
| Bentheim, 
I) Wiewohl die Sranzöfifche Aegierung 
Die Bentbeimifche Neutralitaͤt ratifizierte 
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Bentheint, weil ihm fein Land zuwider gemacht 

‚worden war, ‚ben 6. Apr: 3797 den Herrn Reiches 
Grafen von Bentheim:Steinfurt, als.unbezweis 
felten Erben bevolmaͤchtigte, Alles, was ihn in 
ber die Grafichaft Bentheim betreffenden Anger 
legenheiten concerniren koͤnnte, in feiner Abweſen⸗ 
beit wahrzunehmen, und mittelft einer ‚befondern 
Dolmadıt vom 4. Sept. 1797 noch die Einlo⸗ 
fung der verfesten Domänen übertrug. So 
wie die erftere Bevolmächtigung von Chur Hans 
nover ohne Anftand angenommen wurde, eben fo 
hätte man aud) glauben follen, daß Letztere kei⸗ 
nen Schwierigkeiten von dieſer Seite ausgeſetzt 
feyn würde, indem fich aus der von Chur: Hans 
nover bisher contractwidrig, und mehrerer ges 
fchehenen Erinnerungen ungeachtet üunterlaßenen 
Einlöfung gewiß nichts Anderd Fonnte ſchließen 
laffen, als daß e3 ihr um eine ſolche ihrem In⸗ 
tereſſe nicht entſprechende Einloͤſung nicht zu thun 
fey, weil fie biefe Einlöfung fonft gewiß‘ längft 
würde vorgenommen haben, Wider alle Erwar⸗ 
tung aber fhlug fie die Einlöfung, welche fie viel? 
leicht jeden Andern würde haben vorhehfrien laſ⸗ 
fen, dem Herrn Reichs-Grafen von Bentheim⸗ 
Steinfurt aus Gründen ab, die dem Pfand: - 
ſchafts⸗ Executions⸗Receſſe, worauf fie fi) dabey 
bezog, grade zuwider waren, und verriet eben 
dadurch, daß fie ihr Intereffe dabey habe, damit 
die auf der Grafſchaft Bentheim haftenden Schul: 
dem contract widrig darauf fiehen blieben , vda 


us doch 
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doch dem Herrn Reichs⸗Grafen von Bentheim» 
‚Steinfurt 1752 verfprochen worden war, daß auf 
die in dem Pfardfchafts = Eontracte verabrebdete, 
und in dem Pfandſchafts⸗Executions-Receſſe auf 
die Einldfung der. verfeßten Domänen ertendirte, 
Art und Weife die Graffchaft Bentheim binnen 
der dazu Damals erforderlichen Jahre Schaar, 
von ben alten bisherigen Schulden frey gemacht 
werden re | 
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Endlich ftarb Graf Friedrich Karl am neun⸗ 
zehnten Febr. 1803 zu Paris, woſelbſt Er ſich 
feit 1790 aufgehalten hatte... Er war mit eis 
ner Franzöfifchen Marquiſe Marie Louiſe von 
Bournonville vermählt gemefen, fo daß feine Nach: 
kommenſchaft in unfern. Tagen, da die Reichäges, 
ſetze etwas beftimter die Wermälungen hoher Haͤn⸗ 
fer feftgefeßt haben, wohl ſchwerlich zur Suceeſ⸗ 
ſion in die Grafſch. Bentheim gelangt ſeyn wuͤt— 
de, da die nunmehrige Bentheim Steinfurtiſche 
Voll⸗ und Ebenbuͤrtigkeit durch die Allianzen mit 
den Haͤuſern Horn, Lippe, Naſſau-Siegen und 
Holſtein⸗Gluͤcksburg ſo en Bi hervor: 

ſticht. 


— Er ſtarb als Witwer Kinderloß und 
gab ein Beyſpiel, daß ungerechtes Gut nicht auf 
8* | ben 
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den vierten Erben kiͤmt. Vermoͤge der befte- 
‘henden Erbvereinigung , ſonſtiger Haus-Verträge 
und Kaiferlicher Mitbelehnung fiel dadurd) die 
"Succeffion an deffen naͤchſten Ngnaten den Herrn 
Reichs⸗Grafen Ludwig von Bentheim - Steihe 
furt, der fhon bey deffen Lebzeiten als Nachfole 
ger mehrmals von Chur Hannover anerfant wor: 
den war. Selbiger ließ gleich nach erhaltene 
Nachricht von dem Ableben feines Oheims, deffen 
Privat-Verlaßenfchaft und Alles das, wunon das 
durch der Befiß in der Graffch. Bentheim erle⸗ 
Digt worden war, wozu namentlich vermöge des 
Pfandſchafts⸗ Erecution: Receffes die Refidenz im 
Schloße zu Bentheim gehört, in Beſitz nehmen, 
nachdem davon die Königl. Churfürftliche interie 
miftifche Regierung zu Bentheim benachrichtiget 
worden war; in Anſehung der von der Verpfäns 
dung bisher noch nicht befreyten Grafichaft felbft 
aber erklären, daß man fi) deshalb alle Rechts— 
Auftändigkeiten ausdruͤcklich vorbehalte, 


Bekantlich ift bald darauf der Krieg zwifchen 
Frankreich und Großbrittanien wieder ausgebro⸗ 
chen, worin die ganze Franzöfifche Armee durch die 
Grafihaft Bentheim zur Beſetzung des Churfür: 
ſtenthumes Hannover marfcirte. In der Fol⸗ 
ge wurde auch die Grafſchaft von den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt, nach einigen Monaten zwar 
wieder geraͤumet, aber wieder in Beſitz genom⸗ 
men. 

| Wohin 
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Mohin. übrigens die Erifis imferer hochge⸗ 
fpanten Zeiten ſich auch entwickeln: mag, ſo iſt es 
Recht und Pflicht des jehigen regierenden Herrn 
KReichsgrafen. von Bentheim , feinem erlauchten 
Haufe das ihm: beynahe zwey Jahrhunderte ents 
zogene vorvaͤterliche Erbteil wieder zu verſchaffen; 
es ift die Sache des allerhöchften Reichs-Ober⸗ 
bauptes, wovon Er bereits: mit ber Grafichaft 
Bentheim belehnt worden ift, fo. wie des illäftern 
Teutſchen⸗Reichs, vorzuͤglich der minder maͤchti⸗ 
gen Reichsſtaͤnde, Ihn darin zu unterſtuͤtzen. Die 
Garantie des Bielefelder Vertrages legt den Kro⸗ 
nen England nnd Preuſſen, fo wie der Batavi⸗ 
ſchen Republick, noch eine beſondere se 
dazu auf. 


Zebdoch beym Abdrucke dieſes Werkchens ſind 
dieſe Wuͤnſche erfuͤllet, der Herr Reiche = Graf 
Ludwig von Bentheim:Steinfurt hat die Pfand⸗ 
{haft ber Grafſchaft Bentheim eingelöfet und dies 
ſes glückliche tal ift von allen — be; 
freytt. 





Anhang 


Andans, 


N achdem Obiges abgedruckt — betkam ic 
noch des Sandhofl Antistitum Osnabrugensis Ee- 
elesiæ Res gestz zu Gefihte, der den vier und 
zwanzigſten Odnabrädifchen Biſchof Udo, fo von 
1137. bis 1140. regierte, ... für einen: Dyna⸗ 
ſten von Steinfurt hält, da die: Bruͤder Ludolf 
und Udo von Steinfurt das Gottedhaus Klarholz 
im heutigen Rhebaifchen Osnabruͤckiſcher Didces 
1137 flifteten, wie aus Schatens : Paberbornis 
ſchen Annalen erhellet. Der 39: Biſchof Joh, 
son Hoed ließ den 27 September 1350, wie er 
eben feinen Vafallen Die feierliche Belehnung er⸗ 
teilte, den ‚edelm Heren Balduin von Steinfurt 
gefangen nehmen, :aber ‚auch :wieber in. Freiheit 
fegen, nachdem er eine Urfede geleiftet hatte, 
worauf er nad) feines Waters Ludolphs Tod mit 
verfchiedenen Zehnten belehnt wurde... Laut des 
Ssnabruͤckiſchen Lehns⸗ Verzeichnißed. Der das 

malige Graf von Tedlenburg war nicht erſchie⸗ 
wem und wollte keine. Osnabruͤckiſche Belehnung 

annehmen, 
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annehmen, zum Beweiſe ber damaligen Steinfur⸗ 
tiſchen und Tecklenburgiſchen Uebermacht gegen 
andere Weſtphaͤliſche Großen, die ſich gutwillig 
belehnen ließen. Unter den Zeugen jener Wer: 
zichtleiftung der Grafen Nicolaus von Tecklenburg 
auf alle feine Rechtfame im Osnabruͤckiſchen, wie 
auf Kloppenburg und Bevergerne, nad) feiner un: 

glücklichen Fehde: mit. den Bifchdfen Otto von 
Muͤnſter und Theodor von Horn ein und vierzigs 
ften Bifchofe zu Osnabrücd, kommen 1400 Ber: 
nard Graf von Bentheim und Arnold Dynaft von 
Guͤterswick vor allen Andern vor. Gedachter 
Biſchof Otto von Hoja zu Münfter wurde 1404 
auch Adminiftrator von Osnabruͤck und eroberte 
und zerfiörete 1408 . dad: Schloß Httenftein des 
Grofen Otto von Solms, deffen einzige Tochter 
die Solmifchen Güter ind Haus Guͤterswyk und 
fo.an Bentheim und Steinfurt bracht: Graf 
Everwin von Bentheim und Herr von Steinfurt 
war 1447 DBermitler der Stadt Münfter wider 
Die gegen bie Städte vereinigten Fürften, welche 
die Städte vom Bündniße mit der Stadt Soeft 
gu trennen ſuchten. Der Osnabruͤckiſche Ge: 
ſchichtſchreiber Erdmann Hatte im Bentheimifchen 
Schloße die Bebingniße gelefen, nach welchen die 
Stadt Münfter wieder verfhnet geworden war. 
Der. Graf von Bentheim und Steinfurt,’ die Dys 
‚naften von -Külenburg und Gehmen waren um 
1450 unter: andern. Großen auf ber Seite des 
Conrad von Diepholt wider Albert von Hoja in 

RENT der 
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der belannten ſtrittigen Muͤnſteriſchen Biſchofs⸗ 
Wahl und in den heilloſen — Reue 
Münfterifchen. 


Don Urbnnden biefee Werkes find die. * 
die 100., die 147., die 148. und 159., die 168. 
und 184. Urkunde merkwuͤrdig fuͤr die Bentheimi⸗ 
ſche und Steinfurtiſche Geſchichte. In der er⸗ 
ſten dieſer ſieben Urkunden ſagt der Osnabruͤcki⸗ 
ſche Fuͤrſtbiſchof Baldewin von Rusle 1262 daß 
der edle Mann, der Graf (Otto der Vierte) von 
Bentheim ſeinen vom Hochſtifte Osnabruͤck lehn⸗ 
ruͤhrigen Zehnten von den Hoͤfen Boclo und We⸗ 
ſtorpe dem Kloſter Berſenbruͤck vermacht haͤtte. 


Im Zweiten dieſer Documente bekennet Jo⸗ 
hann (von) Bahr gedachtem Kloſter den Hof zu 
Talge 1267 für hundert Mark verkaufet zu has 
ben, welches vom edeln Manne Ludolf genant von 
Steinvorde, unter dieſem Praͤdicat allein unter 
und vor allen uͤbrigen Großen bezeuget wird. In 
der dritten. Urkunde giebt 1293 Baldewin der Ed⸗ 
le Mann genant von Stenvordia, mit Conſens 
feiner ‚Gemalin und feiner Söhne Ludolph und 
Baldewin; feinen Zehnten zu Bachem feinem Lehn⸗ 
beren, dem Bifchofe Eonrad von Ritbergzu Os⸗ 
nabruͤck, abwefend zuruͤck, mit dem Bedinge, fols 
chen dem Klofter Berfenbrüc zu verleihen. Im 
vierten der angeführten Documente bezeugen: der 
v Br her Kelner und bie Yrüder des Johannis 
ter 


ti) 


ter Hanfes zu Stenvorde 1293, daß der Probft 
von Berſenbruͤck Namens der Abtiffin und des 
Conventes dafelbft dem Johann von Wuͤllen und 
Johann von Detten 20 Marken ausbezalet hätte, 
um Solche dem edeln Manne, Herrn Balbewin, 
Herrn von Stenvorde für ſeinen Zehnten in 
Bachem zu entrichten. Ausdrücke dieſes Zeitals 
ters, welche die Reich3-Unmittelbarkeit der Graf 
Haft Steinfurt und die Untertänigkeit der von 
derſelben als ein Hospital geftifteren Malteſer 
Commende zu Steinfurt abermals: beweifen. So 
wie Kindlinger in feinen Mänfterifchen "Beiträgen 
zur Gefchichte Teutichlandes hauptfächlich Welt: 
phalens, im zweiten. Theile Seite 209 Note h. 
diefes auch erkennet, wo er das Ordens⸗Haus ber 
Johansritter auf · der Bergſtraße zu Muͤnſter als 
eine ehemalige Wohnung der Edlen Herrn nun 
Grafen von Steinfurt bezeichnet, da bekanntlich 
die Muͤnſteriſche Malteſer Commende eine Perti⸗ 
nenz der Steinfurtiſchen iſt, ſo ſehr auch dieſer 
Muͤnſteriſcher Geiſtlicher und Geſchichtforſcher die 
Muͤnſteriſche⸗Hoheit über alle benachbarte Gebie⸗ 
te zu bewähren ſuchet. In der fünften.der er 
mwähnten Urkunden bezeuget im nämlichen Jahre 
der eben gedachte Fürftbifch. v. Osnabruͤck in Gegen: 
wart unter Andern feines Bruders, des Bifch. v. Pas 
derborn und’des edeln Mannes Everhard Gr. v. ber 

Mark, daß Baldewin der edele Mann Herr: von 
Stenvordia gedachten Zehnten zu Bachent in feis 
Re; * Biſchofes, Hände unterm Meneklingen⸗ 

baum 
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baum zurhe und weiter dem Klofler Berſenbruͤck 
‚gegeben hätte. Im fechften biefer Documente 
refutirt ısıı Johann von Gottes Gnaden 
Graf in Bentheim dem Dsnabrädifchen Fürftbie 
ſchofe Engelbert von Wyhe zu Osnabruͤck fein 
Lehn am Zehnten zu Alfhaufen zum Bellen des 
Kloſters Gertrubenberg bey Osnabruͤck. In der 
fiebenten und Leiten dieſer Urkunden gibt Simon 
von Gottes Gnaden Graf in Bentheim 1343 
dem :Burchard von Beten: feinen Conſens, die 
vom Grafen Iehnrährigen Zehnten in Ankum und 
Tütingen. dem Klofter Werienbrhdl verle hen ” 
mögen. 


Beſchluß. 


Sefhluh 


Se vbiel als Ventheimiſche und Steinkurtiſche 
Beitraͤge zur Geſchichte Weſtphalens; eine Pro⸗ 
vinzial⸗Geſchichte der Grafſchaft Steinfurt wird 
die Geſchichte des Gebietes diefer uralten Reiche: 
Dynaftie im Umfange des Steinfurtifchen A⸗ 
firoms von deffen Entſtehung bis zu feiner Ergießung 
in die Vechte befaflen ; wie zu Diefen Regalien des oͤf⸗ 
fentlichen Flußes, 3. B. Schwanen darauf zu halten, 
wovon das Steinfurtifche Wappen die Schwane, 
die Sreigrafichaft oder das Fehmgericht Laer in 
feinem ganzen damaligen Umfange, das Goges 
richt aufm Nüfchfelde oder Ruͤſchau, nebft der 
Edeln Vogtei über Borghorft Famen; welche Kais 
ferliche dem. Steinfurtifhen Haufe verliehene, wel⸗ 
che Kandesherrliche Rechte das Alles befaßte, über 
wie viele benachbarte Kirchfpiele, 3. B. Wetrin⸗ 
gen, Welbergen u. ſ. w. es ſich erfirecfte, wovon 
noch einige Steinfurtifche Rechtfame fid) dafelbft 
erhalten haben. Der den vormaligen Bifchöfen 
von Münfter gezwungen abgetretene anfehnliche 
Theil ber Grafſchaft Steinfurt wurde übrigens 
BE Per Ge von 
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von ⸗ denſelben wegen der Reichslaſten eximiret, 
war ein ſeparater Diſtrict, wurde eine Steinfur⸗ 
tiſche Unterherrlichkeit und kein eigentlicher Theil 
des vormaligen Muͤnſteriſchen benachbarteu Am⸗ 
tes Horſtmar, das dem Rheingraͤflichen Salmi⸗ 
ſchen Haufe, aber nicht dem Könige von Preufs 
fen, der eigentlicdy in die Stelle der ehemaligen 

Muͤnſteriſchen Bifchöfe getreten, zur Entſchaͤdi⸗ 

gung zufiel. — — — 
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HSadwig Sraͤſin v. Bentheim. ee Dynaft von Guͤtterswyk. 


u | 
Everwinl Graf 1 Mechteld v. Steinfurt, 2 Gisberte Gräfin 
von Bentheim. T’ohne Kinder. N von Bronfhorft. 


— 


Bernard I. Graf Arnold Graf Catharina v. Gemen. 
v. Bentheim verm. von | 
mit der®räfin Anna Steinfurt. | 
von N of 2 6 aſin Ab th 
a RE Ingelburga v. Everwin.Graͤfin Adelheit 
Everwin en \ | | von Hoja. 
— — 
Bernard ill. Maria 1. _ Arnold II _ Walburg v. Bredero⸗ 
i — — — — |) 2, 
Anna Erbin von Tecklenburg. Everwin Ill. Arnold II. vermälet 
4 | mitMagdalena Fürftin 
Magdalena Erbin von Nüenaar, Limburg, _ Arnold Gr. v. Bent: von Künenburg , ohne 
Bedburn, Alpen, Helfenftein, Lennep, ıc. ,_ beim,Steinf.Tecflenb.ic. Kinder. 


Adolph, Stammoater Arnold Jobſt Wilhelm Henrich _ Anna von 
der heutigen Or. v. Tek- Graf, Bentheim, Grafvon Steinfurt. | Anhalt. 


lenburg zu Rheda. Ein Sohn geftorb, 1632, 
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Mir Crneft Wilhelm, Grave zu Bentheim, Tecklenburg, Steinfurt nnd. Limburg, Herr 
„zu Rheda, Mevelinghoven, Hola, Alpen und Helfenftein, Erbvogt zu Göllen, Dero Roͤmtſch 
Kayſerl. Maieft. KReichshofraht undt Cammerer fügen biemit zu wiſſen: welchergeftalt Vorzei⸗ 
„ger dieſes, der Edler und Manhafter Gerhardt Abolff Voht zum Bögelsfamp Unß unter Unferß 
„, Ritmeifters von Dombroeck Compagney eine Zeitlang vohr Gornet gedienet , und ſich dergeftalt 
„im feinem Dienft, wie einem. Ehrliebenden Cornet woll anftehet und geziemet verhalten u. ſ. w. 


„Uhrkundlich haben Mir diefeß eigenhändig unterfchrieben undt mit unferm Secreth verfiege 

„len laſſen. Geſchehen Sentheimb den zehenden Octobris Taufendt ſechßhundert ſiebentzigein.“ _ 
Ernſt Wilhelm. 6:3.) 

Wolter Vobt, oder Voet zu Boͤgelskamp, in feiner Jugend Spaniſcher Cornet. 


———————————— | 


Gerhard Adolf Voet, gräfl.  Mechteld 
Bentheimifcher Cornet, verheuratet mit ] verden zu Staverden 






Sixtima von dent Camp vom Haufe Klo: | oder Bughorl. 
fer, ohneKinder. Die Schwiegermutter Gerhardine v. Staverden verheuratet 
» jenes Walter Voet zu Bügeldcamp war mit meinem Großvater Nleyand. vr Raet fr.- 
Arnolda von Laer vom Haufe Laer im’ Reutnant unter Rojal Alfage, der mit feiner 
| Bentheimifchen. Frau Boͤgelscamp erwarb, 
Der Geldrifche Droft v. Hekeren bewies Namens ber Geldrifch. ’ 
Kitterfchaft die Verwantſch. der Familie v. elft mit jener v. Sta⸗ Mein Vater. 


-perden, welches auch aus einer Familien Teilung erhelfet, die aufn 
Haufe Bögelscamp befindlich iſt. 


Verzeichniß der Druckfehler. 


1 


IT 1111 


Erfter Theil. 


Seite 4. Zeile 3. ſtatt Brinfbefiger Brinkſitzer. 


44. vorletite Zeile ft. Hecla Heda. 

47. 3. 18. fl, Rolcle Rolde. J 

55. — 3. ft. Doͤterheim, Doͤtenheim, Doͤ⸗ 
tingheim. 

59. — 19: ft. Caſarra Caͤſaraͤa. 

82. Note 3. ft. Spies Spief. 


83. vorleßte Zeile fl, Wagenfchilde Wapen: 
fchilde. nu 

84. 3. 1. fl. Leperen Leveren. 

91. — 2. fi. Denarün Denarien. 

92. — 9. ft. Gefepe Heſepe. 

95. — 17. fl. Verden Preden. 

96. Note 4. ft. Drenfifche Hof Dreefifche 


of. | 

104. in der Note 3 2. fl. Frankenhorſt 
Freckenhorſt. | 

105, in der Note 3. 14. fl, corum coram 

111. legte Zeile ft. Ogalvelde Welevelde. 

312. in der erften Zeile muß das letzte Wort: 
und weg. 

116. 3. 5. ft. Haus Dading 08. Döwerth 

| Haus Dading 0d. Dödingwertb. 

in der Note ft. Kunz Kurz. 

122. 3. 16. ft. Krech Keech. 

125. in der Note ft. Ritter Richter. 

129. 3. 2. ft. Vimolt Bimolt. 

133. letzte Zeile ft. Probft Pabft. 

i4l. B: 19. ft, Probft Pabſt. 

146. lete 3. i. d. Note ſt Taubant Tubant. 

155. 3. 20. ft. Jeſenburg Ifenburg. 

161. in der Note ft. Emfevoirt Enfevoirt. 

163. in den Noten fl. Erbname ftät$ Erb⸗ 
mann. 


24. 


Seite 164. in der Note ſtatt Verwalter Ritter 
Verwalter Richter. 

— 174. letztes Wort ft. Scharp Schaep. 

— erfte Zeile Nro. 1. Grubbe gehöret die Note: 
Zu Herinkhave, ſo jetzt ein Gut 
derer von Boͤnninghauſen; die ge⸗ 
druckte Note gehoͤret zu Nro. 2. 

— achte Zeile ſt. Veſten Beſten. 

— 179. Mote ſt. Wandtagen Kandtagen. 

— 192. vorletzte Z. ft. Bibzuͤchtern Leibzuͤch⸗ 


tern. 
— 199. 3. 17. ft. Anhalt Anholt. 
— 200, — 1. vor Dienſtmannsguͤtern muß 
das Wort zu ftehn, | 
— — — —5. ft. Borfe Boefe. 
— 204. — 16. ft. Anfang Anhang ˖ 
— — — z2o0. ft. Vetters Vaters. | 
— 211. Note 3. ft. ur a t.urıe — 
— 217. 3. 14. ft. Mariendo Marienrode. 
— 223. in der Note zweiter Abfat fl. Montjue 
Montjoie. 
ft. Crajenfen Craienbem. 
— 228. 3. 13. ft. Trifterbant Teifterbant. 
— 332. in der Note ft. Anfange Anbange. 
— — 3. 12. fl. Deftenberg Weftenberg. 
— 242. letzte Z. ſt. ſie ihre Knechte ſie und 
ihre Knechte. 
— 244. 3. 22. fl. ermahnet ermahnen. 
— 246. Note 1. ft, Samulat Knape Samu⸗ 
lus, Knape. SI 
— 252. vorleßte 3. ft. 1181. 1481. 
— 253. 3.3. ſt. Sharp Schaep. Letztes Wort 
in der letzten Note flatt Stuweder 


Stuweler. | 
— 256. 3. 4. ft. Oberſten Ritter Oberften 
Richter. 
260. 3. 13. ft. Erdlehn Erblehn. 


262, Note 1. ft. Winkelo Twickelo. 
265. Note fl. Bormafien Ootmarſſen. 


Il 


Beite 272. in der Note vorlegte Zeile ſtatt onder» 
houdende ondeınoi ende, 


— 273. legte 3. fl. Diewenheim Diepenheim. 


Im zweiten Theil, 


Seite 1. Note ı, ſtatt gehört gehörte, 
— 12, Zeile 5. ft. dem den. Ä 
— 1. — 13. fl. Schmelfaldifchen Schmal⸗ 

aldiſchen. 


— 16, — 4. fl. Wind wird. 

— 19. — 21. ft. Anbolt Anhalt. 

— 21. — 18. fl. 1387 1487. 

— 27. — 1. ſt. bevoran bevorab. 

— 29. — 12. fl. Cumpkhero Cumpthers. 
— 31. — 4. ſt. —ã— die Au etzung. 


32. — 16 ft. fuͤr einem alverſtanden fuͤr 
einmal verſtanden. 
33. Note legte 3, ft. wurden werden. 
36. 3. 2. Herrſchaftlichen oder Commiſ⸗ 
ſarien muß das Mort Oder weg. 

— 37. — * ſt. im Memorigle ein Memo⸗ 
riale. . 

— — — 13. fi, des Semahl das Semahl. 

= 44. vorletzte 3. Aus dem Sute Selsbergen 
dabei gehört: des Doctors Gew 

hard von Zeift. 

— 453 9. ſt. Ehe Ehen. 

— 51. — 17. ft Birchengebot Kirchengebet. 

— 56. — 19. bey Krieg die Worte: deg Muͤn⸗ 
ſteriſchen Biſchofes mit den ver⸗ 

a Niederlanden. 

ſt. R 


1 


57. — 2. ardhorn Nordhorn. 

38. letzte Z. ft. Rheda Ahede. 

67. 3. 6. nach: worauf fie mug ſtehn: er⸗ 
wiederte: fie, 
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Seite 77. * 9. fakt Markkom Mankkorn. 
— —— 17. bey Nro. I. die Tote: in den 
* Stöädtifchen Seldömarfen. 

91. — 19. ft. Nur Kandes: Dermeflun: 

gen Veue Te Pa 

101.— 1. fi. ſollten ſollen. 

107. — 20 fl. vom im. 

— — 21. nad) VDertragedas Wort: von. 
— — — fl. ihren ihnen. | 

108 — a2 ft, einförmliche unfoͤrmliche. 
126. — o. ft, Lrhnes Lehnes. 

Ta. - — 18. f. von in. 

— — 19. nad) 1680 die Worte: geſchloſ⸗ 
ſene Vertrag. 

162. — 9.ft. Cantion Caution. | 
— — erſte Note erfte Zeile ft. Ausſchluß 

| Ausfluß: 

— 197. — 6. ſt. dann denn. 

- 20%. — 7. nach dem Worte: theils das 
— der den. 
— — — 19, nach) dem Worte und das Mort 

. find. a j 
— 210. — 2. fl. würde würden. 

— 229: — 21. fl. Erbe Erben. 


| 


BIER IT. 


Il 


Etwaige fonftige Druckfehler beliebe der ges 
neigte Leſer, wegen meiner biöherigen Entfernung 
som Druckorte, gätigft zu entſchuldigen. 


— — 
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